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Vorwort.

ein großer Ceil der in dielem Bande vereinigten Huffätje ift Tcbon 

einmal gedrud?t worden. Die der Huflcbrift beigeletjte Jabresjabl 

bezeugt, daß dies ?u recht verlcbiedener Zeit gelcbeben ilt. Doch ift 

natürlich jeder forgfältig durcbgefeben, verbeffert und ergänzt, diefer 

und jener fogar gan? oder teilweife völlig umgearbeitet worden. 

Dicht lote Zeit- und Eebensbilder allein wollte ich bieten; vielmehr 

war ich bemüht, Tie To p  geftalten, daß aus ihnen dem Cefer gleich­

zeitig die 6rundzüge einer Getchichte der deutfchen Volhsfchulent- 

wichlung im 19. Jahrhundert entgegentreten, freunde haben mir 

geraten, die Hrbeiten ju Tammein, da Tie doch manches enthielten, 

was man auch heute noch gern leTen würde. Jeh habe ihrem Drängen 

nachgegeben und wünTche nur, daß Tie recht behalten möchten.

B e r lin , im ĘerbTt 1910. Robert Rißmann.
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Peftalo||i als So îalpoUtih^r 
und So|ialpäda909^, 1895,

Der Sturrn der franjöTUcben Revolutioл batte das alternde 6uropa 
gewaltig erlchüttert. Die 6rundfeften, auf die das Denken der 

voran gegangenen Periode Staat und 6efeUfcbaft gegründet batte, 
waren gebrochen, ö la s  man für die Gwigkeit befeftigt glaubte, war 
ins Шапкеп geraten. Deue Jdeen, von kühnen Denkern ausge- 
fproeben, rangen nach Hnerkennung.

Da erfebien —  es war im Tabre 1797 —  in Zürich bei Ęeinricb 
6eßner ein unfebeinbares Büchlein, betitelt: „flßeine | Daebforfebungen 
I über den Gang der Datur | in der 6ntwickelung des fißenfeben- 
gefcblßcbts | von dem Verfaffer | Cienbard und Gertrud.“

Der Verfaffer, ein bankrotter Candwirt, der ficb dann der Sebrift- 
ftellerei jugewandt batte, war in feiner engem Ęeimat nicht gan? 
unbekannt. 6ine Zeitlang batte es fogar den Hnfcbein gehabt, als 
werde er im ganzen Deutfcbland als Hutor Hnerkennung finden. 
Das war damals gewefen, als fein Volksbuch „Cienbard und Ger­
trud“ erfebienen war. Jn palaft und ^ütte war es gelefen worden 
und batte feinem Verfaffer manche günftige Kritik und manchen an­
erkennenden Brief eingetragen, gan? 511 gefebweigen der Goldfücbfe, 
die ihm der Verleger, G. jf. Decker in Berlin, jugefandt —  pro 
Bogen einen ganzen Couisdor! —  und der großen ffiedaille, die 
ihm die ökonomifebß Gefellfcbaft in Bern verlieben batte.

Ob dem günftigen Publikum wirklich eine Hbnung davon auf­
gegangen war, daß der Hutor feine Dorfgefebiebte mit feinem I)er?-
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blut gcTdoriebcn batte, und daß er mit feinem Buche viel mehr und 
unendlid) viel Ęoheres beabfid)tigt habe, als den empfindfamen 
Seelen feines Jahrhunderts eine ihrem 6efchmad  ̂ fchmeidoelnde Cek- 
türe ju liefern, das bejweifle ich.

„Cienhard und Gertrud“ war für die damalige Gefellfchaft eine 
fflodelektüre, etwa das, w as für die Gefellfchaft am Husgange des 
19, Jahrhunderts ein Roman der neuern realiftifchen Schule war.

Шаг doch in jenem Buche der Шед befchritten worden, den der 
Hbgott der Salons, der große Jean Jacques, der im Schnürleib des 
Konventionellen feufjenden Gefellfchaft Guropas gewiefen hatte; die 
Rüd?hehr jur Datur, fü r das verhünftelte Gefchlecht jener Cage war 
es jum mindeften ein angenehmer Kitjel, ein paar Stunden den 
frifd)en Grdgerud) ju atmen, der von den Bauern in Bonnal aus­
ging. Qnd die moralifche und pädagogifche Cendenj des Bud)es 
war erft recht kein Ęindernis. ÖQoralifieren und pädagogifieren 
war jenem Zeitalter Cagesfport, dem der fürft auf dem Chrone 
ebenfogut huldigte wie der Gdelmann auf feinem Dorfe.

Das neue Buch Peftalojjis fand nicht diefe Hufnahme. Zw ar er­
lebte es das Sd îd f̂al, daß der kongeniale Ęerder von feinem Ver- 
faffer urteilte, diefer habe tief in die Sache gegriffen, den feit Jahr­
taufenden gefchürjten Knoten der ffienfd^enverfaffung ?war nicht mit 
einem Ęiebe ?u löfen begehrt, vielmehr ihn nur fefter jufammenge- 
jogen und die aus- und eingehenden Gnden gc5eigt. Darin beftebe 
aber der Шег1 des Buches, das fo ganj eine Geburt des deutfehen 
philofophifchen Genius fei.

Шie es fd^eint, hat aber Ęerder keinen Dad^folger gefunden. Gs 
find uns noch einige Urteile von Zeitgenoffen peftalojjis, von niederer, 
Ęenning und Dicolovius, aufbewahrt, die aber hauptfächlich nur aus 
einigen fchönen Redensarten beftehen oder, wie das des juletjt Ge­
nannten, in ein wohlfeiles „Ш as ift ШаЬгЬе11!“ auslaufen.

Jn der jweiten Husgabe des Bud)es —  1821 in den „Sämtlichen 
Sd^riften“ —  klagt peftalojji bitter, daß „beinahe niemand“ von 
dem Dafein des Buddes Dotij genommen habe, und knüpft an diefe 
Klage eine rührende Bitte: Gdle meines Zeitalters! Шürdigt die 
Hnfid t̂en diefer Bögen und würdigt felbft meine Hnmaßung, daß 
der große Ęaufen der lebenden Zeitmenfehen die Hnfichten diefer 
Bögen mit mir geteilt habe und nod) mit mir teile, eurer Prüfung 
und, wenn fie unrid^tig find, eurer Шiderlegung!

Hud) die Bitte des fünfundfiebjigjährigen ift unerhört geblieben. 
Seine Sd^üler waren entweder nicht willens, ?u den in jenem



Buche riicdcrgclegtcn Jdcen Ticb ?u bchennen, oder Tic waren ihrer 
ganjen Denkrichtung nach außerftande, Tie ju begreifen.

Huch ffiorf und Seyffarth, denen die neuere Peftalcjji-forTchung 
Tehr viel verdankt, Tind gerade dieTern Buche nicht gerecht geworden. 
6rfterer meint — Ticherlich ?ur Verwunderung aller Kenner —  die 
Hrbeit mache nicht durchweg den erfriTchenden und belebenden Gin­
druck, der den Schriften Peftalojjis in To hohem Grade eigen Tei. 
Hls eigentlich bemerkenswert Tcheint ihm nur der Sdiluß des Buches 
vorjukommen, der in allerdings tief ergreifender CQeiTe perTönliehe 
Verhältniffe berührt. Huch Se))ffarth bcTchränkt Tich in feiner Cebens- 
beTchreibung ßeftalojjis auf die Hnführung einiger —  und jwar 
nicht gerade der wichtigften —  Sätje.

6 s  ift das Verdienft Prof. I)un?ikers, durch feine Deuausgabe des 
Buches (Zürich 1886) das JntereTTe dafür wieder angeregt ju haben. 
Seitdem ift mehrfad) auf die Schrift hingewiefen worden. Jn befon- 
ders geiftreicher CHeife ift dies durch Prof. Paul Datorp in feinem 
Schriftchen „Peftalojjis Jdeen über Hrbeiterbildung und fojiale 
frage (Ęeilbronn 1894) gefchehen. „ 6 s  ift die Hbficht diefer Studie," 
heißt es darin, „die faft vergeffenen Hnfichten eines genialen Шеп- 
fchen über fragen, die auch unfre Zeit tief berühren, wieder hervor- 
|u?iehen und daraus die Zehre ?u fchöpfen, die noch für uns darin 
liegt.“'

Шап hat für den Jßißerfolg des Buches feine fo’rm verantwort­
lich gemacht. Clnd in der Cat hat diefe an allen ffiängeln der 
Darftellungsweife peftalo??is reichlich Hnteil. Von durchTichtigem 
Hufbau und von ftraffem Gedankengang ift in dem Buche keine 
Rede. Daju macht fich durchgängig ein Streben nach pathetifchem 
Husdrud? geltend, das unferm Gefchmack da um fo weniger ent- 
fprechen will, wo es fich um eine rein wiffenfchaftliche Huseinander- 
fetjung handelt. Kehmen wir endlid) noch das fefthalten an ge- 
wiffen ungewöhnlichen Husdrücken hin?u, To begreift fich wohl, daß 
peftalojjis Buch viele Cefer weder gewonnen hat, noch gewinnen 
wird.

überhaupt würde man fich täuTchen, wenn man glaubte, in ihm 
das geklärte Refultat einer, wenn auch mühfamen, To doch vollen­
deten Gedankenarbeit ju finden. Dein, w as es darbietet, ift viel­
mehr diefe Hrbeit felbft, das Ringen eines einfamen Denkers, der 
fich abmüht, fich das klarjumachen, w as ihn im Jnnerften bewegt. 
Daher ftammen die ffiängel der Kompofition, die dem Cefer die 
Zektüre To erfchweren. ШТг Tind genötigt, dem VerfaTTer auf allen



Kreuj- und Quergängen ju folgen, auch da, wo der von ibrn ge- 
Tponnene Gedankenfaden plötjlich jerriffen und ein neuer angeknüpft 
wird, da diefer, wie ihm febeint, mehr geeignet ift, jum Ziele ju 
leiten. Daher ift das Bud) fo reich an Sliederbolungen, fo über­
laden mit abführenden Bemerkungen, fo mühfam und doch nicht 
immer vollkommen klar in feinen folgerungen.

Clnd dennod) wird es keinen reuen, fid̂  in die Sd)rift vertieft ju 
haben. Schon den Spuren eines Denkers von dem Range Pefta- 
lojjis ju folgen, hat feinen großen Reij. Hoch daju aber wird 
man für die ffiüben der Cektüre reichlid  ̂ entfehädigt durch die 
packenden Bilder, in denen der Verfaffer feine Jdeen darftellt, und 
vor allem durch die I)öhe der Huffaffung, die in der ganjen Dar­
legung hervortritt, Шег je gejweifelt hat an Peftalojjis philofophi- 
fd̂ er Begabung, der lefe diefes Buch. Sein Verfaffer war nichts 
weniger als ein fchulgerechter Denker; aber er war mehr als das, 
er war ein Genie.

îClas aus feiner Beurteilung der fojialen Zuftände ganj befonders 
hervorgehoben werden muß, und w as fo garnicht paffen will ju 
dem überlieferten Bilde peftalojjis, das ift der Realismus feiner 
Kritik, der um fo mehr wunder nimmt, als das Zeitalter peftalojjis 
doch im allgemeinen dem Optimismus huldigte. Die „beft  ̂ aller 
möglichen ödelten“ ift ihm ein Schauplatj der Ungerechtigkeiten, 
einen Krieg aller gegen alle erbliikt er da, wo dem Jdealismus 
die wundervolle Harmonie der menfehlicben Gefellfd^aftsordnung 
erfd)eint.

fü r das Schid?fal des Qlerkes ift übrigens, meine ich, neben feiner 
form  nicht minder auch fein Jnhalt entfeheidend gewefen. 6 s  er- 
fd)ien einerfeits ju fpät, anderfeits —  fo paradox das klingen mag 
— ju früh.

1797 war die Ęochflut der Revolution vorüber. Die Шодеп 
hatten lieh beruhigt. Шап fing an ju red^nen, das fa jit aus der 
Volksbewegung ju jiehen. Jn eine foldze Zeit des Prüfens und 
Hbwägens paßte ein Bud) wie das vorliegende nicht. Seine uner­
bittliche Kritik verrotteter Gefellfchaftsjuftände war jetjt nicht mehr 
am platje, wo bereits die Шаде der Cdeltgefd)id)te nach der Gegen­
feite ausgefchlagen hatte.

Und fein jweites Grfcheinen fiel gar in eine Zeit, die aus allen 
Kräften daran arbeitete, das von der Revolution arg mitgenommene 
Gebäude überlieferter Cegalität ju reftaurieren, in eine Zeit, die lieh



bemühte, in allem genau das Umgekehrte von dem ju fehen, was 
Peftalojji darin erblickt hatte.

Die Schüler des großen ffleifters aber, die lieh übrigens jum 
großen Ceil der neuen Richtung angelchloTlen hatten und jum klei­
nern wenigftens bemüht waren, mit ihr lieh abjufinden, die waren 
erft recht nicht imTtande, das Cderk ju Tchätjen. Шаг doch der 
Peltalojji, der aus ihm herausiah, ein ganj anderer als der, den Tie 
kannten, nicht der ölailen pfleg er von Stans, nickt der Patriarch 
von Yverdon, überhaupt nicht der „Vater Peftalojji," mit welch 
rührleliger Bezeichnung lie veranlaßt haben, daß dem Gedächtnis 
der Dachwelt ein ganj einleitiges Bild^ des großen fflannes über­
liefert wurde.

6 s  ilt nicht Zufall, daß die „Dachforlchungen“ in unlrer Zeit ihre 
Huferltehung feiern. Die fragen, denen lie nachgehen, find es auch, 
die uns, das jetjt lebende Gefchlecht, bewegen. „Die Gedanken“, 
fo fchließt Prof. Datorp fein oben angeführtes Schriftchen, „die 
Peftalozzi nicht auf der Studierftube ergrübelt, fondern in heißem 
Cebenskampfe erftritten, lie find unlrer Zeit nicht verloren; lie haben 
etwas in lieh, das geeignet ift, in dem fchweren Kampfe unlrer 
Cage, dem keiner mehr unbeteiligt gegenüberftehen darf, uns den 
Шед zu erhellen und die Ęoffnung auf den ewigen Sieg des Rechts, 
der Шahrheit und der ffienfehlichkeit unter uns zu erhalten und zu 
kräftigen.“

Und nun ein kurzer Gang durch die I)auptgedanken des Ulerkes.
Peftalozzi unterfcheidet in der Gntwicklung der ffienfehheit die 

Stufen eines Daturzuftandes, des gefellfchaftlichcn Zuftandes und 
des fittlichen Zuftandes*).

D a tu rzu fta n d  im wahren Sinne des Ulortes, führt er aus, ift 
der höchfte Grad der Unverdorbenheit. Der QJenfeh in diefem Zu- 
ftand ift ein reines Kind feines Jnftinkts, der ihn einfach und harm­
los zu jedem Sinnengenuß hinführt. Die Unverdorbenheit, die Un- 
fchuld des Daturmenfehen beruht auf der Behaglichkeit, die her­
vorgeht aus der leichten Befriedigung feiner Ulünfehe, die ohne 
Hnftrengung, ohne Schmerz, ohne Hbhängigkeit von irgend etwas 
gefchieht.

*) Daß Peltalojji mebrfad) durch Roulfeau angeregt worden ilt, läßt lieb aus 
feinem Buche erkennen. Doch ift er durchweg tiefer als jener.



Hber ift ein Tolcbcr Zuftand unTers 6clcblecbts denkbar? Cebten 
die ШепТсЬеп jem als in gänzlicher Clnkunde des Übels, ohne Be- 
Torgnille, ohne OQißtrauen und ohne Hbhängigkeit?

Hllerdings gibt es einen lolchen Zuftand. 6 s  ift der Hugenb^ick, 
in dem das Kind auf die Cüelt kommt. Doch Towie diefer Hugen- 
blid? da ift, ift er vorüber.

Hber ich habe dodr eine Hrt Bewußtfein eines lolchen Zuftands. 
Jeh befitze die fähigkeit, mich in ihn hineinzudenken. Durch Tie er­
zeuge ich in mir das Bild der dnfchuld, das ich verloren, das ift: 
eine Vorftellung von der Befchaffenheit meiner felbft außer meinem 
Verderben.

niemals kann jedoch die Vorftellung eines folchen Daturzuftands 
der fDenfchheit die Vorausfetzung bilden, aus der die Gntftehung 
des gefellfch aftlich en  R echts erklärt werden könnte; denn der 
Begriff des Rechts kommt nie ohne Bewußtfein des Unrechts, das 
Gefühl des Rechts nie ohne Ceiden des Unrechts in meine Seele. 
Die 6ntftehung des gefellfchaftlichen Rechts fetzt darum einen ganz 
andern als den gefchilderten Daturzuftand voraus.

Bedingt ift er von dem Verderben meiner tierifchen Datur, das 
ift von der maßlofen Selbftfucht, die meinem Gefchlßchte von Datur 
eigen ift. „ 6 s  ift nicht wahr, daß der Urmenfeh friedlich lebte auf 
6rden; es ift nicht wahr, daß er die 6rde ohne Gewalt, ohne Un­
recht und ohne Blut verteilt hat; es ift nicht wahr, daß der Urfprung 
des ffiein und Dein in meinem Gefühl der Billigkeit und des Rechts 
ZU Tuchen ift. 6 s  ift im Gegenteil wahr: das ffienfchengefchlccht 
teilte die 6rde, ehe es fich auf ihr vereinigte; der JDenfeh riß an 
fich, ehe er etwas hatte; er frevelte, ehe er arbeitete; er richtete zu­
grunde, ehe er etwas hervorbrachte; er unterdrückte, ehe er ver- 
forgte; er mordete, ehe er antwortete; der Ęauch feines JDundes 
atmete Qiortbruch, ehe der Caut eines Ölorts, auf feiner Zunge 
gebildet, ein Recht verlangte.“ „Hllenthalben trieft er von dem 
Blut feines Gefchlechts; er fchützt feine P)öhle wie ein O ger und 
tötet fein eigen Gefchlecht; er fpricht die Grenzen der 6rde als fein 
an; er tut unter der Sonne, was er will. 6 r kennt kein Recht, er 
kennt keinen Ęerrn; fein Qlille ift fein einziges Gefetz, und von der 
Sünde fragt er: w as ift fie?“

Hber wie fehr Tie ihn auch reizt, die bluttriefende freiheit der 6rde, 
er kann fie nicht tragen. Jn allen Cagen fehnt er fich nach einem 
beffern Recht als nach dem Recht feiner Keule. Jn allen Cagen wird 
er müde des Kriegs mit feinem Gefiklecht; in allen Cagen fehnt er 
6



lich nach der Vereinigung mit den fflenfcben, die er mordet. „Schüch­
tern, aber nicht wild, geht er unter einem milden Ęimmel aus feiner 
I)öhle. 6in Stein ift ihm ?u fchwer, ein Hft ift ihm ?u hoch. 6r 
fühlt: wenn noch ein flßenfch bei mir wäre, er höbe den Stein, er 
pflügte den Hft. Jetjt fteht er neben dem ffiann. Jn feinem Huge 
ftrahlt ein Blich, der noch nie darin ftrahlte. 6 s  ift der Gedanke: 
wir können uns bienen. Jm Huge des Dachbars ftrahlt der näm­
liche Blid?. Jhre Bufen wallen. Sie fühlen, w as fie noch nie fühlten. 
Jhrel)ände fchlingen fich ineinander; fie heben den Stein, fie pflüd^en 
den Hft. Jetjt lachen fie ein Cachen, das fie noch nie lachten. Sie 
fühlen, w as fie vereinigt vermögen. Sie genießen ihre 6rkenntnis. 
Jhre Kraft wächft mit ihrer Grkenntnis, ihr Genuß mit ihrer Kraft. 
Die Zeichen ihrer Vereinigung vermehren fich, der Caut ihres JlQundes 
wird Sprache. Sie reden. Jetjt ift es gefchehen. (Hie das Шеег am 
felfengeftade, fo findet die bluttriefende freiheit meines Gefchlechts 
am ölort des ffienfchen ihr Ziel.“

Die menfchliche Vereinigung geht fomit aus der ClnbehilfUchkeit 
unfrer Datur in ihrer tierifchen freihcit hervor. Diefe führt unfer 
Gefchlecht ?ur Vereinigung feiner Kräfte, und deren erfter Zweck ift: 
die Genüffe des Debens, die unfre Datur fordert, uns felbft leichter, 
ficherer und befriedigender verfchaffen p  können, als diefes uns ohne 
Vereinigung unfrer Kräfte mit andern möglich wäre.

Der Crieb nach Selbfterhaltung ift es alfo, der uns ?ur g e fe ll-  
fchaftUchen V e re in ig u n g  führt. Hus ihm entfpringt auch das 
gefellfchaftU che Recht. Der Begriff eines Daturrechts als eines 
mit uns geborenen Rechtsgefühls ift eine Cäufchung. Vermöge des 
Criebes nach Selbfterhaltung, des ftärkften meiner (Triebe, empört 
fich das Jnnerfte meiner Datur gegen alles, das mittelbar oder un­
mittelbar meinem Qlohlftande und Dafein Gefahr und Dachteil 
bringen könnte. Dun führt mich meine Selbftfucht gan? einfach und 
notwendig auf den Begriff: es wäre gut, daß keiner von dem andern 
eine feindfelige Ęandlungsweife ju beforgen hätte. „Jeh kann nicht 
anders, ölenn ich den getöteten Шапп vor meiner Cür fehe, fo 
führt mich meine Selbftfucht bei feinem Hnblick felber unwillkürlich 
und notwendig auf den Gedanken: dieJDenfchen könnten mich töten, 
wie fie ihn getötet haben. Diefer Gedanke ruft einen ^weiten: es 
wäre gut, daß keiner getötet würde, ich nicht und er nicht, dnd 
diefer, in Verbindung mit dem tierifchen (natürlichen, inftinktmäßigen) 
(HohlwoUen, bringt dann notwendig die Gemütsftimmung hervor, 
in welcher der ÖQenfch alsdann durch feine Selbftfucht felber das



getclUcbaftlichc Gebot: Du ToUTt nicht töten! erTchafft." 6r bebt es 
aber eben durch diele SelbMucht wieder auf, tobald es mit den 
ftarhen (mit ftärkeren) Gefühlen feiner wahren oder geglaubten Selbft- 
erhaltung in Streit kommt.

Das gefelUchaftUche Recht gründet fich alfo auf einen ftillfc h w e i­
gen den V e rtra g . „Sowohl das Gigentum als der gefellfchaftUche 
Zuftand wird durch den Hnfpruch an Rechtmäßigkeit etwas, das er 
vorher und in feinem Qrfprung nicht war, nämlich ein auf einem 
füllen aber wahren Vertrag ruhender Befitjftand, deffen erfte Be­
dingung ift, alles Qnred)t ihres Qrfprungs ju vergeffen, es aber für 
die Zukunft unmöglich ?u machen. öClenn es alfo fchon wahr ift, 
daß die Staaten fich nicht durch einen gefellfchaftUchen Vertrag ge­
bildet, fo ift dennoch auch wahr, daß die Qßenfchen nicht ohne den 
Geift eines folchen Vertrags in der bürgerlichen Gefellfchaft leben, 
und daß Recht und Gerechtigkeit, auf die alle Staaten ihre Ginrich­
tungen ju gründen fich rühmen, nichts andres find als ein lautes 
Hnerkennen des allgemeinen Beftehens eines folchen Vertrags."

Jndeffen lagen die Grfahrungen aller Zeiten, daß der im B e fit j  
der ffiacht ftehende fflenfd) alles fflögliche anwendet, um ohne 
wirkliche Hnwendung des Gefellfchaftsrechts in der bürgerlichen Ge­
fellfchaft doch Ш elfter ?u fein. Die Qrfache davon liegt tief in 
unfrer tierifcben Datur, d. i. unfrer Selbftfucht, die in der Gefellfchaft 
nicht aufgehoben, ja durch „das Vertrauen, das die gutmütige 
Schwäche unfers Gefchled)ts in die ffiacht fetjt“ , der fie fich unter­
wirft, bei dem ffläd^tigen geradezu geftärkt wird. „Der fflenfd) ift 
fchon in feiner I)öhle nicht gleid); unter dem Dad), hinter Riegel 
und Qländen wäd)ft diele Qngleid)heit mächtig. Qnd wenn er ju 
Ęunderten und ju Caufenden jufammenfteht, fo ift er gezwungen, 
ob er w ill oder nicht will, er muß ju dem Starken lagen: Sei du 
mein Schild! ju dem Ciftigen: Sei du mein führer! und ju dem 
Reichen: Sei du mein Grhalter! Das ift der C lrfprun g der fflacht, 
der tief in (der Schwäd)e) unfrer Datur liegt und fich auf das 
wefentliche Bedürfnis der Gntwicklung des ganzen Gefd)lechts grün­
det, aber freilid) auch wie der Strom, der ganje Reiche wäffert, oft 
ganje Provinzen verheert." Hllerdings ift nicht die fflacht an fich 
fd)uld an dem Verderben unfers Gefchled)ts. „Hlle ihre folgen find 
heilig und gut, folange der fflenfch, der fie in feiner Ęand hat, 
treu ift.“ Hber wenn der im Befitj der fflacht ftehende fflenfch 
„fich nicht höher fühlt als das Gefd)led)t, deffen Red)t in feiner 
I)and ift," wenn er „mächtig und tierifch zugleich" ift, dann „jer- 
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trürnmert er mit der Kraft, die in feiner I)and liegt, das Recht des 
fflenfcbengefchlecbts.“ „6 w ig  fagt er ?u der Schwäche (?u den 
Schwachen) feines 6efchlechts: Du bift um meinetwillen da! und 
fpielt dann über ihre gereihten Scharen wie über gereihte Saiten 
des Ęadsebretts. (Ras achtet er das Springen der Saiten! 6 s  find 
ja nur Saiten! Soviel Шаппег im Cande find, fo viel hat er ja 
Saiten; foviel ihrer jerfpringen, fo viel wirft er weg, und foviel er 
wegwirft, fo viel fpannt er wieder über fein löcherichtes, klimpern­
des Brett. 6 s  find ja nur Saiten! —  Ęa, es find ffienfehen! dnd 
fie werden in der namenloTen 6rniedrigung eines rechtlofen Dienftes 
wie die Pfoten an den Klauen des Bären; fie willen gar nicht, 
w as das murrende Cier w ill, das auf ihren Vieren fteht, aber fie 
klammern lieh left in die 6ingeweide eines jeden, gegen den es 
brummt.“

Die menfchliche Schwäche auf der einen und die Selbftfucht des 
Starken auf der andern Seite find die ürfache, daß die Rechts­
ordnung, die die Grundlage der bürgerlichen Gefellfchaft bilden 
Toll, in ihr G e g e n te il v e rk e h rt w u rde. Der gefellfchaftUche Zu- 
ftand ift tatfächlich „eine fortfetjung des Krieges aller gegen alle, 
der im Verderben des Daturftandes anfängt und im gefelUchaftUchen 
nur die form  ändert, aber um deswillen nicht mit weniger Deiden- 
Tchaft geführt wird. Jm Gegenteil, der QQenfch führt ihn in diefem 
Zuftande mit der ganjen Schiefheit und I)ärte feiner verftümmelten 
und unbefriedigten Datur.“ Darum wäre es eine Jnkonfequenj, 
Zutrauen und QlohlwoUen im Siefen des gefelUchaftUchen Zuftandes 
?u Tuchen. 6ine „öffentliche Darrheit“ würde die menfd)liche Cugend 
werden, wenn man irgendeine bürgerliche 6inrichtung darauf bauen 
wollte. Der gefellfchaftUche QQenfch als folcher ift „weder teilnehmend 
noch gerecht;“ denn „der tierifch-individuelle Zweck feiner Gefell- 
fchaftUchkeit“ (der oben entwickelte Zweck feiper Vereinigung mit 
feinesgleichen) führt weder ju dem einen noch ?u dem andern. So 
folgt auch keineswegs aus dem Zwecke der bürgerlichen Gefellfchaft, 
daß fie beftrebt ift. Recht und ШohlwoUen ju pflegen; vielmehr 
wird fie hierzu lediglich bewogen durch die Verirrungen, ?u denen 
die nicht eingefchränkte Selbftfucht die einzelnen führen würde. 
Dur aus diefem Grunde ift die auf 6rwerb, 6igentum und Verdienft 
gerichtete Gefetjgebung beftrebt, ?um Gemeingeift, jur Rechtlichkeit 
und 3ur Ceilnahme ?u erheben. Jhrem Siefen nach find auch 6r- 
werb, 6igentum und Verdienft „von den Gefühlen der Ceilnehmung 
und der Reckte gänzlich entblößt.“



Die Grundlage der gelellTd)aftUcben flöad)t Ш das G igen tu m . 
ödobl gebt denen Grwerb von meiner SelbMorge aus und Toll mich 
?ur Befriedigung meiner Telbft in meinen näd)Tten VerbältniTIen bin- 
fübren. Hber der ffienfd) debnt das Red)t des Grwerbs weit über 
dielen Zwed? aus. So ift das Gigentum „in feiner Ęand pan- 
dorens Bücbfe geworden, aus der alle Qlbel der Grde entfprungen,“ 
„G s ift durch die Dabrung, die es der Selbftfucbt unfrer tierilcbcn 
Datur gibt, das große Ęindernis des gefellfd)aftlicben Zwed^s ge­
worden und bat den fßenfcben bald allgemein dabin gebracht, daß 
er es entweder wie ein beladener Gfcl auf wundem Rüd?en berum­
trägt oder wie ein fpielendes Kind als ein nichtiges Ding ver- 
fplittert.“

„Gine urfprünglid)e Recbtmäßigheit des Befitjftandes oder die 
ffiöglicbbeit, den urfprünglicb rechtmäßigen von dem urfprünglicb 
unrechtmäßigen Befitjftand ?u fondern, vermag ich mir nicht ?u 
denken. Der Befitjftand ift geheiligt, weil wir gefellfcbaftlicb ver­
einigt find, und wir find gefellfcbaftlicb vereinigt, weil der Befitj- 
ftand geheiligt ift. Slelcben ürfprung er aud) immer gehabt habe, 
das gebt uns weiter nichts an; wir muffen ihn refpektieren, weil er 
ift, und größtenteils, wie er ift, oder unfre Bande alle auflöfen.“

„Hber w ie er gebraucht w ird , und wie er gebraucht werden 
dürfe, das gebt uns unendlich viel an.“ „jfe größer da% gefell- 
fcbaftliche Gigentum (des einzelnen), je mehr ift es mit den Rechten 
vieler andern, die auf eine nähere oder entferntere Hrt daran teilhaben 
(wie j. B. der Hrbeiter, die es mitgefchaffen) belaftet und kann folglich 
dem Zwed^e der gefellfchaftUchen Vereinigung nur infoweit ein Ge­
nüge leiften, als die daran teilnehmenden QQitnutpießer, in ihren 
Rechten gefiebert, fich durch dasfelbe einen befriedigenden Grfatj ihrer 
Daturrechte verfchaffen können. Die Befchränkung der Dut^nießung 
des Gigentums muß daher nach dem Grade feiner Husdehnung 
immer fteigen.“

(Ras ift allgemein in einem Staate das V e r h ä ltn is  der G ig e n - 
tüm er gegen die D ichteigen tüm er? „Gehört diefen unfren ÖQit- 
menfehen, die, mit gleichen Daturrechten wie wir geboren, uns, den 
Befitjern der Grde, mit gleichen Hnfprüchen ins Hngeficht fehen, 
gehört diefen Staatsbürgern, die jede £aft der gefellfchaftUchen Ver­
einigung fiebenfacb tragen, keine ihre Datur befriedigende Stellung 
in unfrer fDitte?“

Dicht um die gewöhnliche fürforge für Hrme und Glende han­
delt es fich hier. „G s ift hierin wahrlich mehr um Grundfätje als 
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um HlmoTen, mehr um Rccbtsgcfübl als um Spitäler, mehr um 
Selbftändigkeit als um 6nade ?u tun." Hber „untre reichen, nach 
Behaglicbheit Tcbmacbtenden Zeitmenlcben“ lieben es, ihren „I)offarts- 
kitjel“ „durch den Ölonnegenuß der 6nade und .des Jlßitleids ?u 
verfeinern", und betrachten mit Hrgwohn und Unwillen den Шапп, 
der es wagt, ihr „Verfcharren des Rechts in die ffiiftgrube der 
6nade" für das ju erklären, w as es wirklich ift.

„Qlenn ich frage: Rennt die Шеи den aufgeftellten 6rundfatj? 
findet der ffienfch, der keinen Ceil an der Шеи hat, in den be- 
ftehenden 6inrichtungen der Staaten einen wirklichen 6rfatj aller 
Daturanfprüche? findet er in ihm fichere Bildung und flQittel, fich 
diefe verfchaffen können? Шепп ich das und dergleichen frage, 
fo kann ich mir nicht verhehlen: das erleuchtete Jahrhundert kennt 
dielen 6rundfatj nicht. Je aufgeklärter untre Zeiten werden, je 
weniger lallen die Staaten lolche fragen an lieh kommen. Untre 
6eletjgebungen haben lieh ?u einer lolchen I)öhe gelchwungen, daß 
es ihnen unmöglich ilt, an die ffienlchen ?u denken. Sie belorgen 
den Staat und machen alle Kronen glänzend; indellen ilt der, lo 
keinen Ceil an der Шеи hat, ?um voraus von ihnen vergelten, 
fßan Iteckt ihn aber unter das fßilitär oder erlaubt ihm, lieh lelblt 
darunter ju Itecken. Zu Zeiten macht man auch eine Cotterie, dar­
in ein jeder lein Glück mit wenigen Kreuzern probieren kann." 
„ 6 s  ilt gewiß, der reine gelelllchaftliche Шille (die Reinheit des ge- 
lellfchaftlichen Шillens) belteht in einem jeden Staat nur inloweit, 
als die Geletjgebung den ganzen Шirrwarr des im namenlolen 
Chaos des Zufalls wie in ffiacbeths Kettel gekochten Undings 
unfers Reichtums und untrer Hrmut, untrer Rechte und untrer 
Rechtsloligkeit, untrer Hnlprüche und untrer Diederträchtigkeiten in 
eine lolche Ordnung ?u bringen lucht, die auch der Schwäche (den 
Schwachen, Hrmen) unters Gelchlechts die ÖQöglichkeit offen läßt, 
durch den gelelllchaftlichen Zultand wirklich gelelllchaftliche Rechte 
ju erhalten. . . . freilich gelchieht das alles nicht. Untre Geletj- 
gebungen lallen der Ęexe ihren Kettel, und wir leben in dem Un­
ding, das lie uns gekocht hat, wie die frölche im Sumpf, unbelorgt 
für die, lo der Storch frißt. Der alternde ШеШеИ hat die Grund- 
lätje der wahren gelelllchaftlichen Ordnung wie aus dem Gedächt­
nis verloren. Die ШаИе des Volkes hat keinen Begriff von feinem 
gelelllchaftlichen Recht."

Darum lagen uns aber auch die Jahrbücher des fflenlchengelchlechts, 
daß das unterdrütkte Gelchlecht „unter dielen Umltänden allgemein



neiditcb, tüd^ilcb, dicbilcb, niederträchtig, untreu und verräteriTcb 
werde, daß Tein JnnerTtes Ticb gegen jede größere geTellTcbaftlicbe 
Kraft und gegen einen jeden ШепТсЬеп, der in einer geTelUcbaftlich 
beTTern Cage iTt, empöre.. .  . Das 6efübl meiner rechtloTen, unTicbern 
Cage im geTellfcbaftUcben ZuTtand tötet alle Grundlagen des menfeb- 
lid ên Geiftes, durch welche die Veredlung der Dation allein mög- 
lid) gemacht wird. Die GeTchled)ter der fflenfehen verlinken durch 
bürgerliche Grniedrigung in jedem Staat jur möglichen (möglichTten) 
Schlechtigkeit herab und erheben Tid) durch die gefellTchaftUd ê Selb- 
Ttändigkeit ju jeder bürgerlichen Cugend.“

„Gewiß ift, daß der große BefitjTtand in der ödelt nicht einmal 
in einem realen (fachlidi gerechtfertigten) Verhältnis mit (ju) dem 
kleinen belaftet ift und daß man die Reichen ihre fon ds täglich 
mehr auf eine Hrt anhäufen läßt, die die ШеК mit elenden, tief 
verdorbenen flßenfehen voll macht. Huch das ift wahr: wenn die 
folgen diefes Volksverderbens fichtbar werden, To wirft man immer 
mehr die Schuld auf diejenigen, die verdorben worden find, und 
nicht auf diejenigen, die verdorben haben.“

Überhaupt ift der ffiacht (dem gefellfchaftUch ffiächtigen) eigen, 
daß Tie, obgleich nur auf Selbftfudbt beruhend, doch beftrebt ift, 
fich als beruhend auf einem Tittlichen Recht, die Gefellfchaftsordnung, 
wie Tie ift, Tomit als die fittliche Sleltordnung ausjugeben. „Sie 
tut hierin nid)ts andres, als was der Шо1Т und der fuchs, wenn 
Tie könnten, auch tun würden, um das Schaf und die Ęenne ju 
einem unbedingten Zutrauen ju bewegen." Slahr ift freilich, wenn 
die ffiacht, durch perfönlid)en Gdelmut freiwillig oder durch die 
Шeisheit der Gefetje gezwungen, in den Schranken einer gefetjUchen 
Rechtlid)keit feftfteht, diefe ffleinung, obwohl irrtümlid), dem Staate 
oft ganj unfd)ädlid), unter Qmftänden fogar vorteilhaft fein wird. 
Шепп aber die ffiacht dahin verfunken ift, Volksdummheit und 
Volksfittlid)keit miteinander ju verwechfßln und beide als „polfter 
ihrer tierifd)en (felbftfüd)tigen) Behaglichkeit" anjufehen, die ihr ge- 
ftatten, in Sardanapalfd^er Sorglofigkeit jede noch fo unrechtmäßige 
Ęandlungsweife als red^tmäßig ?u behaupten, fo ift jene Deigung 
der QQad)t, ihr Verhältnis jum Volke als ein Tittliches Verhältnis 
darjuftellen, gewiß nid)t unfchädlich. freilid) glaubt fie es in vielen 
fällen felbft. Der ШепТсЬ weiß ja nie an fid) felbft, wenn er aus 
Selbftfud)t handelt. 6 r did)tet fich in allem Cun feines Debens ed­
lere Beweggründe, als die ihn wirklid) leiten. So glaubt aud) die 
fflad)t in jedem falle, Tie haffe das Recht des Volkes nid)t, fon- 
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dem nur feinen ffiißverftand und flQißbrauch, und auch dielen nur 
um des öffentlichen (iCIohles willen, und wenn Tie auch noch To 
empört über deinen Hnfprucb ift, wird Tie dir doch immer antwor­
ten, Tie begehre für Tich nichts, Tie wolle gern jedermann alle frei- 
heit und alles Recht laTTen, das eiii jeder wünTche, wenn es nur 
möglich wäre. „Sie lieht in diefem falle immer GeTpenTter, an die 
Tie in ihren SchaferTtunden gar nicht glaubt, die Tie aber in den 
Stunden ihrer Sorge immer gern für das “Volk in den Kalender 
Tetjt.“

Hber „diele Sekretärs-, Kalendermacher- und SchriftTtellerfertig- 
keiten", inlofern Tie alTo „das Recht der leidenden ffienge mit einem 
Debel umhüllen und das Unrecht der Gewalt in ein trügendes 
Tchimmerndes Cicht Tetjen“ , lind „die folgen der traurigen ШаЬг- 
heit, daß die Verwirrung unTrer alternden StaatskünTte das ШеТеп 
unTers guten menlchlichen DaTeins Verfehlungen hat“ , lind die fo l­
gen jenes „KabinettsgeiTtes“ , der „dem letzten Dachfolger £ud- 
w igs XIV. Tein Schickfal bereitete“ , und der „bis in die RatsTtuben 
der reichsTtädtilchm Ghrbarkeit“ gedrungen ift, jenes KabinettsgeiTtes, 
der „die Jndividuen im Staate bloß als Kopf, Dummer, Gewehr, 
kurj als ein totes Verhältnis eines nur als ШаПе exiftierenden 
Шe^ens anlieht.“ „Die gefetjloTe Gewalt glaubt, Tie Tei Telber das 
Gefetj; Tie wähnt, GeTetj und Recht liege in ihr wie die Gier in 
der I)enne. CUas der Untertan im Schweiße feines HngeTichts ver­
dient, und w as ihm Gott in feiner Gnade gibt, das, meint Tie, 
feien alles ihre Gier. Шепп Tie den ШohlTtand im Cande lieht, To 
Tpricht Tie, die I)and auf dem CUanft: Jeh habe ihn mit Schmerlen 
geboren, und wenn es übel im Cande geht, To Tagt Tie, den Zeige­
finger über die Dale: Die gottloTen Deute, ich habe Tie treulich ge­
warnt; aber wer vermag etwas wider den, der im Ęimmel regiert!“

Die naturnotwendige folge diefes ZuTtands der Gewalt unter 
dem trügerifchen Schimmer des Rechts ift entweder Hufruhr oder 
Grfchlaffung. „Soviel ift gewiß: alles, w as die gefellfchaftUche 
Rechtlichkeit (das gefellfchaftUche Recht) im Volke auslöTcht, das ift 
immer die eigentliche und urTprüngliche Quelle des Hufruhrs.“ 
Ulenn das Volk einmal dahin gebracht ift, daß es „die Staatsober­
häupter und das Gefetj für Spinnengewebe, das Recht für Betrug, 
die Ordnung für Unrecht achtet", „To hat dann öUahrheit und Recht 
keine (Uirkung mehr darauf und kann in diefer Stimmung keine 
haben.“ „Шепп du ihm dann Tchon predigft, es habe kein Recht 
jum Hufruhr, deine weifen aber dafür ju fpät und jur Unjeit
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kommenden Sprüche Und ihm dann ein GalUmätbias, von dem es 
nichts verUeht . . . Die menTchlid)e Datur vermag es nicht anders. 
Sie muß durch RechtloUgkeit am 6nde in diele Stimmung verUnken. 
Шепп du deinem Dachbar Tein F)aus anjündeft, und er dir hernach 
deine Bäume umbaut, Ud) wieder ein neues ?u bauen, w as meinTt 
du, w as er dabei denke, wenn du ihm jurufTt: Ęalt, halt, Dachbar, 
du haft kein Recht ju dielen Bäumen!“ „Daß lieh dod) Guropa 
nid)t länger blende! Seine KunTt ?u herrTchen nährt den Sanskülot- 
tismus, und feine Kunft ju jäumen die ZaumloUgkeit im innerften 
BuTen der ШепТсЬеп. . . . Qnd wann das Volk einmal auf diefem 
Punkt iTt, To braucht es dann nur einen Hugenblid? der Staats- 
Tchwäche und der Staatsnot, To halt du kein Vaterland mehr, und 
dein blendender KunTtjaum iTt dann ein Spinnengewebe, mit dem 
du kein Kind mehr hältTt. Qnd wäre er dann nur das: er iTt dann 
eine feurige Rute, mit der du den jaumloTen Gaul am Rande eines 
Hbgrunds aufs Blut peitTcheft.“

Hllerdings „billige ich den Hufruhr To wenig als die falTd̂ e Ge­
walttätigkeit der StaatskunTt.“ Ш т dürfen aber über dem Ver­
derben, das der Hufruhr über unTer GeTcblecht verhängt, die Ge­
fahren nid)t verkennen, die das andre Gxirem, ju dem das Ver­
derben des gefellTchaftlichen ZuTtands führt, die bürgerliche 6r- 
Tchlaffung, veranlaßt. „Sie iTt gänzlicher fflangel des Glaubens an 
bürgerlid)e Cugend, gänzliche Gleichgültigkeit für das ШеТеп des 
geTellTchaftlichen Rechts.“ „BelaTtet mit dem fluche bcs bürgerlichen 
Jochs, ohne bürgerlid:)e Kraft, entblößt von irgendeinem Ttärkenden 
Gefühl einer befriedigenden Selbftändigkeit, tanzt dann das erTchlaffte 
GeTcblecht, den Ring an der Dale, um Brot, bückt lieh, kniet und 
purzelt vor dem fflann, der es dieTen DienTttanz mit dem Prügel 
in der Ęand gelehrt hat. . . Die frage, ob der fflenTch durch eine 
Tolche GrTchlaffung nicht Td l̂echter werden könne als durch den Huf­
ruhr, iTt, To Gott will, keine verfängliche frage.“ —  —

„Beides, ШаЬгЬеК und Red)t, find für mein GeTchled)t nur Cäu- 
Tchung und Sd)ein, inTofern es b lo ß  tieriTch handelt, b loß  p h y- 
TiTche K r a f t  ift. . . Hls S le r k  der D a tu r  erliege ich der Gewalt- 
Tamkcit meines JnTtinkts, deTTen ШеТеп der GmpfängUchkeit meiner 
Datur für ШаЬгЬеК und Recht geradezu entgegenfteht. . . Der ge- 
TellTchaftlid^e ZuTtand ift eine bloße ffiodifikation des Daturzu- 
Ttands. Bürgerliche Hnmaßungen treten darin an die Stelle des 
JnTtinkts. DieTe ruhen aber eben wie er auf tieriTchen BedürfniTTen 
und tieriTchen Zwecken.“ Der ffiangel an ШаЬгЬеК und Recht, dem
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mein 6cTchlecbt im gcTcUTcbaftUcbcn Zuftand als Tolcbem allgemein 
unterliegt. Ш aber eine folge meiner „Tinnlicben, tierilcben Deigung“ , 
„auf einem Punkte meiner Husbildung, auf dem ich nur ein Шегк 
meines 6efchlecbts (ein vom Ganzen beeinflußtes und befchränktes 
Glied des letztem) und nicht ein Шегк meiner felbft bin, fteben ?u 
bleiben und mich auf diefem Punkte vollendet p  glauben.“ Jm 
Gegenfat? bierju Toll der ШепТсЬ einfeben, daß „diefer Zuftand feiner 
in n ern  V e re d lu n g  w efen tlicb  e n tg e g e n fte b t“ , er Toll feine 
Hnfprücbe in diefem Zuftande als „bloße Hnfprücbe feiner tierifcben 
Datur" erkennen und fie als fofcbe „verdammen, gegen ficb felbft 
und gegen fein ganzes Gefcblßcbt“

Jft er hierzu fähig?
Sicherlich! „Jcb habe eine K r a ft  in m ir, mich von  der 

Ш еИ und die S ie lt  von  m ir ju  fon d ern . Durch diefe Kraft 
werde ich ein Ш егк m einer felbft.“ Hls Шегк der Datur bin ich 
„ein Шегк der Dotwendigkeit“, das „die Datur mit dem Gefetje 
ihrer Hllmacht dem Sinnengenuß hinlenkt wie den Hdler ?um Has, 
das Schwein in die pfütje, den Ochfen auf die Criften, die Ziege 
auf den felfen und den Ęafen unter die Staude.“ Hls Шегк meines 
Gefchlechts, der ШеК (der bürgerlichen Gefellfchaft) bin ich „ein 
Cropfen, der von der Spitze der Hlpen in einen Bach fällt: unficht- 
bar, ein nichtiges Ше1еп, falle ich belaftet mit dem Staub feines 
JDoofes von meinem felfen, glänje bald in filbernen Strahlen der 
Sonne, fließe bald im Dunkel der Ęohlen, ftehe hier im reinen 
ШаПег der Seen, dort im K ot der Sümpfe gleich ftill, falle aus 
Sümpfen und Seen dann wieder ins Creiben derflüffe und fchwimme 
in der Gewalt ihrer Шодеп, bald hell, bald trüb, bald fanft wal­
lend, bald wirbelfprudelnd, bald jwifchen reinen Gefilden, bald 
?wifchen Sinkenden Stätten, bald jwifchen gräßlichen Qfern dabin, 
bis ich in den ewigen ffieeren des Codes meine Huflöfung finde.“ 
Hls „Ш егк m einer fe lb ft“ „grabe ich mich felbft in mich felbft, 
ein unveränderliches Шегк; keine Ше11е fpült mich von meinem 
felfen, und keine Zeit löfcht die Spur meines Шerkes aus, das ich 
als fit tlic h e s  Ш е1еп in mir felber vollende.“ „Hls Шегк meiner 
felbft erhebe ich mich felbft über den Jrrtum und das Onrecht 
meiner felbft. . . das ift: ich erkenne das Qnrecht meiner tierifcben 
Datur und meiner gefellfchaftlichen Verhärtung . . durch das Шегк 
meiner felbft bin ich fittlich e  K r a f t .“

„Jeh befitje eine Kraft in mir felbft, alle Dinge diefer Ше11 . . 
unabhängig von meiner tierifcben Begehrlidj^iiL-und von meinen



geTelUcbaftlid^cn VerbältniTtcn, gänjU ch nur im 6 c fic b ts p u n h t, 
w a s  Tic ju  m einer inn ern  V e re d e lu n g  b e itra g e n , v o r ju -  
Tteilen und Tie nur in dicTcm 6cTicbt$punkt ?u verlangen und ?u 
verwerten. DieTe Kraft iTt im Jnnern meiner Datur TclbTtändig; 
ihr ШеТсп iTt auf keine ШeiTc eine f o lg e  irg e n d e in e r  andern 
K r a ft  m einer D a tu r. Sie iTt, weil ich bin, und ich bin, weil Tie 
iTt*). Sic cntTpringt aus dem mir wcTentlicb ein wohnenden 6cfübl: 
ich vervollkommne mid) TclbTt, w enn ich m ir d a s , w a s  ich Toll, 
?um 6eTet? dcTTen mache, w a s  ich w il l."  „flQcine tieriTcbe 
Datur kennt diele Kraft nicht . . Hls tierifd^es CKcTcn kann ich mir 
nicht vorftellcn, daß ich mich durch irgend etwas auf Gefahr meines 
ticrifchen ^ohlTtandes vervollkommnen kann. Hls gefcUTchaftliches 
GeTchöpf kann id) das ebenTowenig . . . Der ШспТсЬ bedarf der 
Sittlichkeit als gcTellTchaftliches GcTchöpf To wenig, als er Telbigcr 
als ticriTd)cs ШеТеп fähig ift. Ш т können im gefcUTchaftlichcn 
Zuftand gan? füglich ohne jede Sittlichkeit untereinander leben, ein­
ander Gutes tun, einander willfahren. Recht und Gerechtigkeit 
untereinander handhaben ohne alle Sittlichkeit. D ie S it t lic h k e it  
ift g an j in d iv id u e ll  (das Telbftcigne Шегк des Jndividuums). 
„Der freie menfchliche Qdille, das ift: die Kraft meiner innern Datur, 
mid) durd) eignes Streben von dem Jrrtum und dem Clnrcd)t meiner 
ticrifchen Datur losjumachen, iTt für den fflenTchen die einzige Quelle 
feiner wirklichen Wahrheit und feines wirklichen Rechts, d. i. feiner 
Sittlichkeit.

Die Sittlichkeit ift aber kein HbTtraktum . „Je näher die Datur 
mein tierifches (natürliches) DaTein an einen Tittlichen GcgcnTtand 
(einen Tolchen, der mich ?u Tittlid)er Beurteilung oder ju fittlichem 
P)andeln veranlaßt) ankettet, von je mehreren punkten mich Tein 
Qlohl und öleh berührt, je mehr finde ich darin Reije, Beweg­
gründe und ffiittcl ?ur Sittlichkeit." Je mehr daher eine Gefet^- 
gebung die Bande des Bluts und die VerhältniTTc der Tich nahe- 
ftchenden flßenfehen verbindet und je mehr Tic das Gingrcifen der 
Staatsgewalt in Tie hindert, defto günftiger liegen die Bedingungen 
für eine Tolche GemütsTtimmung der Bürger, die ju deren Tittlichcr 
Veredlung ju führen geeignet ift. „Die gefellTchaftUchen pflichten

*) Hm i6. Januar 1794 Icbrieb peltalojji an v .  fellcnberg: „fidrtc rejenfiert 
Cienhard und Gertrud m it RüdrTicbt auf die Grundlätje der Kantifcben p b ilo fo p b ie .. .  
3 cb freue mich, durch meine mündliche Clnterredung mit fichte fdron überjeugt }u 
fein, mein Grfabrungsgang habe mich im wefentlichen den Relultaten der Kanti- 
fchen pbilofophie nabegebradrt."
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ЬсдйпШдсп meine Sittlichkeit immer vorjüglicb in dem 6rade, als 
die Beweggründe daju nicht bloß als folge des Rechts und der 
Gewalt . . . londern vielmehr als folge der einfadoen wohlwollenden 
VerhältniTTe (der auf CdohlwoUen gegründeten Verhältniffe) alsffienfch 
auf mid) wirken,“

Sittlichkeit, d. i. reines Streben nach Veredlung und Vollendung, 
ift das Ziel menfchlicher Gntwicklung. Der Boden aber, in dem 
es emporkeimt, ift die R e lig io n .

Zw ar ift auch diefe „in der ^ülle ihres 6ntftehens“ menfchlich 
und natürlich. Jn dem Jnnern ihres Шe^ens aber ift fie „gött- 
lid̂ , wie das innere ШеТеп meiner Datur: wie diefes in meinem 
tierifchen Ceibe ruht und aus dem ffioder feines Codes entkeimt, 
fo entkeimft und walleft auch du, Religion, in meinem tierifchen 
Ceibe und in dem ffioder feines Codes.“

„Der ffienfeh findet in feiner Datur keine Beruhigung, bis er 
das Recht feiner tierifchen Sinnlichkeit in fich felbft verdammt hat . . 
Hber er fcheint die Kraft nicht ?u befitjen, diefem Bedürfnis feines 
Qlefens ein Genüge ?u leiften. Die ganje ffiacht feiner ganzen 
tierifchen Datur fträubt fich gegen diefen ihr fo fchrcd?lichen Schritt. 
Hber er fetjt die Kraft feines Klillens der ffiacht feiner Datur 
entgegen. 6 r  w ill einen Gott fürchten, damit er recht tun könne . . 
6 s  ift in der deihe diefes Strebens, daß er feine Craumkraft 
(Phantafie) über die Grenzen der finnlichen dahrnehmung erhebe, 
damit er finde das Bild eines Gottes, das ihm Kraft gebe gegen 
den Cierfinn feiner Datur.“

Sollte der ffienfeh dies nicht tun? . . Sollte er der dahrheit 
um der d a h r h e i t  und dem Rechte um des R ech tes willen ge­
treu fein? fordere das nicht von ihm, bis er's kann, und denke 
nicht, daß er’s  könne, folange er ein Cier ift, und ebenfowenig, 
daß er anders als tierifch dahin gebracht werden könne, ein ffienfeh 
fein ju wollen. Störe alfo das d e rk  deiner Datur, die tierifche 
Ginlenkung in das Gebiet der Sittlichkeit, nicht durch die Hn- 
maßungen deines Cierfinns felber. Ęatte der ffienfeh die finnliche, 
tierifche Hhnung einer Hoffnung über das Grab nicht, fo wäre 
Recht und dahrheit von der 6rde verbannt . . Ohne der -Gottes­
furcht finnliche Ęandbietung ift dahrheit und Recht meinem Ge- 
fd l̂echt nur Cäufchung und Schein.“

entwürdige ich aber damit nicht die Religion, das Ęeiligtum 
meiner Datur? „Jeh meine nein! d ie  bei der Creue und dem
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frommen Geborfam die fruchte der 6ottesfurd)t nicht mehr an 
dem Stamm, dem Tie entkeimen, angeheftet bleiben, 6ngel tragen 
Tie dann in heiligen fänden. Hlles Hußere der Religion iTt innig 
mit meiner tieriTd)en Datur verwoben. Jhr ШеТеп allein iTt gött- 
lid) . . Jhr ЙХеТеп iTt nichts andres . . als der göttliche funke 
meiner Datur und meiner Kraft, mich TelbTt in mir TelbTt ju 
richten, verdammen und los?uTpred)en . . Hlle äußern folgen 
der Grhebung meiner üraumkraft über ihre tieriTchen Grenzen, 
Gebet, Hndacht, Glauben uTw., find an lieh nicht göttlich, Tondern 
nur gottesdienftUd) und vermöge ihres QrTprungs mit Tinn- 
lid)en VorTtellungen und tieriTchen Begierden innig verwoben, 
alTo in ihrem OJeTen allgemeine Dahrung meines tieriTchen Sinns 
und aller Verirrungen, ju denen dieTer Sinn uns hinführt . . 6 s  
iTt nicht anders möglich, wo immer dein Geilt, ehe er vom In ­
nern ödeTen der Religion geheiligt iTt, an irgendeinem Bilde 
deiner Craumkraft (phantaTie) verweilt, da findeTt du im Bilde 
deines Gottes das Bild deiner TelbTt.“ So wird die Religion 
„Dienerin der VerhältniTTe, die ich Telber geTchaffen", in der Ge- 
TellTchaft „Dienerin der iQQacht, . . leiten Dienerin des gelellTchaft- 
lid ên Rechts, allgemeine Ęebamme des Unrechts der ffiacht“ . 
„ffiit der Glorie des Heiligtums um das Geliebt der SelbTtTucht, 
Ttrahlt Tie Bann und Tchwingt das Schwert über das Ęaupt derer, 
die dem OefTinn ihrer Offenbarung unbedingten GehorTam, das 
iTt göttlid^e Verehrung, Verlagen.“ „Die Religion muß die Sache 
der S it t lic h k e it  fein; als Sache der flQacht iTt Tie in ihrem Sielen 
nicht Religion.“ „Hls Slerk meiner TelbTt aber führt Tie mich ?ur 
inneren Veredlung meiner TelbTt . . Göttlid) iTt Tie jedem ffienTd ên 
nur inloweit, als Tie in ihm TelbTt ein Slerk feiner TelbTt iTt.“ 
„Dur als Tolches, nur als innere Slahrheit, erhebt Tie mid) über 
den Crug und das Unrecht ihrer tieriTchen BeTd^ränktheit und 
ihrer gelellTchaftUchen Verhärtung.“

* * 
*

Dies ungefähr lind, in möglichTtem HnTchluß an PeTtalojjis 
Slorte, die Hauptgedanken feines Slerkes, Gedanken offenbar, wie 
mir der CeTer jugeTtehen wird, die wohl verdienen, aus dem Staube 
der Bibliotheken hinausgebrad^t ju werden in den lichten Schein 
der Sonne, jumal in der Gegenwart, wo die fragen, die pefta- 
lo jjis genialer Geilt aufwarf und ju beantworten verTuebte, ju
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Zeit- und Streitfragen geworden find, die nicht etwa nur diefen 
oder jenen Gelehrten, nicht etwa nur dielen oder jenen Bruchteil 
der fßenTchheit, Tondern Tie Telbft in allen ihren Ständen und Klaffen 
bei weitern mehr befchäftigen als alle andern.

Jnwiefern bilden diefe Gedanken die fo jia lp o lit ifc h e  G r u n d ­
lage der P ä d a g o g ik  P e f t a lo jj is ?

Qßit einer Schärfe und Beftimmtheit wie kaum ein anderer Den­
ker vor ihm, ja man kann auch lagen, wie nur wenige nach ihm, 
hat peftalojji das Grundwefen des fojialen Cebens dargelegt. Daß 
diefes, weil ausfchließlich beruhend auf der unaustilgbaren Selbft- 
fucht der ffienfehennatur, ein Krieg aller gegen alle ift; daß die ffiacht 
des Starken über den Schwachen notwendig aus der Datur des 
menfchlichen Gemeinfchaftslebens folgt; daß die Clnterdrüd^ung des 
Schwachen immer und in jedem falle der Sittlichkeit widerftreitet, 
daß es aber auch unmöglich ift, in der durch Selbftfucht jufammen- 
geführten und jufammengehaltenen menfchlichen Gefellfchaft einen 
wirklichen Rechts^uftand herpftellen —  diele Grundwahrheiten des fo- 
jialen £ebens find von Peftalojji mit einer Sicherheit erkannt w or­
den, die ihn den erften Denkern auf diefem Gebiete an die Seite 
ftellt.

^ ie  löft lieh ihm nun aber die aufgeworfene „fojiale frage“, 
d. h. die frage, wie dem fflißbrauch der JDacht ju fteuern und ein 
gefellfchaftUcher Zuftand herbeijuführen fei, der den forderungen der 
Sittlichkeit entfpricht?

Bekanntlich bildet die Cöfung diefer frage ein Hauptproblem der 
Gegenwart, und es ift charakteriftifch für diefe, daß lie jene Cöfung 
in den meiften fällen von einer Qmgeftaltung der Gefellfchaftsord- 
nung abhängig macht. Peftalojji dagegen, der Sohn einer Zeit, in der 
die Jdeen des großen Kant auch folche Denker beherrfchten, die den 
Philofophen von Königsberg kaum dem Damen nach kannten, Pe- 
ftalojji dagegen fchreibt: „S o  viel fah ich bald, die Qmftände machen 
den ffienfehen; aber ich fah ebenfobald, der JDenfeh macht die 
Q m ftände; er hat eine Kraft in lieh felbft, felbige vielfältig nach 
feinem Ши1еп ju lenken. Sowie er diefes tut, nimmt er felbft Hn- 
teil an der Bildung feiner felbft und an dem Ginfluß der Qmftände, 
die auf ihn wirken.“ Peftalojji erblickt alfo die Grundlage einer 
Cöfung der fojialen frage nicht in einer Qmwandlung der Gefell- 
fchaftsordnung an lieh, fondern vor allem in einer Qmwandlung der 
Datur des JDenfehen, d. i. feines Q Io lie n s. Grft durch diefe erhofft 
er eine Hnderung der äußern Verhältniffe. Die Vorwegnahme einer
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Reform dieter letztem würde der Grundlage entbehren, würde halt­
lote Zuttände tchaffen; liegt d o6  der Grund des Übels nicht in den 
Verhältnitten an tid), tondern in der ffientd^ennatur, die tie getchaffen. 
Hur durd) deren Umwandlung, nur dadurch, daß der ffientch telbtt 
„das Qnred^t teiner tieritchen Hatur“ erkennt und tich durch freien 
Шillensenttd)luß jur wahren Sittlichkeit, dem Ziele feines flJentchen- 
tums, erhebt, können auch die Zuttände andre werden.

pettalojji itt alto die tojiale frage vorwiegend eine frage der 
B ild u n g , der G rjie h u n g . „Getetjgebung und Grjiehung“ , tchreibt 
er, „mütten den ffientd^en durd) Selbttverleugnung ?u der Kraft 
emporheben, durd) die er allein imttande ift, das ödeten der Cln- 
tchuld in tid) telbtt wiederherjuttellen und tich telbtt durch feine 
tittliche Kraft wieder ju dem friedlichen, gutmütigen und wohl­
wollenden Getchöpf ?u mad)en, das er in der Unverdorbenhcit feines 
tieritchen Zuttandes auch itt.“

Jndem pettalojji die Bildung jur JlQentchlichkeit in dietem Sinne 
als Hufgabe der Grjiehung obenan ttellt und damit aller Hbrichtung 
des 03entd)en $u äußerlichen Zwecken entgegentritt, tteht er auf 
gleichem Boden mit dem ju teiner Zeit auftretenden Deu-I)umanis- 
mus. ödährend tich dieter aber nur den Ęohcn der fflentchheit ?u- 
wandte und die Cautende und Hbertautende übertah, die in der 
Oefe unter der Catt ihrer Hrbeit teufjten, war pettalojjis Sorge 
gerade dieten gewidmet. Jhn jammerte des V olks. „Soweit ich 
den Volksunterricht kannte", tchreibt er in dem grundlegenden 
öderke teiner Pädagogik: „ödie Gertrud ihre Kinder lehrt“ , „kam 
er mir vor wie ein großes Ęaus, detten oberttes Stockwerk jwar 
in hoher, vollendeter Kuntt ttrahlt, aber nur von wenigen QQentchen 
bewohnt itt. Jn dem mittlern wohnen dann tchon mehrere; aber 
es mangelt ihnen an Creppen, auf denen tie auf eine mentchliche 
ödeite in das obere hinauftteigen könnten, und wenn etwa einige 
Gelüfte geigen, in dietes obere Stockwerk hinaufjuklettern, to tchlägt 
man ihnen, wo man das tieht, jiemlich allgemein auf die finger 
und hier und da wohl gar einen Hrm oder ein Bein, das tie bei 
dietem Ęinaufklettern anttrengten, entzwei. Jm dritten, unten, wohnt 
denn endlich eine ^ahllote ffientchenherde, die für Sonnentchein und 
getunde Cuft vollkommen mit den obern das gleiche Recht haben; 
aber tie wird nicht nur im ekelhaften Dunkel fentterlofer Cöcher tich 
telbtt Überlatten, tondern man macht ihnen durch Binden und Blend­
werke die Hugen togar jum I)inaufgucken in das obere Stockwerk 
untauglid).“
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Das „reine ffienTchenturn“ , das der Ęurnanismus nur als Grbteil 
der höheren KlaTTen anTah, wollte pettalojjb der, im Volke aufge- 
wachlen, das Volk in feinem Glend, aber auch in feiner Veranlagung 
kennen gelernt hatte, a l l e n  zugänglich machen. Darin liegt vor 
allem die lojialpolitifche Bedeutung feiner Pädagogik, dnd wenn 
auch volksbildnerifd)e Beftrebungen in feinem Jahrhundert jur 
ffiodefache gehörten; wenn auch fchon vor ihm fürften wie fried- 
rich ШиЬе1т  I. von Preußen, flQaria ühcrefia und Jofeph II. von 
öfterreich u. a., Gdelleute wie Gberhard v. Rochow, 6eiftliche 
wie felbiger und I)ed?er ufw. ihren Ginfluß und ihre Kraft der 
Grjiehung und Bildung des niedern V olks gewidmet hatten: fo 
tritt doch auch dielen humanen Beftrebungen gegenüber die höhere 
Huffaffung Peftalojzis deutlich hervor. Jene waren bemüht, das 
Kind des Volkes mit den ihm in feinem Stande unentbehrlichen 
Schulkenntniffen ausjurüften, im günftigften falle, ihm einige Brocken 
ju reichen von der reichbefet t̂en Bildungstafel, die für die höheren 
Klaffen bereit ftand. peftalojzi dagegen erklärte es für einen frevel 
gegen die ffienfchennatur, Hrt und fflaß der Bildung abhängig ju 
machen von Stand und Vermögen. Jeder, betonte er, der fürft auf 
dem Chrone, wie der Bettler in feiner I)ütte, habe Hnfpruch darauf, 
?um OQenfchen erlogen ?u werden, jum QQenfd̂ en im edelften Sinne 
des P ortes. Die Hrt der Bildung fei für alle QQenfchen die- 
felbe. „ödas der QQenfch ift“, heißt es in der „Hbendftunde“, „w as 
er bedarf, w as ihn erhebt und w as ihn erniedrigt, w as ihn ftärkt 
und w as ihn entkräftigt, das ift Bedürfnis der I)irten der Völker 
und Bedürfnis des ffienfehen in den niederften Ędtten. . . Hlle 
fflenfehheit ift in ihrem Ше1еп fich gleich und hat ?u ihrer Befrie­
digung nur eine Bahn. . . Hllgemeine Gmporbildung der innern 
Kräfte der ffienfchennatur ju reiner ffienfehenweisheit ift allgemeiner 
Zwed^ der Bildung, auch der niederften ffienfehen.“ Jn dielen 
forderungen findet die bleibende Bedeutung der Pädagogik peftalojzis 
ihren Husdrud?, und wir willen wohl, daß fie auch heute, fo lange 
nach feinem Code, noch keine vollgültige Grfüllung gefunden haben.

* * 
*

Der Schluß des Buches ift perfönlich: eine tief ergreif ende Schil­
derung des 6emüts?uftands, in dem der fünfzigjährige zurüd^blidite 
auf fein, wie er meinte, verfehltes Ceben:

„Caufende gehen, als Шегк der Datur, im Verderben des Sinnen- 
genuffes dahin und wollen nichts mehr. Zehntaufende erliegen
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unter der Caft ihrer Dadel, ihres Jammers, ihrer eile  und ihrer 
Krone, und wollen njchts mehr. Jch kenne einen JlQenfchen, der 
mehr wollte. Jn ihm lag die (Поппе der dnlchuld und ein Glauben 
an die flßenichen, den wenige Sterbliche kennen. Sein Ęer? war 
?ur freundichaft geTchaffen. Ciebe war feine Hatur und Creue feine 
innigfte Deigung,"

„Hber er war kein CClerk der Hielt, er paßte in keine 6cke der- 
felben. Qnd die Hielt, die ihn alfo fand und nicht fragte, ob durch 
feine Schuld oder durch die eines andern, jerfchlug ihn mit ihrem 
eifernen Ęammer, wie die fflaurer einen unbraud)baren Stein jum 
Cückenfüllen ^wifchen den fchlechteften Brocken. Doch jerfchlagen, 
glaubte er an das IGenfchengefchlecht mehr wie an fich felber, fetjte 
fich einen Zweik vor und lernte unter blutigen Ceiden für diefe« 
Zweck, was wenige Sterbliche können. Hllgemein brauchbar konnte 
er nicht mehr werden, und er wollte es auch nicht; aber für feinen 
Zweck wurde er es mehr als irgendeiner. 6 r  erwartete jetjt Ge­
rechtigkeit von dem Gefchlecht, das er noch immer harmlos liebte. 
6r erhielt fie nicht Ceute, die fich ?u feinen Richtern aufwarfen 
ohne ein einziges Verhör, beharrten auf dem Zeugnis, er fei allge­
mein und unbedingt unbrauchbar. D as war das Sandkorn auf der 
ftehenden Hlage feines Glends.“

„6 r  ift nicht mehr. Du kennft ihn nicht mehr. Hlas von ihm 
übrig ift, find zerrüttete Spuren feines zertretenen Dafeins. Gr fiel. 
So fällt eine frucht wenn der Dordwind fie in ihrer Blüte verletzt 
und nagende Hlürmer ihre Gingeweide zerfreffen, unreif vom Baum.“

„(Handerer, weihe ihr eine Zähre. Sie neigte noch im fallen ihr 
Ęaupt gegen den Stamm, an deffen Hften fie ihren Sommer durch­
krankte, und lifpelte, dem Ęorchenden hörbar: Jch will dennoch 
auch in meinem Vergehen feine Hlurzeln noch ftärken.“

„(Handerer, fchone der liegenden, fich auflöfenden frucht und laß 
den letzten Staub ihres Vergehens die Hlurzeln des Baums noch 
ftärken, an deffen Hften fie ihren Sommer durchkrankte.“

ffiit diefem Klageliede des verkannten und von der Hielt zei*- 
tretenen Genius fckließt das Buch. Hls peftalozzi in der Qmnach- 
tung feines Schickfals diefe HIorte niederfchrieb, ahnte er nicht, daß 
der ffiorgen nahe fei, von deffen Sonne hell beftrahlt feinem Streben 
ein neues Ziel aufgehen follte. Jn der zweiten Husgabe des Шег- 
kes fetzt er obigem Schluß folgende (Horte bei:

„Der Шапп, der damals diefes Klagelied angeftimmt, lebt nock, 
und die Ceiden, über die er klagte, dauerten in verfchiedenen Ge- 
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Ttalten noch lange fort; aber lie find ihm jum hoben Segen ge­
worden, und er Tcbreitet jet?t erheitert, wie er es nie mehr hoffen 
ju dürfen glaubte, dem Ziele feiner Cebensbeftrebungen entgegen.“ —  

peftalojji gehört ju den führenden 6eiftern des menfchlichen 6e- 
fchlechts. Clnd jwar hat er nicht nur auf pädagogifchem Gebiete 
neue Siege gewiefen, fondern auch als So?ialpolitiher eine fülle 
fruchtbarer Gedanken ausgefprochen. Und wenn auch feine Jdeen 
über die fojiale frage und deren Cöfung nicht mehr in allen punkten 
den HnTchauungen der Gegenwart entfprechen Tollten; wenn Pefta- 
lojji insbefondere auch den Ginfluß der materiellen Kultur auf die 
geiftige und moralifche Gntwicklung der ffienfchheit unterfchätjt*) 
und im Überfchwang feines von Kantfchen Jdeen bewegten Zeit­
alters von dem Jndividuum mehr erwartet haben Tollte, als wir in 
Hnbetracht feiner von uns erkannten Tojialen Bedingtheit erwarten 
können: To werden doch nur wenige von uns feinem Grund­
gedanken widerfprechen wollen, daß eine Sojialreform, die nur auf 
äußerliche ffiittel gegründet ift, nun und nimmermehr ein dauerndes 
Gebilde Tchaffen kann, und daß eine Sojialreform, die Tich nicht 
gründet auf eine Sojialerjiehung, fruchtlos ift.

*) Qnd doch tei an das oben mitgeteilte „Slort erinnert, das den Belitj als 
„P andorens ВйЛТе" bejeid^net, aus der „die Übel der 6rde entlprungen leien!“
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Ш11Ье1т ĘarniTch in Twiner Bedeutung fur du 
6ntwicklun9 der deutfchen VolhsTcbulpadadOdtk.
Zum  Ceil nach einer Gedächtnisrede*).

TTarniTcbs Jugend fällt in jene bobß Zeit der deutfcben 6rjiebungs- 
X  / gefcbicbte, als das Ttille Yverdon am ld)weijerilcben Jura ju einer

^„ÖJallfabrtsftätte für lucbende 6eifter“ wurde. Ęarnifcb war kein 
Schüler des großen ffleifters, aber er beanfprucbte, ein Peftalojji- 
Jünger genannt ju werden, ffiit Recht und mit Qnrecbt

flQit Recht; denn auch ihm war ein reifliches ШаВ des 6eiftes 
jugefallen, der jenen befeelte. „Peftalo^ji w ar,“ fchreibt er, „im 
Grunde feiner Seele nur einer Jdee ergeben, der er ganj und gar 
lebte, der: feinem armen Volke durch allfeitige 6rjiehung und be­
lebenden Clnterricht ju helfen.“ Das war's, das „Caufende ?ur 
Cätigkeit in der Grjiehung rief, Caufende und Hbertaufende er­
wärmte, erleuchtete und kräftigte.“

Hber auch mit Unrecht, wenn man unter einem Jünger jemand 
verfteht, der f i f  in die Gedankenwelt eines ffieifters fo vertieft hat, 
daß er fie auch als die feinige bcanfpruf en darf, und der in feinem 
eigenen Denken und in feiner eigenen praxis der Ę auptfafe nach 
den Jdeengängen folgt, die jener gewiefen. Huch in diefer Beziehung 
Ęarnifch einen Jünger und Dacbfolger peftalojjis ?u nennen, wäre

*) Die Gedächtnisrede wurde 1887 bei Gelegenheit der Hundertjahrfeier der Ge­
burt des verdienten Schulmannes gehalten. Jch habe leitdem in weTentlichen 
punkten meine Hnichauungen ändern müffen.
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gewagt, fflan müßte denn in der Jdeenwelt des ffieifters das 
hintenan ftellen, worauf er felbft das Hauptgewicht gelegt hat, und 
das aud) tatfächlich das Qrtümliche feiner Pädagogik ausmacht.

6 s  fteht mit Harnifch genau fo wie mit Diefterweg. peftalojji- 
geift befeelte beide; ihre Pädagogik aber ftammt in ihrem Grund­
charakter keineswegs von jenem. Die GntwicklungsUnie, der Tie 
beide angehören, beginnt nicht mit Peftalojji, fondern hat ihren 
Drfprung an anderer Stelle, vorjugsweife in den didaktifchen Grund- 
fätjen und formen der Philanthropiften und der Katecheten, be- 
fonders eines Rochow und eines Dinter, Daß beide felbft über­
zeugt waren, gerade das Slefentliche der echten Cehre peftalo??is ju 
vertreten, kann an diefer Catfache nichts ändern*),

Шichtiger als der Ginfluß peftalozzis war für Harnifchs pädago- 
gifche 6ntwi(klung der Boden, dem er entflammte, und die Zeit, 
in der er aufwuchs. Harnifch war Preuße, Brandenburger. 6 r 
wuchs inmitten der Craditionen auf, die das lebende Gefchled^t mit 
einer ruhmvollen Vergangenheit verband, und feine Jünglingsjahre 
fielen in die Zeit der Шiedergeburt Preußens, das der Ginfall des 
franzöfifchcn Groberers härter getroffen hatte als irgendein anderes 
Cand Guropas,

Der Staat friedrichs II., in dem man Jahrzehnte hindurch gezehrt 
hatte von dem Ruhme des großen Königs, war dem erften Hnfturm 
des feindes erlegen. Den Cagen maßlofer Selbftverherrlichung war 
eine tiefe Uiedergefchlagenhcit gefolgt. Dur ein Häüflein echter 
Volksfreunde behielt den Kopf oben, „ödehmut und Ciebe zu 
König und Vaterland“ , fchreibt Harnifd) aus der Grinnerung an 
jene Cage, „wohnten wohl in den Herzen aller Gdlen; aber was 
das Vaterland fo recht eigentlich fei, das war den meilten doch 
unklar, und die H< f̂fuung, es könne doch alles wieder ganz anders, 
das gehälftete Preußen wieder ein Ganzes, das geplünderte Preußen 
wieder wohlhabend, das in verborgene Ketten eingefchmiedete Vater­
land ein freies werden, diefes lebte in gar wenigen. Die meiften 
meinten, ob ftoifch, ob epikureifch, das weiß ich nicht, man müffe 
fich in das finden, w as nicht zu ändern wäre.“

*) e $  Ut das Verdienit v -  Sallw ürks, auf diele CatTad^e, durdi die ein langge­
hegter Jrrtum in der 6eId)iAte der Pädagogik beleitigt wird, als erlter aufmerk- 
lam gemacht ju haben. Vergl. leine Hrbeit: „ e in e  falfche Cinie in der ©elchidtte 
der deutichen P ädagogik" im 3. Jahrgänge der „Deutfihen Schule“  (1899) und den 
1. Band feiner Dielterweg-Husgabe, $ . 68 ff,

25



Jn jener Zeit der JDutloTigkeit und Verjagtbeit wagte es f i cbte,  
der getretenen Hation das Bild einer belferen Zukunft in kräftigen 
Zügen ju entwerfen. Hoch blitjten franjöfifcbe Bajonette in den 
Straßen Berlins, als er feine „Reden an die deutfcbe Dation“ hielt, 
die darin gipfelten, daß nid)ts anderes das Vaterland aufricbten 
könne als eine neue 6 r j i e b u n g ,  eine Grjiebung, „die jur Qlurjel 
der wirklichen Cebensregung durcbdringe.“ Der plan ju einer 
folcben 6rjiebung aber fei vorhanden. 6 r liege in der Pädagogik 
des Schweizers peftalojji.

fichtes Slorte wurden anfänglich von wenigen begriffen. (Inter 
dielen wenigen aber waren jum 6lück des Vaterlandes auch folche, 
die an feiner Spitje ftanden. König friedrich (iClilhelrn III. waren 
peftalojjis Beftrebungen nicht fremd geblieben. Schon 1803 hatte 
er in einem Schreiben an Gedike, den Direktor des Köllnifchen 
Gymnafiums in Berlin, erklärt, daß peftalojjis Clnterrichtsmethode 
feine Hufmerkfamkeit erregt habe, und daß er entfchloffen fei, einen 
Pädagogen in die Schweiz fchidren, um jene fDethode an Ort 
und Stelle ju ftudieren. Gedike, dem diele Hufgabe jugeteilt war, 
ftarb jedoch fchon wenige ШосЬеп nach Gmpfang des königlichen 
Huftrages, jfetjt erklärte der König: „Zw ar haben wir an flächen­
raum verloren; zwar ift der Staat an äußerer ÖQacht und äußerem 
Glanze gefunken; aber wir wollen und muffen forgen, daß wir an 
innerer fßacbt und an innerem Glanje gewinnen. Qnd deshalb ift 
es mein ernfter ШЦ1е, daß dem Volksunterrichte die größte Huf ­
merkfamkeit gewidmet werde.“ Qnd St ei n erklärte in dem be­
kannten „Sendfehreiben" vom 24. Dovember 1908, mit dem er not­
gedrungen feinen Hbfchied nahm: „Hm meiften ift von der Grjiehung 
und dem Unterricht der Jugend ju erwarten. (Qird durch eine auf 
die innere Datur des flienfehen gegründete flßethode jede Geiftes- 
kraft von innen heraus entwickelt, und Jedes edle Cebensprinzip 
angereijt und genährt, alle einfeitige Bildung vermieden, und werden 
die bisher oft mit größter Gleickgültigkeit vernachläffigten Criebe, 
auf denen die Kraft und Slürde des iQßenfchen beruht, Ciebe ju 
Gott, König und Vaterland, forgfältig gepflegt, fo können wir 
hoffen, ein phyfifch und moralifch kräftiges Gefchlecht aufwachfen 
und eine belfere Zukunft lieh eröffnen ju leben.“ „Daß gerade 
Preußen,“ fchreibt aber Ęarnifch, „Preußen als Staat allein auf den 
großen Schweizer feinen Blick richtete, das machte nicht bloß fein 
Unglück, fondern der Umftand, daß es eben Preußen war, der 
Zauberftaat, welcher vor allen andern den Bibelfpruch begriffen 
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b a t:  D e r 6 e if t  es, der leb e n d ig  m acht. D ieter 6 e it t  tra t  im  

Clnglüch h e rv o r, u n d  w en n  auch a n fä n g lich  n u r in w e n ig e n , doch 

g e w a lt ig ."

D ich t bei tchönen Ш o rten  b lieb  es, die C a t  fo lg te  a u f dem  fu ß e . 

D er p e fta lo j j ia n e r  p l a m a n n ,  der feit 1805 in  B e rlin  eine nach 

den 6 ru n d fä t? e n  fein es JD eifters eingerichtete 6 r jie h u n g s a n fta lt  leitete, 

erh ie lt eine S ta a ts u n te r ftü t ju n g . D e r Q lü rttem b e rg er  K a r l  H u g u f t  

Z e l l e r ,  ein begeifterter H p o fte l der neuen P ä d a g o g ik ,  w u rd e  nach 

K ö n ig s b e r g  berufen . D ie  b e d e u tu n g sv o llfte  C a t  aber w a r  die S e n ­

d u n g  ju n g e r  C eute nach Y v e r d o n . U n ter der p erfönlichen C e itu n g  

d es flßeifters 'Tollten Tie feine 6 ru n d fä t? e  Tich ?u eigen m achen. D er 

arm  g e w o rd en e  S t a a t  fcheute hierbei keine fflit te l.

6 in  reges p ä d a g o g ifc h e s  Ceben en tw ickelte  Tich n un  a lle n th a lb e n  

in den preußiTchen C a n d e n . C eh rk u rfe  w u rd e n  a b g eh a lte n , C eh rer- 

verein e geb ild et. S c h u lb lä tte r  entftanden b e h u fs  V e r b re itu n g  der 

neuen ffie th o d e n . D ie  S ch u lb u ch lite ra tu r erfuhr eine bedeutende 

V e rm e h ru n g . H ls  ein C e b en sg e ift  verbreitete  Tich, w ie  ĘarniTch 

Tagt, der 6eiTt d es  neuen V olksT ch u lw eT en s über den ganzen S t a a t .  

D ie  Ę a u p th e rd e  d ie fes  6eiT tes w a ren  die S e m in a re , v o rju g sw eiT e  

die, an  denen S ch ü ler p e f t a lo j j i s  w irk te n . V o n  hier g in g  Ceben 

a u s , Ceben w ed?end u n d  C eben verb reiten d .

I)arniTch un terrichtete feit Ш eihnachten  1908 an  der p iam an nT chen  

S ch u le , p la m a n n  w a r  einer der e ifrigften  S ch ü ler p e f t a lo j j is ,  der 

Tich ta p fe r  fü r  feinen ffieifter Tchlug, f a l l s  es einem einfiel, dielen 

herabfetjen  ?u w o lle n . S e in e  C ehrer k ä m p ften  w ack er m it ,  u n d  

ĘarniTch nicht ?um m in deften . D en n o ch  bildete  Tich nach u n d  
nach ein 6egenTat? jwiTchen ih m  u n d  dem H n T taltsle iter. D ie  

Jd een , die die Z e it  b e w e g te n , w irk te n  m äch tig  a u f ihn  ein, un d  

„n eu e J d e e n " , bezeugt Tein B io g r a p h  Sch m ieder, „ fa ß te  er nicht a ls  

fertig e  G ed a n k en , Tondern a ls  treiben de K r ä fte ."  „ ff ie in  C e b en ,"  

b eken n t ĘarniTch Telbft, „ ift  v o n  den gro ß en  Jdeen der Z e it  be­

fruchtet w o r d e n ."

f f l i t  ih m  teilten  die freiere HuffaTTung gegen ü b er der p e f t a lo j j i -  

Tchen P ä d a g o g ik  feine fre u n d e  u n d  HmtsgenoTTen J a h n  u n d  f  r i e f e n .  

D a ß  diele beiden v o n  h erv o rrage n d em  6influTTe a u f feine 6 n tw ic k -  

lu n g  gew efen  fin d , w ir d  v o n  ih m  Telbft bezeugt, f r i e d r i c h  f r i e f e n ,  

ein a u fb lü h e n d e r Ш апп in  J u g e n d fü lle  u n d  JugendTchöne, an C eib  

u n d  S eele  o h n e  fe h l ,  v o n  QnTchuld u n d  Ö Jeish eit, eine S ie g fr ie d s -  

ge fta lt  v o n  g ro ß en  G ab en  u n d  G n a d e n , den ju n g  u n d  a lt  gleich 

lieb h atte , w ie  J a h n  ihn  Tchildert, fü h rte  ĘarniTch ein in die G rö ß e n -
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lehre, in s  Zeichnen u n d  in  die DaturwiTTenTchaften. J h m  v o r  a llem  

Tchreibt er die H n re g u n g  ju , die ihn  b e w o g , leine entld)iedene S t e l ­

lu n g  gegen den p e lt a lo j j ia n is m u s  ein ju n eh m en . H uch l a h n  n an n te  

er d a m a ls  leinen fr e u n d . D u rd ) ihn  g e w a n n  er, w ie  er eb en fa lls  

le lb lt b eken n t, die entlchiedene H u s p r ä g u n g  leiner V a te r la n d s lie b e .

H n einem  Ę e rb ltab e n d e  d es J a h re s  1810 Itand ein K r e is  v o n  

ffiä n n e rn  un ter h o h en , d u n k len  B ä u m e n  in  ab gelegen er G eg en d  

a u f den Ę o h e n  bei B e r lin . S ie  w eih te n  lieh im  H n denken  an 

frü here  V a te r la n d sfr e u n d e , die G u t  u n d  B lu t  ihrem  V o lk e  ge­

w id m e t h atten , der B e fre iu n g  d es V a te r la n d e s  u n d  Ichlollen einen 

D eutlchen  B u n d . D ie  drei fre u n d e  w aren  u n ter ih n en . Ę a rn ild )  

ve rfa ß te  einen C e il  der O rd n u n g e n  d e s  B u n d e s  u n d  erhie lt auch 

dellen Sch riften  ju r  O b h u t. ,,Jd ) v e rd a n k e  dielem  B u n d e  v ie l,"  

beken n t er. „Jeh reifte u n ter lo  ernlten D in g e n  ju  einem ffia n n e ; 

denn ein Ш ап п ilt  d e r, w elcher fü r  einen ehrenhaften  G ed an k en  

a lle s  e in le tjt .“

1812 erlchien leine erlte le lb ltä n d ig e  S ch rift, d a s  P r o g r a m m  fein es 

C e b e n s , w ie  er lie n e n n t: „ D e u t l c h e  V o l k s l d ^ u l e n  m i t  b e l o n -  

d e r e r  R ü d ? l i c h t  a u f  d ie  P e l t a l o j j i l c h e n  G r u n d f ä t j e . “ G e ­

w id m e t ift lie leinen „beid en  fr e u n d e n "  m it  den Ш o rte n : „ D a n k b a r  

ge b ’ id) der Q le lt , w a s  ih r fre u n d e  m ir g a b t ."  S i a s  die S ch rift  

e n th ä lt , la g t  ih r f f lo t t o :  „ 0  u n lrer S ch an d e  Q u e ll , G rjie h u n g  

deutlcher J u g e n d ! S le r  p fla n jt  in ihre B r u it  G m p fin d u n g e n  der 

C u g e n d  u n d  C iebe fü r  d a s  V a te r la n d ? “ fflan cher, der den ju g e n d ­

lichen fe u e r k o p f  nicht begreifen k o n n t e , n a n n te  lie  ein „ to l le s  

B u d ) " ;  fü r  ihn  lelb ft aber Ichlug die ked^e C a t  ju m  beiten a u s . 

Ę a rn ild )  w u rd e  a ls  C eh rer an d a s  n eu gelta lte te  S e m in a r  in  B r e s la u  

berufen. V o r lid ) t  u n d  B elcheid en heit riet ihm  die B e h ö rd e  in dem 

B e ru fu n g sld )re ib e n  an. I)arn ilch  aber ließ lieh nicht b a n g e  m achen. 

Q n v e rja g te n  JlQutes tra t  der fü n fu n d jw a n jig jä h r ig e  in  lein n eu e s 

H m t.

I)ier in  B r e s l a u  entfalteten  lieh im m er beltim m ter die p ä d a g o -  

gilchen H n ld )a u u n ge n , ju  denen Ę a rn ilch  in  B e rlin  den G ru n d  ge­

leg t h atte . D a s  S e m in a r  in S ch le lien s Ę a u p tlta d t  w u rd e  eine Ę a u p t-  

p fle g ltä tte  d es „preuß ilch en  P e lt a lo j j ia n is m u s “ , w ie  er le lb lt leine 

p ä d a g o g ilch e  R ich tu n g  bejeichnete.

„ H u f die f r a g e ,  ob  id) ein p e fta lo jj ia n e r  le i“ , Ichreibt Ę a rn ilch , 

„ k a n n  ich m it  einem  ebenlo entlchiedenen J a  a ls  m it  einem ebenlo 

entlchiedenen D ein  a n tw o rte n . Jd ) a n tw o r te  n e i n ,  lo b a ld  m an 

m ein t, ein P e lta lo jj ia n e r  lei der, w elcher D iedererld)e P h ilo lo p h e m e  
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v e rg ö tte rt, p e rta lo jjifcb ß  Z a h le n -  u n d  fflaßverhältn iT fe o d er JoTepb 

ScbmidTcbe C in ien ju T am m en ttellu n gen  la n g e  a n geb etet u n d  d a s  Ę e il  

der Z u k u n ft  v o n  peftalo??iTcben fo r m e n  u n d  fo r m e in  e rw a rte t b a t. 

Jeb a n tw o r te  j a ,  w en n  m an  un ter einem p e fta lo jj ia n e r  einen S c h u l­

m an n  verftebt, der w ed e r in  6 e d ä c b tn is w e rk , noch in g e g e n fta n d s- 

lofen  V e r s ta n d e s ü b u n g e n , fon d ern  in  a l U e i t i g e r  H u s b i l d u n g  

d e s  g a n z e n  Ш еп Т сЬ еп  d a s  Z ie l  der p e fta lo jjifc b e n  B eftreb u n gen  

u n d  in  der C iebe d a s  JU ittel fin d et, um  fie ?u erreichen.“

Ę a rn ifcb  ift n a tü r lid ) ein G eg n e r d es äußerlichen H n lern e n s  u n d  

H b rieb ten s. G r j i e b e n  b e iß t, febreibt er in feinem  „ Ę a n d b u c b  fü r  

d a s  deutfebe V o lk s fd ^ u lw e fe n “  (2. H u fl. 1829), „abficbtlicb  G e l e g e n ­

h e i t  j u r  B i l d u n g  g e b e n “ ( S . 12). ,,H b er der G rjieb e r g ib t  dem 

ilQenfd)en n u r  G e l e g e n h e i t  j u r  e ig e n e n  B ild u n g . 6 r  m a c h t  nicht 

den geiftigen , gem ütlichen , w ille n v o lle n  ffienfehen, fo n d ern  er f ö r ­

d e r t  den, der lie h  f e l b f t  d a ju  m achen w i l l "  ( S .  13). „ D ie  B ild u n g  

m uß eine f r e i e  fein. K e in  fflenfeh d a rf den flßenfehen ju r  B ild u n g  

? w i n  g e n . Q n fre ie  B ild u n g  ift H b rich tu n g“  ( S . 10).

C r o t?  diefer H u sfü h ru n g e n  g la u b e  ich nicht, d aß  Ę a rn ifd )  w ir k ­

lich b is  ?um K e rn  der P ä d a g o g ik  p e f t a lo j j i s  e in ged ru n gen  ift. Ш ie 

die m eiften derer, die lieh d a m a ls  —  u n d  aud) fp ä ter —  m it  jen er 

b e fd )ä ftig te n , g la u b te  er, den peftalo??ifchen  B e g r iff  der B i l d u n g  

dadurch verftän d lich  ?u m achen, d aß  er ihn  in G e g e n fa tj ftellte  ?um 

H brichten, ?ur mechanifchen H n e ig n u n g  v o n  B ild u n g s in h a lte n . D a ­

m it  tr ifft  er aber den S in n  je n e s  B e g r if fs  nicht. D en  G e g e n fa tj 

?u diefem  b ild e t eher d a s  „m eth o d ifch e“ B ild e n , w ie  es durch die 

P h ila n th ro p ifte n  u n d  ih re  D a ch fo lg e r  a u s g e b ild e t  w u rd e , d a s  V e r -  

an fch au lich en , e r k lä r e n ,  e n t w ic k e ln , Kated^ifieren u fw . b is  hin ?u 

den „ fo r m a lf t u fe n “ der Z illerfch en  D id a k t ik . Q la s  P e f t a lo j j i  B i l ­

d u n g  n en n t, ift S e l b f t e r l e b e n ,  S e l b f t e r a r b e i t e n ,  ift e r f a h r u n g .  

D ich t der C eh rer b ild et, fo n d ern  d a s  C e b e n  f e l b f t ,  d. h. d a s  eigene 

e r l e b e n .  H n  diefes erft fchließt lieh die B e le h ru n g  an . D e r erfte 

P ä d a g o g e , der P e f t a lo j j i  w irk lich  v e rb a n d en  h at, w a r  fr ie d ric h  fr ö b e l .  

Clnd auch D ie fte rw e g  g in g  erft eine H h n u n g  v o n  P e f t a lo j j is  e igen t- 

lid^er B e d e u tu n g  a u f , a ls  er jenen u n d  fp ä ter die H rbeiten  v o n  

P ö fch e  u n d  G e o r g e n s  kennen lernte.

D och  in jw e i andern  P u n k te n  beftehen ^wifchen Ę a rn ifch  u n d  
P efta lo ??i w efentliche Clnterfchiede.

P e f t a lo j j i  h a t  im m er a ls  e in s  feiner I)au p tv erd ien fte  angefeh en , 

die G i e r n e n t e ,  die „u rfp rü n g lich e n  H n fa n g s p u n k te  a lle r  m enfeh-
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lieben B i ld u n g " ,  „ a n  deren fa d e n  lieh d a s  K in d  le lb ftä n d ig  ju r  a l l ­

gem einen G n tw id ^ lu n g  fein er K r ä fte  u n d  H n la g en  em porbeben  k a n n " , 

feftgefte llt u n d  d a m it der G rjie b u n g  a u f ihren  drei G eb ieten : der 

in te lle k tu e lle n , der fittlicb -re lig iö fe n  u n d  der K u n ft b i ld u n g , eine 

allem  ffiein en  un d allem  B elieben  en tzo g en e, w i r k l i c b  o b j e k t i v e  

G ru n d la g e  verfebafft ?u haben . B e fo n d e rs  a u f dem ju erftgen an n ten  

diefer G ebiete  b a t  er feine H n febauun gen  ?ur D u rch fü h ru n g  g e b ra c h t 

Q la s  w ir d  der fDenfch tu n , fr a g t  er, w en n  er über einen G eg en fta n d , 

der ihm  v e r w ir r t  u n d  d u n k e l v o r  H u gen  gebracht w ir d ,  ju r  K la r ­

heit ?u kom m en  ftrebt? H n tw o r t:  er w ir d  fein H u gen m e rk  a u f dreier­

lei richten: i. w ie v ie l G eg en ftä n d e  ihm  v o r  H u gen  ftehen, 2. w ie  

fie a u sfe h e n , w a s  ihre f o r m  fei, 3. w ie  fie heißen, w ie  er fich einen 

jeden durch ein Ш о г1 ve rg e g e n w ä rtig e n  k ö n n e . Z a h l ,  f o r m  un d  

D a m e  (ö d o rt)  fin d  d a ru m , fo lg e r t  P e fta lo j j i ,  d a s  eigentlich Q lefen t- 

lid)e der G rk e n n tn is , ihre G ru n d la g e , ihre G lem en te. ü n d  fie find 

d ie s , d a  fie bei a l l e n  m ö g l i c h e n  G eg en ftä n d en  V o rk o m m e n , a lfo  

w e f e n t l i e h e  G igenfchaften  der D in g e  f in d , w ä h re n d  die ü brigen  

G ig e n fch a fte n , die durch die fü n f S in n e  erk a n n t w e rd e n , n u r  bei 

diefem o d er jenem  v o rh a n d e n  fin d . S o  erfcheinen a lfo  p e f t a lo j j i  

Z a h l ,  f o r m  u n d  5H o rt a ls  die w a h r h a ft  o b je k tiv e n , w e il  a u f dem 

Ш е1еп der D in g e  felbft beruhenden G lem en te  der B i ld u n g , u n d  

d aru m  die d a ra u f ge grü n d ete  Z a h le n - , f o r m -  u n d  S p rach leh re  a ls  

der u n b ed in g t n ö tig e  J n h a lt  d es gru n d legen d en  C ln terrichts. — ■ J n  

jedem  diefer fä c h e r fo i l  der C lnterricht einen fte tig e n , lü(ken lofen  

G a n g  e in fch lagen , d . h. er fo i l  m it  dem Zeigen d en  S la c h s tu m  der 

K rä fte  d es S e lb fttr ie b e s  gleichen S c h ritt  h a lten . D a  a b er, w ie  be­

m e rk t, die G lem en te  d es G rk e n n e n s  auch den D in g e n  felbft w efen t- 

lich f in d , fo  w ir d  jen er fo r d e r u n g  g e n ü g t durd^ einen S tu fe n g a n g , 

der fich ftreng dem lü ik en lofen  H u fb a u  d es betreffenden G eb ietes  

in  feiner lo g ifd ) - o b jek tiv en  G e fta ltu n g  anfchließt. (Ш ап vergleiche 

d a s  v o n  K rü fi bearbeitete „ H B C  der H n feh a u u n g “ , 1803, u n d  die 

v o n  dem felben ve rfa ß te  „H n fch a u u n g s le h re  der Z a h le n v e r h ä ltn iffe “ 

1803.) —  D ie s  ift der J n b e g r iff  d es  Peftaloj^ ifchen „G le m e n ta ru n te r- 

r ic h ts “ . D ie  G in fü h ru n g  in die S a c h g e b i e t e  ift H u fg a b e  einer 

höheren  S tu fe .

D ie  ftrengen p e fta lo jj ia n e r  hielten an dielen m ethodifchen G ru n d - 

fätjen  feft. Ę a rn ifch  ftan d  ?u leh r m itten  im  C e b en , um  ihnen 
fo lg en  ju  k ö n n e n ; den g e f o n d e r t e n , r e i n  f o r m a l e n  G iern en taru n ter- 

richt v e r w a r f  er a ls  p e fta lo jjifc h e s  fo rm e n w e fe n . O b  er d abei die 

Ü b e rle g u n g , die jenem  zu gru n d e  la g ,  v o l l  g e w ü rd ig t  h a t, ift eine
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andere f r a g e ,  die aber auch den rneiften feiner Z e itg en o ffe n  gegen ­

über a u fju w e rfe n  ift*).

D id )t  d ie *tie ffte , aber doch vie lleich t die fo lgen fcb w erfte  D ifferen t 

jw ifcben  Ę a rn ifcb  u n d  p e f t a lo j j i  la g  a u f f o j i a l p ä d a g o g i f c b e r n  G e ­

biete.

D a ß  p e f t a lo j j i  den S o jia lp ä d a g o g e n  jujurech nen  ift , b a t ,  denke 

ich, die erfte H b b a n d lu n g  diefes B u ch es  n ach gew iefen . 6 r  ift S o j ia l -  

p ä d a g o g e , indem  er die G rjie h u n g  a ls  die n o tw e n d ig e  G r u n d ­

b e d in g u n g  einer $ o $ ia lrefo rm  a u ffa ß t. 6 r  ift  es, indem  er die 6 r -  

j ie h u n g  ju r  echten, v o llk o m m n e n  „flQ enfchlichkeit“  a ls  d a s  R echt 

jed e s , auch d e s  n ied rigften  JDenfchen an fieh t. ü n d  er ift es en d ­

lich , indem  er in  der fo jia len  S p h ä r e , in der d a s  K in d  au fw ä ch ft, 

d a s  I)a u p te r jie h u n g s m itte l erb lid rt: „ d a s  C e b e n  b ild e t.“

Ę a rn ifch  fteht im  ganzen a u f gleichem  B o d e n ; a ls  die w ich tig fte  

H u fg a b e  einer fo jia le n  G r jie h u n g  erfcheint ihm  aber die Ü b e r ­

m i t t l u n g  d e s  K u l t u r g u t e s  d e r  G e m e i n f c h a f t e n ,  in  die d a s  

K in d  h in ein w ach fen  fo il.

D ie  B ild u n g  d e s  G in je lw e fe n s , fchrcibt e r , i f t  a b h ä n g i g  v o n  

d e f f e n  r ä u m l i c h e r  u n d  z e i t l i c h e r  S t e l l u n g .  H u f jeden ein ­

zelnen w ir k t  die ganze ffien fch h cit, die gan ze Z e i t ,  d a s  ganze 

V o l k  u n d  m ancher einzelne ein. D ie  V o r w e lt  a rb eitet fo  fü r  die 

D a c h w e lt , a lle  fü r  e in en , einer auch o ft  fü r  v ie le  (I)d b . S .  i i) . 

D a ru m  irren  d ie , w elche den Z ö g l in g  fehr od er gan z (w ie  

f ic h te ) v o m  bürgerlichen  C eben a b fo n d ern  w o lle n , od er die, w elche 

a lle s  Ш 1Пеп erzeugen la ffen ; u n d  ih r  J rr tu m  ift ebenfo fchädlich, 

a ls  der J rrtu m  derer, w elche die J u g e n d  m it  dem Ш1Пеп der V o r ­

w e lt  fo  abfch w ädoen , d aß  fie g a r  nicht zu einem le b e n d ig e n , k e rn ­

haften  u n d  befon nen en  S liffe n  der G e g e n w a rt  g e la n g t  u n d  a lle  

K r a f t  fü r s  I)an d eln  ve rlie rt ( S . 12). D ie  G rzieh u n g  fo i l  den Z ö g -  

4 in g  gleichm äßig f ü r  d i e  d r e i  Ę a u p t l e b e n s k r e i f e ,  fü r  d a s  

I ) a u s ,  den S t a a t  u n d  die K i r c h e ,  a u sb ild e n  ( S .  32). Jeder 

C eh rgeg en ftan d  m u ß n o tw e n d ig  B ezieh u n gen  a u f die C e rn k rä fte  d es 

S c h ü le rs  h a b e n , aber k a n n  n i e  f e i n e n  J n h a l t  a u s  d e n  C e r n -  

k r ä f t e n  f e l b f t  e n t l e h n e n ,  fo n d ern  n u r  a u s  d e n  B e z i e h u n g e n  

d e s  ilQ e n fc h e n  f e i n e n  U m g e b u n g e n  ( S .  63). Hchte beim  

Clnterrid)te d a ra u f, d aß  dein S ch ü ler einem  g e w i f f e n  V o l k e ,

*) Übrigens wird in P eftalojjis letjter I^auptldrrift, dem „Sdiw anengelange" 
(1826), die Bedeutung der rein formalen Übungen des 6rundunterrid)ts weit weniger 
betont als früher.
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einem  g e w if T e n  S t a a t e  u n d  einem g e w if T e n  C a n d e  a n g e b ö rt  

u n d  in dielen KreiTen w abrTcbeinlid) w irk e n  w ir d . D ein  Clnterricbt 

beliebe ficb daher a u f  d i e f e s  C a n d e s  6 i g e n t ü m li ^ c b k e i t ,  a u f  

d i e f e s  V o l k e s  Ш е Т е п , a u f  d i e f e s  S t a a t e s  6 i n r i c b t u n g e n .  

ffiad^e deinem  Z ö g lin g e  feine Ę e im a t  ?um flQaßftabe der 6 rd e , feinen 

S t a a t  ju r  G ru n d la g e  bei B e u rte ilu n g  v o n  ffienfcbenvereinen u n d  

fein V o lk  ?um V o r b ild c  fü r  frem de V o lk s tü m lic b k e ite n . V e r g iß  

aber auch n ie , daß dein Z ö g l in g  fflenfcb  ift. B e i der B e ach tu n g  

d es V a te r la n d e s  haben w ir  u n s  d aru m  w o h l  v o r  cb in efifcb -jap an i- 

fcbcr V e re n g u n g  u n d  v o r  V e r g ö tte r u n g  d es V a te r la n d e s  m it  V e r ­

achtun g der ffien fch h eit u n d  der d)riftlid)en B ru d erlieb e  ju  hüten 

( S .  46). D e r reife S ch ü ler w ir d  feine R eife  dadurch ?u bew eifen 
h a b e n , d a ß  er im  r e c h t e n  V e r h ä l t n i s  ?u  d e n  d r e i  C e b e n s -  

k r e i f e n  f t e h t :  ?u dem h ä u slid )e n  V e re in e , p  dem bürgerlichen 

V erein e  u n d  ?u dem kird)lichen V erein e . 6 r  m u ß , in dem  er an 

K en n tn iffen  u n d  F ertigkeiten  geze itigt ift , zugleich ju ge n o m m en  

haben an Q lü rd e  im  Ę a u s fta n d e , an  G eh o rfam  in  bürgerlid)en  V e r-  

h ä ltn iffe n , an D iebe in  der kirchlichen G em einfch aft u n d  an C reu e  

gegen a lle  drei V erein e  (S . 53). Q nfere öffentlichen S ch u len  fin d  

k e in e s w e g s  a lle in  da?u da, daß m anche d n te rr ich tsg e g e n ftä n d e  darin  

getrieben w e rd e n , fon dern  auch d a ju , d a ß  d e r  S i n n  f ü r  d a s  

a l l g e m e i n e  ( H o h l  in  e in e m  j u g e n d l i d ) e n  Z u f a m m e n l e b e n  

f id )  a u s b i l d e  ( S .  99).

D e r „preuß ifch e  p e f t a lo j j ia n is m u s “ , a ls  deffen I)a u p tv e rtre te r  

Ę a rn ifch  ?u nennen ift, betrachtete a lfo  den ffienfchen nicht b lo ß  a ls  

J n d i v i d u u m ,  fon d ern  gleichzeitig u n d  jw a r  m it  gan? befon derer 

B e to n u n g  a ls  G l i e d  d e r  m e n fd ^ lic h e n  G e f e l l f c h a f t ,  durch fie 

b e d in g t, ju r  C ä t ig k e it  in ihrem  D ienfte  verp flichtet. Ę ie r a u s  fo lg t , 

daß die p ädagogifd^ e fü r fo r g e  jen er R ich tu n g  n icht erfchöpft fein 

k o n n te  durd) d a s  S treb en  nad) m ö g lid )ft  v o llk o m m e n e r  H u sb ild u n g  

d es J n d iv id u u m s ; v ie lm eh r m u ß te  ih r  gleid^z^^tig, ja  in  erfter D in ie  

d aru m  tu n  fein , den F o rd eru n g en  n ach zu k o m m en , die die ve r- 

fd)iednen V e rb ä n d e  der m enfchlichcu G efe llfd )aft an  den einzelnen 

fte lle n , der ihnen z^ gch ört. Q n te r dielen V erb ä n d e n  ftan d  fü r  

I)arn ifch  u n d  feine Fi'eunde der S t a a t ,  d a s  V a t e r l a n d  ob en an . 

Ш аг doch d a s  d a m a ls  a llgem ein e Jntereffe  an  der V erb effe ru n g  d es 

S c h u lw e fe n s  durch n ich ts  a n d eres  h e rv o rgeru fen  w o rd e n  a ls  durch 

d a s  S tre b e n , d a m it die G ru n d la g e  ein es n eu e n , belferen G em ein - 

w e fen s  zu fd^affen. „ D a s  neue V o lk s fc h u lw e fe n ,“  fchreibt Ę arn ifch , 
„ w a r  u rfp rü n g lid ) p olitifeber D a tu r " . S o l l  aber der einzelne in
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Ш аЬгЬеН  ein 6 U e d  d es G an zen  w e rd e n , To Ш erford erlich , daß er 

C e iln a b m e  em pfin d et fü r  die befonderen Jntereffen  jen es G an zen , 

d a ß  er in gew iffen  B ezieh un gen  fid) im  S treb en  e in s  fü h lt  m it  allen 

d e n e n , d ie , gleich ih m , jenem  G an zen  a n g eh ö ren . D iele  G e m e i n -  

f a m k e i t  d e r  J n t e r e f f e n  herbeizuführen, ift H u fg a b e  der G rzieh u n g , 

in sb e fo n d e re  der S ch u lerzieh u n g. D a  aber d a s  Jntereffe  nicht d en k ­

b a r ift oh n e einen G e d a n k e n k re is , an dem es h a fte t, fo  erg ib t lieh, 

d aß  die gefo rd erte  G em e in fa m k e it der Jntereffen  die H u s b ild u n g  

ein es g e m e i n f a m e n  G e d a n k e n k r e i f e s  v o ra u sfe tz t .

G erad e  hierin  lie g t  die eigentliche B e d e u t u n g ,  die Ę a rn ifch  fü r  

die G n tw ic k lu n g  un frer deutfehen V o lk s fc h u le  zugefchrieben w erden  

m u ß . D u rch  ihn  erhie lt die V o lk s fc h u lb ild u n g  die R ic h tu n g  a u f 

d a s  n a t io n a le  u n d  V o lk s tü m lic h e  u n d  d a m it eine fpezififche H u f­

gab e. S ie  h ö rte  a u f , b lo ß  a ls  verk ü m m erter H b leger der höheren 

S d ^ u lb ild u n g  angefehen zu w erd en .

J n  der neuen preußifchen S ch u le  ftan d  d a s  R e a l e  o b en a n . D er 

Q n t e r r i c h t  im  C h r i f t e n t u m  bezweckte nicht die V e r m itt lu n g  einer 

erträu m ten  H lle rw e lts re lig io n , fon dern  fchloß lieh an die C ehre un d  

d a s  Deben der begehenden kirchlichen Gern ein fd)af ten an . D e u t f e h e  

S p r a c h e  u n d  h e i m a t l i c h e  Ш e l t k u n d e  w u rd e n  zu H aup tfächern  

der V o lk s fc h u lb ild u n g . G b e n fo  w u rd e  C u r n e n  u n d  G e l a n g  ge ­

p fle g t  nicht fo w o h l d es  G ig e n w e rte s  diefer fä c h e r w e g e n , fondern  

w e il  auch Tie v o r z u g s w e ife  im ftan d e w a r e n , d a s  G em e in g efü h l 

w ecken u n d  die vaterlän d ifch e  G efin n u n g  ju fö rd e rn . D e r V e r ­

b re itu n g  d iefes „n eu en  p e fta lo z z ia n is m u s “ diente v o r z u g s w e ife  der 

„ S c h u l r a t  a n  d e r  O d e r “ , eine p äd a go g ifch e  Z eitfeh rift, die H arnifch  

in den Jah ren  1814— 1820 h e ra u sg a b . „ J n  w elch hohem  G ra d e ,“  

fchreibt der fchlefifche S ch u lm an n  C h r. G . S c h o lz , „ d ie fe s  leb e n s- 

frifche u n d  le b e n sk rä ftig e  B la t t  die fchlefifchen C eh rer a n g ereg t, w ie  

lehr es felbft die G eiftlichen in B e w e g u n g  gefetzt h at, d a s  lä ß t lieh 

nicht befchreiben, d a s  m u ß  m an m iterleb t h aben . D e r ,Schulrat* 

kam  in v ierte ljäh rlich en  C ie feru n g en  zu u n s , aber w ir  k o n n te n  den 

H b la u f d iefes Z e itr a u m e s  k a u m  erwarten.**

G leich  a n reg en d  w irk te  a ls  S e m in a rle h rer . „Jeh  lernte,**

fchreibt er fe lb ft, „ im m er m it  m einen S c h ü le rn , in dem  ich lehrte.'* 

, ,G r  verftand**, bezeugt der eben e rw äh n te  S ch o lz , „ w ie  keiner, dem 

Schüchternften  d a s  Ę erz  ju erfchließen u n d  den feftverfchloffenen 

f f iu n d  zu öffnen un d bered t zu m achen. V o n  dem gem effenen 

G rn fte , m it w elchem  v o n  den h öh ergeb ild eten  u n d  h öhergeftellten  

P e rfo n e n  d ie je n ig en , deren Z u k u n ft  g rö ß te n te ils  in ihren R ä u d e n
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lie g t, em pfan gen  u n d  b eh an d elt w e rd e n , w a r  bei Ę a rn ifch  k e in e  

S p u r  an ju treffen , keine GinTchücbterung der Z a g h a fte n ."  S p ä te r  in  

C deißen fels  fcheint freilich diele u rfp rü n glich e  fr ifch e  ju r ü ik -  u n d  

6 r n f t  u n d  S tr e n g e , die o ft  fo g a r  ju r  I)ärte  Tid) f te ig e rte n , an ihre 

S te lle  getreten ju  fein,

J n  B r e s la u  h a t Ę a rn ifch  fein Ę o ch ftes  geleiftet. S e lb ft  Ш an d er, 

der w a h rlich  nicht ju  den fre u n d e n  d e s  fpäteren  I)arn ifch  geh ö rte , 

m uß te v o n  ih m  u rteilen : „ 6 r  h a t in  einer Z e it ,  w o  d a s  S ch u lw e fen  

lehr d a rn ie d e rla g , d a fü r  e rw ä rm t; er h a t  eine B e g e ife r u n g  d a fü r  

erzeugt; er h a t frifches B lu t  in den S ch u lk ö rp e r gebracht u n d  d a s  

alte , fto ik ig e  fo rtg e trie b e n ."

J n  B r e s la u  entftan d  in rafd>er f o l g e  eine R e ih e  m ethodifd^er 

S(^)riften, in  denen Ę a rn ifch  beftrebt w a r ,  die 6 r u n d fä t je  der 

neuen P ä d a g o g ik  a u f einzelne Z w e ig e  d es V o lk s fc h u lu n te rr ic h ts  a n - 

ju w e n d e n .

H m  w en ig ften  bedeutend fin d  feine S p r a c h b ü c h e r * ) ,  die te ils  

dem Cefeunterrichte, te ils  dem  H n fd )a u u n gsu n terrich te  u n d  der S p ra c h ­

lehre dienen. —  h e rv o rr a g e n d e r  ift fein Ш т к е п  a u f m ath em atifd)em  

G ebiete. J n  den erften v ie r  h e fte n  des , »Sch ulrats an der O d e r "  

(1814) erfchien fein C e i t f a d e n  f ü r  d e n  R e c h e n u n t e r r i c h t  m it  

dem au sgefp roch en en  Z ie le :  „d e n  alten  mechanifchen R ech en w eg  

durch peftaloj^ ifche Jdeen ?u befruchten u n d  den Peftaloj^ifchen 

Ш ед durch H u fn a h m e d es B e w ä h rte n  in dem alten  R echenverfahren  

b ü r g e r l i d )  g a n g b a r  j u  m a c h e n ."  , ,D a s  to te  Z a h le n b e h a n d e ln ,"  

fchreibt h a rn ifch  an an derer S te lle , verTchw indet a u s  dem U n terrich te; 

die übergrü n d lich e  G rü n d lich k eit d es Z a h la n fc h a u e n s , V e rb in d e n s  

u n d  V e r w a n d e ln s  der neuen S d )u le  h a t ihre G renze erreicht, d a s  f r e i e  

C e b e n  tr it t  im  freien D enken  u n d  in geübter fe r t ig k e it  in ihre 

S te lle , u n d  d a s  K ö n n e n  u n d  Ш Ш е п  g e f e l l e n  lie h  z u e i n a n d e r  

un d reichen fich freun dlich  in diefem  U n terrich t die h ^ ^ id ." D u rch  

h a rn ifch  beein flu ßt, arbeiteten f f i ü i k e  in  B r e s la u  u n d  S c h o l ?  in 

H eiße R e ch e n b ü A e r nach den im  D eitfaden  d argelegten  G rundfät^ en 

a u s , —  D och  w id )tig e r  ift h ^ rn ifch s  „ R a u m l e h r e "  (1822). S ch on  

a u f dem C ite lb la tte  d es B udoes w ir d  „ d ie  gleichfeitige B e ach tu n g  

v o n  CUiffenfchaft u n d  C e b e n "  a ls  feine 6 ig e n tü m lid )k e it  bezeichnet. 

D em gem äß  geh t durd) den ganzen C e h rg a n g  eine in n ig e  D u rch -

*) 6rlte und jweite faßliche Hnweifung |um volllt. erlten deutfehen Sprachunter­
richte (1813 und i8i8). —  6rltes und jweites Spraihbuih (1813 und 1818). —  VoU- 
Itändiger dnterricht in der deutfehen Sprache, 4 Ccile (1813— 1818).
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d r in g u n g  v o n  C b e o r ic  u n d  p r a x i s .  D er £ cb re  fo lg t  die H n w e n d u n g  

a u f der S te lle . S ch ieb t m an  die letztere b is  a n s  6 n d e ,  febreibt 

Ę a rn ifc b , fo  lie b t  der S ch ü ler la n g e  Z e it  g a r  nicht e in , w ie  feine 

S cb u lw iffen fcb aft ihn  auch in  d a s  Ceben fü h r t , u n d  d a  fo  m anche 

C eh rb ah n  nicht b is  a n s  6 n d e  g e w a n d e lt  w ir d ,  fo  b ekom m en  vie le  

S ch ü ler die B e g rü n d u n g , n icht die H n w e n d u n g  un d bleiben  a d o  in 

einer ä n d e rb a re n  inneren B ild u n g s e n t jw e iu n g  ftehen. H lle  b lo ß e n , 

m ü ß igen  S ä t je , heißt es im  „ Ę a n d b u c h “ , die n icht in s  Ceben fü h ren , 

fin d  fo v ie l  a ls  m ö glich  ?u verm eiden, d agegen  a lle s  d a s  au fju n e h m e n , 

w a s  B ö ttich er u n d  S te llm a ch er, D rechfler u n d  C ifch ler, Z im m e rle u te  

u n d  ffla u re r  a u sü b e n . D er „ R a u m le h r e “  ift ferner e igen tü m lich , 

daß Ue nicht m it B egriffen  u n d  S ä tze n , fon d ern  m it  dem  H nfehauen 

re g e lm ä ß ig e r 6 ru n d k ö r p e r  a n fä n g t. V o n  dielen w ir d  erft ju  fläch en  

un d C in ien  ü b e rg eg a n g e n . D iele  6 r u n d k ö r p e r  fo lle n  auch in der 

D a tu r  au fgefu ch t w erd en . H n  d a s  H nfehauen der K ö rp e r  fchließt 

Tich ih re  D a ch b ild u n g  a u s  P a p p e ,  I ) o lj  u fw . Ę a rn ifch  h a t durch 

feine „ R a u m le h r e “  nicht n u r w efen tlich  d a ju  b e ig etrag en , d aß  d ie fes  

fa c h  a ls  un en tbeh rlicher C e il  d e s  V o lk s fc h u lu n te rr ic h ts  betrachtet w ird , 

fo n d ern  er h a t auch, w ie  b efo n d ers  a u s  dem  ju le t jt  H n gefü h rten  her­

v o r g e h t, B a h n en  gew iefen , die m an erft in  neuerer Z e it  ju  befchreiten 

a n fä n g t. K e in  Z u f a l l  ift e s ,  d aß  ?w ei bedeutende fß e th o d ik e r  a u f 

dem G ebiete  d es m athem atifchen V o lk s fc h u lu n te rr ic h ts , Ę e n t f c h e l  

in S le iß e n fe ls  u n d  S t u b b a  in B u n jla u , (beide geftorben  18 75), a u s  

J)arn ifch s S ch u le  h e rv o rg e g a n g e n  fin d , —  e n d lic h  v e rla n gen  die a u f 

die , , S I e l t k u n d e “ *) bezüglichen S ch riften  des ju n g e n  B r e s la u e r  

P ä d a g o g e n  befondere B ea ch tu n g . I)arn ifch  geh t v o n  der H nficht 

a u s , d aß  es den Z w eck en  der e r j ie h u n g  w iderfprechß, die ve r-  

fchiedenen Z w e ig e  d es R e a lu n terrich ts  u n zu fam m en h än gen d  zu be­

h an d eln . S ie  w ären  d e sh a lb , m ein t er, „n ie  recht e in w irk e n d  a u f 

d a s  Ceben der S ch ü ler, n ie  d asfe lb e  ergreifen d  u n d  beleben d.“  D a s  

e ig e n tü m lic h e  feiner „C H eltk u n d e“  fo il  n u n  d arin  beftehen, „ d a ß  die 

einzelnen G eg en ftä n d e  a u se in a n d e r fo lg e n , u n d  daß die S to f fe  fo  

a u s g e w ä h lt  fin d , daß d a s  bild en d e e in z e ln e  m it  dem  leitenden 

G an zen  in G in k la n g  gefetzt u n d  fo  der ganze U n terrich t anziehender 

gem acht w e rd e .“  G r  v e r lä ß t d aru m  d a s  S o ftem  der Ш 1Пеп1сЬаК 

u n d  o rd n e t die R e a lg eg en ftä n d e  jeder S tu fe  um  ein gem ein fam es

*) Die Cdelthunde. 6 in  Ceitfaden bei dem dnterrid^t in der 6 rd -, fflineral-, 
Stoff-, pflanjen-, Cier-, fflenfAen-, Völker-, Staaten- und 6efd)i*tskunde. i8 i6 . 
—  Sdilefien. 6 in  BU^sbuA für Cebrer und ein Cefebueb für Schüler. 1820. —  
D as preußifebe Sadifenland. 1827.
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Z e n t r u m , in deTfen E ich t jeder einzelne feine B e d eu tu n g  erhält. 

D ie le s  Z e n tru m  ift aber n a tu rg e m ä ß  nid^ts an d eres a ls  d a s  K in d  

TelbTt, d. h. die Ш еК , w ie  Tie in feinem  Tich a llm äh lich  erw eiternd en  

H n feh au u n gsh re ife  fich en tfaltet. H ad ) diefer ftu fen w eife  v o r  fleh 

gehenden 6 n tw id r lu n g  unterfd^eidet I)arn ifch  drei K reife  der Ш еН - 

k u n d e : K u n d e  der Ę e im a t, K u n d e  d es V a te r la n d e s  u n d  K u n d e  der 

6 r d e . D ie  Ш elth u n d e  jeder S tu fe  u m fa ß t a lle  R e a lg eg en ftä n d e  in 

der H u s d e h n u n g , w ie  fie der betreffende H n fe h a u u n g sk re is  d a r­

bietet. —  6 in e n  fruchtbaren  G ed a n k en  h atte  I)arnifch  d a m it a u s g e -  

fprochen, einen G ed a n k en , der ju m  C e il  erft in der neueften QQethodik 

feine H u s fü h ru n g  ju  finden b e g in n t. J n  jener Z e it  fa n d  er w e n ig  

V e r ftä n d n is . D a s  S y fte m  tra t  nach kurzer Q n terb rech u n g feine 

Ę errfch aft w ied e r an.

Bejeid^nend fü r  die S te l lu n g , w elche Ę a rn ifch  in p ä d a g o g ifch er 

B ezieh u n g e in n ah m , ift fein S tr e it  m it den B u n jla u e r  p efta lo ??ian ern , 

der a u sb ra ch , a ls  er 1821 einen p l a n ,  feine Cehrbüd^er ju  v c r w o h l-  

feilern , veröffen tlich te. 6 s  en tftan d  eine Z e itu n g sfe h d e , die v o n -  

Teiten der B u n jla u e r  m it ziem licher Ę e ft ig k e it  g e fü h rt w u rd e . 6 in  

fflin ifte r ia lb e fe h l u n d  ein verföh n lich er B r ie f  v o n  Ę a rn ifch  beendeten 

fie, oh n e jedoch den begehenden G e g e n fa tj der P a rte ie n  aufheben 

ju  k ö n n e n . Ę a rn ifd )  h a t ficherlich n id )t unrecht, w en n  er diefen 

G egen fatz  a ls  einen f o lg e n  zwilchen feinem  „freien  p e f ta lo z z ia n is m u s “ 

u n d  den ftrengen H nfichten der B u n z la u e r , die zuni teil u n m itte l­

bare S ch ü ler d e s  ffie ifters  w a re n , a n fa h . „ D ie  B r e s la u e r  H n fta lt ,'' 

fchreibt er, „erfchien den B u n zla u e rn  a ls  peftalozzifch unecht, w ä h re n d  

Tie fich fre u d ig  a llen  peftalozzifd^en B eftreb u n gen  anfdoloß, aber ihre 

G igen tü m lich k eiten  n id )t a u fg a b . 6 s  h an d elte  fich nid^t eigentlich  

um  p e r fo n e n , fon d ern  um  IXIahrheiten. J a ,  es han delte  fich v ie l­

fach daru m , ob  in Schlehen der fchweizerifche p e fta lo z z ia n is m u s  m it 

Ę a u t  u n d  p a a re n  Tollte zur G e ltu n g  k o m m en  o d er der in  p reußifch- 

deutfeher Q m b ild u n g . Q n d  ich g la u b e  d e sh a lb , daß u n s  der K a m p f 

n o tta t, d a m it w ir  defto fegen sreid)er w ir k te n .“

1822 m uß te Ę a rn ifch  fein ge lieb tes  S ch le h e n , d a s  dem  ÖQärker 

zur zw eiten  Ę e im a t  ge w o rd en  w a r , verla ffen . S d )o n  w a r  der kurze 

V ö lk e r frü h lin g  v o rü b e r. K e in  fru d)treifend er S o m m e r w a r  ihm  ge­

fo lg t . 6 in  eiliger Ę a u ch , der herbftliche V o r b o te  d es  Ш in te rs , ftrich 

du rch s deutfehe E a n d . H lle  die K n o fp e n  un d  B lü te n , die der 

kurze S o m m e rta g  h e rv o rg e lo d it  h atte , e rh a rrten , u n d  Q lin tern eb el 

lagerte  fich über die G em ü ter. D er D o r d w in d  der R e a k tio n  kam  

auch über d a s  C u rn e n . Ü b e ra ll w u rd e n  die C u rn p lä tze  gefchloffen. 
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H ucb den B r e s la u e r , den Ę a rn ild )  1815 eingerichtet u n d  in G em ein - 

fcbaft m it  Ш аВ ш ап п Teitdem geleitet b a tte * ) , tr a f  d ie les  Scbid^fal. 

D ie  I)a n d b a b e  b o t  ein S tre it , der über den Ш ert d es S c h u ltu rn e n s  

in B r e s la u  au sgeb ro cb en  w a r ,  u n d  der a lle r d in g s  auch S cb ü le r- 

kreife  b e w e g t b atte . D och  tra f  der S c h la g , w ie  es Tcbeint, w e n ig e r  

den C u rn e r  Ę a rn ifcb  a ls  d a s  ein ftige flß itg lied  d es D eutfcben B u n d e s . 

D em  erften S ch la g e  fo lg te  ein ^weiter. 6 in  nachgefuchter U rla u b  

w u rd e  Ę a rn ifch  a ls  einem  v e r w e ig e r t , der d em ago gifch er U m trieb e  

u n d  der V e rb in d u n g  m it  PerTonen v o n  der fchlechteften C e n d e n j 

verd äch tig  Tei. Ę a rn ifch  h atte  den fD u t, in jen er Z e it , w o  m anch- 

ein es G rb ä rm lich k e it o ffe n b ar w u r d e , dem  flßin ifter eine R ech t- 

fe r tig u n g s fc h r ift  e in ju re ich e n , die n atü rlich  oh n e  H n tw o r t  b lieb. 

H m  12. H u g u ft  1822 w u rd e  feine V e r fe ttu n g  nach Ш e i ß e n f e l s  a n ­

geo rd n et.

Ę a rn ifch  h a t hier b is  1842 g e w irk t. D a n n  vertaufchte  er feine 

D ire k to r fte lle  m it  der fü llen  £ a n d p fa rre  ju  6 l b e i .

I)arn ifch  w a r  ju m  ernften Ш ап пе heran gereift, a ls  er nach öHeißen- 

fe ls  überfiedelte. D a ß  er auch hier in an regen d er S le ife  g e w ir k t  

b a t, bezeugen feine S ch ü ler. „H b e r  e in s  hätten  w ir  noch gern in ihm  

gefeh en ", fchreibt jedoch einer v o n  ih n en , „ n u r  fchwache S p u re n  k o n n ­

ten w ir  d a v o n  bem erken. 6 s  w a r  die ÖQilde, die w ir  an ihm  v e rm iß ­

te n .“  Ü b e rh a u p t w a r  es nicht m ehr der a lte  Ę a rn ifch , der in  U le iß e n fe ls  

w irk te . S ie d e r  die fr ifch e  der 6 m p fä n g lic h k e it , noch der kecke C a te n -  

m u t v o n  e h em a ls  w a r  m eh r v o rh a n d e n . K o n n te  es aber auch 

a n d e rs  fein bei einem Ш ап пе, deffen S eele  jw ie g e fp a lte n  w a r ?  D u r  

ein e in heitliches Ш оН еп g ib t  f f iu t  ju  frifcher C a t .  J n  Ę a rn ifch  

ftritten  jedoch a lte  J d ea le  u n d  neue ffiäch te um  den S ie g . 6 in e  

einfehneidende V e rä n d e ru n g  w a r  m it  ihm  v o r g e g a n g e n , fre ilich  

lagen  die K eim e fchon la n g e  in ih m . B e re its  in den letzten Jah ren  

fe in es B r e s la u e r  H u fe n th a lts  w a r  d a s  re lig iö fe  f f io m e n t in feinem  

D en k en  un d Ш оН еп m it  m ehr G n tfchieden heit a ls  frü h er a u fgetreten . 

Ę ie r  in Ш eiß en fe ls  w u rd e  es  b a ld  überm äch tig  un d  n eig te  im m er 

m ehr ju m  ftarren  K o n fe ffio n s g la u b e n . U n d  I)arn ifch  w a r  eine v ie l 

ju  leidenfchaftliche D a tu r , a ls  daß er im ftan d e gew efen  w ä r e , fich 

feiner B e k e h ru n g  im  fü llen  ?u freuen. V ie lm e h r d rä n g te  es ihn , 

v o n  feiner Ш ied erg eb u rt B e k e n n tn is  a b ju le g e n . D a m it  w a r  n a tü r-

*) 6 in e  S A rift ü arn ifA s aus dem Jahre 1819: D a s  C u r n e n  in  le in e n  a l l -  
l e i t ig e n  V e r b ä l t n i l l e n  bejeichnet 6 u l e r  in feiner „6eld)ichte des Curnunter- 
riebts“ als einen ganj erbebliiben fortfdiritt gegenüber der „Deutfdoen Curnhunit“ 
Jahns.
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Uch die öffentliche H b fage  an frü here C a g e  u n d  frühere fre u n d e  

verb u n d en . J n  dem neuen Eichte, d a s  ihm  g e w o rd e n , erfchien ihm  

a lle s  fo  verä n d ert, d a ß  er b a ld  den richtigen  ffia ß fta b  bei B e u rte ilu n g  

v o n  p e rfo n e n  u n d  V erh ä ltn iffen  v e r lo r  u n d  ungerecht gegen fich u n d  

andere w u rd e .
D ie  S lu r je l  diefer inneren Q la n d lu n g  w a r  w o h l  fchon in  feinen 

J u g e n d ta g e n  in ihn  ge len k t w o r d e n . H uch der V a te r  w a r  ent- 

fchieden kirchlich g e lin n t u n d  h ie lt ftreng d a r a u f, daß die g a n je  

H a u s o rd n u n g  ein chriftUches 6 e p r ä g e  an Tich tra g e . D ie  gro ß e  

Z e it  der C d ied ergebu rt P r e u ß e n s  h atte  jene S lu r je l  ge n ä h rt; un ter 

der p fle g e  B r e s la u e r  fr e u n d e , die der ftreng kirchliihen  R ich tu n g  

a n g eh ö rten , u n d  un ter der politifchen R e a k tio n  w a r  Tie a u fg e g a n g e n . 

„H a m ifch  fo lg te  fein Ccben la n g  den H n trieben  v o n  a u ß e n “  u rte ilt  

D ie fte rw eg . D en n och  m eine ich, d aß  jene G in flü ffe  d ie  G n tw ic h lu n g  

nicht eigentlich g e le ite t, fo n d ern  n u r g e fö rd e rt h aben . B e g rü n d e t 

la g  fie in  feiner G ig e n a rt. P)arnifch w a r  eine v ie l ju  tief an g elegte  

D a tu r , a ls  d aß  er G en ü g e  darin  finden k o n n te , n u r  die bunte 

H ü lle  der D in g e , die w ir  öClelt n ennen, ju  durchforfchen. G r luchte 

nach dem  G ru n d e  d e s  S e in s . D ie  f la c h h c it  b e g n ü g t Tid) m it  der 

S ch a le ; der tiefer a n gelegte  QQenfch ftrebt darn ach, den K ern  ?u er- 

fa ffen , un d  er lä ß t  v o n  diefem  S tre b en  auch nicht a b , felbft w en n  

er einfieht, d aß  es vergeblich  ift. G r  m u ß dem C rieb e  fein es J n n ern  

fo lg e n , u n d  g e w a h rt er, daß der J n te lle k t  nicht m ehr im ftan de ift, 

ihn  ju  ftüt^en, d an n  ergreift er entfchloffen die H ^ iid der P h a n ta fie , 

um  v o n - ih r  die vergeblich  gefuchte E ö fu n g  der R ä tfe l fich v o r ­

g a u k eln  ju  laffen.

R e lig io n  ift ein u n a b w e is lic h e s  B e d ü r fn is  d es  tiefer a n gelegten  

ffienfchen. D icht a lle  aber nehm en die G n tw ic k lu n g  ein es H a rn ifch . 

D ich t a lle  fü h rt  w ie  dielen jen er Z u g  d es ?um ftarren

K o n fe ffio n s g la u b e n . Jedoch fcheint m ir auch diele H rt der G n t­

w ic k lu n g  in feinem  Ш е1еп begrü n d et. H ^rnifch w a r  keine p h ilo -  

foph ifch  a n g ele g te  D a tu r . G r befaß w ed er die H u sd a u e r  d es D e n k e rs , 

die dielen a u f m an n igfach  verfch lungen en  S ie g e n  ju r  begrü ndeten  

G in ficht fü h rt, noch die entfagen de R e fig n a tio n  d es Q leifen , der die 

ü n ju lä n g lic h k e it  menfchlichen Ш iffe n s eingefehen. S e in e  D a tu r  w a r  

eine im  w efentlichen praktifche. R afch  ?ur C a t ,  w a r  die C o fu n g  

fe in es C e b en s. S o lch e  D a tu re n  aber halten  fich nicht a u f m it  

G rü b e ln  u n d  S in n e n ;  energifch fallen  lie d a s  fertig  G eb o ten e . J n  

einer S ch rift  v o n  1830 fü h rt  H^'*nifch bejeichnenderw eife ein S l o r t  

H n c illo n s  a n , d a s  o ffen b ar feine eigene H nficht v o llk o m m e n  a u s -  
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Tpricht: „ D e r  einzelne ШепТсЬ b ra u ch t, w ie  die G eT am tbeit u n d  der 

S t a a t ,  p o T itiv e s , w en n  Tie ?ur S e lb T tän d igkeit, G in h e it  u n d  Ę a rrn o n ie  

in  ihrem  inneren  ШеТеп ge lan gen  Tollen. D er einzelne bedarf p o T i­

t iv e s , um R u h e  d es G e m ü ts  m it  zw eckm äß iger C ä t ig k e it  der K rä fte  

ZU ve rb in d e n , einen C e b e n sp la n  en tw erfe n , ihn zu b efo lgen  und 

feiner hohen  B eTtim m ung gem äß dem Ę e b e l d es  ö l i l le n s ,  v o n  w e l­

chem Tein C u n  u n d  C reib en  a b h ä n g t, einen feTten p u n k t  zu geb en .“  

„Ę arn iT ch s C e b e n s la u f w a r “ , Tchreibt D ieTterw eg (R h ein . B lä tte r  

18 66), „n ich t eine Ttetig fortTchreitende gerad e E in ie , nicht ein C e b en s­

la u f  in au ffte igen d er C in ie , Tondern eine a u s  verfchiedenen R ich ­

tu n g e n  zuTam m engefetzte C in ie , a u ffte igen d  v o n  1812 b is  1822, u m ­

b ieg en d  u n d  im  a llg e m e in e n , je  lä n g e r  je m e h r, in h o rizo n ta ler 

R ic h tu n g  fo rt la u fe n d , v o n  1822 b is  18 4 2, d an n  w ied e r u m b iegen d  

u n d  a llm äh lich  Zum D ie d erg a n g  Tich len ken d  b is  1864 in troTtloTem 
G n d e . . . . D e r V erluTt feiner alten  belferen D a tu r  kam  a u f R ech n u n g 

der leid igen  O rth o d o x ie . S ie  ra u b te  ihm  die D n b efa n g en h e it u n d  

die  Tchöpferifche K r a ft  v o n  J a h r  zu J a h r  m ehr u n d  m ehr, f f i it  der 

V e rtie fu n g  in diefelbe n ah m  feine fr e u d ig k e it  im  C eh ram te  ab . . . . 

J n  CiCIeißenfels erkan nte ich die ein drin glich e  K r a f t  fein es C e h rta le n ts  

u n d  die G e w a lt  feiner P e rfö n licb k e it, a u f die es bei einem  S e m in a r­

lehrer haup tfächlich  a n k o m m t. 6 s  k o n n te  m ir  jedoch eine gew iffe  

G e w a lt fa m k e it , m it  der er w ir k te , nicht entgehen. 6 s  la g  e tw a s  

G in -  u n d  Z u d r in g lic h e s  in  feiner D a tu r . D efp o tifch  w i l l  1Л  es 

nicht n en n e n , aber es m ochte b isw e ile n  daran  an ftre ifen . D a ru m  

w a r  er, w ie  er felbft ge fteh t, kein rechter K a tech et, d. h . kein rein 

u n d  frei en tw ick eln d er K atechet. D iefe  G igen fch aft fetzt einen hohen 

G ra d , ich m öchte Tagen, v o n  D e u tra litä t, v o n  freiem  G ew äh re n la ffe n , 

v o n  C ln befangen heit, v o n  V e rtra u e n  zur m enfcblichen D a tu r  in  betreff 

ihrer C iebe zur Ш аЬ гЬ еК  u n d  zur QQöglichkeit ih re s  f in d e n s  un d  

G rk e n n e n s  u n d  eine B e fre ith e it  v o n  der B e fch w ö ru n g  v o n  C e h r- 

fo rm e ln , ku rz G igenfchaften  v o r a u s , deren V e r e in ig u n g  zu der grö ß ten  

S e lte n h e it  g e h ö rt. Ę a rn ifch  h atte  febon 1826 a u f der C eiter der 

O rth o d o x ie  anfehnliehe fo rtfe h r itte  gem acht. Ш К  ih r tr it t  der 

C ehrer a u s  dem Bereich der ge n an n ten  G igenfchaften  h e ra u s , f f l i t  

u n d  in  ih r  k a n n  m an  z w a r  noch anal))tifche G n tw ick lu n g e n  un d 

paränetifche D u tza n w en d u n g e n  m achen, fre i en tw ickeln  n id ')t.“

Ш 1е fchon angegeben, verließ  Ę a rn ifch  1842 Ш eiß en fe ls  u n d  tra t, 

€rft 55 J a h re  a lt, in d a s  P fa r r a m t  ein. Ш еЬгеге G rü n d e  w a ren  es, 

d ie  ihn zu diefem  Sch ritte  b e w o g e n  b atten . S e in  entfehiedenes 

Ш о Н еп , d a s  w o h l  gelegen tlich  an G igen fin n  ftreifen m och te, hatte
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ihn  Icbon m ebrfad ) in ein Ö Q ißvcrb ältn is ?u feiner v o rge fe tjte n  

B e h ö rd e  g e b ra ch t J b m  w o llte  er entgehen. V o r  allem  w a r

aber w o h l  d a s  S treb en  in  ihm  m ä ch tig , an dem I)erau ffü h ren  der 

„neuen  H r a “ m it ju w ir h e n , die feit dem  B e g in n  der V ie r jig e r ja h re  

u n ter 6 id ) h o r n s  H g id e  im  kirchlichen Ceben eingetreten w a r , Ę a rn ifch  

n a h m , berichtet D ie fte r w e g , re ge lm äß ig  eifrigen  H n teil an den 

6 n a d a u e r  p re d ig e rk o n fe r e n je n , deren pietiftifche R ic h tu n g  b e k a n n t 

i f t  6 r  felbft leitete diefelben eine Z e it la n g , u n d  er v e rw a n d te  Z e it  

un d  K rä fte  a u f die äußere u n d  in nere flQiffion im  6 e ifte  d es R a u h e n  

Ę a u fe s . D e r Q m fch lag  w a r  g a n j entfchieden, die O rth o d o x ie  leitete 

feine $ d )ritte , der H nhauch d es p e fta lo jjifc h e n  6 e ifte s  w a r  ver- 

fchw un den , . . . D ie  O rth o d o x ie  verb len d et. D iefe  C atfach e lie g t  

hier in b em erk en sw ertem  B e ifp ie le  v o r . ‘S ie  v e rd ie n t, beachtet ju  

w erd en . f)arn ifch  ü b ergab  einen feiner nächften H n ge h ö rig en  einem 

in der p ie tifte re i befan gen en  C ehrer ju r  6 r? ie h u n g  in s  I ) a u s . D er 

arm e J u n g e  h atte  durch C e h r - , 6 e b e ls -  u n d  K irchen befu d^ jw an g 
v ie l  }u leiden. J ft  d ad u rd ) der beabfidotigte Z w ed ^ , ihn  kirchlid)- 

r e lig iö s  u n d  fro m m  ?u m ad )en , erreicht w o r d e n ?  R o n n te  er er- 

reid^t w erd en ?  K a n n  a n d e rw ä r ts  irg e n d w o  diefer Zw ed^ durd) 

folche ff lit te l  erreicht w erd en ?  D ie  D a tu r  fchenkte dem a ltern d en  

V a te r  noch in  feinem  fiebenu ndfechjigften  C e b en sja b re  einen S o h n . 

R a u m  ift der J u n g e  fü n f J a h re  a lt, fo  w ir d  er m it a ltteftam en tlichen  

6efd)ichten  ve x ie rt u n d  m o leftiert; er fo il  fie behalten  u n d  w ied er 

erzählen kön n en  u n d  R e rn lied e r da?u lernen. Z u  folchen V e r ­

irru n gen  fü h rt  die O rth o d o x ie , (R h ein . B l .  1866, I)e ft 1.)

C ro tjd e m  Ę a rn ifch  e ifrig  m itw ir k te  an der kirchlichen u n d  p o li-  

tifd)en R e a k tio n , fo  w a r  er doch nicht eigentlich m it ga n jcm  Ęierjen 

bei dem Ш егке. D a rin  lie g t  d a s  C rag ifch e  fe in es H lte rs . D ie  

J d ea le  der J u g e n d , o b w o h l gefd^wächt u n d  v e rd u n k elt, ließen doch 

nid^t g a n j v o n  ih m . S ic  begehrten  R a u m  neben dem neuen G la u b e n . 

Q la s  er in ju n ge n  J ah ren  frifchen , freien S tre b e n s  geliebt hatte, 

w a r  auch dem f f la n n c , dem G reife  n od ) teuer geblieben. S o  g in g  

ein R iß  durch feine S eele . 6 i n  in nerer Z w ic fp a lt ,  ein S ch w a n k e n  

jw ifch en  cn tgegcn gcfctjten  p o le n  m ad )t fid) in  feinem  D en k en  un d  

S treb en  bem erkbar u n d  fin d et deutlichen H u sd ru d ?  in  den S ch riften , 

die er in S le iß e n fc ls  u n d  6 lb c i  crfcheincn ließ. C ro t?  feiner p ietifti- 

fchen R ich tu n g  ka n n  er denen nid^t ju ftim m en , w elche m einten , „ e s  

fei fchädlich, eine bedeutende geiftige  B ild u n g  dem gefam ten V o lk e  

ju  geben, u n d  m an m üffe ?um Defen, Sch reiben , Rechnen u n d  ?um 

R a te d ) is m u s  ju rü d ? k ch ren ,“ „ 6 i n c  gründlid^e, v ic lfc it ig c  B i ld u n g " ,  
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Tcbreibt er dielen S tim m e n  ge ge n ü b er, „Tcbadet n im m er, w en n  d a s  

I)er? d abei feft ift; eine e in le itige  B ild u n g  Tcbadet im m e r“ ( „ D e r  

jetzige S ta n d p u n k t  d es  get. p reu ß. V o lk sT cb u lw eT en s“ 1844). D e n - 

n od ) w a r n t  er w ie d e r in derTelben S c h rift  v o r  a llju w e ite r  H u s -  

d e b n u n g  d es V o lk s u n te r r ic b ts . „ J e  enger der ein ftige ö ttir k u n g s -  

k r e is ,  defto  m ehr iTt B ild u n g s w e ite -  u n d  -breite  ju  verm eid en ."  

„ D e r  V o lk sT cb ü ler Toll w ed e r ein Ш Ш ег, noch ein D en k er, Tondern 

ein V o llb r in g e r  Tein, u n d  d aru m  m u ß  er m ehr g e w ö h n t, a ls  u n ter­

richtet w erd en , m ehr w a s  au srid )ten  a ls  denken lern en ."  B eTon ders 

deutlich  tr it t  dieTes ^ danken u n d  S ch w a n k e n  in  der 1848 erTchienenen 

S c h rift  über „ D ie  k ü n ft ig e  S t e l lu n g  der S ch u le "  h e rv o r. Ö dohl 

h a t er „k e in  ö d o h lg e faU en " an dem S tre b en  nach e m a n c ip a t io n  

der S ch u le  v o n  der K irch e; aber „To g a n j  Tchreiend", m ein t er,

m öchte doch die S ach e nicht Tein, „ w e n n  m an  Tie n u r  recht a n b ö re  

u n d  e rw ä g e .“ d ie n n  die Sache ju r  Ш аЬгЬеН  w ü rd e , m öd)te  Tie 

a lle rd in g s  „ein e  vielfach  bittere Ш аЬ гЬ си " w erd en . 6 r  „h ä tte  w o h l  

m an ch es d a g e g e n " ;  dennoch „müTTe m an  Tich d a ra u f ge faß t m achen." 

6 r  fei gegen d a s , w a s  m an  h e u tju ta g e  To u n ter der e m a n c ip a t io n  

der S ch u le  v o n  der K irch e verTtehe; aber d aß  der S ch u le  „ ih r  

v o lle s  R e ch t"  w e rd e , d a fü r  habe er im m er geeifert. D ie  S ch u le  

habe, w ir d  w eiterh in  a u s g e fü h rt, drei flQütter; K irch e , Ę a u s  u n d

S t a a t .  S ie  TelbTt Tei cur D ien erin  fü r  a lle  drei berufen u n d  d ürfe

e b en fo w en ig  eine Telbftändige S t e llu n g  e in n eh m en , w ie  e tw a  die 

R e ch tsp fle g e , die p o lic e i  od er d a s  Ę e er. D a ru m  feien auch die 

C eh rer D ien er o d er B e a m te  der fa m ilie , der K irche u n d  d es

S t a a te s , fre ilich  eb en fo w en ig  K n ech te v o n  S d )ö p p e n  u n d  6eiTt- 

lichen a ls  diele K nechte der B a u e rn . H lle rd in g s  gebü h re  der S ch u le  

eine gewiTTe SelbTtgeTetcgebung; d. h. der C eh rer müTTe w ille n , 

w a s  u n d  w ie  cu lehren Tei, um  die Z w eck e  cu erreichen, w elche 

Ę a u s ,  K irche u n d  S t a a t  ih r Ttellen; diele in nere S e lb T tän d ig k eit dürfe  

aber n ie  cur äußern  S e lb T tän d igk eit w erd en . D ie  S ch u le  Tolle dienen 

un d nicht herrlchen w o lle n . C ro ted em  erlcheint ih m  aber eine k ü n f­

tig e  e m a n c ip a tio n  der S ch u le  v o n  der K irch e a ls  n ah ecu u n v e r­

m eidlich. Z w a r  Tei dielelbe verw erflich , ih r G in treten  aber an un d 

fü r  lieb w o h l  erk lärlich . D ie  K irch e TelbTt tra g e  einen gro ß en  C e il  

der S ch u ld . D e r S to le  m ancher 6eiTtlichen „h a b e  v ie ler S ch u lleh rer 

Ę erc verTäuert." V o n  der vie lfach  in R a t io n a l is m u s  verTunkenen 

K irche TelbTt Tei der „B ild u n g sT tro m  der G e g e n w a rt  m it  U n g la u b e n  

g e lch w än ge rt w o r d e n " , To d a ß  auch die C eh rer dem lelben füglich  

nicht entgehen k o n n te n . D acu  habe die K irche ve rfä u m t, Tich der
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S d )u le  an ju n eb m cn , fo la n g e  es Z e it  w a r . S o  babe denn auch die 

PeT talo jjifcbe  Sd^ ulreform , a u f der die deutfcbe V o lksT cb u le  der Z e it  

beruhe, a u sfd )ließ lid ) p olitifcben  u n d  nicht hird)licben C h a ra k te r  an 

Tich ge tra ge n . D ie  V o lk s fc h u le  fei b ereits  fo  w e it  v e rw e ltlich t, d aß  

eine v ö ll ig e  e m a n c ip a t io n  w o h l  fo lg e r ich tig  fein m uffe. D enn och  

w ü rd e  eine folche, w en n  fie v o m  S ta a te  über die K ir A e  h in w e g  

v e r fü g t  w ü rd e , eine R e c h ts w id r ig k e it  fein . S ie  w ü rd e  auch, fo  fehr 

fie den R lün fchen  der m eiften C ehrer entfprechen m öchte, vie le  be­

k la g e n s w e r te  Dad^teile fü r  K irch e u n d  G em ein d e m it  fich fü h ren . 

S o  fpricht denn Ę a rn ifch  am  S ch lu ß  die Ę o ffn u n g  a u s , d a s  d eu t- 

fche V o l k  „w e rd e  den fran^öfifchen R au fch  a u sfc h la fe n “ u n d  fich 

nicht „ v o n  einem a u slän d ifch en  re v o lu tio n ä re n  6 e lü ft  ju r  S e lb ft-  

fchw äch un g b rin gen  la ffe n .“

n a tü r lic h  w a r  diefe fd^einbar v e rm itte ln d e  S te llu n g  nicht geeig n et, 

w ed e r die G e g n e r der e m a n c ip a t io n  cu befried igen , noch den f o r -  

d eru n gen  der fre u n d e  G e n ü g e  cu tu n . D a s  Schriftchen verftim m te 

hüben w ie  drü b en .

D a ß  fich cw ifchen Ę a rn ifd )  u n d  mand^em feiner frü heren  fre u n d e  

u n d  fß ita r b e ite r  ein entfchiedener G eg en fatc  bildete, ift a lfo  b egre if­

lich. 6 r  felbft charakterifierte dielen a ls  eine S p a ltu n g  der D efta lo cci- 

fchen Sch ule  in eine p o f i t i v - g l ä u b i g e  u n d  eine r a t i o n a l i f t i f c h e  

R ich tu n g  (S ta n d p u n k t , 18 44). H ls  fü h r e r  der letcteren n en n t er 

D ie fte rw e g . H u s  dielen Beceid>nungen k ö n n te  g e fo lg e r t  w erd en , 

d a ß  der G eg en fatc  der beiden R ich tu n g en  led iglich  re lig iö fer H rt ge- 

w efen  fei. f ü r  u n d  w o h l  auch fü r  D ie fte rw eg  ftan d  diefes

ffio m e n t a lle rd in g s  im  V o rd e rg rü n d e . K e in e s w e g s  erfchöpft es 

aber den G egen fatc. D iefer lie g t tiefer.

D ie fte rw e g s  G re ieh u n g sth eo rie  ift J n d iv id u a lp ä d a g o g ik . D eren  

P r o b le m  ift die B ild u n g  d es J n d iv id u u m s  cum  C h a ra k te r. D iefer 

fo rm a le  Z w ed ?  b ild e t den H u s  g a n g s p u n k t  a lle r  p äd a go g ifch en  6 r -  

w ä g u n g e n . G r  ift es auch, der die H u s w a h l der B ild u n g s m itte l  

beherrfcht. H u sfcb ließ lich  nad) dem H n te il , den fie an der H u s -  

b ild u n g  des J n d iv id u u m s  cu nehm en b e fä h ig t fin d , richtet fid) ihre 

H u s w a h l. G s  ift die n o tw e n d ig e  K o n feq u en c diefer C h e o r ie , daß 

der Z w e c k  d es Q n te rrich ts  im  w efentlicben ein fo rm a le r  ift, d . h. daß 

er in erfter C in ie  die H u fg a b e  v e r fo lg t , die geiftige  K r a f t  d es  Z ö g ­

l in g s  cu e n tfa lten ; die B e ftim m u n g  der R ic h tu n g  diefer K r a ft , a lfo  

der J n h a lt  d es Q n te rrid )ts , ftebt in ew eiter C in ie  od er ift v ie lm e h r 

d u rch a u s  a b h ä n g ig  v o n  dem H n te il, den er an der V e r fo lg u n g  

jen es Ę aup tew ed^ es nehm en k a n n . Ę a rn ifch  ftan d , w ie  w ir  gefehen 
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h aben , a u f anderem  B o d e n . D e r Z ö g l in g  w a r  ihm  m ehr a ls  J n d iv i-  

d u u m ; er betrachtete ihn  v o n  vo rn h ere in  a ls  G lie d  d es G an zen , 

d a ju  b e ftim m t, in diefem  u n d  fü r  d iefes ?u leben. J h m  ift 

d aru m  Z ie l  der G rjie h u n g  nicht C h a ra k te rb ild u n g  an  Tich, Tondern 

B ild u n g  d es einzelnen ju m  Ceben in der Gem einTchaft. D a r a u s  fo lg t  

aber, d aß  die H u fg ab e  d es Q n te rrich ts  nicht darin  erTchöpft ift, d aß  er 

k ra ftb ild e n d  w ir k t ;  die R ic h tu n g  der K r a ft , der J n h a lt  d es  O n te r- 

r id )ts  ift g le ich w ich tig . Ę a rn ifc h s  C h e o rie  ift je d e n fa lls  der f o r t -  

fchritt. H u s  diefem  G eg e n fa tje  jw ifch en  D ie fte rw eg  u n d  Ę a rn ifch  

f o lg t  auch, d aß  erfterer u n ter den G r jie h u n g s m itte ln  den Q n terrich t, 

letzterer d a s  G em ein fch aftsleb en  in den V o rd e rg ru n d  ftellt. „ D ie  

S ch u le  ersieht w efen tlich  n u r durch den Q n te rrich t,“ fchreibt D ie fter­

w e g , Ę a rn ifch  n en n t d ie s  „ein en  J r r tu m “ , „h e rv o rg e ru fe n  durch

den fchlechten Z e itg e ift .“ „ 6 s  ift C o r h e it “ , fchreibt er, „ d a s  durch 

Q n terrich t erziehen ju  w o lle n , w a s  n u r a lle in  im  Ceben felber $u 

ge w in n en  if t .“ „ D ie  S ch u le  a ls  V erein  v o n  m ehreren B i ld u n g s ­

b ed ü rftigen  u n ter C e itu n g  e in es B ild n e r s  w ir k t , w en n  fie die rechte 

V e r fa ffu n g  h a t , v ie l ftärker a u f die eigentliche 6 r j ie h u n g  ein, denn 

der Q nterrich t. . . . D ie  S ch u le  g e w ä h r t  eine H rt v o n  G rjie h u n g , 

w elche a u f keinem  an dern  Ш еде a lfo  g e w o n n en  w erd en  k a n n . 

D a s  fiQ itglied einer .S ch u le  ift  d a s  G lie d  ein es V e r e in s . J ed es 

G lie d  h a t fich in  ih r in  d a s  G a n je  h in e in ju fü g e n “ (I)an d b u ch  S .  з8 . 

2 2 5 ) .-----------
I)arnifch  ftarb  im  lieben u n d fieb jigften  C e b en sja h re . S e in e  letzten 

C a g e  w a re n  in  d a s  D u n k e l ge iftiger Q m n a ch tu n g  g e h ü llt . 6 r ,  dem 

der Ę a u p ta n te il  an dem H u ffch w u n g e  der preußifchen, der deutfchcn 

V o lk s fc h u le  im  H n fa n g e  d es J a h rh u n d e rts  ju k a m , in  dem I)u n d erte  

v o n  C ehrern  ihren JlQeifter u n d  ih r  V o r b i ld  e h rten , der 6 ife r  u n d  

B e g e ife r u n g  in ihnen ?u w edjen  w u ß te , u n d  d a m it ju r  Ę e b u n g  

d es S ta n d e s b e w u ß tfe in s  der deutfchen C ehrerfch aft w ie  w e n ig e  b e i­

getra gen  h a tte : er ftarb  —  h alb  verg effen , h a lb  verfch ollen . D er 

C o d  d es f f la n n e s , dem unfere V o lk s fc h u le  fo  v ie l v e rd a n k t, m achte 

einen G in d ru d ? fa ft  n u r a u f feine S ch ü ler.

* * 
*

6 in e  fto lje  6 ich e  w a r  v o r  der Z e it  a lt  un d  m orfch g e w o rd e n , 

die B lä tte r  w a re n  d ü rr u n d  vertro d ?n et. Ę a lb  gebrochen h in gen  

die Z w e ig e  n ieder ju r  6 r d e .  D ie  6 ich e  f a n d  a lle in  a u f öd er 

Ę a ld e . H lle  die G e n o ffe n , die in den C a g e n  der J u g e n d  fie u m -
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geb en , hatten  Tie verlaTTen; Tie w a re n  in  an dern  B o d e n  v e rp fla n zt 

w o rd e n . D ie  S ä n g e r ,  die in den Z w e ig e n  g e w o h n t , w a r e n , a ls  

die h ü hle la h r e s je i t  Tich n ah te , ge flo h en . D e r Ę e rb ftw in d  Td^üttelte 

die m üden H fte. H ls  der zündende B litz ftra h l h ern ied erfu h r, tra f  

er einen toten  B a u m  —  — . Q lir  aber w o lle n  nicht vergeffen, 

d a ß  einft dieTelbe 6 ich e  in  ftolzer P ra c h t d a fta n d  a ls  die Z ie rd e  d es 

ö la ld e s ,  b e w u n d e rt v o n  a lle n , die ihren  S ch atten  auffuchten, G e ­

denken w o lle n  w ir  der C a g e , w o  der fr ü h lin g s ftu r m  m äd^tig durd) 

die  Z w e ig e  fu h r , d a ß  ih r Raufd^en d u rch s C a n d  tö n te  u n d  [die 

S ch lä fer w eckte u n d  die Z a g e n d e n  m it f f iu t  erfü llte .
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Шагиш feiern wir den 2p. Oktober?
6 in  ©cdcnkblatt jur Hundertjahrfeier des 6eburtstages Hdolf Dielterwegs. 1890.

Z 7 T o $ u  die f r a g e ?  J ft  es nicht Telbitverftändlicb, d aß  w ir  deutfebe 

Х Л Л С е Ь г е г  D ie fte rw e g s  gedenken a ls  ein es ffieiTters der S ch u le, 

e in es der h ervo rragen d lten  derer, die nach P e f t a lo j j i  lieh n en n en ?

G e w iß ;  es b ed arf keiner G rk lä r u n g  d a fü r, d aß  fein G ed ä ch tn is  

au fgerich tet w ir d  am  C a g e  der hu ndertften  Ш ied erk eh r fein es G e - 

b u rtsfe fte s , Ш ег an der deutfehen S ch u le  tä t ig  ift, erk en n t es a ls  

G hrenpfU cht, m it D a n k  der fflä n n e r fich erin nern , die fie b egrü n d et 

u n d  g e fö rd e rt haben.

Q n d  doch fteht u n s  D ehrern die D ie fterw eg feier u n ter unfern 

G ed e n k tag en  o b en a n . Ш о  im m er V o lk s fc h u lm ä n n e r  in  diefem  J ah re  

(1890) ju fam m en k a m en , d a  haben fie d es  H ltm e ifte rs  gedacht u n d  deffen, 

d a s  er g e w ir k t . H u f dem  D eutfehen C eh rerta ge  in  B e rlin  u n d  a u f 

dem  öfterreichifchen Cehrerfefte in  S a a j  ift fein П а т е  hoch gefeiert 

w o rd e n , u n d  der nach k a u fe n d e n  jä h len d e  Z u h ö r e r k r e is  h a t m it 

J u b e l fein H m en d a ju  gegeben.

Ö Jas b e w e g t D e u tfch la n d s  C ehrer, fo  a llg em e in  u n d  in  fo  ftü r- 

m ifcher ödeife jenen S ch u lm an n  ju  feiern ? W a h rlich , einem p e f t a lo j j i  

w ü rd e  k a u m  Mie gleiche 6 h r e  erw iefen  w erd en .

D a s  m acht: D ie fte rw eg  ift u n s  m ehr a ls  ein ffieifter der S ch u le, 

m eh r a ls  ein h e rv o rrag e n d er P ä d a g o g e  u n fers  J a h rh u n d e rts . Ш епп 

die C ehrerfch aft un frer C a g e  ihn  feiert, fo  ged en k t fie w o h l  auch 

d es gro ß en  flß eth o d ik ers , d es Ш e(k ers der G eifter; fie erin n ert fich
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d es v ie len , d a s  ihm  S ch u le  u n d  Q n terricb t ve rd an k e n  —  v o r  a llen  

D in g e n  aber feiert ih n  der deutfcbc C eb rerftan d  a l s  d e n  f f i a n n ,  

d e m  er v o r  a l l e n  a n d e r n  f e i n e  G x i f t e n ?  v e r d a n k t .  K e in e r 

un ter den Sd^ ulm änn ern  d es 19. J a h rh u n d e rts  h a t m it  m ehr G e ­

w ich t a ls  er den G in flu ß  h e rv o rg e h o b e n , den ein ch a ra k te rv o lle r 

C eb rerftan d  a u f Sd^ule u n d  "V olkser^iehung a u s ju ü b e n  v e rm a g . 

K ein er ift nachdrüd?licher a ls  er beftrebt gew efen , d a s  S t a n d e s ­

g e fü h l in  der C ehrerfchaft ju  w ed?en. K e in e r h a t m it  gleicher K la r ­

heit dem C eh rerftan d e die B a h n  gew iefen , die ihn  ju m  angeftrebten  

Z ie le  fü h rt. S o  ift D ie fte rw e g  nicht b lo ß  der h e rv o rra g e n d e  P ä d a ­

g o g e , nicht b lo ß  der verd ien te  S ch u lm a n n , fo n d ern  auch d e r  G r -  

j i e b e r  u n d  d e r  S l e g w e i f e r  d e r  d e u t fc h e n  C e h r e r .

J n  einem H u fs a tje :  „ P r in z ip ie n  ju r  G e fta ltu n g  der Z u k u n fts -  

fchule“ , der im  C o d e s ja h r e  D ie fte rw e g s  in den „R h ein ifeben  B lä t te r n “ 

erfchien, u n d  den m an  w o h l  m it  R echt a ls  einen C e il  v o n  dem  

C eftam en te  d es fD eifters bejeid^nen k a n n , w ir d  im  fiebenten S a t je  

ge fo rd e rt:

„ B e f r e i u n g  d e s  C e h r e r f t a n d e s  v o n  d e r  C t n t e r o r d n u n g  

u n t e r  e in e n  a n d e r n  J n t e r e f f e n  u n d  C ä t i g k e i t e n  j u -  

g e w a n d t e n  S t a n d  —  d a g e g e n  H n e r k e n n u n g  d e r  R e d e t e  

d e r  C e h r e r ,  a l s  B ü r g e r  e in e  e ig e n e  f f l e i n u n g  ?u h a b e n  

u n d  d i e f e l b e  in  d e n  g e f e t z l i c h e n  S c h r a n k e n  a l l e r  zu  ä u ß e r n  

u n d  zu  b e t ä t i g e n  —  k u r z :  g e f e t z l i c h e  R e g e l u n g  a l l e r  i h r e r  

V e r h ä l t n i f f e  —  u n d  d a d u r c h  d ie  S c h ö p f u n g  d e r  f f i ö g l i c h -  
k e i t  d e r  C h a r a k t e r b i l d u n g  d e s  S t a n d e s ,  d e m  d ie  g r o ß e  

H u f g a b e  d e r  G r u n d l e g u n g  d e r  G r z i e h u n g  e i n e r  g r o ß e n  

n a t i o n  a n v e r t r a u t  i f t ,  u n d  d e f f e n  S t e l l u n g  d e r  Q l ü r d e  

d i e f e r  h o h e n  f ß i f f i o n  e n t f p r i c h t  —  e in  Z i e l ,  w e l c h e s ,  f o -  

l a n g e  d ie  S i e l t  f t e h t ,  n o d )  v o n  k e i n e r  D a t i o n  w e d e r  e r ­

k a n n t ,  n o c h  w e n i g e r  e r r e i c h t  i f t . “

f f i it  dielen Ш o rten  h a t D ie fte rw eg  der C ehrerfch aft ein P r o g r a m m  

a u fg e fte llt , w ü r d ig , m it  a llen  K rä ften  erftrebt zu w erd en . D ie  d eu t- 

fd)en C ehrer haben es auch a ls  d a s  ih r ig e  a n e rk an n t. H lle  ihre 

B eftreb u n gen  feit Jah rzehn ten  laufen  d a ra u f h in a u s , es in S l i r k -  

lichkeit um zufetzen.

ff ia n  h a t d a s  S treb en  d es deutfd)en C ehrerftandes•^ oft v e rk a n n t. 

Ш ап h a t gem ein t, es erfchöpfe lieh in der S o r g e  um  m aterielle  

B effcrfte llu n g . G e w iß  b ild et diele einen w ich tigen  B e fta n d te il un frer 

C ä t ig k e it . I)ö h c r  aber fteht u n s  d a s  S tre b e n , der V o lk s fc h u le , der 

w ir  d ienen, u n d  dem  S ta n d e , dem w ir  a n g eh ö ren , g r ö ß e r e  H c h -  
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t u n g  j u  v c r f c b a f f e n .  Ш 1г Ttrcbcn d an ach , dcm  H Icbcn brödel 

V olksT d ou lc ju  der H n erh cn n u n g  ju  verh elfen , die ih r  a ls  der 

w ich tigften  V o lh s b ild u n g s ftä t te  ju k o m m t. Ö lir  ftreben darn ach, die 

zahlreichen ĘinderniTIe w e g z u rä u m e n , die ih r  b ish e r  u n m ö g l i6  

m achten, ih re  hohe H u fg a b e  v o l l  zu erfü llen . Ш 1г ftreben darnach, 

den C e h rerfta n d  zu befreien v o n  den Ę em m n iffcn , die ihm  den 

Ш ед nach v o r w ä r t s  u n d  a u fw ä r ts  verfp erren . V o ru rte ile  u n d  C r a -  

d it io n e n , b u rcau kratifch e  ÖQißachtung u n d  alth ergebrachte 6 c r in g -  

fchätzun g laften noch im m er fchw er a u f ihm  un d haben vcrfchu ld et, 

daß ih m  noch im m er nach diefer o d er jen er R ich tu n g  hin  eine 

w e n ig  b e n eid en sw erte  S o n d e rftcU u n g  zugew iefen  i f t  D ie  B e fre iu n g  

d es C eh rerfta n d es v o n  a llen  diefen ihn  bedrückenden C aften , die 

e r lö f u n g  a u s  a llen  ihn  hem m enden S ch ra n k en  ift cs, w a s  die feit 

D ie fte rw e g s  C a g c n  in  der C ch rcrfch aft entftan den e B e w e g u n g  a ls  

ih re  H u fg a b e  an fich t.

Z u  dem K a m p fe , den w ir  fü h ren , h a t D ie fte rw eg  v o r  andern  die 

CiCIaffen gcfchm iedet. S i a s  w u n d e r , daß ihn die C ch rcrfch aft hoch- 

fchätzt, h öh er a ls  an dre  fö r d e r e r  der S ch u le! D ie fte rw e g s  S ch riften  

bieten ein re ich h altiges  H rfen al, a u s  dem der käm p fen d e  C eh rerftan d  

eine f ü l l e  v o n  S ch u tz- u n d  C ru tzw a ffe n  zu entnehm en v e rm a g . D ie  

fe in d e , die u n s  gegenüberftehen, h a t auch er beftritten . S i a s  u n s  

bedrückt, h a t  auch er em p fu n d en . S o  fteht er u n s  gegen ü b er n ich t 

a ls  fre m d e r, fo n d ern  a ls  f r e u n d  u n d  K a m p fg c n o ffc . D iefc 6 e -  

m einfehaft der Jntereffen  ift es, die die C ch rerfch aft an den ffie ifter 

kettet.

D ie fte rw e g s  G in treten  fü r  den C eh rerfta n d  w ä re  nicht v o l l  er­

k lärlich , w en n  feine P ä d a g o g ik  nicht der p e r fo n  d e s  C e h rers  die 

ih r gebühren de B e d e u tu n g  zufprächc. D ie fte rw eg  le g t d a s  H a u p tg e ­

w ich t w ed e r a u f den C ch rfto ff, noch a u f die flQethode, fo n d ern  a u f  

d e n  C e h r e r .  D cffen B cfchaffen heit ift ihm  die G ru n d b e d in g u n g  fü r  

d a s  G elin g e n  der S ch u lcrz ich u n g .

„ S I o  d a s  S ch u lw cfcn  v e rfa llen  if t “ , fchrcibt er, „ if t  c s  durch die 

C eh rer v e rfa lle n ; w o  es  fich geh oben  h at, h a t c s  fich durch die 

C eh rer geh ob en . 6 s  g ib t  keinen  andern  S i e g . “ „ D ie  p e r fö n lic h -  

k e it  des C e h rers  ift in  der S ch u le  die H aup tfache, flßit ih r  h a t 

m an  a lle s , o h n e  fie n ic h ts .“ „ D e r  C eh rer ift fü r  die S ch u le , w a s  

die S o n n e  dem  C ln iverfu m . J n  ih m  ru h t die C r ie b k ra ft  der ganzen 

ffiafch in e, die in to te r  G rfta rru n g  verro fte t, w en n  er ih r nicht Ceben 

u n d  B e w e g u n g  cinzuhauchen w eiß . O h n e  G e ift  des C e h rers  ift  die 

S ch u le  oh n e  G eift, w e n ig fte n s  oh n e  g u te n .“ V o n  der p c rfö n lic h -

47



kelt d es C e b re rs  ift der 6 r f o l g  d es  C ln terricbts a b h ä n g ig , w en n  

dieter d a ra u f a u s g e b t , ein „erzieh en d er“ ju  Tein, d. b. ein tolcber, 

„d e r  in der S tä r k u n g  d es C h a r a k te rs  der Sd oü ler betteb t“ , d a rin , 

„ d a ß  Tie ernTt denkende, tief erregte, fü r  die Q la b rb ß it u n d  d a s  

6 u t e  ergriffene, ihre g a n je  K r a f t  an die G rreicb u n g der fü r  g u t 

erkan n ten  Z w e ik e  fettende QQenfcben w e rd e n ."

Q lo r in  beftebt aber nach D iefterw eg  diefe „d id ak tifcb e  K r a f t “ d es 

C eb re rs?
S ie  fetzt, fcbreibt er, „d ie  a u sg e b ild ete  G rk e n n tn isk ra ft , die \>oU- 

ftän d ig fte  B ekann tTcbaft m it dem C e b rfto ff nach J n b a lt  u n d  fo r m , 

nach S a d )g e b a lt  un d  ffle tb o d e  v o r a u s " .  D iefe B a f is  ift jedoch die 

didaktifcbe K r a ft  Telbft noch nicht. „D ie fe  beftebt v ie lm e h r in  der 

S t ä r k e  d e r  Ш i l l e n s k r a f t  d e s  C e b r e r s .  Ш к  der fette, energifcbe 

Q lille  den S o ld a te n  zum Ę e ld en , den G elehrten  zum forfd^ er, den 

R eifen d en  zum  6 n td eck er m acht, fo  m acht diefelbe Ш ille n s k ra ft  den 

C eb rer zum  w a h re n  C eben sw ed?er, zum B ild n e r  d es JlQenfcbengeiftes. 

Ш о  entfcbiedene S l i l le n s k r a f t  an ju n ge n  S eelen  arb eitet, d a  fühlen  

Tie fleh im  Jn n erften  ih re s  geiftigen  C eb en s erregt u n d  belebt. Jn  

folchen S d )u len  fü h lt  m an die didaktifcbe K r a f t  d es  C e b re rs , u n d  

m an  erfchaut Tie an  der ganzen k räftig e n  6 rfd )e in u n g s w e ife  der 

S ch ü ler . . . D i e  d id a k t i f d > e  K r a f t  d e s  C e b r e r s  i f t  d ie  K r a f t  

d e s  f t a r k e n  C h a r a k t e r s .

,,Jd) habe m an ch m al d arü b er nachgedacht, h eiß t es an an drer 

S te lle , w o r in  eigentlich die d iszip lin arifch e, d idaktifcbe, d o k trin e lle  

K r a ft  m ancher C ebrer, die Tich durch diefe G ige n fch a ft auszeichneten, 

liegen  m öchte, u n d  w o h e r  der ÖQangel diefer 6 rfd )e in u n g en  in 

an dern  S ch u len . 3do fa n d  die Q u elle  in der 6 n e rg ie  u n d  6 n t -  

fd)iedenheit d es Ш ille n s  od er in  dem ffia n g e l diefer G igen fch aften , 

ku rz der K r a ft  d es C h a r a k te rs . B e i Q n entfd)ieden heit, D n fe ft ig -  

keit, U n m a n n h a ftig k e it  u fw . leiftet m an  in der Ш еК  in keinem  

S tü ik e  e tw a s , d a s  der H u fm e rk sa m k e it  der Z e itg en o ffe n  w ü r d ig  

w ä re . Ш 1е w ü rd e  m an fich daher täufchen, w en n  m an  g lau b en  

w o llte , Telbft bei Tchwankenden H nfid)ten, un beftim m ten  G efü h len  

u n d  K r a ft lo fig k e it  d es  Ш ille n s  die D u m m h e it der J u g e n d  in G e -  

fcheitheit, die U n g e fc h i* lid )k e it  in G efd)ick lichkeit, die f lü c h tig k e it  

in  H u fm e rk fam k eit, die R o h e it  in B ild u n g  u m w a n d e ln  zu k ö n n e n ! 

D ie  K r a ft  d es  C h a ra k te rs  lä ß t  fich durch n ich ts  erfetzen, w ed er 

durch B eten  noch durch S in g e n , w ed er d urd) G e d u ld , noch durch 

D e m u t, ja  nicht e in m al durch die B lü te  d es C eb en s im  G em ü t, die 

f r ö m m ig k e it , Telbft. D a s  m öchte an geh en , w en n  die J u g e n d  v o n  
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T d b r t  ju r  S ch ärfe  d es  D e n k e n s , ju r  K r a f t  d e s  G u te n  u n d  ju r  

G n e rg ie  d e s  S l i l le n s  g e la n g te . H ber diefe G igen fch aften  finden  ficb 

nicht v o n  felbft, w erd en  nicht e m p fan gen  u n d  erfeu fjt, Tie w o lle n  

in H n ftre n g u n g  a lle r K r ä fte  erw o rb en  fein. D a ru m  g i l t  es  hier 

n icht einer p affiven  u n d  n e g a tiv e n , fon dern  einer entfchieden p o fi- 

tiven  G in w ir k u n g . D u r  der entfchiedene, charakterfefte, energifche 

ff la n n , der d a  w e iß , w a s  er w i ll ,  w a ru m  er d a s  w i l l ,  w a s  er w ill ,  

u n d  w elche ff i it te l  die H u s fü h ru n g  fein es Ш ille n s  Tichern, n u r ein 

lo lcher erjieh t entfchiedene, charakterfefte, energifche fflenfchen , . . 

G e h t hin  in eine Sd^ule, in w elcher G n e rg ie  den C eh rer belebt, 

u n d  fchaut, w a s  er v o llb r in g t . S e in e  G rje u g n iffe  fin d : geregelte  

a n g eftre n g te  H u fm e rk fam k eit, die fich im  B lid i  der S ch ü ler, in ihrer 

körperlich en  Ę a ltu n g , in  ih rer entw ickelten  S p ra ch k ra ft, k u r j  in 

allem  k u n d g ib t . Jen e G igen fch aften  d es C e h rers  fin d  die w a h ren , 

a lle in  a u sreid )en d en , v ie l h u n d ert K ü n fte  u n d  K ü n ftele ien  u n n ö tig  

m achenden D is j ip lin a r m itte l.  S ie  verein igen  fich in der d is j ip l in a -  

rifchen, d o k trin e lle n , d idaktifchen  K r a f t  d es D eh rers, w e lc h e  e in e  

f r u c h t  if t  d e r  G n e r g i e  d e s  C h a r a k t e r s . “

„ D ie  d id aktifch e  K r a f t  d es C e h rers  ift die K r a f t  d es  ftarken 

C h a r a k te r s .“  J ft  d a s  H u sg efp ro ch en e  rich tig , fo  k o m m t es d a ra u f 

a n , d aß  die tatfächlichen V e rh ä ltn iffe  dem  Cehi'er gcfta tten , fich ju m  

C h a r a k te r  ju  en tw ick eln , in sb e fo n d e re , daß die C e h r e r b i l d u n g  

diefem  Z w eck e  d ien t. „ G s  w a r  eine G in fe it ig k e it  der P ä d a g o g ik  

u n d  der P ä d a g o g e n  der V o r je i t “  —  h eißt es im  ,p ä d .  ö lo l le n  

u n d  S o llen *  —  „d a ß  fie bei der B ild u n g  der C eh rer v o r ju g s w e ife  

o d er n u r an die H n b ild u n g  fchulm eifterlicher G igen fch aften , w e n ig e r  

o d e r g a r  nicht an die H u s b ild u n g  m än n licher T u g e n d e n  d ach ten .“ 

D ie  O rg a n ifa t io n  der S e m in a re , fo rd erte  D ie fte rw e g , m u ß eine 

folche fein , d aß  freie u n d  tü ch tige  ffiä n n e r  d a ra u s  h e rvo rgeh en . 

„ D a s  D en k en  m u ß freier, die T ä t ig k e it  an geftren gter, der C h a ra k te r 

energifcher w erd en  in  den Sch u len  u n d  in allen  J u g e n d b ild u n g s - , 

fo lg lich  auch in den C e h re rb ild u n g sa n fta lte n ; fo n ft w ir d  a u s  unferm  

V o lk e  n ic h ts .“ V o n  diefem  G efich tsp u n k te  v e r w a r f  er auch die 

eigentlichen P r ä p a r a n d e n a n f t a l t e n .  „ G s  fin d  H b - u n d  Z u -  

ric h tu n g sa n fta lte n , fie erjiehen u n d  bilden  a d  h o c . D ie  deutfche 

P ä d a g o g ik  v e rw ir ft  d a s , fie v e r la n g t  eine breite G r u n d la g e .“ H ls  

die g e e i g n e t f t e n  V o r b e r e i t u n g s a n f t a l t e n  erfchienen ihm  g u t  ein ­

gerichtete h ö h e r e  B ü r g e r f c h u l e n ,  „ w o  to te  S p rach en  v o n  dem  

leben digen  Clnterricht g a n j a u sgefch lo ffen , u n d  die v o r ju g s w e ife  a u f 

die H u s b ild u n g  tü ch tiger B ü rg e r , w elche B ild u n g  die d e s  fißenfehen

R i B m a n n ,  Deutldie pädag. des 19. Jabrb. 49



k e in e s w e g s  ausTcbUeßt, v ie lm e h r dieTelbe erbeilcbt, bedacht l in d .“ 

D em  6 in w a n d e , der RealTchüler lerne 6 e n ü lle  kennen, die fü r  den 

k ü n ftig e n  C eh rer n ach te ilig  feien , b egeg n et D ie fte rw eg  m it den 

Ш o rte n : „ D a s  fo i l  die k ü n ftige n  C ehrer verd erb en ? (iClahrlich, ich 
w o llte , daß die Cehre v o n  der V erd ien ftlich k eit u n d  D o tw e n d ig k e it  

der H rm u t fü r  den ffienfehen e in es geiftigen  B e ru fs , b efo n d ers des 

C eh rerftan d es, d ah in  w an d erte , w o h in  lie geh ö rt, in die alten  S ch a r­

teken u n d  nad) d to p ie n . D ein , der C eh rer fo il  die Q b e r je u g u n g  

haben , d aß  es n o tw e n d ig  fei, daß es ihm  b ü rgerlid ) o rd en tlid ) ergehe; 

er h a t nicht b lo ß  d a s  R echt, er h a t aud) die p flid ^ t ju  ve rla n gen , 

daß er h in ter dem m ittleren  B ü rg e rfta n d e  nid^t ?urüd?ftehe; er b efitjt 

ja  ju m  w en igften  deffen B ild u n g  u n d  verrichtet eine eb en so  w ich tige  

u n d  m ü h fam e H rb eit; er fo il  d aru m  aud) fein 6 in k o m m e n  h a b en .“ 

J n  der Ü b e r je u g u n g , d aß  die H rt der C e h rerb ild u n g  den C h a ­

ra k te r d es C e h rerfta n d es beftim m e, bekäm p fte  D ie fte rw eg  a u fs  fchärffte 

die R e g u l a t i v f e m i n a r e  u n d  ihre C ehrer. „H lle  I)a u p tjü g e  der 

jefuitifchen C r jie h u n g , fchreibt er: fk lavifch e  H n e ig n u n g  d e s K irch en ­

g la u b e n s , m a n g eln d e  C rw e c k u n g  der in d iv id u e llen  D e n k k ra ft, d ü r f­

tig e r  C e h rfto ff, m it  einem  ö lo r t e :  die H b rich tu n g fü r  den s ta tu s  

q u o  finden fid) in den R e g u la tiv e n  w ie d e r .“ „flQit der H n n ah m e 

u n d  kon fequen ten  D u rch fü h ru n g  der R e g u la t iv e , heißt es an an d rer 

S te l le ,  h a t die freie menfehliche (in d iv id u elle )  6 n t w i * l u n g ,  d a s  

CRachstum  in n atu rb eftim m ter G ige n tü m lich k e it, die G rjie h u n g  ?ur 

S e lb ftä n d ig k e it  u n d  freien S e lb ftb e ftim m u n g , die 6 r je u g u n g  fchaffen- 

der ffien fd )en k raft ein 6 n d e  erreicht.“ „Ш е г  in ve rg an ge n en  Z e it ­

a ltern  lebt —  d a m it w en d et fich D ie fte rw eg  gegen die th e o lo g i-  

fierenden C ehrer jen er S e m in a re  —  a u f dem S ta n d p u n k te  der 

ffiä n n e r d es i6. J a h rh u n d e rts  fteh t, ift u n fä h ig  ?u w irk e n  im  

19. J ah rh u n d e rt. Ш ад er es w ille n  w o lle n  od er nicht —  er ift 

ein R e a k tio n ä r ; durch ihn  p fla n jt  die flQenfchheit lieh nicht f o r t .“ 

„Jeh  g la u b e , heißt es w e ite r , daß die nach den R e g u la tiv e n  er­

lo ge n e n  C ehrer w o h l  Sch ule  halten , n im m erm eh r aber den 6 r u n d  

ju r  w irklich en  fflen fch en b ild u n g legen k ö n n e n , w e il eben diefer 6 r u n d  

n u r v o n  folchen ge leg t w erden  k a n n , die felber ju  w irk lich er ffie n - 

fch en bild u n g durchgedrun gen  f in d .“ „6 lü (k lid )e rw e ife  aber pflegen 

—  heißt es im ,p ä d .  S o lle n  od er Ш оН еп ' —  n a tu rk rä ftig e  Ш еп- 

fchen jede H rt n a tu r w id r ig e r  6 in b a n n u n g  ju  durchbrechen, indem  

fie dem ftarken D ra n g e  ihrer D a tu r  fo lg e n .“

D er C eh rer fo i l  ein C h a ra k te r  fein. D a s  ift D ie fte rw e g s  G r u n d ­

fo rd e ru n g . 6 i n  C h a ra k te r  ka n n  aber n u r da  beftehep, w o  ihm  
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freie G n tfa ltu n g  v e rg ö n n t  ift, Z w a n g  u n d  D ru ck  erzeugen S k la v e n ­

n a tu r e n , n icht C h arak te re . D a ru m  b ed arf der C eh rerftan d  der 

f  r e i h e i t .

D iefe  fr e ih c it  ift n icht Z ü g e llo f ig k e it  u n d  Ш и 1кйг. ö d ir w iffen , 

daß der D ie n ft an der S ch u le  u n s  S ch ra n k en  s e t jt , die ju m  C e il  

enger fin d  a ls  die andern  S tä n d e n  gefetjten . D ich t eine S e lb ftä n d ig -  

k e it erftreben w i r ,  die d a ra u f h in a u s lie fe , die S ch u le  a b ju lö fe n  

v o n  den fflächten , die v o n  G o tte s  u n d  R e ch ts  w egen  gefetzt find, 

fie ?u beftim m en u n d  ?u leiten. Ш т  fo rd ern  aber, daß m an  die 

Ę in d ern iffe  u n d  Ę em m n ifte  w e g rä u m e , w elche den £ eh rer daran  

h in dern , ein V o lk s e r jie h e r  im  G eilte  D ie fte rw e g s , ein C h a ra k te r  im  

v o lle n  S in n e  d es Q lo r te s  ?u fein. D ie  „ e m a n c ip a t io n  d es C eh rer- 

fta n d e s “ , die w ir  erftreben, h a t n icht die üble  B e d e u tu n g , die unfre 

G eg n e r ih r  gern  u n terlegen .

D ie  fre ih ß it, die der C eh rerftan d  erftreben m u ß , ift, fü h r t  D ie fte r-  

w e g  a u s ,  in  erfter £ in ie  u n d  a ls  un terfter G r a d  „ d i e  m a t e ­

r i e l l e  f  r e i h  e i t “ . „ H u f vielen  C ehrern  —  fchreibt er —  ru h t 

C a g  fü r  C a g , v o m  erften J a n u a r  b is  ?um S ilv e fte r , der vie lleich t 

m it  R ü d ?lid )t a u f folche Z u ftä n d e  in mahd^en K a len d ern  G o tt lo b  

ge n a n n t w ird , die S o r g e  um  d a s  täg lich e  B r o t  fü r  CiCleib, K in d e r  

u n d  fich. Jch g la u b e  nicht, daß w ir  G lüd?licheren eine V o r fte llu n g  

d a v o n  haben, w ie  folch  bleiben der Z u fta n d  a u f den G eift  drücken 

m u ß .“ „D ie  C eh rer w ü rd e n  belfere G ed a n k en  h a b e n , w en n  es 

ihnen beffer g in ge , u n d  lie w ü rd e n  dann  edlere u n d  ta tk rä ftig e re  

fflenlchen erziehen.“ „ V o n  w em  m an die E ö lu n g  der H u fg ab e , 

ge iltigem  B e ru fe  ju  leben , m it S ich erh eit erw arten  w i l l ,  den d a rf 

m an  der G e fa h r, in der S o r g e  fü r  d a s  ffia terie lle  untercugehen, 

nicht a u s fe t je n .“

D a ru m  m ü ß te , fchreibt er, der C ehrer en tw eder ein D u m m k o p f 

o d er ein D u m p  lein , w en n  er den (K u nich  nicht hegte u n d  leine 

K r ä fte  nicht d a ju  an ftren gte, um  in den B efit? der flQittel ?u ge­

la n g en , w eld )e  ihm  eine m enlchliche G xilten? m ö glich  m achen. „ 6 s  

i l t  d a s  ö l a h r c e i c h e n  e i n e s  e d le n  Ę e r j e n s ,  w e n n  e s  m i t  u n ­

g e n ü g e n d e n  Z u l t ä n d e n  n ic h t  j u f r i e d e n  il t .  D ie le  Q n?u fried en - 

heit ilt  die n o tw e n d ig e  V o rb e d in g u n g  der H b h ilfc ; o h n e  l i e  i l t  

k e i n  S t r e b e n  u n d  k e i n  f o r t l c h r i t t . “

„ J h r  w o l l t  —  ru ft  er denen ?u, die fü r  die C ln terh altu n g  der 

Sch ule  lo rg en  lo lle n  —  d aß  die C ehrer die J u g e n d  ?ur V a te r la n d s ­

liebe erziehen. J h r  le lb lt w o l l t  d ie s  a u s  P a t r io t is m u s . S e h r  Ichön. 

H ber w e r  ift denn d a s  V a te r la n d ?  Jch denke doch , die D a tio n ,
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d a s  V o l k  u n d  die K in d e r  d es V o lk e s .  Ш 1е m ö g t  ih r n un v o n  

C iebe ju m  V a te r la n d e  reden, w en n  ih r n id )t e in m al fü r  die C ebrer 

der K in d e r  vä terlid ) fo r g e t? “ „Ш е г P fe rd e  dreffiert od er drelfieren 

lä ß t, g ilt  m ehr, a ls  w e r  K in d e r  leh rt; w e r  R e k ru ten  exerziert od er 

auch k u jo n ie r t, ift v o r  einem C ehrer ein angefehener Ш ап п ; w e r 

eine gu te  K e h U  h a t u n d  den C euten  durd) S in g k u n ft  die Z e it  ?u 

vertreiben  u n d  fie ju  am üfieren  verfteh t, ift eine Z ie rd e  jeder 6 e  

fe llfch aft; er (b e fo n d e rs  fie) d a rf fo g a r  in  den S ä le n  h oh er H rifto - 

k ratie  erfd>einen ( w a s  ich v o n  feiten w irklid^ er K ü n ftle r  fü r  eine 

P )erablaffu n g erad^te), w ä h re n d  u fw ."  „(K e n n  u n d  w o  ein Z ig a r r e n ­

o d er G e w ü r jk rä m e r  iü rch te t, feine fa m ilie  ju  verfchim pfieren, w en n  

er daran  den k t, die Ę a n d  feiner C o ch te r  einem  C eh rer ju  b e w illig e n ; 

w en n  u n d  w o  der ff la n n , der eine ägyptifd^ e Jnfd^ rift entziffert 

od er eine verfteikte  H n fp ie lu n g  in  einer O d e  d e s  Ę o r a j  h ß ra u s- 

fp in tifiert, m it  fo  v ie l  K au fen d en  b e fa h lt  w ird , a ls  der ff ia n n , der 

den K in d ern  d e s  V o lk e s  die w ich tigften  u n d  w u n d erb arfte n  a ller 

K ü n fte  (Cefen u n d  Sd^reiben) m it u n fä g li6 e r  OQübe b e ib rin g t, 

Ę u n d e rte  h a t;  w en n  ein S c h u lra t  es kein  Ę e h l h a t, d aß  er fid) ja  

zu w eilen  ,zur B e rü h ru n g  m it den G lem en targeiftern  h e ra b läß t' w en n  

der p fa r r h e r r  es fid) anrechnet, w en n  er feinem  S ch u lleh rer einen 

S t u h l  fetzt; w en n  m an eine n ied rigere  B ild u n g  a ls  die, w elche m an 

fü r  einen ff la n n , der B riefe  u n d  P a k e te  zu beforgen  h at, fü r  einen 

C eh rer der jfu gen d  d es V o lk e s  fü r  au sreich en d  erachtet u fw . u fw . 

id) fa g e , w en n  u n d  w o  folche H nfichten graffieren , folche D in g e  

p affieren  u n d  fü r  zwed^m äßig g u t, recht u n d  b ill ig , v e rn ü n ftig  un d  

hu m an  erad)tet w erd en  . . . w en n  m an d a s  a lle s  m it ein em m al 

bed en kt u n d  ü berden kt, fo  dürfte  es doch n iem a n d  w u n d ern eh m en , 

w en n  m an bei diefem D en k en  v o r  la u ter 6 k e l  v o r  dem vo rn eh m en  

P ö b e l  a u se in a n d e r-  u n d  zu fam m en b räch e.“  „ Ę e b t  u n d  v e r e d e l t  

m a n  d ie  C e h r e r ,  f o  h e b t  u n d  v e r e d e l t  m a n  d i e  D a t i o n ;  

b e h a n d e lt m an fie gem ein, in dem  m an  fie neben od er un ter G e n ­

darm en  oder Q n teroffizieren  ra n g ie rt, fo  w erd en  fie gem ein un d 

durch fie die J u g e n d  d es V o lk e s .  D a s  B e w u ß tfe in  d es Q le rte s  un d  

der QJürde ih res  B e ru fe s  d a rf ihnen nicht verlo ren  gehen, un d  

diefer (Q ü rd e m u ß ihre S t e llu n g  u n d  ihre S ch ätzu n g  v o n  andern  

entfprechen. 6 in  C ehrer, in dem diefer (K unfeh n id )t an getro ffen  

w ird , dem  jen es B e w u ß tfe in  m a n g elt, i f t  z ^ r  G r z i e h u n g  v e r ­

d o r b e n ,  er w ir d  zum h a n d w e r k e n d e n  S d ) u l m e i f t e r . “

S o l l  der C eh rer a ls  C h a ra k te r  w irk e n , fo  m u ß er zum  andern  

befreit fein v o n  der k le in lich en  B e v o r m u n d u n g  d e r  S d ) u l  
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b u r e a u h r a t i c .  „ D ie  in d iv id u e lle  6 n tw id ? lu n g  u n d B ild u n g , Icbreibt 

D ie lte rw e g , w ir d  g e ltö rt durch b ü reau k ratilcb e  B e h a n d lu n g  d es 

Sch ulw eT en s u n d  durch a llg em e in e  C e h rp lä n e ; denn die in d iv id u e lle  

B e zie h u n g  Tetjt in d iv id u e lle  G e fta ltu n g  der V e rh ä ltn ifle , fe tjt  in d i­

v id u e lle  p erlö n lich h eiten  in  den C ehrern  v o r a u s .“ „V e rltü n d e n  die, 

w elche die fflenlchen auch in  g e iltig er B ezieh u n g  ju  u n iform ieren  

trachten, d a s  G erin g fte  v o n  p fy c h o lo g ie  u n d  p h y f io lo g ie ,  fo  w ü rd e n  

Tie w e n ig fte n s  w ille n , d aß  d a s  G d ellte , B elte  u n d  R ein lte , w a s  ein 

fflen ld ) ?u v o llb r in g e n  im ltan d e  ilt, u n m itte lb a r  rein a u s  feiner 

D a tu r , oh n e  k la re s  B e w u ß tle in , oh n e deutliche G rk e n n tis , oh n e  ge­

dachte f f io t iv e  e n tlp rin g t. Ö ler d a s  erkenn t, h a t v o r  der Q r lp rü n g -  

lichkeit der go ttgegeb en en  D a tu r  die höchlte H ch tu n g , u n d  er hü tet 

lieh, diele u r lp rü n g lich e  J n d iv id u a litä t  ju alterieren  o d er ?u jerltö ren  

u n d  nach einem unbegreiflichen D o g m a  k o rrig ie re n  ?u w o lle n ."  

„D e r  einzelne C eh rer h a t ju  d eta illieren , ?u lo k alilieren  u n d  ju  in -  

d iv id u a lilie re n , nicht d a s  R e g le m e n t."  C ä ß t  lieh ein fo lches a u f 

S p ez ia litä te n  ein, To „b e e n g t u n d  d rü ckt es  die Itarken, belferen 

D a tu re n , w elche freie B e w e g u n g  nicht entbehren k ö n n e n , u n d  be- 

ftä rk t es  die m itte lm ä ß ige n  u n d  o rd in ä re n  K ö p fe  in ihrer D e ig u n g  

ju  Ik lavifcher B e fo lg u n g  der V o rfch rifte n . D ie  fau len  K rea tu re n  

m ißbrauchen cs  ?um S ch ild  fü r  ihre D a ch lä ffig k e it, in dem  Tie den 

B efeh len  kncchtifch treu  n ach kom m en , Tich a u f den B u ch ftaben  be­

rufen u n d  den G e ilt  leu gn en , der h in ter dcm felben noch verb o rgen  

fein k a n n .“

V o n  dicTcm S ta n d p u n k te  a u s  w en d et fich D ie fte rw eg  auch g e g e n  
d ie  O r t s f c h u l a u f f i c h t .  6 r  fd>rcibt: „ f ü r  die G lied e r w elch es andern  

S ta n d e s  h ä lt  m an die p erfönliche D ä h e  ein es H u ffch e rs  fü r  n o t­

w e n d ig ?  Ш а г и т  denn in  einziger H u sn a h m e  fü r  den C eh rerftan d ?  

f e h l t  ihm  die B e fä h ig u n g  zum  B cru fsg e fch ä ft?  J ft  er fo  ge w iffe n - 

lo s ,  daß ftets  ein feftes H u g e  a u f ih n  gerichtet w erd en  m u ß ?  B e ­

d a rf jede feiner B e w e g u n g e n , feine ganze f ü h r u n g  einer beftän d igen  

K o n tr o lle ?  J ft  irg en d  ein flßenfeh einer fehärferen u n terw o rfe n  a ls  

er, d a  die H u fm e rk fa m k e it der G ltc rn , h u n d ert K in d e ra u g e n  m it  

einem S ch a rfb liik , dem n ich ts entgeht, a u f ihn  gerichtet fin d , u n d  

d a  der gcfch w ätzige  ff iu n d  der K in d e r  über a lle s , w a s  Tie am  

Ш огдеп w a h rg e n o m m en  haben , fchon fclb igcn  C a g e s  im  G ltc rn -  

haufe referiert? D er Ü b erflu ß  lie g t  offen v o r  H u g e n .“

D ie  G m a n zip a tio n  d es C eh rerftan d es fchlicßt ferner in fich fein e 

B e f r e i u n g  v o n  d e r  H u f f i c h t  d u r c h  G e i f t l i c h e .  „ ü n fe r c  H nficht 

ift kurz die, fchrcibt D ie fte rw e g ; die V o lk s fc h u le  (d. h. Sache un d
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P e r lo n )  b ed arf einer fpejiellen  C e itu n g  durch einen grün dlichen  

S a ch - u n d  fach b en n er. 6 in  folcher w ir d  n u r in dem ffia n n e , der 

fich dem C ehrberufe g e w id m et h a t u n d  in dem felben lebt, gefun den . 

E r g o  m uß die S ch u le  v o n  S c h u l m ä n n e r n  b eau ffich tigt u n d  geleitet 

w e rd e n ."  „ D ie  m od ern e Sd^ule ift eb en fo w en ig  eine C o ch ter der 

K irche, fo  w e n ig  der p r o te f ta n t is m u s  ein S o h n  d es P a p fttu m s  ift, 

obgleich  S d )u le  u n d  p r o te f ta n t is m u s  a u s  Kird^e un d P a p fttu m  

h e rv o rg e g a n g en  find . D ie  jetzige Sd^ule in ihrer C e n d e n j u n d  6 i n -  

rid )tu n g  m it  der a lten  identifizieren  u n d  fie in  der a lten , d a m a ls  

n atu rgem äß en  S t e l lu n g  beiaffen w o lle n , heißt die 6efch id)te  in s  

HngeTicht fch la ge n .“ „ K a n n  folchen C e b re m , w elche die Z e it  ge­

boren  u n d  geze itig t h a t . . . eine J n fp e k tio n  gen ü gen , w elche v o n  

ffiä n n e rn  a u sg e h t, die n i A t  C ehrer find , es nicht gew efen  fin d , o d er 

es n ie gan z w a ren , w e il fie es n id )t bleiben w o llte n ?  . , . H u f 

die f r a g e ,  o b  ihrem  innerften  B e w u ß tfe in  u n d  w a h rfte n , ihnen 

h eiligften  C e b en sg e fü h l ein a n d rer a ls  V o rfteh er , C eiter, J n fp e k to r , 

fr e u n d , fü h r e r , V a te r  u fw . gen ügen  k ö n n e , denn ein Cehrer, er­

fo lg t  a u s  tau fen d  K e h len , w e il Ę erzen, ein v o lltö n e n d e s , entfehie- 

d enes D e in .“

D ie  B e a u ffich tig u n g  der S ch u le  durch o rth o d o x e  6 eiftlich e  h a t 

zur f o l g e :  „ G r f t e n s  (ich urteile  n atü rlich  v o n  m einem  S ta n d p u n k t  

a u s ) , d aß  der a u f der K e n n tn is  der fD enfehennatur, a u f p fy c h o lo g ie  

u n d  D atu rgefetzen  bafierende Clnterricht ve rlo ren  gehe. Z w e i t e n s ,  

d aß  die p ra k tifd ) tüchtigen  C eh rer (die S ch ulm eifter, d. h. die m eifter- 

haften  C ehrer) verfch w in d en . D e r o r th o d o x e  C ehrer o ffen b art, er 

fp en d et fertige  Ш аге, er d r in g t a u f U n te rw e rfu n g  u n ter d a s  Ш о гС  

a u f g lä u b ig e  H n n ah m e, d. h. er v e rfä h rt  g r u n d f a t z m ä ß i g  fo , w ie  

ein p ra k tifd ) tü ch tiger Cehrer n id )t v e rfä h rt  un d  nicht verfahren  

d a rf. D ie  o rth o d o x e  R ic h tu n g  ve rd irb t die ffienfd)en  fü r  den w ah ren  

anregen den  u n d  entw id^elnden C ln terrich t.“ „D ach  m einer GQeinung 

fteht d a s  feft: die kird)lid)e P fle g e  der V o lk s fd )u le , w en n  d a ru n ter 

m ehr verb a n d en  w ird , a ls  die äußere J n fp e k tio n  derfelben durch 

die D ien er der K irch e, w en n  d a ru n ter  ve rb a n d en  w ird , d aß  a lle s  

kirchlich gerichtet w erden  fo il, v e r b a l l h o r n t  d e n  C l n t e r r i c h t  u n d  

d a s  Ш еГ еп  d e r  m o d e r n e n  S c h u l e . "  „K ird )en leh re  u n d  P ä d a ­

g o g ik  —  geh t n ic h t  D u r  die I)a lb e n , die d n en tfd )ied en en , die 

V e rm ittle r  u n d  S ch lau en  . . .  fie fin d  nach ihrer befcheidenen flßei- 

n u n g  g lä u b ig e  B ek en n er der K irchen lehre u n d  die vern ü n ftig ften  

P ä d a g o g e n  . . . Ш Ь  aber fpeien fie nad) erlaud)tem  B eifp ie le  a u s . 

6 n t w i c k l u n g s f r e i h e i t !  D a s  ift d a s  P r in z ip  a lle s  C e b en s, a lle s
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glüchlicben D aTeins a u f dem ganzen w eiten  G rd e n ru n d . Ш о  keine 

G n tw id ^ lu n g  ift, d a  ift auch kein  Ceben, fo lg lich  keine fre ib e it , 

keine fr e u d e  u n d  kein  fr ie d e  —  auch keine Ш if^en^d)aft."

D en  ju rü d ?gew iefen en  H nfprücben der K ird )e  gegen ü b er v e rte id ig te  

D ie fte rw eg  den f ta a tU d ^ e n  C h a r a k t e r  d e r  S c h u l e ,  oh n e aber 

dem  S ta a te  die O m n ip o te n t a u f dem S ch u lgeb iete  ein?uräum en. 

V ie lm e h r n eigte  er, w ie  er d a s  in feinen letzten L eb e n sja h re n  a u s -  

drüd?lich erklärte , den H nfid)ten D ö r p f e l d s  in diefer f r a g e  ?u, ohn e 

a lle rd in g s , w ie  diefer, auch der K irche ein R ech t a u f die S ch u le  

e in tu räu m en . J n  einem  H uffat^e v o n  1865 heißt es  am  Sch lu ffe: 

„ K u r j :  die S c h u l g e m e i n d e  i f t  in  Ę a r m o n i e  m i t  d e m  S t a a t s -  

g r u n d g e f e t ?  in  G rjie h u n g sa n g e le g e n h e ite n  ih rer K in d e r  a u t o n o m .  

S u m m a :  d ie  a l l g e m e i n e  S d ) u l g e f e t ? g e b u n g i f t  in  d e n  f ä n ­

d e n  d e s  S t a a t e s ,  d ie  a u t o n o m e  V e r w a l t u n g  in  d e n  f ä n d e n  

d e r  f e l b f t ä n d i g e n  S d ^ u l g e m e i n d e n ,  d ie  t e c h n ifc h e  H u s f ü h -  

r u n g  in  d e n  f ä n d e n  d e r  L e h r e r . “

D ie  e m a n c ip a t io n  d es L eh rerfta n d es  fd^licßt ferner in fid) die 

B e f r e i u n g  d u r c h  B i l d u n g .  „ D e r  redete C o te n g r ä b e r  d e s  alten  

S d )u lm e ifte rtu m s, fchreibt D ie fte rw eg , ift die B i ld u n g ."  „ D ie  e m a n ­

c ip a tio n  der L eh rer w ir d  am beften u n d  Ticherften durch w a h re  

f o r t b i ld u n g  derfelben b e w ir k t;  daran  feh lt es leid er n u r  cu v ie l. 

Ш оЬ ег fo lle n  die L eute  den flQut nehm en cu einem felbft ganc g e - 

fetclid^en S ch ritte?  D er flQut feh lt ihn en , w e il  ihnen d a s  V ertra u e n  

fe h lt; d a s  V e rtra u e n , w e il fie keine G ed an k en  haben ; die G ed a n k en , 

w e il es m it  ih rer B ild u n g  aber nicht w e it  her ift. Z u m  Ę a n d e ln  

gehören  aber diele drei o d er v ie r  D in g e ."  „Jch  bin  der ffle in u n g , 

d a ß  es n u r  d an n  m it  dem V o lk s fc b u lw e fe n , cugleid^ m it  der V o l k s ­

b ild u n g  u n d  dadurch m it  den jen igen , w elche im  V o lk s fc b u lw e fe n  

arb eiten , g u t  ftehen w erd e, w en n  die L eh rer der V o lk s fd )u le  einer 

a l l g e m e i n e n  B i l d u n g  te ilh a ftig  g e w o rd e n  fin d  u n d  r a f t lo s  ihr 

g a n ces L eben la n g  fo rta rb e ite n , fid) m ehr u n d  m eh r einer a l l­

gem einen B ild u n g  te ilh a ftig  cu m a d )en .“ „CQie ka n n  einer lehren, 

w a s  er felbft n id )t w e iß ?  . . . D a ru m  v e r la n g t  m an  v o n  angehen den  

L ehrern  gan c vo rcü g lid )en  f le iß  in dem  S tre b en  n ad) K en n tn iffen . 

D e r L eh rer m u ß  e in  r e i c h e s  H ü f f e n  b e f i t c e n .  J n  feinem  G e- 

dächtniffe m u ß  ein u n erfd)öp flid)er, täg lich  fid) m ehrender V o r r a t  

w iffe n s w ü rd ig e r  K e n n tn iffe  liegen , d a m it er jedem  geben k ö n n e  

nad) B e d ü rfn is , . . . einem reichen K ö n ig e  gleich, in deffen gefü llter 

S ch atckam m er fid) fflü n cen  finden v o n  jedw edem  G e h a lt, jedw edem  

G e p r ä g e .“ D a s  Ш Шеп d es L e h re rs  „b ra u ch t keine H liffen fchaft cu
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w erd en , aber b e g r ü n d e t  m u ß es fein . . Ja, g rü n d lich  m u ß die 

6 in fid ) t  d es  C e b re rs  fein. Ш ie ka n n  er fo n ft C icb t fcbaffen, w o  

D u n k e lh e it  herrfcht? ffla n  fa g c  n id )t, der 6 le m e n ta rle h re r  habe es 

m it den G lem enten  ju  tu n ; er bedürfe  k e in e s  grün dlichen  Ш iffen s. 

Ш ie k a n n  der Ш аигег ein jw ed ^ m äßiges fu n d a m e n t  legen , w en n  

er die B e ftim m u n g  d es a u f ihm  auf3ufübi*enden G e b ä u d e s  nicht 

k e n n t? “ „S ch m a d ) u n d  Ę o h n  e w ig  u n d  im m e rd a r dem C ehrer, der 

m it C r ä g h e it  in  die S ch u le  fchleicht, oh n e  H n ftre n g u n g  d a rin  die 

S tu n d e n  v e rb r in g t, u n d  nicht b eg ierig  ift nad) ö d e ite rb ild u n g  un d 

G rh ö h u n g  feiner 6efchid?lichkeiten  u n d  fe r t ig k e ite n !“

D er C eh rer fo i l  fern er f r e i  w e r d e n  v o n  „ f c h u lm e i f t e r l i d ^ e r  

B e f c h r ä n k t h e i t . ' '  „ D e r  w a h re  V o lk s fc h u lle h re r  erhebt fich ?um 

V o l k s p ä d a g o g e n . “  „ 6 r  fo i l  ein im  w eiteften  S in n e  d es Ш o rte s  

f o j i a l  t ä t i g e s  f f iitg lie d  der G em ein d e fe in .“  „J ch  v e rla n g e , fa g t  

D ie fte rw e g , d aß  er n od ) fü r  andere D in g e  S in n  h a t a ls  fü r  die 

S ch ulm eifterei . . D e r E ebrer v e rlie rt  nicht, w a s  der B ü r g e r , der 

ffienfch g e w o n n e n  b a t;  fon d ern  der C eh rer re ift  in dem B ü rg e r , 

dem  ffien fchen . Ш 1г w irk e n  daher im  Jntereffe  d e s  C eh rerb eru fs, 

indem  w ir  dem £ ehrer die ein jun eh m en de fo jia le  S te llu n g  bezeichnen. 

6 in  C ebrer, der keine C e iln a b m e  em p fin d et fü r  die Jntereffen  feiner 

G em ein d e, d ie  nicht u n m itte lb a r  feinen B e ru f betreffen, ift kein 

tüchtiger E ehrer . . . J n  dem G ra d e , a ls  er in der G em ein fch aft 

feiner G em eind e a u fge h t, ift er ein G rjieh er der J u g e n d , die er nicht 

fü r  d a s  Sd )u lfach , fondern  fü r d a s  £eben v o r ju b ild e n  h a t.“

fre ilich , fü g t  D ie fte rw eg  h in ju , gehöre  eine feine G e w iffe n h a ftig -  

k eit dazu, um  ftets rich tig  beurteilen , w a s  m an  in a llen  ein ­

zelnen fä l le n  un d C a ge n  zu tu n  un d zu laffen h a t. V o r  a llem  

w a r n t  er den C ebrer, „fich  n id)t a u f P o l i t i k  zu leg en “ . S e in e  H u f­

gabe fei led iglich , G efin n u n g en  zu entw id ?eln , dem erhabenen G ru n d -  

fatze der H u m a n itä t  G in g a n g  zu verfchaffen, nicht an der D u rch - 

fetzung einzelner m aterie ller B eftreb u n gen  m ittä t ig  zu fein. D er 

C ebrer fo i l  kein  „b o rn ie rte r  P a rte im en feh “  fein, „fich nicht in  a lle s  

ein laffen, m it jedem  a u f der B ie rb a n k  fitzen, jed e s  R ä fo n n e m e n t 

a n h ö r e n .“  „C ie b e n  fre u n d e , es p a ß t nicht fü r  den C ebrer, es v e r-  

ftö ß t gegen d a s  p äd a g o g ifch e  G e fü h l, ja  es d ro h t dem felben die 

gänzliche V e rn ich tu n g  . . . D e n  C e b r e r  ziß i*t e in e  v o r n e h m e ,  

ü b e r  a l l e s  G e m e i n e  u n d  O r d i n ä r e  ih n  e r h e b e n d e  G e f i n n u n g .

V o r  allem  andern  aber b e to n t D ie fte rw eg  e in s : d aß  der C ebrer 

fich befreie „ v o n  d e m  e i g n e n  r o h e n  S e l b f t  u n d  J c h .“  „ 6 s  

kan n  n u r durch Ü b e rw in d u n g  d es G g o is m u s  gefchehen . . D a s  ift 
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der S u m p f, der a u sju tre te n  ift, w en n  der ШепТсЬ m ehr a ls  fleh u n d  

den ,S e in tg e n ‘ , w en n  er der Ш е11, dem G an zen , der OQenfcbbeit, 

dem S t a a t ,  dem  S ta n d e  leben Toll.“

„ D e r  bew egen d e, treibende 6 e ift , fchreibt er, b a t die Ш а П е  der 

ШепТсЬеп ergriffen . H u s  ib r ,  d. b . a u s  dem  vere in ig ten  (idefen 

a lle r , m u ß  die belfere Z e it  entfteben . . . D a s  Ę e il  k o m m t n u r 

v o m  G anzen u n d  durch d a s  G an ?e . . . J m m e r  f t r e b e  j u m  

G a n z e n !  S c h l i e ß  a n  e in  G a n g e s  d ich  a n !  C e b e  im  G a n z e n !  

D ad u rch  erfü llft du die oberfte H n fo rd e ru n g  dieler u n d  a lle r ge­

w a ltig e n  Z e ite n .“  „ D e r  ffienfeb ift ?ur G e fe llig k e it  beftim m t. Ш епп 

er ficb an  an dre  an fcbließt, die gleicher Z w e c k  m it  ihm  eint, fo  

f o lg t  er dem  R u fe  der D a tu r . J a , w en n  er B le ib e n d e s  u n d  G ro ß e s  

erftreben w il l ,  fo  erh ö b t u n d  ftä rk t  er feine K rä fte  durch V e r b in ­

d u n g  m it  G leich es anftrebenden ffienfehen . . . D u rch  folche V erein e  

w ir d  die ö d a h rh eit a u s  dem D u n k e l u n d  D eb el a n s  C ich t g e zo g en ; 

w en n  m ehrere vere in t Ш аЬгЬсН  fuchen, fo  w ir d  es in den K ö p fe n  

der Suchenden hell. G rh ob en  durch edle G efü h le  fü h lt  lieh der 

flßenfeh durch die enge V e r e in ig u n g  m it edlen JDenfehen in der 6 r -  

ftreb u n g ge iftiger Z w eck e . Q n d  dem C h a ra k te r  g ib t  folche B ru d e r- 

fchaft fe ft ig k e it  u n d  S tä r k e , un d  fie e rm u tig t den ffienfehen ju r  

H n ftren g u n g  in edlen C a t e n . ' ' „Ш ап сЬ ег m eint, es brächte die 

C ebrer ?um G eh en , w en n  er fie in der b e f o h l e n e n  K o n f e r e n ?  

lieh t. H ber dem K o m m a n d o  gehorchen od er auch a u f B e fe h l 

arbeiten , od er auch fo , w ie  es gew ü n feh t w ir d  u n d  die g u te  D o te  

der CiClohlgefinntheit verfchafft, red en : d a s  a lle s  tre ib t die C ehrer 

nicht a u s  den Cöchern, in denen fie ftecken. 6 s  m u ß v o n  f e l b f t  

gefchehen, es m u ß v o n  i h n e n  a u s g e h e n .“  „ D ie  (freie) C eh rer- 

kon feren ? ift dem leben digen  C ehrer ein B e d ü rfn is . S p  je ig t  es 

a lle n th a lb e n  die G rfa h ru n g . 6 r  k a n n  fie nicht la lle n ; er ru ft  fie 

h e rv o r, w o  fie nicht ift, u n d  w o  fie exiftiert, ift er dabei. 6 r  h ö rt  

D e u e s, er g e w in n t  an G inficht, lern t d a s  gefellfchaftU che D en k en , 

ve rlie rt an G in fe itig k e it . D iefer V e r lu ft  ift aber fo  hoch a n ju -  

fchlagen w ie  jen er G e w in n . Ш ап geh t n icht b lo ß  erfrifcht, fon dern  

auch gebelfert nach Ę a u s .“  „ D a s  H n f c h l i e ß e n  a n  C e h r e r  g e ­

h ö r t  ? u m  B e w u ß t f e i n  d e s  C e h r e r s ,  ? u m  Ш е 1 е п  d e s f e l b e n . “ 

„ J f o l i e r u n g  i f t  B e f c h r ä n k u n g ,  V e r k ü m m e r u n g  —  V e r b i n ­

d u n g  i f t  G r w e i t e r u n g ,  G n t w i c k l u n g . “ „ G i n  C e h r e r ,  d e r  

d e n  ü r i e b ,  lie h  m i t  a n d e r n  C e h r e r n  j u  v e r b i n d e n ,  n ic h t  

e m p f i n d e t ,  k a n n  f ü r  f ic h  e in  g e f c h ic k t e r  Ш а п п  f e i n ;  e in  

w ü r d i g e r  S t a n d e s g e n o f f e  o d e r  K o l l e g e  i f t  er n i c h t “
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V o r  1848 w a r  der Ę au p tjw ecfe  der aud) d a rn als  Tcbon beftebcnden 

C eb rerverein e  die gegenTeitige H n re g u n g  ju r  Ш еиегЬгШ ипд. 6 $  

w a ren  red)t eigentUcb B ild u n g s v e re in e . D an eben  richteten Tie ih r 

H ugen rn erh a u f S icb erfte llu n g  ihrer H n g e b ö rig e n  u n d  deren farn ilie n  

gegen ökonom iTcbe B e d rä n g n iffe  u n d  D o t  D ieter H rt. w aren  auch 

die V erein e, deren B ild u n g  D ie fte rw e g  in f f iö r s  anftrebte. H n d e rs  

w u rd e  es n ad) jenem  S tu rm ja b re . J b m  v e rd an k te  d a s  deutfcbe 

V o lk ,  daß es H n teil g e w a n n  am  p o litifd )en  Deben u n d  an der 6 e -  

fta ltu n g  d es S ta a ts w e T e n s . D a m it  em pfin gen  auch die C eb rer­

verein e einen erw eiterten  Z w ed ? . Jene Z ie le  traten  nicht jurüd^; 

daneben w u rd e n  aber die G in w ir k u n g  a u f d ie  O rg a n ita tio n  d es 

S c b u lw e fe n s  u n d  d a s  S treb en  n ad) e m a n c ip a t io n  u n d  Ę e b u n g  d es 

S ta n d e s  H a u p ta u fg a b e n , f ü r  diefe Z ie le  a ls  6 e g e n ftä n d e  der V e r ­

e in s tä t ig k e it  t r it t  D ie fterw eg  feit 1848 n a c b d rü * lic b  ein, u n d  fo m it  

k ö n n en  w ir  ihn  m it  v o lle m  R e d )t a ls  e in e n  d e r  H a u p t b e g r ü n d e r  

d e s  h e u t i g e n  C e b r e r v e r e i n s w e T e n s  bejeicbnen. D ie  v o n  ihm  

vorgeTcblagene O rg a n ifa t io n  desfelben  ftim m t fa ft  v o llk o m m e n  m it  

dem überein , w a s  feit 1871 im  D eutfcben C ebrerverein  ju r  V e r w ir k ­

lichu ng g e la n g t  ift.

„ D ie  6 e m ein fcb a ft der C ebrer a ls  fold^er" —  d ies  S l o r t  D ie fter- 

w e g s  fei fd)UeßUd) noch a n g e fü h rt —  „ lie g t  im  C e b r e r b e w u ß t -  

f e i n .  R e l i g i ö f e  V e r f d ) i e d e n b e i t e n  d ü r f e n  u n t e r  d e n  C e b r e r n  

n i e  f o  f t a r k  w e r d e n ,  d a ß  f i e  j u  T r e n n u n g e n  im  C e b e n  u n d  

in  d e r  C e b r e r w i r k f a m k e i t  f ü h r e n . “

H n einer S te lle  feiner Sd^riften w e ift  D ie fte rw eg  a u f den „ C u tb e r "  

b in , der n id)t au sb leib en  w erd e, um  d a s  gro ß e  Q lerk  der B e fre iu n g  

der S ch u le  v o n  u n w ü rd ig e n  B e v o rm u n d u n g e n  ju  v o llb r in g e n . Jcb 

denke aber, w ir  halten  es lieber m it einem andern  O öorte a u s  feiner 

fe d e r :  „ D e r  fflenfcb w ir d  n id )t em an zip iert, fo n d ern  er em an zip iert 

f ic b  f e l b f t . "  „ H i R  d i r  f e l b e r ,  d a n n  h i l f t  d i r  6 o t t ! “  ru ft  er 

dem C ebrer zu. „ D e r  S i e g  i f t  n o c h  n i c h t  e r f o c h t e n ,  d e r  K a m p f  

b a t  e r ft  b e g o n n e n ;  er m u ß  a l l g e m e i n  w e r d e n .  Ш е Ь с  d e m , 

d e r  n i d ) t  d a r a n  t e i l n i m m t !  C d e b e  d e m  S d ) w ä c b l i n g  u n d  

d e m  f e i g e n ,  d e r  a l l e s  v o n  a n d e r n  e r w a r t e t ! “
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к . у . Ш* Шапс1еп 1879/1889,

e
s  w a r  a u f einer td^lefifchen C e b re rv erfa m m lu n g  in den S ie b jig e r-  

jab ren . H ls  d o rt  b e a n tra g t w u rd e , einen 6 r u ß  abjuTenden an 

den „a lte n  S la n d e r “ , den „ ff ia r fc b a ll V o r w ä r t s “  der TcbleTifcben C e b re r- 

fcb aft in  den K ä m p fe n  der frü heren  J ab rje b n te , d a  w a r s  erft be­

denklich  fü l l  a u f den B ä n k e n  der V erfam m elten . D a n n  aber fra g te  

eine jugendlid^e S tim m e  a u s  dem H in terg rü n d e : S le r  ift  S la n d e r ?

O b  auch diefer o d e r jener Cefer bei der H uffd^rift der vo rlieg en d en  

Z e ile n  fo  g e fra g t b a t?  S le r  k a n n s  w iffe n ?  Clnfere Z e it  b a t  ein 

fd)lecbtes G ed ä ch tn is . S ie  b a t  To v ie l Cebende ju  feiern , d aß  Tie 

nicht Telten der C o te n  gan? v e rg iß t. S l i r  fühlen  u n s  To v ö l l ig  

e in gen om m en  v o n  S to l?  u n d  fre u d e  d arü ber, w ie  w ir s  To herrlich 

w e it  gebracht, d aß  w i r  gan? d es R in g e n s  u n d  der K ä m p fe  v e r-  

geffen, a u s  denen die I)errlid )k eit der G e g e n w a r t  h e rv o rg e g a n g en  

ift. J a , w ir  fin d  w o h l  g a r  gen eig t, die K ä m p fe r  jen er C a g e  a ls  

C o r e n  ju  b eläd)eln , w e il  Tie Tich vergeblich  regten , ein K le in o d  ?u 

errin gen , d a s  unTerer Z e it  —  faTt h a t es To den HnTchein —  m ü h e­

l o s  ?uteil g e w o rd e n  iTt. JTt es doch ?ur G e w o h n h e it  ge w o rd en , 

le d ig lid ) den 6 r f o lg  gelten  ju  laTTen u n d  m it  G eTpött die ju  be­

denk en , die es ablehn en , a u f dem H lta re  diefes G ö tje n  v o n  heute 

d a s  J d e a l ju  op fern .

D e r Ш ап п , dem  diele Z e ile n  gelten , w a r  auch einer dieTer C o r e n . 

D ie  S c h la n g e n k lu g h e it , die unTere Z e it  a ls  C u g e n d  p rellt, h a t  er 

n ie  g e k a n n t u n d  nie  geübt. G r a d a u s  g in g  er leinen S ie g .  S ie d e r  

nach red )ts , n od ) nach lin k s  w a r f  er C iebesblid?e. 6 r  h a t  lieh n icht
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geld^eut, d a s  v o n  Ihm a ls  recht G ek an n te  nach oben b in  ju  be­

h a u p te n : ab er er h a t auch —  u n d  d a s  fte llt  ihn  in  m einen H u gen  

noch h öh er —  es verTd^mäht, um  die 6un T t derer ju  w erb en , die 

ihm  am  nadelten ftan d en : feiner H m tsg e n o ffe n . 6 r  ift ihnen a ls  

I )e r jo g  v o r a n g e g a n g e n  im  K a m p fe ; a ls  fie aber, v o n  fu rd ^ t b e w o g e n  

od er v o n  S e lb ftfu ch t getrieben, andere B a h n e n  ein fd )lu gen , a ls  die 

v o n  ihm  gew iefen en , d a  ließ er nicht, w ie  es w o h l  andere taten , 

fü n f  gerade fein , um  feine S te llu n g  u n d  fein H nfehcn in ihrem  

K reife  ?u b eh au p ten , fon d ern  u n b ek ü m m ert um  ihre G u n ft  t r a t  er 

aud) ihn en  m it  a l l  der S d )ä rfe  entgegen, die ihm  eigen w a r . 6 r  

ftan d  einfam  d a in feinen letzten J a h re n ; aber er h atte  fich in s  

H lter hinein einen S d )at?  gerettet, um  den ihn  m ancher beneiden 

m a g , den m an  an feiert u n d  a n to afte t, a ls  einen, der es verb a n d en , 

m it  gefchm eidigem  C h a ra k te r  fich die G u n ft  der ffien g e  ?u erh alten : 

d a s  B e w u ß tfe in , fich felbft C reu e  b e w a h rt ju  haben.

6 s  w a r  in den S ieb ziger]ah ren , a ls  ich Ö Jander ju m  erftenm al 

befuchte, an einem P fin g ft ta g e  im  w u n d erfch ön en  f f io n a t  f f ia i. 

Ö Jen igften s fag te  d a s  der K a le n d e r . D e r B e rg g e ift  R ü b eza h l w a r  

aber an d rer ffie in u n g , denn er fchickte v o n  feinem  I)ochfit?e, der 

S ch n e ek o p p e, einen w in te rk ü h le n  C u ft ju g  hernieder in s  liebliche 

Ę irfch b erger C a l ,  der den v o rw itz ig e n  S la n d e re rn  ro te  O hren  u n d  

b lau e D afen  a n h in g . U n d  dennoch w a r  es w o n n ig , h in ein jufchreiten  

in den k ü h len  f f ia im o rg e n . Z u r  rechten la g  der m ächtige K a m m  

d e s R ie fe n g e b ir g s , m it einer w eiß en  Schneeded?e b e h än ge n , die 

w e it  h inunterreichte, bein ahe b is  über die V o rb e rg e  h erab ; aber 

fr ü h lin g s b lu m e n  fp ro ß ten  am  ödinterfchnee, u n d  p fin g ftg lo (k e n  

läuteten  r in g s  in den D ö rfe rn , flßun ter fd )ritt id) b e rga u f u n d  

bergab  m einem  Z ie le  ju . 6 in e n  G e ifte sk ä m p fe r  w o llt e  id) befud)en 

am  p fin g ftfe ft , einen S tre ite r  fü r  d a s  a lte  R echt, die e w ig e  Ш аЬг- 

heit. e in e n  G r e is  w o llte  id) befud)en ju r  fr ü h lin g s ? e it ,  einen 

G re is  * m it J ü n g lin g s m u t. G eb leich tes R a a r  u n d  J u g e n d k ra ft  —  

fr ü h lin g s b lu m e n  am  ödinterfchnee.

G e g e n  f f i it ta g  la n g te  ich in Q u i r l  an . 6 s  ift d ie s  ein m ä ß ig  

la n g e s  G e b ir g s d o r f , deffen I)o lzh ä u sch cn  ju  beiden S e ite n  der C a n d -  

ftraße lieg en . 6 in  m u n terer G e b irg sb a d ) fließ t h in d u rd ). H n 

Ш o d )en tagen  k la p p e rn  w o h l  die ffiü h lcn , die d a s  k la re  d lä ffe rle in  

tre ibt. R e u te  ift S o n n ta g s f t i l le  a llü b e ra ll. K a u m  verm ochte ich je­

m an d  a u fju treib en , um  die d io h n u n g  d es „a lten  ö d a n d e r“ ju  er­

fra ge n . 6 in  ffiädchen w a r  es, ein m u n teres  K in d  m it  jw e i lan gen  

b lon d en  Z ö p fe n , in fchm udier G e b ir g s k le id u n g , die m id) h in fü h rte . 
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S ic  k a n n te  den H ltcn  g a r  g u t;  denn w a r  er auch, w o 's  die G ro ß e n  

betrifft, n id )t feiten ein g rim m ig e r, k u r j  an geb u n d en er G e fe ll:  die 

K le in en  w u ß ten  gan? g u t, d aß  bei ihnen dem H lten  d a s  I)cr? a u f­

g in g . 6 s  febeint d a s  im  C e b re rb lu t ju  lieg en . Ш сг e in m a l einen 

B lick  b in ein getan  b a t in  den Ę im m e l der K in d csfee lc , der k a n n  nickt 

g u t  m ehr d a v o n  laffen.

e i n  bübfekes Ę a u sek en  m it grü n en  fc n ftc r la d c n  w a r  d es H lten  

Ш о Ь п и п д . Clnd d a  ftan d  er auck fckon im  kle inen  V o rg a r te n  am  

Ш е ш 1раЦег, der gebückte G r e is  m it  dem  fcltfam  durckfurckten, un- 

Tekönen G efickt, der hoben  D cn k crftirn  u n d  den k a m p fm u tig  b licken ­

den H u gen . D ick t d a s  erftcm al w a r  cs , d aß  w ir  u n s  la b en , f r e u n d ­

lick reickte m ir der H lte  daru m  die Ę a n d  ju m  S li l lk o m m e n , u n d  

b a ld  faßen w ir  m ite in a n d e r jw ifeken  den B ück errciben  d es engen 

S tu d ie rftü b e k en s beim  G la fe  K le in  im  trau licken  G efp räck . Zum 
fe n fte r  h in a u s  fckw eifte  der B lic k  a u f die ew igen  B e rge . G erad e  

v o r  u n s  erhob  fick m ajeftätifck  der w eißbedccktc K e g e l der S e k n ec- 

k o p p e . S e it  la b r ta u fe n d e n  ftebt er d a  w ie  beute u n d  fckaut fek w ei- 

gen d  hernieder a u f d a s  ffle n fck en g cw irr ju  feinen fü ß e n . D a  w u ß te  

ick, w o  der H lte  feine Z ä h ig k e it  u n d  D n b e u g fa m k e it , feinen K a m p fe s ­

m u t u n d  feine E e b en sfreu d ig k e it b ern ab m .

„ D e r  ro te  S la n d e r " ,  d a s  w a r  der D am e, u n ter dem die R e a k tio n  

der V ie rz ig e r-  u n d  fü n fj ig e r ja b r e  unfern K ä m p en  k a n n te  u n d  v e r­

fo lg te . Ш ап w eiß , d aß  der R ü ck fe k rittsp a rte i jener C a g e  n ick ts  fo  

feb r ein G rä u e l w a r , w ie  fre ifin n ige  C eb rer. 6 in c r  der fre ifin n igften  

w a r  S la n d e r . D a ru m  b a tte  aber auck die R e a k tio n  ihn  ?u einem  

ih rer vo rn eb m ftcn  O p fe r  au serfeb en . S ic  b atte  fick jedock in ihrem  

Ш ап п с vcrrecknet. f e f t  u n d  u n ge b eu gt, w ie  feine B e rg e , b lieb  er 

u n ter a ll  den S tü rm e n , die I)a ß  u n d  G r o l l  a u f ihn  fckickten. J m  

K a m p fe  w u c k s  ihm  die K r a ft . B i s  ju m  letzten H u gen b lick c ftan d  

er in den R eib en  der G eiftesftre iter u n d  fab  feine C c b c n s a u fg a b c  

d a rin , dem  C ickte B a h n  ?u brccken.

V o r  fü n fu n d fü n fjig  J ah ren  w u rd e  der d a m a ls  z w a n z ig jä h rig e  

Ш an d e r, der foeben d a s  S e m in a r  verlaffen  batte , I) ilfs le b re r  in 

einem  z^ßiiilicb gro ß en  D o rfe  bei B u n z la u  in S ck leficn . 6 s  w a r  

n ick t gerade eine glän zen d e S te llu n g , in  die er e in tra t: denn fie b o t  

ih m  w öcken tlick  n u r z w ö lfc in b a lb  S ilb e rg ro fe k e n  G e h a lt . H ußerdem  

w a r  der ju n g e  C ebrer a ls  „ C ä m m c lb ru d c r“ , w i l l  lagen  a ls  Ш исксг, 

ve rru fen , n ock ehe er a n k a m , w e il  er dem  B a u e r , der feine w en ige n  

Ę a b fc lig k c itc n  a b g c b o lt  batte, beim  Z u tr in k e n  v o n  S e k n a p s  n ickt 

B efck cid  ta t. D a zu  k am  n o c k , d a ß  der ju n g e  C ebrer a ls b a ld
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mand^en alten S ch len d rian  w egfegen  w o l l t e ,  der fleh u n ter den 

lälU gen Ę a n d e n  feiner V o r g ä n g e r  a u fg e b ä u ft  b atte . D a  w a r  es 

denn kein Ö lu n d er, d a s  febon nad) w en igen  JlQonaten febw ere H n - 

k la g e n  beim  P fa rr e r  ein liefen. V o r  allem  befebw erte m an  ficb d a r­

über, daß der neue C eb rer keinen S to d ?  in der S ch u le  gebrauche, 

daß er die 6 e fa n g b u d )lie d e r  am  H n fa n g e  d es U n terrich ts  n icht g a n j 

fingen laffe, daß die K in d e r  S p ric h w ö r te r  febreiben m üß ten , u n d  

endlich, d aß  er der alten  Ę a b n fib e l den 6 a r a u s  m achen u n d  ein 

n eu es, nach m ethodifd^en 6 ru n d fä tje n  v e rfa ß te s  Cefebuch einführen 

w o lle . B e i a llen  dielen H nfechtungen w u rd e  der B e k la g te  v o n  

feinem  geiftlid^en S d )u lin fp e k to r  eher b e a r g w ö h n t a ls  u n te rftü tjt; 

aber t r o t j  alledem  ließ G la n d e r nicht ab, feine P flic h t ju  tu n  un d 

a u f dem  a ls  richtig erkan nten  G leg e  ?u verh arren . U n d  a ls  er jw e i 

J ah re  d a ra u f nad) Ę irfch b erg  50 g, d a  verg o fle n  diefelben C eute 

C rä n en , die ihn nad) den erften G Iod)en  feiner C ä t ig k e it  m it  I)u n d en  

a u s  dem  D o rfe  hetjen w o llte n , u n d  feine S ch ü ler begleiteten  ihn 

ftu n d en w e it a u f dem  G lege  in feinen neuen G lir k u n g s k r e is .

J n  Ę irfd )b e rg  w a r  G la n d e r d r e iu n d jw a n jig  J ah re  la n g  a ls  ftäd ti- 

fcher C ebrer tä t ig . G lie  er g e w ir k t  h at, d a v o n  g ib t  die V e re h ru n g  

Z e u g n is , die ihm  feine zahlreichen S ch ü ler noch nach einem ffien fehen- 

a lter en tgegen geb rad )t haben . 6 r  w a r  einer der C ebrer „ v o n  

G o tte s  G n a d e n “ , ein S ch u lm a n n , w ie  er ihn  felbft Tchildert: „D ie  

C ebrer w erd en  im  S e m in a r  nicht nach einer beftim m ten S ta a ts e lle  

gem acht; fic w erd en , w ie  die D ichter, geb o ren . S ie  w erd en  nicht, 

w ie  B ü ch er u n d  B a u m w o lle n w a re n , verfchrieben, fon d ern  in  g lü ck ­

lichen H ugenblid^en gefu n d en . G len n  der P)im m el einen O rt, eine 

ju g e n d fe h a r  lieb hat, dann  fchenkt er ih r eine folche C e h rk ra ft. 6 s  

ift die g e h e im n isv o lle , a lle s  um  fich erwed^ende K r a ft , die v o m  

ga n jen  ffienfehen a u s g e h t  un d  den ganzen ШепТсЬеп e rg re ift .“

C r o tz  feiner erfo lgreid)en  G lirk fa m k e it  a ls  C ebrer, die auch feine 

G eg n e r n ie m a ls  anzutaften  g e w a g t  haben, geh ö rte  G la n d e r doch 

fchon in der erften ^ ä lfte  der D re iß ig e r ja h re  zu den „ ff i iß lie b ig e n “ . 

D ie  lehr un befried igen den  äußeren  S ch u lve rb ä ltn iffe , gegen die fich 

fein leb h aftes  R ech tsg e fü h l au fleh n te, brachten ihn  m it  der ftädtifchen 

S ch u lb eh örd e  in K o n flik t . K ä m p fe  m it  einem bureaukratifchen  

S ch u lin fp e k to r  traten  hinzu. B e i der G eiftlich k eit erregte er H n - 

ftoß  a ls  B e g rü n d e r ein es „ V e r e in s  v o n  fre u n d e n  einer v e rn ü n ftig en  

H u ffa ffu n g  d e s  C h rifte n tu m s “ fo w ie  durch die V e r a u s g a b e  eines 

den Zwed^en d iefes V e re in s  dienenden G lo ch en b la tte s . 1835 befuchte 

ihn  u n verm u tet der G e n e ra l-S u p e r in te n d e n t Ribbed? u n d  w o h n te  
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einer R e lig io n s ftu n d e  bei. H ls  er lieb verabichiedete, äußerte  er: 

„ ff ia n  b a t mich fö rm licb  m it  B erichten über S ie  u n d  J b r  CiClirken 

beTtürmt, fo  d aß  icb nicht ohn e V o r u r te i l  gegen S ie  b ierb ergekom m en  

b in . Jeb habe S ie  in  J b rem  B eru fe  kennen gelernt, u n d  es ift m ir 

ein B e d ü r fn is  g e w o rd e n , Jb n en  felb ft v o r  m einer H breife ?u lagen , 

daß icb in J b n en  einen andern  Ш апп gefu n d en  habe, a ls  er m ir 

in der p r o v in g  gefcbildert w o rd e n  ift ."

ПасЬ diefem  Befuebe b a tte  S la n d e r  ein ige  J ah re  R u h e . D e fto  

h eftiger brach un ter G ie b b o rn s  S cb u lre g im e n t (feit 1840) d a s  Cln- 

g e w itte r  über ihn lo s . J n  einer S c h rift  über fcblefifcbc p r ä p a r a n d e n -  

b ild u n g  b atte  Ш an d er die flßein un g a u sgefp roeb en , d a ß  es g u t  fein 

m öd)te, w en n  die S ch u le  a u s  der V o rm u n d fe b a ft  der R ircbe  en t­

la ß en  u n d  a u f eigene f ü ß e  gefte llt w ü rd e . V o r  a llen  D in g e n  w a r  

es  aber feine C ä t ig k e it  in  der C ebrerfebaft u n d  fü r  ihre Jntereffen, 

die ihn  m iß lie b ig  mad^te. S e in e m  regen 6 e ifte  u n d  feinem  fa ft 

u n geftü m en  C a te n d ra n g e  ge n ü g te  nicht d a s  S lir k e n  in der S ch u le, 

ge n ü gte  n icht die ftille  H rb eit am  Sehreibtifche. 6 s  trieb ihn  h in a u s  

in die R eib en  feiner S ta n d e sg e n o ffe n . S ta n d e s g e n o ffe n ?  G e w iß , dem 

D a m en  nach. H b cr v o n  einem  S t a n d e  der C eb rer k o n n te  d a m a ls  

w o h l  k a u m  die R ed e  fein . 6 s  feh lte  d a s  innere B a n d , d a s  fie 

ju fam m en b alten  fo llte , es  feh lte  ein S ta n d e s b e w u ß tfe in . S la n d e r  

ge b ü h rt d a s  V erd ien ft, ju  den erften g e h ö rt ju  haben, die diefes 

a n ju reg en  b em ü h t w a re n . 6 r  grü n d ete  einen C efeverein  un ter den 

C e b re m  d es Ę irfcb b erg er C a le s , um  ihren  G e fie b tsk re is  ju erw eitern  

u n d  einen B o d e n  fü r  gem ein fam en  G e d a n k e n a u sta u fcb  ?u febaffen. 

„ S la n d e r s  G in flu ß  fteigerte ficb ftetig  —  fo  febreibt einer feiner d a ­

m a ligen  K o lle g e n  —  denn feiner H rt u n d  S te ife  ju  überzeugen, 

k o n n ten  n u r die w id erfteb en , die ficb en tw ed er a u s  B eq u em lich k eit 

o d e r a u s  fu r c h t  gegen jeden berechtigten fo r tfe b r itt  abfp errten . S o  

w ie  er d a s  ,H n rü b re n ‘ in der S ch u le  m eifterb aft ve rfta n d , fo  w a r  

auch fein H n regen  fru dotbringen der, n euer Jdeen  in den V e r fa m m - 

lu n gen  der C ebrer m eift v o m  beften G rfo lg e  g e k r ö n t ."  J n  den 

J ah ren  1840, 1841 un d  1842 fan den  a u f feine H n re g u n g  fcblefifd)e 

C ebrerfefte in Ę irfcb b erg  fta tt , die in  Z e igen d er H n ja b l befuebt 

w u rd e n  u n d  m anch es S a a tk o r n  fru ch tbrin gen d er H n re g u n g  a u s -  

ftreuten. 6 in  V o r tr a g  S la n d e r s  a u f dem zw eiten  diefer fe fte  g ip fe lte  

in den S tö r te n  G ra fe r s :  „ D ie  S cb u lm eifterei u n d  d a s  S cb u lm eifter- 

tum  ift  d a s  ärgfte  H in d e rn is  der V o lk s b i ld u n g . D ebft dem , daß 

bei ihm  kein  fü n k d )e n  Ceben u n d  C iebe w a lte t , a ls  d aß  cs  zu­

w eilen  m eebanifebe Ü b u n g en  m it  G ife r betreibt, fo  u n terh ä lt es auch
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den b e illo fen  Ш аЬ п , ?u einem S cb u lm eifter gehöre  n ich ts m ehr a ls  

die K u n ft  ?u lefen, ju  Tchreiben, ?u red>nen u n d  den K a te c h ism u s  

a b ju fra g e n . D a d u rd ) w ir d  ab er aud) TelbTt bei Ę o h e re n  der ödah n  

u n terh alten , m an bedürfe  ju  diefem  S ta n d e  keine belferen S u b je k te . 

6 s  w ir d  aber w o h l  noch fo w e it  ko m m en , daß d a s  V o lk  felbft den 

Sd^ ulm eiftcr verad )tet, fo b a ld  es den C eh rer kennen gelern t h a t “ 

ö d an d er fü g te  h in ju : C affen  S ie  u n s  w ir k e n , daß es red)t b a ld  

d ah in  k o m m e!
S d )o n  w aren  die V o rb e re itu n g e n  fü r  d a s  vierte  C e h re rfe ft  d a s  

ju  p fin g fte n  1843 ftattfin den  to llte , getroffen , a ls  u n e rw a rte t der 

V ijep räT id en t der C ie g n itje r  R e g ie ru n g  in I)irfd )b erg  e in tra f u n d  den 

T ofort ju  lieh beftellten ffiitg lie d e rn  d es OrtsausfehuTTes eröffnete, 

daß d a s  Eehrerfeft u n ter keinen Q m ftän den  ftattfin d en  d ü rfe. D a ­

m it  b egan n  fü r S la n d e r  die Z e it  der V e r fo lg u n g e n . S e in e  neue 

Sd^ rift „ D ie  V o lk s fc h u le  a ls  S t a a t s a n f ta lt “  (1842) erregte den D n -  

w ille n  feiner V orgeT etjten  a u fs  höchfte. Ш ап bcTchloß, gegen den 

„gew öhn lid^ en  G le m e n ta rle h re r“ , der Tid) n id )t gefcheut h atte , in 

ö l o r t  u n d  S ch rift  a u sju fp rech en , daß es g u t  fein m ü ß te, die S ch u le  

a u s  der V o rm u n d fe h a ft der K irche ?u entlaffen u n d  a u f eigene 

fü ß e  ju  ftellen , u n d  w a s  dergleid^en ketjerifche H nfichten m ehr w aren , 

energifd) v o r ju g e h e n . K u r? u n d  b ü n d ig  w a r d  er feiner fchriftftelle- 

rifd^en C ä t ig k e it  w egen  ftren g ften s v e rw a rn t. H u f feine 6 n tg e g n u n g , 

daß er fü r  die C ä t ig k e it  feiner ilQußeftunden keinem  a ls  dem 6 e -  

fetje v e ra n tw o rtlic h  ?u fein g la u b e , erh ie lt er den B efcheid, es fei 

ü b e rh au p t n u r eine V e r g ü n ft ig u n g , d aß  Sch u lleh rer fchreiben d ü rften . 

C r o t?  alledem  griff ö la n d e r  doch w ied er ?ur fe d e r , um  fü r  den 

„gefd )m äh ten  D ie fte rw e g “ ein ju treten . D u n  w u rd e  eine D if? ip lin a r-  

un terfu chun g gegen ihn e in geleitet „w e g e n  Q n g e h o rfa m s  gegen die 

B efeh le  einer v o rge fe tjte n  B eh ö rd e , 6 r r e g u n g  v o n  flß iß v ergn ü ge n  

u n ter den C ehrern, fo w ie  H u fre g u n g  in p o litifch er B e zie h u n g “ , ferner 

„w e g e n  H b n e ig u n g  gegen d a s  p o fitiv e  C h riften tu m  un d V erle tzu n g  

der 6 h r fu rd )t  gegen die d^riftlid^e R e lig io n “ . D ie  R e g ie ru n g  v e r ­

u rteilte  ihn  ju r  V e rfe ttu n g  in  eine andere S te lle  u n d  ju r  D ied er- 

le g u n g  d es R e lig io n s u n te r r ic h ts . Jed od ) n u r der zw eite C e il  des 

U r te ils  fa n d  die B e t ä t ig u n g  d es O b erp räfid en ten .

Jnzw ifch en  w a r  ö la n d e r  aud) in  einen p olitifdzen  P ro ze ß  v e r­

w ick e lt  w o rd e n . V o n  jeher hatte  er n ickt G en ü g e  d a rin  gefun den , 

b lo ß  C eh rer zu fein und b lo ß  fü r Cehrerintereffen  zu w irk e n . Ja, 

er h ie lt b is  an fein 6 n d e  d a ra n  feft, daß es ein v e rh ä n g n is v o lle s  

U n ternehm en  fei, den C eh rerftan d  a ls  abgefckloffene K a fte  zu o rg a -  
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nU lercn. D e r C ebrer g e h ö rt in s  V o lk ,  w a r  feine Ü b erzeu gu n g, er 

m u ß im  V o lk e  u n d  fü r s  V o l k  w irk e n . H uch ein g u te s  C e il  feiner 

C ä t ig k e it  in  Ę irfch b erg  w a r  dem  V o l k s w o h l  u n d  der V o lk s a u f ­

k lä ru n g  g e w id m e t. J n  V erein en , in  flu g fe h rifte n  un d C a g e b lä tte rn  

w irk te  er d a fü r, n a tü r lic h  w a r  diefe C ä t ig k e it  noch w e n ig e r  a ls  

jene andere geeign et, ihm  d a s  S lo h lw o l le n  der B e h ö rd e  ?u erhalten . 

6 in e  „p o lit ifc h e “  R ed e  d a n d e r s  im  B ü rg e rv ere in  g a b  die lä n g ft  

erfehnte G elegen h eit, w id e r  ihn  ein^ufehreiten. J n  einer S itz u n g  

h atte  er n äm lich  bei B efp rech u n g einer J n d u ftr ie -H u s fte llu n g s -Ш е- 

d a ille  m it  B e zu g  a u f eine d a ra u f ab geb ild ete  „ G e r m a n ia "  fo lgen d e  

H u ß eru n g  g e ta n ; „J e h  w i l l  n u r n ach träg lich  in betreff der G e r­

m a n ia  m ir m itzu teilen  e rlau b en , d aß  die G e rm a n ia  fitzt, daß fie 

ein fehr* trü b e s  G eficht m acht u n d  d a ß  ihre t ip p e n  n u r  ein w e n ig  

geö ffn et find . Jeh w i l l  mich a u f die H u s le g u n g  diefer u n w ich tigen  

S y m b o le  hier nicht w eiter  ein la ffen ; es m öchte n id )t a llgem ein  ge- 

w ü n feh t w erd en . H ber im  fü llen  fich fra g e n ; d a r u m  fitzt 

G e rm a n ia  u n d  befin d et fich nicht in fortfehreitender S te llu n g ?  

d a r u m  ift ih r ff iu n d  fo  feft z u , d aß  m an  die p erlen re ih e  ihrer 

Z ä h n e  nicht bem erken u n d  bew u n d ern  k a n n ?  w ir d  u n s  a llen  w o h l  

ge ftattet fe in .“  D iefe  H u ß eru n g , die ein „ g u tg e fin n te r“  Z u h ö re r  

b rü h w a rm  nach C iegn itz  fan dte, an den S itz  der R e g ie ru n g , w a r  

gen ü gen d , eine H n k la g e  w egen  „ G r r e g u n g  v o n  ffiiß v e rg n ü g e n  und 

Q n zu frie d en h e it“  gegen d a n d e r  zu ve ran laffen . H m  6. f f ia i  1845 

erfchienen p lötzfich  zw ei R e g ie ru n g s k o m m iffa re  in feiner d o h n u n g  

u n d  n ah m en  eine Ę a u s fu c h u n g  v o r . Clnter den m it  B efch lag  be­

legten  P a p ie re n  befan den  fich auch e in ige Ę e fte  H u sa rb e itu n g e n  fü r  

den d n te rr ich t im  lutherifchen K a te d ) is m u s . Q n g lü d ilich e rw eife  

fch lug der eine R e g ie r u n g s r a t  d a rin  die B e h a n d lu n g  d es v ierten  

G e b o te s  a u f u n d  fa n d  d o rt  die B e g riffe  S t a a t ,  C a n d e sv e rfa ffu n g  

u. d erg l., n atü rlich  b lo ß  e rk lä rt u n d  m it  paffenden B ib elfp rü ch en  

verfeh en . „ d i e  ich fehe“ , äußerte  er, , ,k o m m t P o l i t i k  d arin  v o r , 

u n d  da ich eben hier b in , w i l l  ich doch dergleichen Sachen m it­

nehm en, d a m it w ir  fehen, w o m it  S ie  fich fo  nebenbei b efch äftigen .“

d a n d e r  b em erkt h ierzu; „ d e l c h e s  P a p ie r  h a t m an  in feiner 

S tu b e  n od ) ficher, w en n  fo g a r  der lutherifche K a te c h ism u s  verd äch tig  

ift u n d  einer C ln terfuchun g v o m  6. flßärz b is  zum  19. D ezem ber, 

an w elchem  C a g e  m ir d a s  f f ia n u fk r ip t  zurüd^gegeben w u rd e , u n ter­

liegen  m u ß ? “

D a s  w a r  aber n u r ein V o r fp ie l  zu dem gro ß en  d n g e w it te r , d a s  

fich inzw ifchen über d a n d e r s  I)a u p te  zu fam m en zog. V o n  dem
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S u p e rin te n d en ten  R o t b  in G r d m a n n s d o r f  w a r  n ad) B e r lin  berichtet 

w o rd e n , daß lieb im  Ę irlcb b erger C a le  eine h o m m u n iftiicb e  V e r -  

T ebw örung geb ild et babe, die den ClmTturj a lle s  B elieb en d en  a n - 

Ttrebe. K u r je  Z e it  d a ra u f erlcbien im  G e b irg e  ein b a rm lo le r  V e r -  

g n ü g u n g sre ile n d e r , ein lo g e n a n n te r  „ Ш а 1ег S c h m id t“  a u s  B e r lin . 

U n ter  dieler C ßashe v e rb a rg  lieb aber kein anderer a ls  der b ekan n te  

p o li je ia g e n t  S tieb e r. S e in  Z w ed ?  w a r , die V e r lc b w ö r u n g  p  ent- 

ded?en. 6 r  k o n n te  in dellen  n ich ts an d eres b e ra u sb rin g e n , a ls  daß 

ein balbverrü d?ter C ilcb ler in  Q ia rm b ru n n  hier u n d  d a fü r  feine 

üb erfp an n ten  Jdeen H n b ä n g e r ?u w erben  v e rlu cb t batte , n a tü r lic h  

ge n ü g te  d a s  dem febarflin nigen  p o lije ia g e n te n  n ic h t  6 r  fuebte nad) 

den „ in te lle k tu e lle n  U rh eb ern “  der V e r fe b w ö ru n g . H ls  einen folcben 

bejeiebnete er frifd )w eg  den b ek an n ten  D e m o k ra te n  u n d  fpäteren  

P a r la m e n ts a b g e o rd n e te n  S ch lö ffet a u s  G icbberg bei Ę irfcb b erg . B e i 

diefem  u n d  feinen fre u n d e n  w u rd e  I)a u sfu c b u n g  a b g eb a lten . H m  

14. Ш аг? 1846 a b en d s  6 U h r erlcbien S tie b e r  auch in  Ш a n d e rs  

Ш о Ь п и п д , die er gen au  durd)fucbte. S e in e  ffiü b e  w u rd e  aud) fo -  

gleicb b e lo h n t  indem  er einen S tre ifen  v o n  einem B rie fe  S c b lö ffe ls  

u n d  endlid) fo g a r  ein g a n zes B il le t  desfe lben  entdedite. n a tü r lic h  

w u rd e  d a ra u f die Ę a u s fu c b u n g  m it  v e rd o p p elte m  6 ife r  fo rtgefet?t; 

aber es fa n d  lieb w eiter  n ich ts.
6 in e  halbe S tu n d e  n ad) der Ę a u s fu c b u n g  w u rd e  Q la n d e r ve r­

h a fte t u n d  in  d a s  B ü r g e rg e fä n g n is  im  R a ts tu r m  g e b ra ch t D ie  

K u n d e  d a v o n  erregte in Ę irfcb b erg  d a s  grö ß te  H u ffeben . 6 in e  

D e p u ta tio n  angefeben er B ü r g e r  v e rw a n d te  ficb fü r  ih n , aber v e r­

geblich. Z u m  ff i it ta g s m a b l fan dten  ihm  fre u n d e  ein ige  fla fcb e n  

Ш е т  in  den C u rm . „ S o n d e r b a r “ , fd)reibt Q la n d er, „ d a ß  m an erft 

a u f dem Ę irfcb b e rg er R a tb a u fe  e in gefp errt w erd en  m u ß , um  e in m al 

Ш еш  ?u tr in k e n ."  H m  dritten  C a g e  w u rd e  er vern om m en  u n d  

n atü rlich , d a  n ich ts  G ra v ie re n d e s  gegen ihn  v o r la g ,  entlaffen, jedod) 

v o n  S tu n d  an v o n  feinem  H m te fu s p e n d ie r t  Z w e i  P e titio n e n  

I)irfcbberger B ü rg e r, die feine (U ied ere in fetju n g  erbaten, w u rd e n  a b -  

fd )lä g ig  befd)ieden. U nterdeffen w a r  gegen  ihn  die v o n  S tieb e r 

a u sg e a rb eite te  H n k la g e  erhoben w o rd e n , er habe „d u rd ) frechen, 

unehrerbietigen  C a d e l u n d  V e r lp o ttu n g  der C a n d esg e fetje  u n d  H n -  

o rd n u n ge n  im  S ta a te , in sb e fo n d e re  bei G elegen h eit der in den V e r -  

fam m lu n g en  d es in Ę irfch b erg  beftandenen V e r e in s  ?u gem ein n ützigen  

Z w eck en  gehalten en  V o r tr ä g e , ffiiß v e rg n ü g e n  gegen die R e g ie ru n g "  

erregt. D ach  einer glänzenden V e r te id ig u n g  durch den J u ftizra t 

R o b e  w u rd e  (H an der v o m  Ę irfck b erge r C a n d g e rid )t  fre ige fpróchen 
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p m  H rge r S t ie b e rs  u n d  a lle r „(iClohlgeTinnten“ . D e r J u b e l der 

Ę irlcb b e rg er w a r  g ro ß . Ш an d e r u n d  feinem  w ach em  V e rte id ig e r  

w u rd e n  Stän d ch en  gebracht. C r o t j  d es  freifprechenden G rh e n n t- 

n iffes w u rd e  aber die H m ts fu s p e n fio n  noch im m er aufrecht erhalten , 

u n d  erft, nachdem  d a s  B r e s la u e r  O b erlan d esg erich t d a s  erfte Q rte il 

b e ftä tig t hatte , e rfo lg te  im  J a n u a r  1847 ö d a n d e rs  Ш ied e re in fü h ru n g  

a ls  C eh rer.

D a  harn d a s  S tu r m ja h r  1848, jene h o ffn u n g sfe lig e  Z e it, in  der. 

die hühnften  S lü n fch e  d e s  deutfchen V o lk e s  ih rer 6 r fü l lu n g  n ah e 

fchienen. 6 s  ift w o h l  felb ftverftän d lich , d aß  auch Ш an d er an diefer 

B e w e g u n g  te iln a h m . J a , er übte fo g a r  d a m a ls  in  V e rfa m m lu n g e n  

u n d  V erein en  eine a u ß ero rd en tlich  ein greifende C ä t ig k e it  a u s . 6 r  

fo lg te  der dem ohratifchen  R ich tu n g , h ie lt es jedoch nicht fü r  feine 

H u fgab e , w ie  andere K lu b re d n e r jen er Z e it , die C eidenfchaften  der 

Ш епде a u fp fta c h e ln . 6 r  erblickte a ls  V o lk s le h r e r  feine vorn eh m fte  

C ä t ig k e it  d a rin , a u f d a s  V o lk ,  dem es vie lfach  noch an der e ig en t­

lichen G ru n d la g e  der erftrebten fr e ih c it , an der fittlichen u n d  p o li-  

tifchen B ild u n g , feh lte, nach diefer R ich tu n g  hin erziehend e in p w ir k e n . 

S e in e  politifchß S lir k fa m k e it  fah er, w ie  er felbft fchreibt, ftets  a ls  

eine p äd a go g ifch e  JlQiffion an . S o  kam  es auch, d aß  er la n g e  Z e it  

hindurch im  ganzen u n b e h e llig t b lieb , trotzd em  in Ę irfch b erg , h a u p t- 

fächlich in fo lg e  p ö b elh a fte r H u sfeh reitu n gen  in der erften Z e it, die 

höheren G efellfchaftsfchichten  g rö ß te n te ils  p  den „ G u tg e f in n te n “ , 

den G eg n ern  der V o lk s b e w e g u n g , geh ö rten . H lle rd in g s  w u rd e n  

verfchiedene Sch riften  a u s  feiner fe d e r , die in diefer Z e it  erfchienen, 

m it  B efch lag  belegt.

C rot^  fein es vie lfe itigen  l l l ir k e n s  im  heim atlichen K re ife  b eteiligte  

er fich leb h aft auch an der B e w e g u n g  d es deutfchen C e h rerfta n d es 

in  jener Z e it . H n der b e d e u tu n g sv o lle n  V e r fa m m lu n g  der fächfifchen 

£ eh rer im H u g u ft  1848 in D resd e n , w o  die B e g rü n d u n g  ein es H ll-  

gem einen deutfchen E eh rerv erein s befchloffen w u rd e , n ah m  auch er 

te il. D e r begeifternde „ H u fru f  an D e u tfch la n d s  C ehrer"', der vo n  

diefer V e r fa m m lu n g  a u s g in g , w a r  fein Ш егк. D e r V erein  tr a t  be­

k an n tlich  im  S ep tem b er p  G ifen ach in s  Ceben, ju b e ln d  b e g rü ß t v o n  

den deutfchen C eh rern . B e k a n n tlich  w a r  fein D afein  n u r v o n  kurzer 

D a u e r. H ls  nach dem vo rze itigen  fr ü h lin g e  die H p rilfrö fte  der 

R e a k tio n  ein traten , a ls  a lle  die ü p p ig  a u fge fp ro ß te n  B lü te n , v o m  

eiligen brauche b erü h rt, ve rw e lk ten  u n d  d a h in fta rb e n : d a  tru g  m an 

auch den D eutfchen C ehrerverein  ju  G ra b e . 6 r  w u rd e  verb o ten , 

u n d  die an feine S te lle  tretende H llgem ein e deutfehe C e h rerverfam m -
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lu n g  friltetc ja h re la n g  n u r k iim m crlid ) ih r  DaTein. „ H l  I e in ,  w a s  

g e l e b t  b a t ,  w i r d  w i e d e r  l e b e n ;  d e n n  g e r a d e  a u f  d ie fe m  

G e b i e t e  g i b t  e s  e in e  H u f e r f t e b u n g .  Ш ап ka n n  den a l l­

gem einen C ebrerverein  gan? verb ieten , w a s  ?u erw arten  ift u n d  

w e sw e g e n  g e w iß  kein ,,$ cb u lm eifter“  den V e rfta n d  ve rlie rt, a b e r  

d i e  J d e e  e i n e s  a l l g e m e i n e n  C e b r e r v e r e i n s  w i r d  j u  r e d ) t e r  

Z e i t  i h r e  G l i r k u n g  t u n ."  S o  fd^rieb d a m a ls  ö la n d e r .

D er R e a k tio n  fiel aud) ö la n d e r  ju m  O p fe r. S ch o n  im  I)erbfte 

1849 w u rd e  er ju m  ^weiten ff la le  v o m  H m te fu sp e n d ie rt  „w e g e n  

fe in d le lig er P a rte in a h m e  gegen die R e g ie r u n g .“  6 r  batte  bei einem 

Sd^ulfefte ein Ę o c b  a u sg e b ra cb t a u f „ d a s  g lü ik licb e  V a te r la n d  der 

Z u k u n ft , in dem die ö la b r b e it  fre i u n d  die fr e ib e it  w a h r  fein 

w ü rd e .“ S e in  D e n u n jia n t  w a r  ein H m tsg e n o ffe . D ie s m a l w u rd e  

es ernft. D e r S u p e rin te n d e n t d es K re ife s  fd)rieb an die R e g ie ru n g ; 

„D ich t un terlaffen  ka n n  id) es, b e iju fü gen , daß die a llerb itterfte  V e r ­

legen heit entfteben w ü rd e , w en n  auch diele zw eite  S u s p e n fio n  nicht 

m it  H m tse n tfe tju n g  endigen  fo llte . D er ü b e ra u s  gefcbid?te C ebrer 

d a rf (w e n ig fte n s  in ^ irfdbberg) n id f ł  C ebrer b le ib e n .“  D ie  ü n te r -  

fucbun g endete, w ie  v o ra u s ju fe b e n  w a r , m it  H m tse n tfe tju n g .

D a s  U rte il m ußte in  c o n tu m a c ia m  au sgefp rocb en  w erd en , da 

ö la n d e r  in jw ifcb en  die I)e im a t verlaffen  u n d  einen H u s flu g  nad) 

H m erik a  un tern om m en  b atte . 6 t w a  nad) einem  J ah re  kehrte er 

ju rü ck , u n b ek eb rt un d  u n ge b eu gt. D ie  fo lg en d e  Z e it  ift w o h l  der 

trü bfte  H b fd )n itt fein es C e b en s. D ie  C eb rerfd )a ft, der er feine 

G x ifte n j g e o p fe rt batte , jo g  fid) ä n g ftlid ) ?urüd? v o n  dem V erfeb m - 

ten . D a s  v o n  ihm  geleitete fa c b b la tt , „ D e r  p äd a go g ifcb e  ö lä c b te r“ 

—  a lle rd in g s  w o h l  d a s  ra d ik a lfte  C e b re rb la tt der S tu r m je it  —  

g in g  ein, w e il  ein H b o n n e n t nach dem andern  ju rü ck trat. D a m a ls  

w a r s ,  a ls  ö la n d e r  v o n  feinen H m tsge n o ffen  d a s  bittere ö l o r t  

fd)rieb: „Jcb  w a r  fo la n g e  ih r  f f ia n n , a ls  ich fü r  ihren B ro tfcb ra n k  

fd)rieb; a ls  id) ihnen aber ju rief, fie to llte n  ilDenfd)en w erd en  u n d  

ffienfcben b ild en , un d  a ls  fie lab en , d aß  ich d ad u rd ) bei der R e g ie ­

ru n g  m iß lie b ig  w a rd , d a  kan n ten  fie m id) n id )t m e h r.“

ö l o b l  hätte m an  n un m einen k ö n n en , daß die R e a k tio n  ib rffiü tc b e n  

g e k ü h lt habe, aber nein , fie fud)te ih r O p fe r v o llftä n d ig  ju  vern id )ten . 
D er C e b r e r  ö la n d e r  w a r  un fcbäd lid ) g e w o rd e n ; je tjt  g a lt  es, auch
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den S c h r i f t f t c l l c r ,  den V p l k s m a n n  m u n d to t ?u m achen. 6 s  

began n  eine Ę e t j ja g d  a u f den V e rh a ß te n , w ie  Telbft die 6elchichte 

jen er C a g e  n u r w e n ig e  ihresgleichen  a u fju w e ife n  hat.

Z u  H n fa n g  d es J a h re s  1852 30g ö la n d e r  nach C ö w e n b e r g , w o  

er ein h au fm än n ifch es 6eTchäft ein jurichten  gedachte. H ber der 

f f ia g iftr a t  ve rw e ig erte  die H ufn ahrn e, d a  ö la n d e r , w e il  er in H m erik a  

gew efen , n id )t m ehr preußifcher S ta a ts b ü r g e r  fei. U n d  a ls  er auch 

feine Z u g e h ö r ig k e it  ju m  preußifchen S ta a te  ju  begrü n d en  im ftan d e 

w a r , d a  v e rla n g te  m an  v o n  ihm  noch ein S it te n je u g n is  u n d  einen 

V e rm ö g e n s n a c h w e is . J n  dem  erfteren erk lärte  der Ę irfch b erger 

ff ia g iftr a t  ö la n d e r s  fittlichen L e b e n s w a n d e l fü r  v o r w u r fs fr e i, fü gte  

aber h in ju , daß fein p o litifch e s  V e rh a lte n  ju r  H m tse n tfe tju n g  u n d  

ju  einer gerid)tlichen B e ftra fu n g  g e fü h rt habe. H u f G ru n d  diefes 

H tteftes  w u rd e  ihm  die D ie d er la ffu n g  in  C ö w e n b e rg  v e rfa g t, un d  

a u f eine B efd )w erd e  bei der L ie g n itje r  R e g ie ru n g  eröffnete ihm  diefe, 

d aß  nach § 2  a d  2 d es G e fe tje s  v o m  21. D ezem ber 1842 der ff ia g iftra t  

im  R echte fei. D iefer P a r a g r a p h  ga b  n äm lich  der C a n d esb e h ö rd e  

d a s  R echt, „ein en  entlaffenen S tr ä f l in g  v o n  dem  H u fe n th alte  an ge- 

w iffen  O rten  au sju fd o lie ß e n .“

ö la n d e r  ü b erg ab  d a s  b ereits  gegrü n d ete  G efch äft feinem  älteften 

S o h n e  u n d  30g nach В и п з1аи, w o  er e in ige Z e it  u n an gefochten  

lebte. P lö t3 lich  w u rd e  ihm  jedoch v o n  der d o rtig en  P o li3 e ib e h ö rd e  

die H u s w e ifu n g s o r d re  3ugeftellt, u n d  a ls  er fid) w ied e r n ad) C ö w e n ­

berg begab , w ied e rh o lte  Tich d o rt  derfelbe V o r g a n g , ö la n d e r  g in g  

nach ę ir fch b e rg  зигйск u n d  ließ lieh endlich 1853 am  fu ß e  d es K y n a ft  

im  freundlichen Ę e r m s d o r f  nieder. K a u m  a n g ek o m m en , w a r d  ihm  

eine neue Ę a u s fu c h u n g  3uteil. D er C a n d ra ta m ts v e rw e fe r  v o n  Z e d -  

lit3 erfchien m it  m ehreren G en d a rm en . C ü re n  u n d  fe n fte r  w u rd e n  

gefchloffen u n d  Tämtliche S ch rän k e, K o m m o d e n  u n d  S ch u b lad en  ge­

ö ffn e t; felbft die Sch übe d es neu eingerichteten L a d e n s  w u rd e n  

d u rch w ü h lt, f fia n  fuchte nach einem ffia n u fk r ip te , d a s  aber nicht 

a u fgefu n d en  w u rd e . D a fü r  belegte m an  eine дапзе R eih e  anderer 

Sd^riften m it B efch lag . H ls  ö la n d e r  v o rfte llte , d aß  m an fich doch 

a u f d a s  befchränken m öchte, w o r a u f  der H n tra g  laute, w a r d  ihm  

der Befd^eid: „Jeh  habe die G e w a lt ;  w e r  die G e w a lt  hat, ü b t fie, 

u n d  der G e w a lt  m u ß m an fid) fü g e n ; ich nehm e, w a s  ich L u ft  habe, 

u n d  w a s  ich nicht brauchen k a n n , bekom m en  S ie  w ie d e r .“

D e r I)aupt3w ed? der Ę au sT u ch u n g w a r  w o h l  n u r der gew efen , 

ö la n d e r  u n d  die S e in en  a ls  gefäh rliche L eu te  dar3uftellen u n d  die
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B e w o h n e r  des O rte s  v o r  dem  C lm gan ge m it  ihnen ?u w a rn e n . 

D e r Z w eck  w a r  auch ?um C e il  erreicht w o rd e n .

e in ig e  Ш осЬсп n ad) der Ę au sT u ch u n g w u rd e  der f r a u  Ш a n d e rs  

durch landrätlichen  B e fe h l der fo rtb e tr ie b  d es kaufm änn ifchen  6 e -  

w e rb e s  u n te r la g t, a u f 6 r u n d  einer T e r f iig u n g , die lieh a u f die 6 h e -  

frauen  folcher „V erb rech er“ b e jo g , die w egen  eines v o n  ehrlofer 

6 e f in n u n g  jeu gen den  V erb rech en s, in sb e fo n d e re  „w e g e n  ffie in e id s , 

R a u b e s , D ie b fta h ls  od er B e tr u g e s  ve ru rte ilt  w o r d e n “ , u n d  die d a s  

G ew erb e  „ ju r  G e fä h rd u n g  der öffentlichen Sich erh eit benutzen k ö n n te n .“

ÖUander befdrw erte lieh bei der R e g ie ru n g , die aber nach ad)t 

ffio n a te n  dem I)irfchberger C a n d ra t  R ech t ga b . C ro t?  diefer V e r ­

fü g u n g  betrieb Ш an d er. der Tid) in feinem  Rechte w u ß te , d a s  G e - 

fchäft w eiter, fliehrere gegen ihn  eingeleitete ü n terfu ch u n ge n  „w e g e n  

u n b efu gten  G ew erb eb e trie b es"  blieben e r fo lg lo s , u n d  nach drei 

Jah ren  erlebte er die G e n u g tu u n g , daß feine f r a u  doch den B e - 

red )tigu n gsfd )ein  erhielt.

J n jw ifch en  hatte  er a lle  ihm  m öglich en  S ch ritte  g e ta n , um fü r  

die erlittene B e h a n d lu n g  a u f dem gefetjUchen Ш еде G e n u g tu u n g  ju  

erlan gen . V o m  ffiin ifteriu m  w u rd e  er ab gew iefen . D a s  H b g eo rd - 

n eten h a u s  g in g  über feine p e t it io n , die er a lljä h r lid )  erneuerte, ju r  

C a g e s o r d n u n g  über. 6 r f t  1859 b a m . D a n k  der C ln terftü tju n g  

D ie fte rw e g s , feine Sache ju r  V e rh a n d lu n g . D a s  H b g eo rd n e ten h a u s  

erklärte  d a s  ga n je  V erfah ren  gegen Ш an d er fü r  ungefetjU ch, aber 

über deffen G n tfch ä d igu n g san fp rü ch e  befchloß es a b erm a ls  ju r  C a g e s ­

o rd n u n g  überjugeh en .

S e itd em  lebte Ш an d er fü ll  daheim , in Ę e rm s d o rf , un d  feit 1874 

in Q u ir l  bei Sch m iedeberg. S e in e  I ) a u p ttä t ig k e it  w id m ete  er feinem 

R iefen  w e rk e , dem  bei B rod ^ h au s erfchienenen „D eutfehen S p rich - 

w ö r t e r le i ik o n .“ J m  Jah re  1862 erfchienen die erften £ ie feru n gen  

d es Ш erk e s, d a s  je tjt  in fü n f fehr ftarken B ä n d en  b is  a u f die 

D ach träg e  v o lle n d e t v o r lie g t. 6 s  e n th ä lt gegen eine V ie r te lm illio n  

S p ric h w ö rte r . S id )erlid ) w ir d  diefes Ш егк , d a s  au ß er G r im m s  

„Ш ö rte rb u d )“ in der deutfd)en L ite ra tu r  w o h l  k au m  feinesgleichen 

hat, Ш a n d e rs  D am en  aud) der fpäten  D a ch w elt überm itteln . D eben 

diefer w iffenfchaftlid )en  H rb eit ga b  Ш an d er feit m ehreren Jah ren  

den „S ch m ied eb erger S p re d )e r" , ein V o lk s b la t t ,  h e ra u s, d a s  feiner 

ga n jen  H n lag e  nad) und b efo n d ers  feiner k räftige n  u n d  gem ein ver- 

ftändlichen S ch reibw eife  w egen  ein fflu fte r feiner H rt g e n a n n t ju  
w erden  verd ien te.
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H is  einem  6relTe la ß  ich ihm  je t jt  gegenü ber. D e r barte  K a m p f 

fe in es C eb en s batte  S p u r e n  gelaffen in feinem  H u ßeren , w ie  in 

feinem  J n n eren . H iebt feiten w u rd e n  feine Ш o rte  bitter, in sb e fo n -  

dere w en n  er derer gedachte, die ibm  frü h er am  näcbften ftan d en , 

u n d  die ihn je tjt  flo h en , S e lb ft  der C ebrer d es O rte s , in  dem 

er w o h n te  —  der Hl'te g e fta n d s  m ir m it  C rä n e n  im  H u ge  —  ge­

h ö rte  ?u ih n en , fre ilich  fchmeicheln w o llte  er ihnen auch je t jt  n icht. 

J m  „S ch m ied eb erg er S p re ch e r“ h a t er w o h l  m an ch m al S c h u l-  u n d  

C eh rerverh ältn iffe  in einer ^ e i f e  befprochen, die nicht a u f ihren  B e i­

fa l l  rechnen k o n n te . 6 r  ftellte h o h e H n fo rd e ru n g e n  an die C eb rer 

u n d  ü berfah  d ab ei n u r a llju le ich t, d aß  die ffiifere  der V e r b ä lt -  

n iffe , in denen fie ftan den , den J d e a lis m u s  nicht a u fk o m m en  ließ, 

den er ford erte. 6 r  beu rteilte  Tie nach dem ffiaß e , d a s  er in  lieh 

felbft tru g , un d  w u rd e  u n g e d u ld ig  u n d  b itter, w en n  die P y g m ä e n  

feine R ie fe n a u fg a b e n  a b w ie fe n .

J m  ganzen fa n d  ich jedoch , der ich in jenen Jah ren  m e h rm a ls  

Ttunden-, ja  ta g e la n g  m it  dem H lten  ju fam m en  w a r , w o h l  in  ihm  den 

gefin n u n gstreu en  D e m o k ra te n  der V ie r jig e r ja h re , der aber k e in e s­

w e g s  m it V e r b itte ru n g  in  die G e g e n w a rt  fchaute, u n d  der auch, 

v e rtra u en d  a u f die jugendlid^e K r a f t  d es  aufftrebenden D eu tfd ien  

C e h re rv e re in s , der S ch u le  eine glückliche Z u k u n ft  erhoffte. H ls  

S ck riftfte lle r  auch je t jt  noch Tchroff u n d  b o r ft ig , w ie  in  früheren  

J a h re n , k o n n te  er doch im  perTönlichen V erk eh r, n am entlich  m it 

J ü n g eren , o ft  eine geradezu rü hren de H errlichkeit entw ickeln .

B i s  an fein 6 n d e  b lieb  er eine h e iß b lü tig e  D a tu r , ein K ä m p fe r, 

der d a s  S c h w e rt n icht roften  ließ, m it dem er freilich o ft  tiefere 

CQunden fchlug, a ls  gerade n ö t ig  w a r , der aber n ickt a u s  R a u flu ft  

ftr itt  o d er äußerer 6 h r e  w e g e n , fo n d ern  w e il  er d a v o n  ü b e rje u g t 

w a r , daß der K a m p f die B e d in g u n g  d es fo r t fe h r it ts  fei.

* * 

*

Z w e i  J ah re  w aren  ve rg a n g e n , feit ich den H lten  befucht hatte, 

Ш ieder w a r  es P fin g fte n  g e w o rd e n . Z u  B ra u n feh w e ig  tagten  die 

deutfeken C ehrer. H uch ich w a r  u n ter ihn en . H ls  ich heim kehrte, 

la g  a u f m einem  H rbeitstifeke  ein B r ie f  m it  fchw arjen  R ä n d e rn . 6 r  

enthielt die H n jeig e , d aß  der a lte  K ä m p fe r  e in gegan gen  w a r  ju r  
ew igen  R u h e.
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H n е ш с т  J u n ia b en d e  d es J a h re s  1881 ftan den  w ir  an feinem  

G ra b e . D ie  fd)leTifche C e b re rv e rfa m m lu n g  ta g te  in Ę irfcb b e rg . 6 in  

D ied w u rd e  ge lu n ge n , u n d  ein fr e u n d  d e s  6 n tfd )la fen en  fprad) 

ein ige  ber3lid>e Ш o rte . Did^t v ie le  w a ren  u n s  g e f o lg t  Q lu n d e rt  

es euch? „ 6 i n  n eu e s Gefcblecbt w a r  a u fg e fta n d e n , d a s  w u ß te  n ich ts  

v o n  J o fe p b " * ) .

*) D as w ar 1881. Seitdem ilt ein bemerkenswerter dmlchwung eingetreten. 
H ls 1903 Cdanders hundertjähriger Geburtstag in Ęirfchberg gefeiert wurde, hatten 
lieh um Tein Grab Vertreter der meilten norddeutfdien tan d es- und P rovin jia l- 
lehrervereine gelAart.
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Zum GedächtnUTe eines ^weiten ТЛ1еШсЬеп Schul­
mannes; Chrittian GottUeb Schol|« 1891*

an tcr den fcbleTUcben V olhsT d^ ulm än nern  der älteren  Z e it  w ir d  

neben ö la n d e r  kein er m ehr g e n a n n t a ls  C b r i f t i a n  6 o t t l i e b  

S c h o l ? .  6 r  w a r  einer der h ervo rragen d ften  S ch u lm ä n n er D le lter- 

wegTcher R ic h tu n g , S e in e  zahlreichen m ethodilchen S ch riften  haben 

g ro ß e  V e rb re itu n g  gefun den  u n d  ihren  V erfa ffer w e it  über die  

G renzen feiner engeren Ę e im a t  h in a u s  b e k a n n t gem acht. V o r  

allem  aber fo i l  ihm  nicht vergeffen  fe in , d a ß  er zu denen ge­

h ö r te , die in  fchw erer Z e it  fich der aufftrebenden C ehrerfchaft an - 

n a h m e n , u n d  daß er zeitleb en s n icht m üd e w u r d e , fü r  eine freie 

S ch u le  u n d  einen freien C eh rerftan d  einzutreten.

D e r 6 in t r i t t  d e s  ju n ge n  S ch o lz  in s  C e h ram t fä l l t  in  die Z e it, 

w o  Ę a r n i f c h  d urd) fein a n reg en d es  ö lir k e n  eine frü h U n g s z e it  fü r  

d a s  V o lk s fc h u lw e fe n  S ch le fien s h era u ffü h rte . „ H ls  I)a rn ifch s  fe u e r -  

w o r t  w ie  P o fa u n e n fc h a ll durch a lle  deutfehen G a u en  lie f" , heißt es 

in  einer 1844 v o n  einem fchlefifchen S ch u lm a n n e  gehalten en  fe f t -  

re d e , „ d a  w a r  es die Z e it  a u f dem fchlefifchen S ch u lfe ld e , w o  a lle  

C o te n g e b e in e  fich regen began n en . Ę a rn ifch , hochftehend a u f der 

ö la r t e  der Z e it , d urd) die K r a ft  fe in es Ö lo r te s  C a u fen d e  behcrrfd)end, 

g riff m it  k ü h n er Ę a n d  in  die R ä d e r  der fchlefifchen S ch u lu h r u n d  

ftellte  ihren  Z e ig e r  a u f v o r w ä r t s “  (Schief. S ch u lleh rerze itu n g  1845 

S .  40).

H m  19, J u li  1791 in G r o ß - D e u d o r f  bei B r i e g  a ls  S o h n  ein es 

C e h rers  g e b o re n , hatte  S c h o lz  feine H u s b ild u n g  zum  S d )u la m te
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durch den e tw a  h a lb jäh rige n  Betuch d es S e m in a r s  in  B r e s l a u  er­

l a n g t  D a ß  d abei n icht v ie l ?u holen  w a r ,  verTtand lieh bei der 

K ü r  je der B i ld u n g s je i t  v o n  Telbft. „ ö l i r  w u r d e n “ . Ich re ib t S c h o lj 

„ v o n  den noch nicht gen ü gen d  ge je itigten  fr ü c h te n , die v o n  den 

C a fe ln  der p h ila n th ro p itch -ro ch o w fch e n  S ch u le  a u s  Sachten  u n d  

der Ш агк  g e w o n n en  w o rd e n  w a r e n , g e n ä h rt, freilich auch n u r 

kü m m erlich . O bgleich  tchon d a m a ls  die S o n n e ,  w elche in der 
S c h w e ij a u fg e g a n g en  w a r ,  ihre S tra h le n  nach Schletien w a r f ,  fo  

fehlen doch keiner dertelben d a s  hietige S e m in a r  erreicht ju  hab en ; 

w e n ig tte n s  vertp ü rten  w ir  Z ö g l in g e  n ich ts v o n  dietem  Cichte. H n 

die 6 r w e ( k u n g  neuer Jd een , an  eine B e g e ife r u n g  ju m  C ehrerberufe 

durch anregen de V o r tr ä g e  über Clnterricht u n d  G rjie h u n g  w a r  nicht 

ju  denken. S e lb tt  w ie  m an  lehren m ütte u n d  to lle , u n d  w a ru m  

m an  to  u n d  nicht a n d e rs  lehren dürfe, d a s  k o n n te  nicht v o r g e fü h r t  

w e rd e n , denn es feh lte  an einer fßuttertchute u n d  an praktitchen 

fflu fterleh rern  fü r  die G lem en tarleh rfäch er.“ J n  d ü rftig tte r S le ite  fü r  

den B e ru f  a u sg e rü tte t, w ir k te  S c h o lj  nach feinem  H b g a n g e  v o m  

S e m in a r  a ls  H ilfs leh rer ju  P r i m k e n a u  b is  in die J u n ita g e  d es 

K r ie g s ja h r e s  1813, w o  d a s  S täd tch en  to v ie l  6 i n q u a rtie ru n g  erhielt, 

daß te lb st die K a m m e r d es H ilfs le h re rs  m it  B etch lag  b elegt w erden  

m ußte, S c h o lj kehrte ju  f u ß  in die ju rü ck . D o r t  erhielt

er eine B e ru fu n g  an  d a s  K ö n ig l .  C a n d -H rm e n h a u s  in K r e u j b u r g  

un ter der B e d in g u n g  jedoch , d aß  er tich v o rh e r  einer P r ü fu n g  in  

B r e s la u  ju  unterziehen habe.

f ß i t  S c h o lj  v o r  den G x a m in a to r . 6 s  w a r

H a r n i t c h ,  der in jw itch en  die C e itu n g  d es B r e s la u e r  S e m in a rs  

übern om m en  batte. S c h o lj k a n n te  die 6 rftU n g std )r ift  d e s  ju n gen  

S c h u lm a n n e s : „D eu tfeh e V o lk s tc h u le n .“  D ie  k ern ige  Sp rach e

h atte  ih n  a n g e jo g e n ; aber die tcharfen, fre im ü tigen  d r te i le ,  die 

er darin  g efu n d en , hatten  ihn  auch m it  ge w a ltig e m  R e tp e k t 

v o r  ihrem  H u to r  e rfü llt. S e in e  B efü rch tu n gen  w u rd e n  in  a n g e- 

nehm fter ШеИе enttäutcht. H '̂*^^^ch tr a t  ihm  m it h erzgew in n en d er 

fre u n d lic h k e it  en tgegen . D a s  6 x a m e n  h atte  freilich ?ur f o lg e ,  daß 

dem ju n gen  C eh rer ein tech sw öchen tlich es

H arnitch neu o rgan itierten  S e m in a re  an geraten  w u rd e . H ber S c h o lj  
fo lg te  dem R a te  m it  fre u d e n . J n  dielen C a g e n  w u rd e  der 6 r u n d  

ZU dem freundtchaftlichen V erh ä ltn itte  g e le g t , in  dem S c h o lj  J a h r ­

zehnte hindurch ju H arnitch gettanden. D u rch  ihn  w u rd e  er m it  

B e g e ife r u n g  fü r  den C ehrerberuf e rfü llt; durch ihn  em p fin g  er die 

H n r e g u n g , feinen G ed an k en  u n d  6 r fa h ru n g e n  in  m ethoditchen
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Sch riften  H u sd ru ck  ?u geben, H ber S cb o l?  ließ Heb durch Ę a rn ifch  

n u r  a n reg en , n icht gefan gen  nehm en. H ls  diefer fp äterh in  Ш еде 

befchritt, a u f denen ihn  feine eh em aligen  fre u n d e  m it  Schm er? u n d  

S le h m u t  w a n d e ln  Ia h e n , d a  h atte  fich auch S ch ol?  lä n g ft  in nerlich  

v o n  ihm  gefchieden. D ie  D o fu n g  V o r w ä r t s ,  die feinen C e b e n s g a n g  

beherrfchte, h atte  ihn  v o n  Ę a rn ifch  ?u D ie fte rw eg  gefü h rt.

B i s  1818 w ir k te  S ch ol?  a ls  C eh rer u n d  6 r? ie h er in  K reu ? b u rg . 

D a n n  w u rd e  er a ls  R e k to r  an die n eu o rg a n ifie rte  evangelifche S t a d t -  

fchule in  H e i ß e  berufen. U n ter feiner L e itu n g  h o b  fich diefe in 

erfreu lieh fter S le ife . U n terftü t?t w u rd e  er in  feinen B eftreb u n gen  

v o r ju g s w e ife  durch feinen nächften V o rg efet?ten , den S u p e rin te n d e n ­

ten I ) a n  d e l ,  der n icht n u r ein tüchtiger U h e o lo g e  w a r ,  fon d ern  

daneben auch ein u n g e w ö h n lic h e s  Jn tereffe  fü r  fr a g e n  der 6 r? ie h u n g  

u n d  d es U n terrich ts  befaß. H uch m it ^ a rn ifch  blieb S ch ol?  in  fo r t ­

d au ern d er B ezieh u n g.

e in e  R eife , die er 1822 m it  ih m , Ę a n d e l, dem B r e s la u e r  S e m in a r ­

oberleh rer R en d fch m id t, einem S ch ü ler p e fta lo ? ? is  ( f  18 53), u n d  

dem bekan n ten  fß itb e g rü n d e r  d es deutfehen C u rn w e fe n s  u n d  fre u n d e  

J a h n s , e r n f t  e ife le n  a u s  B e rlin  ( f  1846), in s  R ie fe n ge b irge  u n ter­

n ah m , g a b  V e ra n la ffu n g , daß er p ä d a g o g ifch e r  S ch riftfte ller w u rd e . 

H u f Ę a n d e ls  H n re g u n g  ford erte  ihn  n äm lich  Ę a rn ifch  au f, die neue 
B e a rb e itu n g  feiner „ H n w e ifu n g  ?um  R ech n en “ ?u übernehm en. 

S ch ol?  g in g  d a ra u f ein. U n ter der H rb eit en tftan d  aber ein n eu e s , 

fe lb ftä n d ig e s  Ш егк. 6 s  erfchien 1825 a ls  „ fa ß lic h e  H n w e ifu n g  ?um 

grün dlichen  K o p f-  u n d  Z ifferrech n en " m it  einem V o r w o r t e  v o n  

Ę a rn ifch  u n d  h atte  einen u n geah n ten  6 r f o lg .  CUeit über Schlefien 

h in a u s  fa n d  cs V e rb re itu n g . D ie s  w a r  V e r a n la ffu n g , daß Sch ol?  

in der fo lg en d e n  Z e it  eine a u ßerord en tlich  fru chtbare T ä t ig k e it  in 

der B e a rb e itu n g  m eth odifcher Sch riften  entfaltete. D iefelben  betrafen 

außer dem Rechen unterrichte d a s  S ch reib lefen , den Sp rach u n terrich t, 

die G e o g ra p h ie  u n d  d a s  Sch reiben . S e it  1832 g a b  S ch ol?  auch in 

G em ein fch aft m it  Ę a n d e l den „Schlefifchen S c h u lb o te n “ h e ra u s, der 

1843 nach dem U o d e  des ^weiten H e ra u sg e b e rs  durch die „Sd^lefifche 
S ch u lleh rer? e itu n g “ erfetjt w u rd e .

S ch ol?  h atte  eben eine län gere  p ä d a g o g ifch e  R e ife  h in ter fich, a u f 

der er Ę a rn ifch  u n d  feine fflita rb e ite r  H entfchel un d  P r a n g e  in 

U le iß e n fe ls , £ ü ben  in  H fch ersleb en , D ie fte rw eg  in  B e rlin  u. a . b e- 

fucht h a tte , a ls  er einen R u f  a ls  O b erleh rer an d a s  S e m in a r  ?u 

B r e s l a u  erhielt. Ш о Ь 1 fie l es ihm  fch w er, a u s  lieb g ew o rd en en  

V erh ä ltn iffen  ?u fcheiden; doch ?ögerte er nicht, der eh ren vo llen  H u f-
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fo rd e ru n g  ?u fo lg en : Jrn O k to b e r d es  J a h re s  1834 b egan n  feine 

C ä t ig k e it  an der neuen ö lirk e n s ftä tte . C ro tjd e rn  ihm  feine K o lle g e n  

u n d  die v o n  ihnen beein flu ßten  Z ö g lin g e  m it u n ve rh o h len er H b - 

n e ig u n g  e n tg e g e n k a m e n , w u ß te  er lieh doch binnen kurzem  in 

H ch tu n g ?u fetjen u n d  erhielte auch hißr die fchönften 6 r fo lg e .  J n  

feinen K o lle g e n  G r n f t  R id ^ t e r ,  dem S a n g e s m e ifte r  u n d K o m p o n ifte n , 

u n d  £ ö f c h k e ,  der die 6efchichte S ch le fien s in  der T o lk s fc h u le  e in ­

b ü rgerte, g e w a n n  er treu e fre u n d e .

Huch in  B r e s la u  en tfaltete  S c h o lj  a u f literarifchem  G ebiete  eine 

rege C ä t ig k e i t  B e fo n d e rs  b etraf diefe die „ S c h l e f i f c h e  S c h u l -  

l e h r e r j e i t u n g “ , w elche, w ie  fchon oben b em erkt w u rd e , feit 1843 

an  die S te lle  d es  S ch u lb o te n  getreten w a r . D ie  H n re g u n g  da?u 

h atte  S c h o lj a u f einem  der v o n  Ш a n d e r  geleiteten fchlefifchen 

Cehrerfefte ju  Ę irfch b erg  erhalten . D ie  S ch u lleh rer je itu n g  fo llte  a u s -  

gefprod)enerm aßen  ein „ K o n fe r e n jb la t t  fü r  die fchlefifchen V o l k s -  

fch u lleh rer“ f e in , „d e r  S a m m e lp la tz , der V e r e in ig u n g s p u n k t  der 

fchriftlichen C ä t ig k e it  a lle r  C eh rer S d ) le fie n s “ , fie fo llte  „ a lle  C eh rer 

u n d  a lle  ifo lierten  C ehrerverein e in eine geiftige  V e r b in d u n g  b rin gen , 

ein g e iftig es  B a n d  derfelben w e rd e n “ (1843 D r . 1: Z u r  B e g rü ß u n g ). 

6 l f m a l  h a t die S ch u lleh rerzeitu n g ihren  J a h re s la u f v o lle n d e t  D a n n  

fiel auch fie der R e a k tio n  der heraufziehenden R e g u la t iv z e it  ^um 
O p fe r. C C aiker h a t fie gearbeitet an der Ę e b u n g  d es E eh rerftan d es. 

D a ß  S ch le fien s C ehrer d a m a ls  ihren  S ta n  des gen offen v o r a n g in g e n , 

ift v o r w ie g e n d  ih r  V erd ien ft.

S e lb ftverftä n d lich  k o n n te  der H e ra u sge b er der S ch u lleh rerze itu n g 

dem V ere in sleb e n  nicht fern bleiben . D a m a ls  g la u b te  eben auch der 

S e m in a rle h rer noch k e in e s w e g s , sich  v o n  feiner Ш ü rd e  e tw a s  zu 
ve rg eb e n , w en n  er an den B eftreb u n gen  der V o lk sfch u lle h rerfch a ft 

te iln a h m . D a s  V ere in sleb e n  der fchlefifchen C eh rer z^iQte fchon zu 

jen er Z e it  eine rege G n tw iik lu n g . B e fo n d e r s  durch H a r n i f c h  w a r  

es in f l u ß  gebracht w o rd e n . 1814 bereits  hatte  diefer den B re s la u e r  

C ehrerverein  b e grü n d e t, der vielfach in der P r o v in z  D a ch fo lge  ge­

fu n d en  hatte . S e it  1841 w u rd e  er durch S ch olz  geleitet. 6 in  a u ß er­

orden tlich  frifches Ceben herrfchte b e fo n d ers  u n ter den C ehrern  d es 

Ę irfch b erger C a l s .  S e in e  S e ele  w a r  Q l a n d e r .  Z u  p fin g fte n  1840 

lu d  diefer die S ch u lm ä n n er S ch le fien s zu einem  C ehrerfefte ein. 

Ш о Ь 1 fo lg te  feinem  R u fe  d a m a ls  n u r eine k le in e  Z a h l, aber dennoch 

w u rd e  d a s  fe f t  in  den fo lgen d en  J ah ren  n od ) zw e im a l w ie d e rh o lt. 

Reiche H n re g u n g  brachten die C e iln e h m e r in  ih re  H eim at m it, Ü b er­

h a u p t fü h rte  d a s  S treb en  nach H ebu n g d es S ta n d e s  d a m a ls  a lle n t-  
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halben in  den deutTchen C a n d en  ju r  B ild u n g  v o n  V erein e n . 1843 

erlcbien in  den „Säd)tiTchen V a te r la n d s b lä t te r n “ (a u f Ш a n d e rs  H n - 

re g u n g ) fo g a r  ein ?ur G rü n d u n g  eines deutfcben C e b re r-

v e r e in s “ , der a lljä h rlic h  e in m a l in  C e ip jig  juTam m entreten fe ilte , 

f f i i t  JD ißtrauen h atte  d a s  R e g im e n t 6 i d ) h o r n ,  d a s  feit 1840 

die Gefchicke der preußifchen S ch u le  leitete, dielen B eftreb u n gen  der 

C ehrerfch aft gegen ü b er geftan den . S ch o n  frü h ze itig  g r iff es ein. 

H ls  fid) 1843 die Ę irfch b erger C eh rer ju m  vierten  p fin g ftfe fte  rü fte- 

ten , e rg in g  ein V e r b o t  fe ite n s  der C ie g n itje r  R e g ie ru n g . D ie  

Schlefifche S ch u lleh rerze itu n g  diele C atfach e  ihren  C efern durd)

eine „ C o d e s a n z e ig e “  a n , die m it  den Q lo rte n  b e g a n n : „D ach  d es 

Q nerforfchlichen R a tfd )lu ß  ftarb  in  dielen C a g e n  ein es g e w a ltfa m e n  

C o d e s  im  fchönften u n d  h offn u n gsreich ften  C e b en sa lte r  Ę e rr  C e h r e r  

fü r d ) te g o tt  G h ren fried  Cebrecht f e f t . “  S d )o n  im  O k to b e r  d es  

v o ra n g e g a n g e n e n  J a h re s  w a r  ein ffiin ifte r ia le rla ß  erga n gen , in dem 

a ls  u n fta tth a ft  bezeichnet w o rd e n  w a r , d a ß  C eh rer zur V erb effe ru n g  

ihrer äußeren  C a g e  befon dere V erein e  ge b ild et h ätten . 6 s  fei d ies  

um  fo  m ehr u n gerech tfertig t, a ls  die V erb efferu n g  ih rer C a g e  v o n  

jeher G e g e n fta n d  der befonderen  H u fm e rk fa m k eit u n d  fü r fo r g e  der 

B e h ö rd e n  gew efen  fei. D em gem ä ß  w u rd e  die B ild u n g  folcher 

V erein e  geradezu u n te r la g t. D a s  getchah ju derfelben Z e it ,  a ls  

S c h u lra t  O t t o  S c h u l z ,  der doch w ah rlid o  kein  ü m ftü rz le r  w a r , im  

„B ra n d e n b u rg e r  S c h u lb la tte “  gefd^rieben h a tte : „ 6 s  ift  P flic h t der 

fißenfchlichkeit, lieh d e s  gedrückten  C eh rerfta n d es zu erbarm en. 

Ę a b e n  w ir  doch V erein e  gegen C ie rq u ä le re i, u n d  w ir  Tollten es 

g le ich g ü ltig  an feh en , w ie  ein g ro ß e r C e il  e in es ach tu n gsw e rte n  

S ta n d e s , v o n  dem  w ir  die H e ra n b ild u n g  ein es belferen G efchlechts 

e rw arte n , in  H rbeit, DQühß un d G n tb e h ru n g  zu gru n d e  g e h t? “ 

f ü r  die Q io r tfü h re r  d e s  C e h rerfta n d e s  b egan n  die Z e it  der V e r ­

fo lg u n g . H uch S ch olz  kam  an die R e ih e . H m  29. J a n u a r  1846 

w u rd e  d a s  evangelifeke S e m in a r  zu B r e s la u  a u fg e lö ft . J n  einer 

v o ra n g e g a n g e n e n  R e v ifio n  durch den J D in ifteria lrat S t i e h l  w a r  

u n ter anderem  auch erforfcht w o rd e n , d aß  die S ch u lleh rerze itu n g  

v o n  ein igen  S e m in a riften  gelefen w o rd e n  w a r . J n  verfchiedenen 

Z e itu n g s a r tik e ln  w u rd e  m ehr o d er m in d er deutlich der v o n  S ch olz  

gep flegte  G e ilt  fü r  die angebliche D o tw e n d ig k e it  jen er ff ia ß re g e l v e r­

a n tw o rtlic h  gem acht. S ch o lz  u n d  e in ige  eh em alige S ch ü ler der H n - 

fta lt  führten  die V e r te id ig u n g . 6 s  w a ren  fre ilid ) b e k la g e n sw e rte  

Z u ftä n d e  im  S e m in a r  ein getreten . D er vo rletzte  D ir e k to r , eine be­

gab te, anregen de p erfö n lid h k eit, h atte  w ege n  C ln terfch lagun gen  fein
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H rnt aufgeben  m üffen, u n d  feinem  D a c b fo lg e r , einem  o rth o d o x e n  

C h e o lo g e n , der bei der 6 in w e ib u n g  d es neuen S e m in a rg e b ä u d e s  

den H usTprucb getan  batte , daß der rechte fo r t fc b r it t  der h eu tigen  

P ä d a g o g ik  im  R ü ck fch ritt ?u Tuchen fei, w a r  es nicht ge lu n gen , 

G in flu ß  a u f die Z ö g l in g e  ?u gew in n en ! 6 s  w a r  ju  den un erquick- 

lichften H u se in a n d erfe tju n g en , ju le t jt  ?u fö rm lich er H u fle h n u n g  ge­

ko m m en . D iefe V o r g ä n g e  gaben  die Ę a n d h a b e  ?ur H u flö fu n g  der 

H n fta lt. D e r eigentliche 6 r u n d  la g  aber tiefer. S c h o lj b lieb  ?u- 

nächft ?ur D is p o fit io n  gefte llt. D ie  ihm  an geb o ten e  B e fch ä ftig u n g  

in  einem V e r w a ltu n g s b u r e a u  lehnte er ab. 1849 fehlen fich ihm  

die  H u sfich t a u f eine H n fte llu n g  a ls  S c h u lin fp e k to r  |u  bieten. D a  

jedoch d a s  ffiin ifteriu m  R a u m e r a u f die 6 in r ic h tu n g  folcher S te lle n  

vernichtete, fo  w u rd e  S c h o lj in  den f iin f jig e r ja h re n  e n d g ü ltig  a u f 

Ш аг1едеЫ  gefetjt, d a  er fich ftan d h a ft w eigerte , a u f feine p e n f io -  

n ieru n g  ein jugeh en .

D a s  J a h r  1848 fa n d  ihn  a u f dem p la n e . „ D ie  ff io rg e n rö te  einer 

belferen Z u k u n ft  ift in  den Ę o r i jo n t  unferer Z e it  getreten “ , fchreibt 

er in  der 6. D u m m er der Sch ulleh rern eitun g diefes J a h r e s ;  „ein  

O rk a n  der furchtbarften  H rt h a t die dichten ^ K olken, w elche d a s  

p o litifche, fo jia le  un d  re lig iö fe  Eeben um lagerten  u n d  es m ehr u n d  

m ehr ?u verd üftern  u n d  ju  verfin ftern  d roh ten , plötnlich g e b ro d e n  

u n d  a u se in a n d e r getrieben. 6 in je ln e  S o n n e n b lick e  fa llen  fchon in 

d a s  freilich n od ) leh r w irr ig e  fßenfchenleben. G r o ß e s  u n d  Ę e rr-  

liches ift  bereits  erru n gen : die f r e ih e it  d es  öClortes; noch G rö ß e re s  

u n d  Ę errlich eres  haben die Z e itg en o ffe n  |u  h o ffen : die Q m g e fta ltu n g  

a lle r C eb en sverh ältn iffe  v o n  G ru n d  a u s , die —  w ir  hoffen  es —  

eine B e ffe rge fta ltu n g  fein w ir d . . . . D a s  die fr e ih e it  erringende 

D eu tfch lan d  w ir d  u n d  d a rf u n s  £ e h rer v o n  dem S on nenfehein e der- 

felben nicht ausfchließen . D ie  feit Jah rzeh n ten  fo  o ft  la u t  g e w o r ­

denen gerechten Q lünfche der C eh rer w erd en  u n d  m üffen bei der 

ü m g e fta ltu n g  D e u tfch la n d s  ?ur G rfü U u n g  ge lan ge n . . . . H ber w ach 

fein m üffen w ir , u n s  regen u n d  v o n  dem törichten  öClahn abgehen, 

d aß  fich der C ifch  fßlbft decken u n d  u n s  die gebraten en  C a u b e n  

oh n e unfer Z u tu n  ju fliegen  w erd en . . . . ö l o  a lle s  fich re g t, d a rf 
der E ehrer kein  m ü ß ige r Z u fch au er, kein G a ffe r  fein. 6 r  k äm p fe  

in feinem  K reife  gegen die fich regenden jerftören den  G lem en te  m it 

a llen  K rä fte n ; er ftelle fich un ter d a s  V o lk  u n d  k lä re  es a u f über 

die  Jntereffen, um  die es fich h a n d elt; er lehre k r ä ft ig  d a s  Z e itg e ­

m äße u n d  überlaffe d a s  6 w i g c  dem  6 w ig e n . S in d  die S tü rm e  

v o rü b e r, b e g in n t der D e u b a u  d es S t a a t e s  u n d  V a te r la n d e s  —  dann , 
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fre u n d ß  u n d  H m tsgcn o H en , w o lle n  w ir  nicht die letzten fein, die 

ih re  S tim m e  erbeben ; auch w ir  w o lle n  w achere B a u le u te  fein ! D a s  

S ig n a l  ift gegeben . JDöcbten es a lle  C eb rer hören  u n d  —  v e r ­

liehen I“

D a s  ö l o r t  kündete. S ch o n  am  25. H p r il ta g te  in  B r e s la u  eine 

V e r fa m m lu n g  v o n  m eh r a ls  400 C eh rern . D n ter den au sgefp roch en en  

ö lü n fc h en  ftan d  o b e n a n : G rh e b u n g  der V o lk s fc h u le  ?ur felb ftän d igen  

n a t i o n a la n fta lt ;  d aru m  6 r h a itu n g  derfeiben a u s  S t ^ t s m it t e ln  u n d  

B e fre iu n g  v o n  der b ish e rig e n  B e v o rm u n d u n g  durch die K irche. 

S ch ol?  bearbeitete  im  H u ftra g e  der V e r fa m m lu n g  eine D enkfchrift, 

d ie  im  D am en  der fchlefifchen V o lk s fc h u lle h re r  den D a t io n a lv e r -  

fam m lu n g en  in  f r a n k f u r t  u n d  B e r lin  überreicht w u rd e . 6 in e  w e i­

tere f o l g e  jen er H p rilv e r fa m m lu n g  w a r  die B e g rü n d u n g  d es „S ch le - 

fifchen Z e n tr a lv e r e in s  fü r  die freie  V o lk s fc h u le .“

„ D e r  V erein  w i l l  w ir k e n “ , fo  h e iß t es in  dem v o n  den beiden V o r -  

fitje n d e n , Ш . K ö h le r * )  u n d  D r. £ e v y  in  B r e s la u , Unterzeichneten 

H u fru fe  an die V o lk s fc h u lle h re r  S ch le fien s, „ fü r  eine R e o rg a n ifa t io n  

der V o lk s fc h u le  im  S in n e  der neuen Z e i t .“ D ie fte rw eg  b egrü ßte  

den neuen V erein  m it  zünd en den  ö lo r te n , „ ö l i r  flehen am  H n - 

fa n g e , nicht am  6 n d e “ , fchreibt er; „ je tzt od er n ie, d a s  fteht feft. 

fo lg l ic h  m üffen die £ ehrer jetzt bei der Ę a n d  fein . D ie  fe in d e  der 

S ch u le  rüften fich u n d  fcharen fich. D ie  D ehrer tu n  es auch. D u n  

w o lle n  w ir  leb en , w e r  d a s  f e l d  b eh ält. D o ch  b in  ich v o l l  V e r ­

tr a u e n .“

D ie  Z e it  fchien D ie fte rw e g  R ech t z« geben. H llen th a lb en  in der 

P r o v in z  regte  fich frifch es C eben . H n v ie len  O rten  bildeten  fich 

Z w e ig v e re in e  d e s  B r e s la u e r  Z e n tr a lv e r e in s . D e r O k to b erb erich t fü h rt  

ih rer b e re its  зз au f. H ber auch die  G eg n e r w a re n  r ü h r ig . J n  

B r e s la u  en tftan d  ein k a th o lifch er Z e n tra lv e re in  m it dem B eftreben, 

die R echte der K irche an die S ch u le  zu w a h re n , u n d  er fa n d  zah l­

reiche H n h ä n g e r auch im  E ehrerftan de. f f i i t  den K a p lä n e n  im  

B u n d e  ftan d  ein g ro ß e r C e il  der evangelifchen G eiftlich k eit. H ud) 

v o n  ih r  ergin gen  P ro te fte  gegen die gefo rd erte  G m a n z ip a tio n  der 

S ch u le , u n d  diele w a re n  auch v o n  Dehrern unterzeichnet. B e fo n d e rs  

richteten fich ih re  H n griffe  gegen ö la n d e r , der fich d a m a ls  in feinem  

G lem en te  fü h lte  u n d  in  B rofeh ü ren , w ie  in feinem  „ Ö lä c h te r“ m an d )

*) ШиЬе1тп Köhler ilt jw ar ein Damensvetter des gegenwärtigen Herausgebers 
der „SAleWdren $chul?eitung“ , Itebt aber |u ihm in keiner verwandtldtaftliAen Be­
ziehung. öClie dieler, war auch er Did)ter. D as vielgelungene Cebrerlied vom  „ 6 r j-  
Idtulmeilter" Itammt von ihm her.
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ftacb liges бсТсЬоВ ergeben lie ß , d a s  Tein Z ie l  n ie  verfehlte. 6 in  

frornm er P a f t o r  in  der Ę o y e r s w e r d a e r  6 e g e n d  bejeicbnete S la n d e r s  

C ä t ig k e it  offen u n d  ehrlich a ls  „ein en  fe ld ju g  gegen C h r if tu s ,“ 

H n der S ta a ts r e g ie r u n g  fan den  diefe 6 e g n e r  einer D e u g e fta ltu n g  

d e s V o lh s fc h u lw e fe n s  Ö n te rftü tju n g . J n  einem  G rla ffe  der C ie g - 

n itje r  R e g ie ru n g  an einen S u p erin ten d en ten  w ir d  offen v o n  Cehrern 

gefprochen, w elche „e in e r  verk eh rten  R ich tu n g  der ge g e n w ä rtig e n  

Z e it  bei p flich teten .“ V ie lle ich t Tchon die nächfte Z u k u n ft  w erd e  Tie 

aber ein es BeTTeren belehren. D a ß  die R e g ie ru n g  in dem letzteren 

R ech t h atte , m ochten d a m a ls  n u r  w e n ig e  g la u b e n . H u f H n o rd n u n g  

d e s ffiin ifte rs  hatten  in jw ifch en  C eh rerkreisverT am m lu n gen  Ttattge- 

fu n d en . D ie  d o rt  g e w ä h lte n  H b geo rd n etcn  traten  im  S e p te m b er ?u 

einer P r o v in jia lk o n fe r e n ?  in  B r e s la u  juTam m en, die v o n  dem  b ereits  

gen an n ten  S lilh e lm  H o h le r  ge leitet w u rd e . S cb o l?  w a r  nebft 

S la n d e r  u n d  R endTchm idt d a ju  b efo n d ers  ein geladen  w o rd e n . D ie  

BeTchlüTTe der V e r fa m m lu n g  deikten Tich im  allgem ein en  m it  der 

Tchon erw äh n ten  DenkTchrift. D ied erd rü ik e n d  w irk te  a u f einen C e il  

der H n w efen den  ein B r ie f  S la n d e r s , der in der V o rv e r fa m m lu n g  m it­

g e te ilt  w u rd e . 6 s  hieß d a rin : „ D ie  H o ffn u n g  a u f e r f ü l lu n g  unTerer 

SlünTche fin k t v o n  C a g  ?u C a g  m ehr, u n d  6 u e r  C a g e n  w ir d  ein 

Tchw ieriges Tein, fflö g lic h , d aß  d a s , w a s  w ir  a lle , die w ir  d a s  

w a h re  G edeihen  der V olksT ch u le  wünTchen, die G rfü U u n g  deTTen, 

w a s  w ir  Tchon To la n g e  anTtreben, noch e in m al müTTen h in a u s -  

Tchieben Tehen. Jch w erd e es, w ie  J h r  a lle , Tchmerjlich b e k la g e n ; 

aber w a s  m eine S eele  dabei a u f d a s  Tchmerjlichfte ve rw u n d e n  w ird , 

ift der Q m fta n d , daß durch d a s  erftarrte S ch u lm eiftertu m  d ies R e -  

Tultat h erb eigefü h rt w o rd e n  ift. . . . S le n n  J h r  v o n  m einem  C o d e  

hören  w erd et, To g la u b t  es nicht, d aß  ich an der SlaTTerTucht od er 

am  P fa ffe n tu m  —  gegen d iefes w e iß  ich m ich durd) eine D oTis 

I)u m o r u n d  S a t ir e  ju  Tchütjen —  geftorben  fei, nein , am  S c h u l­

m eiftertum  w erd e  id) Tterben, u n d  d a s  la ß t m ir  a u f m ein G ra b  
Tchreiben.“

S c h o lj  w a r  v ie l ju  Tehr O p tim ift, a ls  daß er ähnlichen B etrach ­

tu n ge n  Tich ju n eigen  k o n n te . J n  einer D achrede ju  jenem  B rie fe  

b e k la g t  er den fr e u n d  um  dlefer S t im m u n g  w ille n , u n d  a ls  e in ige 

ff lo n a te  d a ra u f die V erfaT T un gsurkun de v o m  5. D ezem ber h e ra u s ­

k a m , d a  Ttimmte er im  Ę in b lid ?  a u f die S ch u lp a ra g ra p h e n  jen es 

S ch riftftü ik e s  einen C r iu m p f-  u n d  D a n k e s h y m n u s  in der S c h u l-  

leh rerje itu n g  an , der in  der felTenfeften H o ffn u n g  a u s k la n g , daß die 

„fre ie  V o lk sT ch u le “ n u n m eh r eine Ш ah rh e it w erd en  müTTe.
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D e r g a llig e  Р е Ш т Ш  tm Ę ir ld )b c rg c r  C a lc  b eh ie lt R echt. H ber 

c s  d au erte  la u g e , ehe auch die SchleTiTche S d ^ u lleh rerjeitu n g d ie s  ju -  

gcTtand. D e r ein leitende H rtik e l d es  J a h r g a n g e s  18 4g erlchcint noch v o n  

eitel Ę o ffn u n g sT cU g k cit d ik t ie r t  „ f o r t  m it  dem QQißtrauen! B le ib en  

w ir  Itark im  Ę o ffe n  u n d  leien w ir  Ichwach im  Z w e ife ln I "  w a r  der 

K e rn  lein er H u sfü h ru n g e n . 6 t w a  80 B r e s la u e r  C e h rcr richteten 

eine D a n k a d re llc  an den K ö n ig  u n d  b etrau ten  S ch ol?  u n d  R e n d - 

Tchmidt m it  ih rer Ü b erreich u n g, fr ic d r ic h  Ш ИЬс1т  IV . em p fin g  Tie 

n id )t un freu n d lich , beto n te  aber in  feiner H n t w o r t  daß die C ehrer 

Tid) in der Z e it  der H u fre g u n g  im  ganzen nicht fo  v e rh a lte n  h ä tten , 

daß er feine Z u fr ie d e n h e it  ausfprechen k ö n n e. 6 s  fei fein a u s ­

drücklicher S ü l le ,  d aß  a u s  den S e m in a re n  C eh rer h e rv o rg in g e n , 

die feine R e g ie ru n g  re fp e k tie rten , u n d  d a ß  die S e m in a re  d ah in  

w irk te n .

J n  hohem  6 r a d e  b e fr ie d ig t  b e fo n d ers  aud) durch eine H u d ien j 

bei dem ffiin ifte r  v o n  C a d e n b e rg , keh rte  S ch ol?  nach B r e s la u  zu­

rück. Ę ie r  fah  er lieh leh r b a ld  in  einen heftigen  S tr e it  m it  

S la n d e r  v e rw id ? e lt  B e id e  fflä n n e r  w a re n  v o llk o m m e n e  G eg en fä tje  

im  C h a ra k te r  fo w o h l  w ie  in  den H nfichten. S la n d e r , ein k la re r  

K o p f  u n d  nüchterner D e n k e r , n ah m  feinen S ta n d p u n k t  m it  6 n t -  

fchiedenheit ein u n d  v e r tr a t  ihn  fcharf u n d  fchroff gegen jed e rm an n . 

S c h o lj ,  m eh r 6 e m ü tsm e n fc h , ließ lieh v o r w ie g e n d  v o m  G e fü h l 
leiten , luchte verm itte ln  u n d  w a r  v o n  einem  fchroffen G e ltcn d - 

machen der eignen D crfö n lich k eit w e it  entfernt. 6 h r lic h  m einten  cs 

beide. 6 i n  jeder g la u b te , in  feiner S le ife  am  beiten den Jntereffen 

d es C eh rerfta n d es ?u dienen. D em  G e g e n fa tje  im  C h a r a k te r  ent- 

fprach der in  den p olitifch en  H n feh au u n gen , in dem  lieh S la n d e r  ju  

den D e m o k ra te n , S ch ol?  lieh ?u den „ K o n ft itu t io n e ile n "  jä h lte . D e r 

feit la n g em  vo rb ereite te  K o n fl ik t  jw ifch en  beiden k a m  ?um H u s -  

bruch, a ls  S ch ol?  in feine Z e itu n g  einen v o n  C u d w ig  Ę a h n , dem 

bekan n ten  k o n fe rv a tiv e n  K ifto r ik e r  u n d  P u b lijif te n , der d a m a ls  a ls  

Ę ilfs a r b c ite r  bei der R e g ie ru n g  in  B r e s la u  b efch äftigt w a r  ( f  1888 

a ls  G eh . O b c rre g ic ru n g s ra t) , verfaßten  S la h la u fr u f  an  die  S c h u l­

lehrer S ch le fien s a u fn a h m , der lieh in  fcharfer S le ife  gegen die 

„d em o k ratifch en  S lü h le r c ie n “ im  C e h rerftan d c w a n d te  u n d  ju r  

l)c c r e s fo lg e  fü r  d a s  „ k o n ft itu t io n e lle  K ö n ig t u m “ a u ffo rd erte . J n  

einem D a ch w o rte  b ek an n te  Tich auch S ch o l?  a ls  entfehiedenen G eg n e r 

der D e m o k ra tie . D a?u  k a m , d aß  die S ch u llch rcrje itu n g  fü r  l^ a rk o rt 

e in trat, der lieh jw a r  h e rv o rra g e n d e  V erd ie n fte  um  die V o lk s fc h u le  

u n d  ihre C eh rer erw orb en  hatte, d a m a ls  aber eine e tw a s  e ig en tü m -

R iB tn a n n , Deuticbe päda0. des 19. jfabrb. 8]



liebe R o lle  Ip ie lte , fo  d aß  leine früheren  fre u n d e  an  ihm  irre  
w u rd e n . Z u d e m  h atte  er in  einer f lu g lc h r if t  die B e te ilig u n g  der 

E ehrer an der B e w e g u n g  v o n  i 848 in  einer fü r  lie n icht Ichmeid^el- 

haften  ШеПе belprochen. Ш an d er richtete in fo lg e  dieler V o r g ä n g e  

in feinem  „ p ä d a g o g ilc h e n  P ä c h t e r “  heftige  H n griffe  gegen  S ch ol?  

u n d  feine „ r e a k t io n ä r e "  u n d  „u n fr e ie “  S ch u lleh rer|e itu n g . D iefer 

a n tw o rte te  in ähnlicher Q leile . D ie  f o l g e  w a r  eine v o llftä n d ig e  

G n tfre m d u n g  der beiden fflä n n e r, die eh em als  S ch u lter an  S ch u lter 

fü r  E ehrerlch aft u n d  S ch u le  g e k ä m p ft  h atten . 6 r f t  nach lä n g e r a ls  

einem J ah rzeh n t fahen lie lich a u f einer H llgem ein en  deutld^en C ehrer- 

v e rla m rn lu n g  w ied e r u n d  luchten durd) gegen le itige  H u slp ra ch e  d a s  

Z e r w ü r fn is  ju  b eleitigen.

D ie  R e a k tio n  Ichritt in jw ilch en  rü ftig  v o r w ä r t s .  D e r B r e s la u e r  

Z e n tra lv ere in  w u rd e  a u fg e h o b e n , der 6 lo g a u e r  Z w e ig v e r b a n d  lö lte  

lieh, w o h l  in fo lg e  einer lan ften  6 in w ir k u n g  v o n  o b e n , f re iw illig  

a u f. H n dere fo lg te n , d n d  lo  m u ß te  Ichon D r . i der Sd^ ullehrer- 

je itu n g  v o n  1850 k o n fta tie re n : D ie  C ehrerverein e leiden läm tlich  an 

der S ch w in d lu ch t. D m  eine „ S ä u b e r u n g  d es C e h re r lta n d e s“ , w ie  

ein B e r lin e r  B la t t  Ichrieb, ?u b e w irk en , w u rd e n  V e rw a rn u n g e n  v o r ­

gen om m en  u n d  V ern eh m u n g en  v e ra n lta lte t , auch eine H n^ahl der 

durch ihre dem okratilche H g ita tio n  b ekan n ten  C ehrer v o m  H m te 

gebracht. H n dern  w u rd e n  w e n ig lte n s  die perlön lichen  Z u la g e n  ge- 

Itrichen od er lo n ltig e  V e rg ü n ltig u n g e n  entzogen . Q n term  26. J u li  

erlchien ein m in ilte rie lles  R u n d lch reib en , in dem die R e g ie ru n ge n  

a u fg e fo rd e rt w u rd e n , unnachlichtlich e in |u lchreiten , f a l ls  ein Cehrer 

lieh fe in d le lig er P a r te in a h m e  gegen die S ta a ts re g ie ru n g  Ichuldtg 

m ache. D a s  „ V e r te id ig u n g s m a n ife lt"  der V e r la m m lu n g  d es D eutlchen 

C e h rerve rein s in D ü rn b e rg  v e rh a llte  oh n e  6 r f o lg .  Ш an d e r u n ter­

n ah m  d a m a ls  eine 6 rfr ilc h u n g s re ile  nach H m e rik a . S c h o lj hoffte  

noch im m er. H ber 1851 m u ß te  aud) er p g e fte h e n , daß die V e r -  

h ä ltn illc  t r o lt lo s  w ä re n . D a s  rü cklich tslo le  R e g im e n t v . R ä u m e rs  
w a r  fü r  ihn  eine b ittere, aber h e ilk rä ftig e  H r p e i .

Huch in  den fo lgen d e n  Jah ren  w a r  Sch ol?  r a f t lo s  t ä t ig ,  lo w o h l 

a ls  p ä d a g o g ilch er S ch riftlte ller  w ie  auch a ls  C e iter eines C eh rerin n en - 

le m in a rs . H n den H llgem ein en  deutlchen T eh rerverlam m lu n gen  

n ah m  er regen H n teil u n d  Itand  in engen freundlchaftlichen B e ­

ziehungen zu den h erv o rragen d lten  ih rer fö r d e r e r , zu D ie lterw e g , 

C ü b en , K a r l  S ch m id t, CDoritz Schulze u . a . H m  3. flßai 1864 Itarb er.

D ie lte rw e g  Ichließt d ie C o d e sa n ze ig e  in den R h ein ilchen  B lä tte rn  

m it  den D Io rten : „S c h o lz  ilt  v o n  u n s  gelchieden, aber lein  6 e ilt  
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U b t u n d  w ir k t  fo r t ;  Tein H n d en kcn  w ir d  u n s  un vergeß lich  bleiben'. 

S e in e  S ch ü ler u n d  S ch ü lerin n en  lehren u n d  erziehen in  Teinem 

GeiTte. J n  w elchen K reifen  auch v o n  der G rjie h u n g  p r  H u m a n itä t  

die R ed e  Tein w ir d , d a  w ir d  der R arn e  S c h o lj  in  den erTten R eih en  

deutTcher P ä d a g o g e n  g la n ze n .“  D a s  ITt Ticherlich ju v ie  geT ag t 

J e d e n fa lls  w ä re  es aber un recht, w en n  die D a ch w e lt  dem  v e r­

dienten Ш ап п е, der um  die fö r d e r u n g  der V olk$ Td)ule  u n d  die 

Ę e b u n g  ih re s  C eh rerftan d es oh n e  R a ft  bem ü h t w a r , kein  H n den ken  

b e w a h rte .
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Diefterwe^ und frob«U 1891»

Jm J u li  1849 befan d  fleh D iefterw e^  in  dem tbürin gifeben  B a d e  

C ieben ftein . 6 r  w a r  gekom m en , „ D a tu rg e n u ß  in  C ä le rn  u n d  a u f 

I)ö b en , S tä r k u n g  an  C eib  u n d  S eele  durch k ö ftlicb es Ш аПег, laben de 

Ć u ft  u n d  n atürliche fflienfeben“ ?u fin d en . D eben dem a llen  fa n d  

er noch e in s , w a s  er nicht fuebte: einen K in d erfre u n d  u n d  6 r -  

^iebun g s r  ef orm  a t or.

V o n  den B a d eg äften  w u rd e  er a u f einen „a lte n  D a r r e n “ a u f-  

m erkfam  gem acht, der ta g tä g lic h  m it  den B a u ern k in d ern  heru m - 

fp rin g e. D ie fte rw e g  fa n d  in  diefem  „ D a r r e n “ den fieb jig jä h rig en  

f r i e d r i c h  f r ö b e l .  D iefer leitete d a m a ls  a u f S c h lo ß  ff la r ie n th a l 

bei Ciebenftein  eine H n fta lt  ju r  H u s b ild u n g  v o n  K in d e rg ä rtn e rin n e n . 

S l o h l  w a r  D ie fterw eg  der D a m e  f r ö b e l  n ich t u n b ek a n n t; er hatte  

fo g a r  v o r  J ah ren  e in ige s  gegen die K in d e rg ä rte n  u n d  die „ex?en- 

trifchen H n fichten “ ih res  d r h e b e rs  gefchrieben. D u n  lernte er dielen 

felbft k e n n e n , u n d  liehe d a ! der S a u lu s  w u rd e  ju m  P a u l u s ,  der 

acbfeljuikende Z w e if le r  ?um begeifterten P ro p h e te n . H n fta tt  drei 

S Io d )e n , w ie  beabfichtigt, b lieb  D ie fte rw eg  drei ff lo n a te  in  Cieben ftein .

B a ld  nach feiner R ü ik k e h r  a u s  C h ü rin g e n  erfchien die 4, H u f­

la ge  d e s „Q d egw eifer“ . S ie  w a r  f r i e d r i c h  f r ö b e l  ge w id m et, dem 

„(B a n n e  v o n  u n gew ö h n lich em  S c h la g e “ , w ie  ihn  D ie fte rw eg  im 

„Ja h rb u ch  fü r 1851“  n en n t, „ ö le r d e n  in  Z u k u n ft  die ö lo h ltä te r  

u n d  fre u n d e  des (Benfchengefchlechts u n d  feiner J u g e n d  a u fg c jä h lt  

—  fo  heißt es am  letzteren O rte  —  fo  w ir d  der D a m e  frie d rich  

f r ö b e l  d aru n ter nicht fe h le n .“
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D ie fte rw eg  b atte  Ticb nicht w ie  a n d re  B e u rte ile r f r ö b e ls  durch 

die Т еШ ате S ch ale , die deflen G ru n d g ed a n k en  b a r g , abfchrecken 

la llen . D u rch  d a s  nebenlächliehe u n d  ve rg än glich e  B e iw e rk  w a r  er 

jur G ru n d id e e  v o rg e d ru n g e n . J n  dieler aber erkan n te  er eine der 

w en ig e n  S la h rh e ite n , die fu n d am en tb ild e n d  eine neue G p och e in  

der G n tw ic k lu n g  e in leiten, f r ö b e l  erlebten ihm  a ls  der O r ig in a l-  

p ä d ä g o g e , der m it  R ech t ve rd ie n te , P e l t a lo j j i  an die S e ite  ge lte llt 

ju  w erd en . J n  den „R h ein ilch en  B lä t te r n "  v o n  1857 ^ührt er die 

bahnbrechende G ru n d id e e  f r ö b e ls  le lb lt m it  den S lo r te n  a n : „ D a ß  

d a s  K in d  n u r  durch lein er D a tu r  entlprechende C ä t i g k e i t  diele 

leine (in d iv id u e lle )  D a tu r  h erau sarb eiten  k ö n n e ."

H ber n icht n u r  in  CR ort u n d  S c h rift  tr a t  D ie lte rw e g  fü r  fr ö b e l  

e in , er w id m ete  auch fe it jenen S o m m e rta g e n  in  E ieben ltein  leiner 

S c h ö p fu n g , dem K in d e rg a rte n , h e rv o rra g e n d e s  J n terelle . S ch o n  am  

3. H u g u lt  1851 h atte  er die fr e u d e , im  p e lta lo ? ? i-S tif t  ?u P a n k o w  

den erlten B e rlin e r  K in d e rg a rte n  eröffnen ju  k ö n n e n . C eid er v e r­

nichtete w e n ig e  C a g e  d a ra u f der b ekan n te  G rla ß  d e s  fflin ilters. 

V. R a u m e r  auch diele ju n g e  S d ^ ö p fu n g .

ff la n  h a t f r ö b e ls  G ru n d id e e  nicht leiten in der öReile m iß - 

v e rlta n d e n , daß m an  ih r  eine B e d e u tu n g  n u r fü r  die erlten K in d ­

h e its ja h re  ^ulchrieb, v o n  ih rer G in  W irk u n g  a u f d a s  Ipätere S c h u l­

leben aber n ich ts  w ille n  w o llte . D ie lte rw e g  w a r  nich.t dieler fß e in u n g . 

J n  den „R h ein ilch en  B lä tte r n “ der fü n fjig e r ja h r e  fin d et ИЛ eine 

H n ja h l v o n  H u flä tje n  a u s  der fe d e r  ein es S c h ü le rs  v o n  f r ö b e l .  

D ie le r , Ę e r m a n n  P ö l c h e  (Ipäter G r jie h u n g s in lp e k to r  bei der 

Itädtilchen Ш аИ епV e rw a ltu n g  v o n  B e r l i n , geltorben  19 0 7 ), v e rtr itt  

d a rin  m it  groß em  S ch arflin n  den G ed a n k en , daß die S ch u le  in  ihrer 

hergebrachten T e r fa llu n g  a ls  „ b lo ß e  C ern lch u le“ nicht im ltan d e  lei, 

den heran w achlcn den  CQenlchen n a tu rg e m ä ß  u n d  a llle it ig  ju  b ild e n ; 

v ie lm e h r v e r la n g e  die D a tu r  d es K in d e s  w ie  der Z w e d i der Sch ule  

die G i n f ü h r u n g  p r a k t i l c h e r  H r b e i t s ü b u n g e n ,  w elche, um  nicht 

3um b lo ß en  roh en  Ę a n d w e rk e rtu m  ju  fü h ren , r a t i o n e l l e n  C h a ra k te r  

an lieh tra ge n  u n d  lo w o h l  in  o rg an ilch e r V e r b in d u n g  m it  dem 

D a tu rw ille n  Itehen, a ls  auch ?ur H u s b ild u n g  d es S c h ö n h e itsg e fü h ls  

beitragen  m ü ß ten . V o r  allem  lei d aran  fe ltju h a lten , d a ß  lieh  d a s  

Ш i l l e n  u n d  d ie  C e h r e  d e r  S c h u l e  l o  v i e l  a l s  m ö g l i c h  a u f  

v o r h e r g e g a n g e n e  u n m i t t e l b a r e  G r f a h r u n g  in  p r a k t i l c h e r  

B e t ä t i g u n g  g r ü n d e .

J n  einem  H u fla t je , der im  55. B a n d e  der „R h ein ilch en  B lä tte r "  

(1857) erlebten ( S .  2 2 ff .) ,  M i t  lieh D ie lte rw e g  r ü c k h a l t l o s  a u f

85



P ö T c b e s  S e i t e .  5Clir Und nad) dieTem H u fia tje  d u rch au s berech­

t ig t , D ietterw eg  a l s  e in e n  V e r t r e t e r  der „ H r b e i t s l c h u l e “ 

betrachten. 6 r  befpricht in  dem bejeichneten H u ffa tje  Sch riften  v o n  

D r. 6 e o r g e n s ,  die b ezw eckten , ju r  V e r w ir k lic h u n g  der auch v o n  

dieTem geteilten Jdeen f r ö b e ls  geeig n etes  ff ia te r ia l ju  bieten. 6 s  

w a ren  die 1857 h erau sgegeb en e  „ B ild e w e r k fta t t “  u n d  die „ H u s -  

u n d  Zufd^neidefchule“  v o n  1856. E etjtere  S c h rift , eine H n le itu n g , 

durch m eth odifch es H usfehneiden geom etrifcher fo r m e n  a u s  P a p ie r  

u n d  Z u fa m m e n fe tju n g  derfelben zu fchönen fo rm e n  S c h ö n h e itsg e fü h l 

u n d  fo rm e n fin n  zu b ild en , w a r  u n m itte lb a r fü r  den g ru n d leg en d en  

geom etrifchen U n terrich t der S ch u le  beftim m t. S ie  v e ra n la ß te  D iefter- 

w e g  zu dem  ütrteil: „ D a s  ift d e r  6 a n g  d e r  D a t u r  . . . D a s  ift 

ech t p e f t a l o z z i - f ł*0 b e lfc h e r  U n t e r r i c h t .  S e lb ft tu n , C u n  nach 

G efetz u n d  R e g e l, finnlid^es H n fd)auen , B eobach ten  u n d  B em erken , 

fre ies  G eftalten  dem P r in z ip  der H n re g u n g  der S e lb fttä tig k e it . 

öder nach w ie  v o r  . . . beh au p tet, daß K in d e r  n u r  (p a ffiv ) lernen, 

n u r  annehm en k ö n n te n  u n d  T ollten , . . . daß die B e h a u p tu n g  des 

eitlen S ch u lm eifterh o ch m u tes, die w a h re  (p efta lozzifch e) ffllethode 

leite zu fe lb fttätigen  elem entarifchen G rü n d u n g e n  u n d  freien 6 e -  

fta ltu n gen  an , fich ü b e ra ll in  ih rer Ę o h lh e it  gezeigt h ab e: m it  dielen 

H nfichten trete m an  den v o rlieg en d en  Ü b u n g en  gegen ü b er u n d  u r­

teile d a n n ! . . . Ш a s  v o n  p e fta lo z z is  H n feh a u u n g sü b u n g e n  (e tw a  

in B ild e rta fe ln  —  m eh r k o m m t ja  k a u m  noch v o r )  in  diele o d er 

jene S ch u le  e in ged ru n gen , ift k a u m  der S ch atten  feiner G lem e n ta r- 

m eth o d e; die vo rlieg en d en  Ü b u n g en  fin d  ein P r o d u k t  d a v o n . 6 in e  

d o p p e lte  fre u d e  g e w ä h rt deren G rn e u e ru n g : e in m a l d ie , d aß  Tie 

bew eifen, d aß  die p eftalozzifche JDethode in  ih rer an regen den , ge ift- 

w edienden  K r a f t  noch nicht a u sge fto rb e n  ift;  dann  die, daß zu hoffen 

fteht, Tie w erd e  die eingetretene R e a k tio n  gegen Tie ü b e rw in d e n .“

ödeiterh in  h eißt e s: „ D e r  fflenfdo verfteh t n u r fo v ie l, a ls  er f e l b f t  

e r f a h r e n  h a t u n d  m it  u n m i t t e l b a r  em pfangen en  V o rfte llu n g e n  

v e rk n ü p fe n  k a n n .“  „ P e f t a l o z z i  fudote den Ш ед der D a tu r  u n d  
den n a tu rg e m ä ß er G n tw ic k lu n g . f r ö b e l  entdeckte u n d  erfan d  die 

ff iit te l zu n atu rg e m äß er H n re g u n g  u n d  B e le b u n g  fü r  die erfte 

C eben sep oche. G e o r g e n s  tr a t  in feine fu ß fta p fe n .“  „ H ie r  fta tt  

d e s  t o t e n  .ö d o r t u n t e r r i c h t s  d a s  f e l b f t ä n d i g e  H r b e i t e n  in dem 

G eilte  P e fta lo zz is  in  die S ch u le  e in fü h rt, w ir k t  m it zu einer R e ­

f o r m a t i o n  derfelben.“

D ie fte rw e g s  S t e llu n g  gegen ü b er dem  H rb eitsu n te rrich t fo w o h l, 

w ie  f r ö b e l  im  allgem ein en  kan n  hiernach nicht zw e ife lh a ft fein. 
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Sicberlicb  ift  er kein  fü rfp re cb e r e in es H rb e itsu n te rr icb ts , dem c s  

led iglich  um  d a s  b lo ß e  H a n d w e rk e rtu m , die R o u t in e , ?u tu n  i l t  

V ie lm e h r Tpricht er lieh Togar an an d rer S te lle  m it g ro ß e r 6 n t -  

Ichiedenheit gegen B eftreb u n gen  a u s , die einen d erartigen  U n terrich t 

in  die S d )u le  ein führen  w o llte n . J h m  ift  die H a n d a rb eit w e r tv o ll  

a l s  f i ß i t t e l ,  d ie  im  K i n d e  f c h l u m m e r n d e n  K r ä f t e  $u w e c k e n  

u n d  j u  f e l b f t ä n d i g e r  B e t ä t i g u n g  $u b r i n g e n .  D u r  in  diefem  

S in n e  erken n t er in  f r ö b e l  den fo r tb ild n e r  der Jdeen p e f t a lo j j i s  an .

D ie fte rw eg  ift jederzeit fü r  ein k ra ftb ild e n d e s , die S e lb ftä n d ig k e it  

a n reg en d es  U n terrich tsv erfa h ren  e in getreten . D ic h ts  w a r  ihm  a ls  

D id a k tik e r  m ehr ve rh aß t, a ls  d a s  p affive  H u fn eh m en . D e r C e h r- 

fto ff fo llte  n id )t „e r le rn t" , fon d ern  „ e r le b t"  w erd en , d. h . der S ch ü ler 

fo llte  lieh an feinem  G rw erb e  f e l b f t t ä t i g  b e t e i l i g e n .  D ie fte rw eg  

w ir d  nicht m üd e, diefen G ru n d g e d a n k e n  feiner QQethodik in im m er 

neuen U le n d u n gen  ju  w ied e rh o le n . D en n och  fuchen w i r  bei ihm  

vergeblich  eine auch d a s  6 in ? e ln e  berüik fich tigen de D a rfte llu n g  diefes 

C e h rv e rfa h re n s. 6 r  fte llt jw a r  a ls  die jw e i  G ru n d fo rd e ru n g e n  auf, 

daß der U n terrich t „an feh auU eh " fein u n d  „ e n tw ic k e ln d "  verfah ren  

m ü ffe; w ie  aber diefer letzteren f o r d e r u n g  e igentlich  n ach ju k o m m en  

fei, erfahren  w ir  k e in e s w e g s . D e r C eh rer erfaffe den S ch ü ler a u f 

dem S ta n d p u n k te , a u f w elchem  derfelbe ftehe, fo  heißt es, „ le t je  ihn  

durch fr a g e n  in B e w e g u n g " , „w ed ?e dadurch feine S e lb ft tä t ig k e it" , 

leite ih n  durch fo rtw ä h re n d e  „ G r r e g u n g "  ?ur H u ffin d u n g  neuer 

G rk en n tn iffe  u fw . D a m it  ift  aber im  G ru n d e  w e n ig  g e n u g  getag t. 

Ш ic m u ß denn eine f r a g e  befchaffen fein, um  den S d )ü le r  „ in  B e ­

w e g u n g  ju  fe tje n "?  (U o h n t diefe K r a f t  e tw a  g a r  der f r a g e  a ls  

to ld)er oh n e w e ite re s  in n e?  U lie  geh t es d an n  aber ^u, d aß  m anch - 

ein fra g u n te r r ic h t  d u rch a u s n icht die R e fu lta te  je it ig t , die D ie fter­

w e g  a ls  „ G r r e g u n g “ u n d  „ S e lb ft tä t ig k e it"  kennzeichnet? H lle  diefe 

fr a g e n  d rän gen  fich n a tu rg e m ä ß  a u f.

D ie  u n beftim m te H u sd ru (k s w e ife  D ie fte rw e g s  in  diefem  P u n k te  

fcheint m ir  ju n äch tt d arin  b e g rü n d e t ju  fe in , daß h ier a u s  e igner 

G rfa h ru n g  ein ID eifter der unterrichtlichen p r a x i s  fpricht, ein Ш ап п , 

der nach dem  Z e u g n is  feiner S ch ü ler w ie  w e n ig e  b e fä h ig t  w a r , 

einen in hohem  G ra d e  an regen den  U n terrich t ?u erteilen. S o  ift es 

erklärlich , d aß  er die „e n tw iik e ln d e  K r a f t “ d e s  U n terrich ts  w e fe n t­

lieh a u f die K r a f t  der unterrichtenden p e r fö n lic h k e it  zurü ckführte 

u n d  neben diefer die B e d e u tu n g  d es V e r fa h re n s  unterfchätzte.

Z u m  andern  lie g t  der G ru n d  in  feiner u n k laren  pf)> ch ologie, be- 

fo n d e rs  in  dem m yftifchen B e g r if f  der „ K r a f t “ , die der U n terrich t
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erregen Toll. Clrn der D id a k t ik  eine h a ltb a re  B a l is  p  verlchaffen, 

m u ß te  o ffen b ar ju  a llererft feftgeftellt w erd en , w a s  diele „ K r a f t “ 

eigentlich lei, d. h. w eld)e p lych o lo gilch en  C a tlach en  m it  dielem  B e ­

g riff 3u verb in den  leien. D ie lte rw e g  h a t lieh dieler H u fg a b e  n id )t 

un terzogen , w ie  ja  ü b e rh a u p t ein ftreng Ijjftem atilches D en k en  feinem  

D a tu re ll fern la g . S o  finden w ir  bei ihm  w o h l  vereinzelte Ę in -  

w eife  a u f diele od er jene S e ite  d es  C e h rve rfah re n s, n irg e n d s  aber 

eine ausreid )en d e p ljjch olo g ilch e  B e g rü n d u n g  u n d  v o llltä n d ig e  D a r -  

Ite llu n g  desle lben .

B e i f r ö b e l  fa n d  D ie fte rw e g  die v o n  ihm  vertreten e u n d  ve rfo ch ­

tene ffie th o d e  in neuer, o r ig in e lle r  f o r m . H n  die S te lle  der d id a k - 

tilchen K r a ft  d es C e h rers  tr it t  h ier die erregende K r a f t  d e r  e ig n e n  

C ä t i g k e i t .  J h r  Z ie l  ift nicht R o u tin e  in  körperlich er H rbeit, lo n -  

dern G rre g u n g  der geiftigen  K r a ft . B e i f r ö b e l  ift  die C ä t ig k e it  

n ic h t  Z w e c k ,  lo n d ern  Q Q itte l. 6 r  w i l l  nach eignem  Ш o rte  „ 6 r -  

Z i e h u n g  u n d  B e l e h r u n g  a u s  dem C e b e n , dem C rie b e , dem 

ödunlche u n d  dem S ü lle n , der K r a f t  u n d  der S e lb fttä tig k e it  u n d  

S e lb ltb e ftim m u n g  d u r c h  S e l b f t t u n  h e rv o rlo ck e n ''. D u r  lo  w ü rd e n , 

Ichreibt er, G rzieh u n g u n d  B e le h ru n g , w elche b ish e r  „ fre m d e rz ie h u n g  

un d fre m d b e le h ru n g “ w a ren , fü r  d a s  K in d  zu S e l b l t e r z i e h u n g  

u n d  S e l b f t b e l e h r u n g .  Ш ie in  der G n tw iik lu n g sg e lch ich te  der 

ffien lchheit d a s  Ę a n d e ln , D a rfte llen , C u n  Itets frü h er d agew elen  

lei, a ls  d a s  D achden ken , d a s  D en k en  darüber, lo  m ü lle  auch in 

G rz ieh u n g  u n d  D n terrich t d a s  C u n  d e m  G r k e n n e n  u n d  D e n k e n  

v o r a u s g e h e n ,  d a  n u r lo  der Z ö g l in g  lein  G rk en n en  u n d  S ü lle n  

„ lie h  l e l b l t  Ich affe". V o m  C u n  z u m  G r k e n n e n :  w a r  der K a n o n , 

den f r ö b e l  der flßeth od e vo rlch rieb .

D ie lterw e g  Itim m t dem zu. D a s  ilt  der G a n g  der D a tu r !  ru ft  

er a u s , der echte p elta lo zzilch e  d n te rr ic h t!

Clnd dennoch fcheint auch er in  diele S ach e  k e in e s w e g s  lo  tief 

e in ged ru n gen  zu fein , a ls  m an  w ünlchen  m öchte. G r  ließ durch 

f r ö b e l  lieh anregen , erkan nte d a s  G em ein lam e der beid erleitigen  

H n lch au u n gen , v e rtra t  m it  S lä r m e  d a s  v o n  ih m  a ls  richtig H n - 

gelehene —  ’ aber ließ lieh a u f eine tiefere D u rch d rin g u n g  u n d  

S le ite r b ild u n g  nicht ein. J n  dem  oben erw äh n ten  H u flatze  Ichreibt 

er u . a .: „R ech te s  u n d  rich tiges  Cern en  if t  a u c h  e in e  H r b e i t ,  

w en n  auch keine a u f äußere Z w eck e  gerichtete, ift die K r ä fte  h e ra u s ­

arbeitend e C ä t ig k e it .“ D a s  ilt  g e w iß  rich tig . G s  h a n d elt lieh n u r 

um die f r a g e ;  S la n n  ilt  d a s  Cernen ein „rechtes u n d  r ic h tig e s “ , 

d . h. ein lo lch es, d a s  die K r ä fte  h cra u sa rb eite t?  D ie  H n tw o r t  
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h ätte  rich ergeben, w en n  D ie fte rw e g  u n terlu cbt hätte, w o d u rch  die 

im  S in n e  f r ö b e ls  a n g e w a n d te  C ä t ig k e its e n tfa ltu n g  ih re  erziehende 

K r a f t  erh ält, w o r in  b e grü n d e t ift, d a ß  gerade Tie ju m  felb fttätigen  

б гк еп п еп  fü h rt.

f r ö b e l  lieht, w ie  fchon oben bem erkt, die fo rm e n d e  C ä t ig k e it  der 

Ę a n d  a U  f ß i t t e l  a n . J h r  Z w ed ?  ift w e d e r d a s  H r b e its p r o d u k t, 

noch die e tw a  erzeugte F e rtig k e it, Tondern lediglid^: d aß  im  

S ch ü ler B e d ü r f n i s  u n d  C r i e b  n a c h  C e h r e  u n d  H u f k l ä r u n g  

erregt w erd e. H ls  „a llg e m e in e  f o r m e l“  fein es U n terrich ts  g ib t  

f r ö b e l  in  einer älteren S d z r ift  a n : „ C u e  d i e s  u n d  l i e h e ,  w a s  

in  d i e f e r  B e z i e h u n g  a u s  d e i n e m  R ä n d e l n  f o l g t  u n d  ju  
w e lc h e r  e r k e n n t n i s  e s  d ic h  f ü h r t ! “  D iefem  6 ru n d fatze  nadh- 

gehend, haben feine S ch ü ler u n d  D a ch fo lge r, fo w e it  Tie neben dem  

K in d e rg a rte n  auch die S ch u le  felb ft im  H u g e  hielten, v e r la n g t, daß 

b e fo n d ers  der m athem atifche U n terrich t (Rechnen u n d  R a u m le h re ) 

fich an B efch äftigu n g en  u n d  H rbeiten  an  lehne.

V o r  a llen  D in g e n  h alten  w ir  aber d aran  left, d aß  die C ä t ig k e it  ein 

B e d ü r f n i s  nach B e l e h r u n g  u n d  6 r k e n n t n i s  w ecken Toll. Ę ie r in  

lie g t  ih re  H a u p tb e d e u tu n g  a ls  m ethodifdze:^  H ilfs m itte l. 6 in k r a ft ­

b ild en d er, die S e lb fttä tig k e it  erregender U n terrich t im  S in n e  f r ö b e ls  

w ir d  ein fo lchcr fein, der d a ra u f a u s g e h t, z u n ä c h f t  e in  B e d ü r f ­

n i s  n a c h  B e l e h r u n g  im  S c h ü l e r  zu  e r z e u g e n .  D iefer Toll die 

U n te rw e ifu n g  nicht a ls  eine ih m  a u fg e d rä n g te  em p fan gen , Tondern 

e r  T o l l  f e l b f t  d e n  C r i e b ,  d ie  i n n e r e  D ö t i g u n g  e m p f i n d e n ,  

lie h  d i e f e  zu  v e r f c h a f f e n . H ierzu ift die fo rm en d e  C ä t ig k e it  der 

H a n d  ein ffiitte l, ein ganz v o rzü g lich e s  fo g a r , aber n a tü r lid ) n ic h t  

d a s  e in z i 9 e .  S o  h a t D ie fte rw e g  gan z ł*6cht, w en n  er m eint, daß 

rechtes u n d  rich tiges  Cernen auch neben dem a u s  der eignen C ä t i g ­

k e it  H^i‘^'^'*9ßb6nden zu denken fei. H u fg a b e  ein es w e ite rg  eh enden 

P ä d a g o g e n  w ü rd e  n un  fein, n ach zu w eifen , v o n  w elchen p fych o - 

logifchen  B e d in g u n g e n  diefe geford erte  G rw e ik u n g  ein es B e d ü rf-  

n iffe s  zum б гк еп п еп  a b h ä n g ig  fei. D a n n  erft w ü rd e n  fpezielle 

V o rfch rifte n  über d a s  C eh rverfah ren  getroffen  w erd en  k ö n n e n .

B e a ch te n sw e rt  ift  die v o n  D ie fte rw eg  fü r  den geom etrifchen U n te r­

richt erhobene F o rd e ru n g , d aß  jeder C eh rfatz den S ch ü lern  zunächft 

a ls  H u f g a b e  entgegentreten  m üffe. Z i l l e r  h a t  b ekan n tlich  die 

H u ffte llu n g  eines Z i e l s  a ls  erften S c h ritt  in der B e h a n d lu n g  einer 

m ethodifchen 6 in h eit ganz a llgem ein  gefo rd ert. D o ch  fcheint es 

m ir, nach der P r a x i s  der Z ille r ia n e r  u n d  den in n e rh a lb  diefer 

R ich tu n g  gep flo gen en  6 rö rteru n g en  ü b er diefen P u n k t  zu u rteilen ,
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zw eife lh a ft, o b  die a n g efü h rte  F o rd e ru n g  d es letzteren w irk lich  a u s  

dem angegebenen G ru n d e  h e rv o rg e g a n g e n  fei. D ie  H u ffte llu n g  des 

Z ie le s  bezw edrt nach Z ille r  w o h l  z^iiächft n ich ts  m ehr, a ls  die 
H n a ly fe  d e s  v o rh a n d e n en  v e rw a n d te n  G ed a n k en k re ife s  einzuleiten. 

6 in e  gew iffe  G in fe itig k e it  der Ę erb artfch cn  H p p erze p tio n sth e o rie  

Tcheint den G lied ern  diefer p äd a go g ifch en  R ic h tu n g  h in derlich  $u 

fein, den ob igen  zuerft v o n  f r ö b e l  m it  v o lle m  D achdruck vertretenen 

G ru n d g ed a n k en  einer richtigen  ÖQethode in feiner ganzen B e d e u tu n g  

ZU w ü rd ig e n .

S S S ß
ßachtrag*
^ r i e d r i d i f r ö b e l s p ä d a g o g t h j d i e  паЛ  ihrer tbeoretiicben Seite bin nod) weniger 
)  bekannt ilt a ls nad) ihrer prahtilAen, ftebt fd)on in ihrer pljnhologilchen ©rund- 

lage im ©egenlatje ju den Doktrinen der meilten andern Pädagogen. Sie ilt 
voluntariltiTA, nid)t intellektualiltild), d. b. a ls der bildende faktor des kindlichen 
©eitteslebens gilt ihr nicht der Jntellekt, londern das C r ie b le b e n  und das dar­
auf lieh erbauende G e f ü h l s -  u n d  K l i l le n s le b e n .  Hn diefes muß fich darum 
auch —  wenigftens in den erlten 6ntwichlungsperioden —  die 6rjiehung wenden. 
Von der intellektualittifchen Pädagogik urteilt fröbel, daß fie nichts erjiele als „ein 
zerbröckeltes ШШеп und flßeinen, äußerlich anleimende, anklebende, nur von außen 
in uns bineinpfropfende 6rjH bung" (Шегке, hg. v. Klich. Cange, I S .  435). Die 
natürliche Bildungskraft des heranwachfenden fflenlchen liege eben nicht hier, fon- 
dern im Criebleben. Jnsbefondere lei kein anderer Crieb in dieler 6ntw icklungs- 
jeit von größerer pädagogifcher Bedeutung als der © e t t a lt u n g s tr ie b . „D as Qr- 
und ©rundwelen des fflenfehen als C e b e n  an und in lieh und darum wieder 
Ceben gebend“, Ichreibt er, „tut lieh kund in dem Ic h a ffe n d e n  B i l d u n g s t r i e b e  
des ffienfehen, Ichon im Kinde in dem beachtenden, zerlegenden und wieder einen­
den, gettaltenden und Tchaffenden Cätigkeitstriebe deslelben ; ja die pflege deslelben 
im ffienfehen, im Kinde offenbart erft das Ceben deslelben, wie lie deffen forde- 
rungen zugleich ganz genügt“  (III S . 6). Hn anderer Stelle beißt es: „Cätigkeit 
und Cun find gleich die erlten ©rfcheinungen des erwachenden Kindeslebens, und 
zwar eine Cat, ein Cun m it dem eigentümlichen H u s d ru c k e  d e s J n n e r l i c h e n  
u n d  J n n e r f t e n :  innere Cat und inneres Cun zur Kundwerdung und Kund­
machung eben diefes Jnneren und Jnnerften durch Äußeres und am Äußeren“  (III 
S . j8). Jn dem gettaltenden Cun des Kindes offenbart lieh nach fröbels Über­
zeugung feine angeborene Jndividualität, der ©rundltock des Charakters. Jn dem 
©eftaltungstriebe erblickt er darum auch „d as K ie fe n  des IPenfchen als eines zum 
Selbftbewußtwerden und einftigem Selbftbewußtlein beltimmten Kiefens“  (III S . 18); 
in ihm offenbart fich das „göttliche Clr- und ©rundwelen“  des ffienfehen, denn 
auch der Schöpfer ift „lebendiges und fchaffendes, lebensvolles und lebenzeugendes 
und darum in fich einiges Kiefen“  (III S . 6).

„Darum  m uß“ , fchließt fröbel weiter, „an die Pflege des Befchäftigungstriebes, 
an die Gütung der erften Kinderbefchäftigung a l le s  a n k n ü p f e n ,  und aus der- 
felben muß a l l e s  b e r v o r g e b e n ,  w as zur wahrhaft menfchlichen Gntwicklung des 
Kindes, zu deffen allfeitig genügender 6rziebung gefcheben foU“  (III S .  19). „V on 
der C a t ,  dem C u n  muß die erfte ffienlAenerziebung, die entwickelnde 6rziebung 
des ffienfehen b e g in n e n ,  in der Cat, dem Cun k e i m e n , d a r a u s  b e r v o r -  
w a c h fe n , d a r a u f  fich g r ü n d e n “  (I S . 141}. „K leil uns in dem ©ange der 
Vorfebung bei Gntwicklung und Husbildung des ffienfchengefchlechts als klar ber- 
vortritt, d aß  d a s  B a n d e ln ,  D a r lt e l le n ,  C u n  f r ü h e r  w a r  a l s  d a s  D ach -
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d e n k e n , d a s  D e n k e n  d a r ü b e r  u n d  To T rüb er a l s  d a s  б г к е п п е п  u n d  
KliTTen, und daß jweitens das Dad)denken, das Denken, das бгкеппеп und 
CCUTTen iidr Togleid) wieder am C u n ,  am  D a r T te lle n , am  H u s ü b e n  p r ü f t e ,  
fo r te n tw i(ä ? e lte  u n d  a u s b i l d e t e ,  T o . . .  gebt denn auch bei unTerm 6rjiebungs- 
und CebrgeTd)äft d a s  D a r T te lle n , C u n  dem  б г к е п п е п  u n dH IiT T en  v o r a u s ,  
und der Zöglin g b i ld e t  u n d  Td^afft Tid) . . . Telblt Tein б г к е п п е п  u n d  
CCüTTen, weltbes Tonacb ein le b e n d ig e s ,  Ceben gebendes, Ceben wed^endes, Tid) 
aus und durd) Tid) TelbTt lebendig fortentwid^elndes und ausbildendes ШШеп und 
Können ilt“ (I S .  244). „D ie Datur Td)on lebrt es jeden, wie das Hufnebmen 
und HuTTaTTen der $ad)e im  C e b e n  u n d  Ę  an d e in  bei weitem mehr entfaltend, 
ausbildend und ftärkend ift, als das bloße Hufnebmen in ШогТеп und Begriffen. 
$0 ift aud) das 6 e T ta lte n  an u n d  d u rd ) S t o f f  im Ceben, Bandeln und Cun, 
geknüpft an Denken, 6edanken und Cdort, für die 6ntwid^lung und H usbildung 
des ßßenfd)en bei weitem böber als die DarTtellung durd) Begriffe und durd) CCort 
o h n e  6eTtaltung" (II $ . 245).

fröbels BeTtreben lief alTo darauf hinaus, das f r e ie ,  f e lb l t t ä t i g e  $ d )a ffe n  
jur © r u n d la g e  der 6 r j i e b u n g  ?u mad)en. D a r u m  nahm er Bandarbeit und 
Spiel unter die 6r|iebungsm ittel auf und nid)t, wie andere Pädagogen, aus 6ründen 
der Dütjlid)keit oder der ВУЗ^^пе ufw. „Der fflenld)", fd)reibt er, „Tcbafft urfprüng- 
lid) und eigentlid) nur darum, d a m it  d a s  in  ib m  lie g e n d e  © e ift ig e , 6 ö t t -  
licb e  fid ) a u ß e r  ib m  g e fta lte ,  und er To fein eignes geiftiges, göttlid)es ШеТеп 
und das ШеТеп ©ottes erkenne. D as ibm dadurd) kommend* Brot, B au s, Kleider 
ift Ü b e rfd )u ß  u n d  u n b e d e u te n d e  Z u g a b e "  (П  $ . 23).

fröbel weiß febr w obl, daß er m it feinen HnTid)ten der bergebrad)ten flQetbpde 
Td)roff entgegentritt. „6 in er der größten und nad)teiligften flßängel unterer bis­
herigen 6rjiebungs- und Belebrungsweife“ , fd)reibt er, „beftebt darin, daß 6 r-  
jiebung und Belehrung, Zud)t und Sd)ule in der Regel die Beltimmungsgründe 
ihrer Forderungen und ihres Bandeins entweder g a n j  a u ß e r h a lb  d es  C e b e n s  
d er K in d e r  oder, wenn aud) innerhalb des fflenTd)enleben$, dod) fü r  d a s  K in d  
a u s  e in e r  e n t le g e n e n ,  fp ä te r e n  Z e i t  ableiten, welche für diefelben nod) gar 
keine Zieh-, keine 6rwedrungs- und 6ntwid?lungskraft bat“  (III S . 329). „D ie 
wicbtiglte Hufgabe, das nod) wenig erkannte Geheim nis wahrer entwickelnder 6 r- 
jiebung und ed)ter Belehrung beliebt aber darin: 6 r j i e b u n g  u n d  B e le h r u n g  
a u s  dem  C e b e n , dem  C r ie b e ,  dem  Ш ипТ(ке u n d  dem  Ш Ш е п , der K r a f t  
u n d  der S e l b f t t ä t i g k e i t  u n d  S e lb lt b e f t im m u n g  durd) S e lb T ttu n  b e r v o r -  
ju lo d ? e n , wie die früblingsTonne und Ш агте das Ceben in jedem Sam enkorn weckt, 
den Crieb erregt, das durd) S e l b f t t ä t i g k e i t  ju entfalten, w as derHnlage nad) in ibm 
liegt, Brjiebung und Belehrung, welche bisher f r e m d e r j i e b u n g  und f r e m d b e le b -  
r u n g  war, für das Kind jur S e lb t t e r j ie b u n g  und S e lb f t b e le b r u n g  ju machen."

„Ш ап w ollte“ , fcbreibt Шichard Cange über das in Keilbau berrTchende päda- 
gogifche Ceben (fröbels Шегке, I S . 20), „ju m  Zwecke der 6rregung des Cern- 
triebes nicht bloß die Deugierde durch die Voranftellung der Sache vor Begriff und 
ШогТ, nicht bloß die Veranfchaulicbung, Tondern auch geradeju die körperliche Hrbeit 
berbeijieben. J n  d ie fe r  H r b e it  u n d  durch d icT elb e  T o llte n  B e 'd ü r fn is  u n d  
C r ie b  nach H u f k lä r u n g  u n d  B e le h r u n g  e rw e ck t w e r d e n . Z u  dem Bebufe 
wurden die Zöglinge nicht allein jur Daturpflege angebalten, Tondern auch in aller­
lei ШегкТ1 0 йеп geführt und hier ?u allerlei technifchen Darftellungen angebalten, die 
entweder unmittelbar VeranlaTTung ?ur Belehrung gaben, oder auf die wenigftens 
im dnterrichte hier und da bingcwiefen werden konnte.“  „D ie 6rweckung des 
B e d ü r f n i f f e s  nach Cebre und Hufklärung, des C r ie b e s  jum Cernen und jum 
Schaffen“ , Tchreibt Barop (fröbels Шегке, I S .  76), „w a r einer der Grundgedanken 
Friedrich F'^öbels. Die Veranfchaulicbung im peftalojjifchen Sinne erfchien ibm 
nicht weitgreifend und durchgreifend genug, und er luchte den fflenfchen von vorn­
herein als T c h a ffe n d e s , nicht bloß als rezeptives, Tondern vor allem als p r o ­
d u k t i v e s  ШеТеп ins Huge ju faffen.“
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6iti Vorgänger frobels, 188:2.

Vo r  lä n g ere r Z e it  m it  den V o ra rb e ite n  ju  einer „6eT cbid)te des 

H rb e itsu n te rr ie b ts"* )  beTd)äftigt, k o n n te  ich TelbTtverftändlicb nicht 

U n tertan en , auch v o n  den S ch riften  B e r n h a r d  Ę e i n r i c h  B l a f c h e s ,  

d es C e iters  der „m echanifchen D e b en b e fch aftigu n g en '' in S a ljm a n n s  

H n fta lt  yj S ch n ep fen th a l, e ingehende K e n n tn is  ?u nehm en . B e i der 

C ek tü re  diefer Sch riften  fiel m ir fogleich  die überrafchende Ä h n lic h k e it 

a u f, die ^wifchen der darin  vertretenen H u ffa ffu n g  d es H r b e its p r in jip s  

u n d  der f r i e d r i c h  f r ö b e l s  befteht. B lafch e  erblickt gleich diefem  

in der L a n d a r b e it  bei w eitem  m ehr a ls  ein S ch u tzm itte l gegen 

f f iü ß ig g a n g  u n d  C r ä g h e it  o d er eine G ele ge n h eit ?ur K r ä ft ig u n g  

d e s K ö r p e r s . 6 r  w i l l  fie nicht b lo ß  d e sh a lb  betrieben haben , w e il  

dadurch H n fte llig k e it  u n d  G e w a n d th e it  b e fö rd ert, E u ft  u n d  Ciebe 

|u nützlicher C ä t ig k e it  erzeugt u n d  der S in n  fü r  fchöne fo r m e n  

nachdrücklicher a u s g e b ild e t  w ir d , a ls  es der Z eichenunterricht a lle in  

b ew irk en  k a n n . V ie lm e h r w ü n feh t er die H u fn a h m e ein es p la n ­

m ä ß ig  geleiteten H rb eitsu n te rrich ts  in den R a h m e n  der S ch u lerzieh u n g, 

w e il  n u r durch folche BeTchäftigungen „ le b e n d ig e s  Jntereffe fü r  a lle  

n ö tig e n  G lem en tark en n tn iffe  erw achfen k ö n n e .“  „ B e f ö r d e r u n g  

d e r  i n t e l l e k t u e l l e n  B i l d u n g  d u r c h  me’ c h a n ifc h c  B e f c h ä f t i -  

g u n g e n “  ift die C end en z feiner P ä d a g o g ik .  „ D e r  d n te rr ic h t“ , 

fchreibt er im  V o r w o r t e  zum zw eiten  C e ile  feiner „ S l e r k r t ä t t e  d e r  

K i n d e r “ , „erfch ein t bei diefem  G a n g e  der G rzieh u n g  den K in d ern

6rfd)ieiien 1882 im Cbienemarmfcben Verlage in 6otba.
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a ls  f f lit tc l ju r  vo U k o m m n eren  G rreich u n g n ab e licge n d e r Z w c ik e ;  

Tie ge w in n en  die d n te rr icb tsg e g e n ttä n d e  lieb, w e il  Tie m it  ihren  B e -  

T cb äftigu n gen , in  denen Tie leben u n d  w eben ,, in  To n ah er V e r ­

b in d u n g  Ttehen. d n d  Tollte der Clnterrid^t in  Tolcher B e zie h u n g  

nicht unendlich  w irkT am er Tein, a ls  w en n  er iToliert, a ls  b lo ß e  D o t -  

w e n d ig k e it , v o n  den K in d e rn  gedacht w ir d ?  D en n  d aß  der e ig en t­

liche Z w e c k  d e s  d n te rr ic h ts  fü r  K in d e r  im  jarteren  H lte r , fü r  die 

noch kein e  Z u k u n ft  ift, keinen R ei? haben k a n n , d a ra n  w ir d  w o h l  

n iem a n d  m ehr z w e ife ln .“ *)

B e i a lle r  Ä h n lic h k e it jw ifch en  B lafch e u n d  f r ö b e l  ift erfterer aber 

doch n ich t der „ V o r g ä n g e r  f r ö b e l s “ , v o n  dem  diefer H u ffa tj h an d eln  

Toll. BlaTche ift  n äm lich  offen g e n u g  e in ju g efteh cn , d aß  er feine 

HnTichten einem andern  v e rd a n k t. H n m ehreren S te lle n  feiner 

S d )rifte n  w e ift  er a u f d a s  S lerk ch en  ein es J o h .  Ę e i n r i d )  G o t t l i e b  

Ę e u T i n g c r  h in , d a s  ju e rft  1 7 5 7  u n ter fo lgen d em  C it e l  erfchienen 

w a r :  „ Ü b e r  d ie  B e n u t z u n g  d e s  b e i  K i n d e r n  To t ä t i g e n  

C r i e b e s  b e f c h ä f t i g t  j u  T e in .“ D u n  erinnerte ich mich d a m a ls  
^w ar, den D a m en  Ę e u f i n g e r  a ls  d es  VerfaTTers pädagogiTcher 

S ch riften  b ereits  gelefen ?u h ab en . S e in e  p erT ön lich k eit ab er u n d  

feine HnTichten w a re n  m ir v ö l l ig  u n b ek a n n t, f f l l t  e in iger fflü h e  

g e la n g  es m ir , mich in den B efit? d es  gen an n ten  Ę e ftch e n s  u n d  

ein iger andern  H a u p tw e rk e  d es gen an n ten  S ch riftfte lle rs  ?u Tet?en, 

Towie über die äußeren  VerhältniTTe desTelben ein ige  K e n n tn is  ?u 

erlan gen . D a s  G rg e b n is  diefer B e m ü h u n g en  w a r  die G rk c n n tn is , 

daß Ę e u fin g e r  m it  f u g  u n d  R ech t a ls  ein V o r g ä n g e r  f r ö b e ls  in 

verfchiedener B ezieh u n g  g e n a n n t ?u w erd en  v e rd ien t. Clnd d ie s  um  

To m e h r, a ls  m ir  n e u e rd in g s  Togar ein d irekter G in flu ß  der Jdeen  

H cuTingers a u f f r ö b e l  m it ziem licher B e ftim m th e it n ach gew iefen  
w o rd e n  ift.

J o h a n n  H e in r ic h  G o t t l i e b  H ^ u f i n g e r  w a r  am  1. H uguTt 1762 

?u R ö m h i l d  im  H ^ i'PQ tum  QQeiningen a ls  S o h n  ein es P r e d ig e r s  

geb o ren . G r  befuchte die S tu d ie n a n fta lte n  in ÖQeiningen u n d  K o b u r g  

u n d  be?og 178 7 die d n iv e r f itä t  J en a , w o  er ju erft C h c o lo g ie , b a ld  

aber ausfchließU ch P h ilo T o p h ie  ftudierte. D achdem  er ein ige  Z e it  

eine H ^ u sleh rerftelle  in  R o n n e b u r g  bei G e ra  ü b ern o m m en  h atte  

u n d  Todann, fe it 1793, in  D r e s d e n  a ls  p r iv a tg e le h r te r  ge leb t hatte, 

h a b ilitie rte  er Tich 1795 a ls  D o ? e n t an der ClniverTität J e n a ,  w o

*) Vergl. Dr. O t te r b e ld s  Schrift: „Bernhard Beinrid) Blalihe. Sein Ceben 
und feine Eebre“  (Eangenfalja, I). Beyer &  Söhne. 1909). Über Ęeufinger und 
feinen Binfluß auf jenen f. dort, S . 202 ff.
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er die P b ilo to p b ie  K a n t s  v e rtra t. S ch o n  im  ĘerbTt 1797 g a b  er 

aber diele S t e llu n g  w ied er a u f, um  Ticb in G i f e n a c b  an dem v o n  
H n d r e  geleiteten  6 r? ie b u n g s in ftitu te 3 u  b eteiligen . 1798 fiedelte er w ie ­

der nach D r e s d e n  über, w o  er ju n äd )ft a ls  p r iv a t le b r e r  w irk te  u n d  

auch m ehrfach p h ilo fop h ifch ß  V o r tr ä g e  v o r  einem gebildeten  P u b lik u m  

hielt. K u r je  Z e it  bekleidete er auch d a s  H m t e in es B ü c h e ra u k tio n a to rs . 

1807 erhielt er eine H n fte llu n g  a ls  C ehrer an der S ch u le  d e s  K a d e tte n ­

k o r p s , 1808 am  P a g e n h a u fe  u n d  1810 an der OQU itärakadem ie, die 

er b is  1831 bekleidete. 6 r  lehrte 6 efch ichte, G e o g ra p h ie , deutfehe 

S p ra ch e  u n d  philofophifd^ e G n jy k lo p ä d ie . 1837 am  13. H p r il ftarb  

er. S e in e  fd^riftftellerifche T ä t ig k e it  bew egte  fich te ils  a u f p ä d a - 

gogifd^em  u n d  p h ilo fop h ifd )em  G ebiete, te i ls  a u f dem der G e o g ra p h ie . 

J n  p äd a go g ifch er B ezieh u n g  fd^ließt er Tid) entfehieden R o u ffe a u , in 

philofop hifd^ er K a n t  an . S e in e  p ä d a g o g ifd )en  S le rk e  fin d : Q lrich  

f le m in g , ein lehrreid^es Cefebuch fü r  K in d e r , w elche gern  die G e- 

fchichte erlernen m öchten (1790 gem einfd^aftlich m it H n d re  h e ra u s ­

gegeben), G u t w i l l s  S p a z ie r g ä n g e  m it  feinem  S lilh e lm  (1792), B e iträ g e  

zur B e rich tig u n g  e in iger B e griffe  über G rzieh u n g  u n d  G rz ie h u n g s- 

k u n ft (17 9 4 ), Ü b er die B e n u tzu n g  u fw . (179 7; з. H u fl. 180 2), D ie  

fa m ilie  iÓ erth h eim , I .— I V . C e il  1801 ( V o r w o r t  d e s  I. C e i ls :  O fter- 

m effe 1798), 2. H u s g . I u n d  II 1800, III u n d  I V  1801, V  (1. H u fl.)  
1809.

J n  d o p p e lter B ezieh u n g fcheint f r ö b e l  durch Ę e u fin g e r  beein flu ßt 

w o rd e n  zu fein : in  bezug a u f die Ę  an  d a r b  e i t  u n d  in  bezug au f 

d a s  S p i e l ,  beide in  ih rer B e d e u tu n g  a ls  G r z i e h u n g s m i t t e l .  

Huch in betreff d es letzteren ift n äm lich  der fa ft  a llgem ein  v e r­

breiteten H nficht entgegenzutreten , d aß  f r ö b e l  der e r fte  gew efen  fei, 

der die B e d e u tu n g  d es S p ie ls  fü r  den H n fa n g  der Ju gen d erzieh u n g 

h erv o rge h o b e n  habe. Huch hierin  ge b ü h rt Ę e u fin g e r  die P r io r i t ä t .

D a s  e rw äh n te  S d )riftd )e n ; „ Ü b e r  d ie  B e n u t z u n g  d e s  b e i  

K i n d e r n  f o  t ä t i g e n  C r i e b e s ,  b e f d ^ ä f t i g t  zu  f e i n “ b e g in n t 

m it  den charakteriftifchen Ш o rte n : „ D a ß  der fflenfeh zum  Ę  a n  d e  ln  

u n d  n icht zum S p e k u l i e r e n ,  d. h. ?um fo rfch e n  nach K e n n tn iffen , 

die w e n ig  od er g a r  k e i n e n  B e z u g  a u f  d a s  Ę a n d e l n  haben , ge­

boren  fei, h a t  m an den P h ilo fo p h e n  u n d  a llen  denen, die fich m it 

G n td e tk u n g  n euer K en n tn iffe  u n d  m it  P r ü fu n g  u n d  B e rich tig u n g  

der v o rh a n d e n en  b efo n d ers  a b gab en , fehr o ft  en tgegen gefetzt.'' G s  

w ir d  dann  w eiter gezeigt, w ie  die G rfa h ru n g  v ie lfä lt ig  bew eife, w ie  

bei G rw achfen en  fo w o h l w ie  bei K in d ern  der C r ie b  zum Ę a n d e ln  

der ftärkfte  u n d  u n au fh altb a rfte  v o n  a llen  C rieben  der menfehlichen
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D a tu r  Тег. „D ern u rig ea cb tet", fä h rt  der VerfaTTer fo r t ,  „ fin d e t  m an  

n ich t, d aß  die 6 r? ie h u n g  irg e n d  e in m a l im  gro ß en  verfu cht habe, 

v o n  diefem  C rieb e  V o r te i l  ?u jieh en , u n d  Tollte d ah er bein ahe g la u b e n , 

er habe den C ehrern  u n d  Gr^iehern v o n  jeh er $u v ie l  V e rd ru ß  ve r-  

urTacht, a ls  daß Tie ihn  ein es aufm erkTam en u n d  p rüfenden  B lic k e s  

hätten  w ü rd ig e n  w o lle n . D en n  w e r  k e n n t nicht die lau ten  K la g e n  

über d n a u fm e rk fa m k e it  u n d  Z e rftre u u n g  der K in d e r  w ä h re n d  der 

S e k tio n e n , die daher e n tfteh t, daß die K in d e r  ih re  G ed a n k en  ?u 

ĘauTe bei den S p ie lere ien  oder vie lle ich t bei ihren  V o g e ln e tje n  u n d  

H n gelru ten  h a b e n ? "  Ę euT inger ift d agegen  der f f ie in u n g , d a ß  Tchon 

in  H n betrach t der Ę e ft ig k e it , m it  der die D a tu r  dielen C r ie b  

g a b , ihm  eine h e rv o rra g e n d e  B e d e u tu n g  fü r  die G n tw ic k lu n g  d es 

JDenTchen ju gefp ro ch en  w erd en  müTTe, u n d  d aß  es P f lic h t  der P ä d a ­

g o g ik  fei, diefem  G rieb e, in dem u n s  vielleid^ t ein w irk fa m e s  6 r -  

j ie h u n g s m itte l d a rg eb o ten  Tei, ihre H u fm erk T am k eit ju  w id m en . 

D u rch  eine B e le u d )tu n g  d es V e r h ä l t n i T T e s ,  in  d e m  d e r  B e T c h ä f-  

t i g u n g s t r i e b  $u d e m  n a c h  G r k e n n t n iT T e n  T te h t, k o m m t der 

VerfaTTer ju  dem Sd^luTTe, daß der erTtere n id )t n u r  ju  gen auerer 

K e n n tn is  ein es G egen T tan des TelbTt, Tondern auch ?u größ erer 

Ш ü rd ig u n g  a lle s  deTTen fü h re , w a s  m it  dem G eg en fta n d e  der B e -  

Tchäftigung in  V e r b in d u n g  Ttehe, d a gegen  v o n  a llem  a b h a lte , w a s  

keinen  B e ju g  a u f dielen habe. S o m it  w ü rd e  der C r ie b  nach 

GrkenntniTTen d u r c h  d e n  B e T c h ä f t i g u n g s t r i e b  g e o r d n e t ,  g e ­

m ä ß i g t  u n d  b e l e b t  w e r d e n .  D a  n un  bekan n tlich  a u s  RückTid)t 

a u f die BedürfniTTe d es Tpäteren C e b en s  in  der S ch u le  m anch es ge­

lern t w erd en  müTTe, w a s  den n atürlichen  D e ig u n g e n  d e s  K in d e s  

g a n j u n d  g a r  nicht entfpreche, To Tei es n o tw e n d ig , lieh n ad) k ü n lt-  

lichen C rieb fed ern  um?uTehen, u n d  a ls  eine Told^e biete  Tid̂  in  erfter 

C in ie  der C r ie b  ju r  B eTchäftigung d a r. DieTer Tei Todann ab er auch 

a ls  r e g u l i e r e n d e s  P r i n z i p  in  H nTehung der KenntniTTe u n d  G e -  

Tchicklichkeiten aufju T tellen , die den n atü rlich en  BedürfniTTen des 

K in d e s  angemelTen leien.

D ad u rch  w ü rd e n  die Z ö g lin g e  eine f e i t e  u n d  b e l t i m m t e  H a n d ­

l u n g s a r t  ge w in n e n . „ D ie  K in d e r “ , Tchreibt „h aben

d a s  Z ie l  v o r  H u g e n , Tie kenn en  e s , lieben es u n d  verliehen  es. 

S ch o n  RouTTeau h a t To um Ttändlich Q ejeigt, d a ß  a lle s  Ę in w eilen  

a u f d a s  g ü n f t i g e  Ceben d es K in d e s , Telbft w en n  es m it  B e ifp ie len  

a u s  der C a g e  d es V a te r s  o d e r d e s  G rjie h e rs  b e le gt w ü rd e , dennoch 

ein u n w irk T am es u n d  Tchädliches flß itte l, die kin dliche H ufm erkTam ­

k eit u n d  C a t k r a f t  ^u re ije n , Tei, daß ich m eine CeTer fü glich  a u f
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Tein b erü h m tes B u ch  verweiTen k a n n . . . . S l i r  fo lg e n  —  d ies  g ilt  

v o n  K in d e rn  u n d  v o n  GrwaebTenen —  kein er R e g e l, die w ir  n icht 

verftehen, u n d  verTtehen keine R e g e l ,  die w ir  n id )t a u f irg e n d  eine 

H r t  Tchon in  c o n c re to  kenn en  ge lern t h aben . Ш 1е k a n n  aber d a s  

K in d  eine R e g e l ,  die a u s  d e r  C a g e  d e s  f lQ a n n e s  hergen om m en  

ift( a u f einen ihm  einleuchtenden f a l l  a n w e n d e n ? “ *) fe r n e r  fei die 

6 in fü h r u n g  der Ę a n d a rb e it  w ü n fe h e n sw ert, w e il  erft durch die B e ­

ziehu ng der zu erw erben den  K e n n tn iffe  u n d  6efchid?U chkeiten a u f 

G eg e n ftä n d e , die untere C ä t ig k e it  b efch äftigen , eine S ch eid u n g  d es 

n ü t z l i c h e n  v o n  dem C ln n ü tz e n  m öglid^ fei. ( R a s  z î* v o l l ­

k om m en en  H u sfü h ru n g  einer beftim m ten C ä t ig k e it  geh ö re, fei n ü tz­

lich, a lle s  andere g le ich g ü ltig . „ D a s  S l o r t :  es n ü tzt d ir, ift, w en n  

es n u r  w a h r  ift, ein w irk fa m e s  f f io t iv  in  der K in d e r w e lt ;  w ie  w i l l  

m an  es aber a n w e n d e n , w en n  d a s  K in d  kein  G e f c h ä f t  h a t , an 

w elchem  es m it  ganzer S eele  h ä n g t? “

G a n z  b e fo n d ers  aber hebt Ę e u fin g e r  h e r v o r , daß ein g e w iffe s  

G e b ie t a n f e h a u e n d e r  G r k e n n t n i s  dem fflenfehen n u r  d u r c h  

e i g n e s  H r b e i t e n ,  d u r c h  e ig n e  K r a f t a n f t r e n g u n g  erfchloffen 

w erd en  k ön n e, d ie fes  ganze G eb ie t a lfo  K in d e rn , w elche nicht p la n ­

m ä ß ig  arbeiten  lern ten, u n d  felbft G rw ach fen en , die d a s  V erfäu m te  

nicht n ach h o lten , u n zu gän glich  bleibe. 6 r  fcheidet n äm lich  die  a n -  

f c h a u l ic h e n  o d e r G r u n d - 6 r k e n n t n i f f e ,  d. h. d ie , die w ir  

u n s  durch e i g n e  H n w e n d u n g  der p ro d u k tiv e n  G rk e n n tn isk rä fte  

(durch B e o b a ch tu n g e n , die w ir  f e l b f t  a n g efte llt h a b e n , od er durch 

Sch lü ffe , a u f die w ir  f e l b f t  v e rfa llen  find) a n g ee ig n et haben , in drei

*) „D er größte Vorteil, den der auf Cätigkeit gegründete 6rjiebungsplan ge­
währt, ift die T y f te m a t il ih e , a u f  e in e n  fe ite n  p u n h t  g e r ic h te te  C ä t i g k e i t ,  
Ę a n d l u n g s -  u n d  D e n k w e if e ,  fflan kann es als einen ©rundfatj annebrnen, 
daß es m it jedem ßQenIchen am beften ftebt, wenn er weiß, w o ju  er tätig if ,̂ 
w a s  er lernt und w oju  er es lernt. Der ffienfih befindet lieh wohl, wenn er das, 
w a s er tut, als H b fic h t  und f f l i t t e l  anfeben kann, und hierin beftebt gleichfam 
die gute tidirtfehaft unfers 6eiftes. 6 s  ift daher viel daran gelegen, auch Kindern 
einen fo geordneten Seelenjuftand ?u verfchaffen; allein die Sache möchte lieh w ohl 
fchwerlich auf andere Hrt erreichen lallen, als auf die angegebene, nämlich dadurch, 
daß man eine gewiffe Z eit vorher, die weder ju lang noch ?u kur? fein darf, die 
Kinder das Z ie l willen lalle, an welchem lie nach Verlauf dieler Z eit Iteben lollen, 
und daß diefes Z ie l ihnen lo anlchauUch und verltändlich lei als möglich. 6 s  
muß daher eine H r b e it  lein, w a s ihnen aufgegeben w ird; denn für ein bloßes 
6 r k e n n t n i$ l t ü c h ,  für einen Huffat?, 6xer?itium, $pe?lmen oder wie es beißen 
m ag, haben lie ?u wenig S in n ; lie müßten dann eigentlich immer weiter fragen, 
wo?u denn nun jener Huffat?, jenes 6xer?itium felbft wieder lolle. B ei einem 
H r b e its ltü c k  aber fällt diele frage w eg; der immer rege B e lc h ä f t ig u n g s -  oder 
B i l d u n g s t r i e b  w eilt lie ?urück und liebt leine Befriedigung felbft als ein w ün- 
Ichenswertes Z ie l aller Cätigkeit und 6eiltesanltrengung an.“  (D ie  f a m i l i e  
lU e r tb b e im , 2. Ceil, S . 37.)
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K la ffe n : 1. die m it  den körperlich en  S in n e n  felbft w a b r g e n o m -  

m e n e n ,  2. die felbft e m p f u n d e n e n  u n d  3. die durch eine eigne 

K r a f t a n f t r e n g u n g  h ervo rgeb rach ten . D u r  die erftere H rt fei b i s ­

her v o n  der P ä d a g o g ik  beachtet w o r d e n , u n d  doch gelte  es auch 

v o n  der ^weiten u n d  d ritten  K la ffe , d aß  es oh n e  fe lb ftgew o n n en e  

G ru n d v o rfte llu n g e n  u n m ö glich  fe i ,  eine w irk lich e  K e n n tn is  a u f 

diefen G ebieten  ju  e rlan gen . B e fo n d e r s  erfordere die d ritte  K la ffe , 

die durch K r a fta n w e n d u n g  h erbeigefü hrten  G rk en n tn iffe  der H rt u n d  

Ш eife d e s  Ę e r v o r b r in g e n s  v o n  G eg en ftä n d en , die Ę e u fin g e r  gan? 

bezeichnend d y n a m i f c h e  G r u n d v o r f t e l l u n g e n  o d e r H n f e h a u -  

u n g e n  n e n n t, eine fo rg fä lt ig e r e  B e ach tu n g  der Gr^ieher. d m  d a ­

v o n  K e n n tn is  ?u e rla n g e n , w ie  irg e n d  e tw a s  entftan den  fe i, m uffe 

m an  n o tw e n d ig e rw e ife  d asfe lb e  o d er e tw a s  Ä h n lic h e s  v o rh e r f e l b f t  

h e r v o r g e b r a c h t  haben. JlQündlicher u n d  fchriftlicher V o r tr a g  k ö n n e  

n ie  d a s  e i g n e  V e r f u c h e n  u n d  f f ia c h e n  erfetjen . D ie s  gelte nicht 

n u r v o n  a llen  t e c h n o l o g i f c h e n ,  fon d ern  auch v o n  den D a t u r e r -  

k e n n t n i f f e n .  „ 6 s  g ib t  G e le h rte “ , fchreibt Ę e u fin g e r, „d ie  n ie  et­

w a s  a n d e re s  a ls  B ü ch er in die Ę a n d  gen om m en  u n d  v o n  J u g e n d  

a u f d u rch a u s n ich ts  ge lern t haben , a ls  a u s  B üch ern  u n d  a u s  C lnter- 

richt, der ih n en  e b en fa lls  v o n  B ü ch ergeleh rten  erteilt w u rd e , ( d a s  

w erd en  folche C eu te  fich fü r  V o r fte llu n g  v o m  G e w itte r  m achen? 

Z u v e r lä ffig  eine w e it  m agerere u n d  w e it  m ehr to te , a ls  felbft ein 

C a n d m a n n . I)ö ch ften s w erd en  fie fag en , die G e w itte r  enthielten  

G le k tr iz itä t, od er w a s  d es leeren G e fch w a tje s , d a s  m an  in der 

J u g e n d  darü b er h ö rt, m ehr ift. D ie  gerin gfte  f r a g e  an fie w ü rd e  

o ffen baren , daß ihre Z u n g e  n u r  C dorte fprad), die v o n  kein er S p u r  

ein es B e g riffe s  in  der S e ele  b e g le ite t fin d , ffla n  nenne h in gegen  

einem C h em ik er, einem p h y f ik e r , ja  felbft einem l^ an d w erk er, der 

m it Schm elzen od er H u flö fen  u n d  dergleichen L a n d a rb e ite n  u m g eh t 

u n d  n u r eine e tw a s  lib erale  B ild u n g  genoffen  u n d  D en k en  gelernt 

hat, d a s  Ш o rt  C ln ge w itter , w elche fee len vo llen  V o rfte llu n g e n  w ir d  

m an  d a m it in feinem  K o p fe  w ed?en! 6 r  w ir d  den ganzen großen  

P ro ze ß  der V e rb re n n u n g  u fw . gleichfam  v o r  feiner S t ir n  vorfich - 

gehen fehen. CCloher diefer Q nterfchied? I ) a t  der p h y k k e r  irg en d - 

e in m al 1 n den Ш оШ еп gefchw ebt u n d  den V o r g a n g  m it  an gefeh en ? 

О  n ein ; er h a t aber ähnliche D in g e  f e l b f t  g e m a c h t ;  die vie len  

leben digen  V o rfte llu n g e n , die er d ab ei erhielt, t r ä g t  er n u n  a u f die 

D a tu r  (nach der H n a lo g ie )  über, u n d  daher k o m m t es, daß ihm  

eine D a tu rb e ge b en h e it ein G eg en fta n d  ift, den er fo  deutlich un d  

v o llk o m m e n  ken n t. 6 s  fin d  die d ) ? n a m ifc h e n  G r u n d e r k e n n t -
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n i f f e ,  w elche der Pbj^Tiher durch Ę a r i d a n l e g e n  (V erfuche) erw irb t, 

die ihn  in den S ta n d  Tetjen, Tich dergleichen analogiTchc V o rfte llu n g e n  

ju  e rw erb en .“ DieTes Ę a n d a n le g e n , heißt es w eiter, k ö n n e  auch 

nicht durch eine noch To gen aue BeTchreibung d es V e r fa h re n s  oder 

durch b lo ß e s  ZuTehen erfetjt w erd en . V ie lm e h r w ü rd e  eben d a s, 

w a s  der VerfaTTer a ls  dynam iTche 6runderkenntniTTe bezeichne, alTo 

die kleinen, einzelnen Ę a n d g r iffe  bei der Ę e r v o r b r in g u n g  irg e n d ­

einer S a c h e , 'n u r  durch e ig n e s C u n  erw o rb en . G erad e  dem Clm - 

ftan d e, daß die G rjie h u n g  die G rw e r b u n g  jen er KenntniTTe g e w ö h n ­

lich dem Z u fa lle  überlaTTe, m öchte es der V erfa ffer jufchreiben, daß 

es fo  v ie le  flöenfehen gäbe, denen die D a tu r  ein gan? g le ich g ü ltig er 

G e g e n fta n d  fei, u n d  die v o r  den Ш егк к аШ п  der K ü n ftle r  u n d  

H a n d w e rk e r m it  einer S c h lä fr ig k e it  vo rb e ig in g e n , die in G rftau n en  

fetje .

V o n  einer Tolchen G rjie h u n g  fu r  H rb eit k ö n n e  m a n , w ir d  endlich 

am  S ch lu ffe  d es  S ch riftch en s a u sg e fü h rt, auch noch den tem p orären  

D u tje n  erw arten , daß die K in d e r  fchon v o n  J u g e n d  a u f gegen die 

S t u d i e r f u c h t ,  die noch im m er w ü te , gefiebert w ü rd e n . „ D ie  

K in d e r “  fchreibt „w e rd e n  v o n  ihrem  fechften J a h re  an

a u s  B üchern  u n d  durch B ücher unterrichtet. Ш a s  w u n d e r , w en n  

fie a u f den G ed an k en  geraten , B üch er (u n d  a lfo  C ite ra tu r) fei der 

einzige Ш ед, a u f dem m an  K e n n tn iffe  erw irb t, u n d  daß daher jeder 

beffere K o p f, der d a s  B e d ü rfn is , in K en n tn iffen  w e ite r  ?u ko m m en , 

fü h lt ,  keinen andren  ШипТсЬ h a t , a ls  B üch er haben u n d  ftu- 

dieren ?u k ö n n e n . D ie  G rw e r b u n g  v o n  K en n tn iffen  durch e ig n es 

H nfehauen, durch eigne V erfuche, durch e ig n es H rbeiten  ift e tw a s , 

WOJU die G rjie h u n g  den K in d ern  en tw eder noch g a r  kein e  H n - 

le itu n g , o d er doch n u r in  D eb en ftu n d en , g ib t , w e il  m a n , dem 

S ch u lge ifte  gem äß, noch im m e rfo rt g la u b t  u n d  h an d elt, a l s  f e i  d a s  

£ e r n e n  d ie  H ^ u p t f a c h e  b e i  d e r  G r j i e h u n g . “

G in e  H n w e ifu n g  ju r  praktifchen V e r w e rtu n g  diefer Jdeen g ib t  

H e u fin g er in  feinem  Ш егке: „ D i e  f a m i l i e  S l e r t h h e i m “ . Jn  

ju m  C e il  g a n j vo rtrefflich er Ш eife je ig t  er hier, w ie  der C n terrich t 

a u f G r f a h r u n g e n  bafieren m ü ffe, die die S ch ü ler b e i  i h r e n  

B e f c h ä f t i g u n g e n  gew o n n en  haben. D ie  H rbeiten  n e n n t er die 

H a u p t f a c h e  bei der G rjie h u n g , nicht a ls  o b  die Z ö g lin g e  den 

g rö ß ten  C e il  ihrer Z e it  a u f Tie verw en d en  Tollten, fo n d ern  w e il  Tie 

der f t a r k e n  D e i g u n g  d e r  K i n d e r  j u m  B i l d e n ,  f o r m e n  u n d  

D a c h m a c h e n  entfprechen, u n d  er d em gem äß in ihn en  den H a u p t ­

h e b e l  der erziehenden C ä t ig k e it  erb lid łt. D ie  K in d e r  Tollen a ller- 
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d in g s  bei dem 6 e d a n b e n  bleiben, d aß  diete H rbeiten  ih r  eigen tliches 

6eTchäft le ien , u n d  d aß  die  C eh rltu n d en  n u r d a ju  d ie n te n , H u f- 

TchlüTle u n d  B e leh ru n ge n  ?u geben, die ih n en  eine v o llk o m m n e re  

H u s fü h ru n g  dieler 6 e lch äfte  erm öglich ten , H b er a u f diele S le ile  

w ü rd e n  die  S ch ü ler, Ichreibt Ę e u lin g e r , dem  Clnterrichte ein w irk lid )  

g e fü h lte s  B e d ü r f n i s  en tgegen b rin g en  u n d  die ihn en  m itgeteilten  

B e leh ru n ge n  w irk lic h  Ichätjen ( C e il  I , S .  6 5 , 110). D a ru m  lo l l

eine ^ a u p trü ck lich t bei der H u s w a h l v o n  B e lch ä ftig u n g en  fü r  die 

J u g e n d  ih r  V e r h ä l t n i s  j u  d e r  C l n t e r w e i l u n g  in  K e n n t -  

n i l l e n  lein . G rltere  lo llen  6 r fa h ru n g e n  u n d  B e o b a ch tu n g en  her- 

v o r ru fe n , die dem Ipäteren Clnterrichte w o h l  ?u H atten kom m en  

w erd en  (I, S ,  61).
J n  w elcher CCleile d ie s  gelchehen k a n n , w ir d  an  verlchiednen 

S te lle n  d es CQerkes in gan? anlchauU cher CCleile g e z e ig t  S o  be­

g in n t  B . der C n te rrich t in  G e o m e t r i e  u n d  P h y l i k  jw a r  erlt 

nach dem ^ w ollten  J a h re; die K in d e r  lernen jedoch Ichon la n g e  

v o rh e r  K reile , Q u a d ra te , C dü rfel, P r is m e n , K e g e l ken n en , jeichnen 

u n d  a u s  P a p p e , B lech  o d er Ę 0I? m achen; auch verfertigen  lie I)ebel, 

R ä d e r , C d aljen , K u rb e ln  u n d  lernen ihren  G eb rau ch  ken n en . D e r 

Ipätere ly ltem atilch e  C n te rrich t ilt d an n  lo v ie l  a ls  m ö glich  beltrebt, 

an  die bei dielen H rbeiten  gem achten G rfa h ru n g e n  a n ju k n ü p fe n . 

H uch die dabei v o rk o m m e n d en  H p p a ra te  w erd en  v o n  den S ch ü lern  

g e fertig t. D a s  C e l e n l e r n e n  w ir d  v o n  vo rn h ere in  m it  dem  Schreiben 

V erbunden. D a s  R e c h n e n  b e g in n t m it  dem Z ä h le n  w irk lich er 

G eg en ltän d e: der f in g e r , R o c k k n ö p fe , der B ä u m e  u n d  B lu m e n  im  

G a rte n  u lw . Huch beim  Ipäteren Clnterrichte lo llen  die K in d e r  tä t ig  

lein, indem  lie die einzelnen Ü b u n g en  an w irk lich en  G eg en ltä n d en , 

den f in g e r n , K u g e ln , S te in e n  u lw ., a u s fü h re n . D e r C n terrich t in 

D a t u r g e lc h ic h te  lo l l  m it  D in g e n  a n fa n g e n , die den K in d e rn  

bei ih rer H rb eit u n ter die I)än d e  k o m m en , bei IDädchen 3. B , , die 

ltrid?en u n d  nähen lern en , m it  B a u m w o lle , f la c h s ,  6 i le n  u lw . 

D a ra n  Ichließen lieh g e o g r a p h i l c h e  B e le h ru n g e n . S o  führe 

3. B . die B e tra c h tu n g  der englild^en D ä h n a d e l a u f die 6 r? ä h lu n g , 

w o h e r  d a s  6 ile n  ju  der D a d e l Itam m e, a u f w elchem  CCege es nach 

G n g la n d  gebracht w o rd e n  lei, w o  es d a le lb lt vera rb eitet, in w elche 

deutlche Ę a n d e ls lta d t  die D a d e l verlchickt w o rd e n , u n d  w ie  lie v o n  

d a  3u u n s  gekom m en  lei. D ie  V o r fä l le  beim  K o ch e n , B acken , 

fä r b e n  u lw . k ö n n te n  den C n terrich t in der D a t u r l e h r e  herbei­

fü h ren . J m  g e o g r a p h i l c h e n  C n te rrich t w erd en  K a rte n  gej'eichnet, 

u n d  le lb lt in der G e l c h i c h t s l t u n d e  w ir d  die Ę a n d  durch H n le g u n g
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einer die C h ro n o lo g ie  trefflich veran fcbaulich en den  C a b e lle  in H n - 

fpruch gen om m en .

Ę e u fin g e r  ift a lfo , gleich f r ö b e l ,  beftrebt, dem  d n terrich te  dadurch 

eine d e r  D a t u r  d e s  m e n f d r l ic h e n  6 e i f t e s  a n g e m e f f e n e  G r u n d ­

l a g e  ?u geben, d a ß  er ihn  an die 6 rfa h ru n g e n  u n d  B eob a ch tu n g en  

an k n ü p fen  lä ß t, die der S ch ü ler bei feiner L a n d a r b e i t  ge w o n n en  

h a t  D u rch  diefe, die in feiner C h e o rie  bein ahe diefelbe S t e llu n g  

ein n im m t, w ie  die K o n je n tr a t io n s fto ffe  in der Ę erbartfch en  P ä d a ­

g o g ik , fucht er d a s  B e d ü r f n i s  ? u m  C e r n e n  v o r  d e m  C e r n e n ,  

J n t e r e f f e  fü r  die G egen ftän d e  der C ln terw eifu n g ?u erw edren. D ie  

H n h ä n g er Ę e r b a r ts  fetjen d a s  Z e n tru m  d es Clnterrichts in  den G e ­

d a n k e n k r e i s ,  d a  fie b ekan n tlich  ihre P ä d a g o g ik  a u f eine p fych o- 

logifche C h e o rie  g rü n d en , die den P r im a t  im  menfchlichen G eifte 

dem  J n t e l l e k t  ?u fp rich t L e u fin g e r  u n d  f r ö b e l  d a gegen , die den 

ffienfchen a ls  v o r j u g s w e i f e  p r a k t i f c h e s  CiClefen betrachten, fuchen 

d iefes Z e n tru m , in  dem der d n te rr ic h t H n k n ü p fu n g  ju  fuchen hat, 

in  der f c h a f f e n d e n  C ä t i g k e i t ,  der H r b e i t

L c u fin g e r  fte h t  w ie  oben e rw ä h n t, auch d arin  f r ö b e l  nahe, daß 

er, gleich diefem , die Ш ich tigk eit d e s  S p i e l s  fü r  die G rjie h u n g  

nachdrücklich b e to n t. „ S e h r  g ro ß e  R ü (k fich tcn ", fchreibt er ( fa m . 

Cd. II, S .  298), „verd ien et bei K in d ern  v o r  dem fechften J ah re  d a s  

S p ie le n . S p i e l e n  i f t  d ie  S c h u l e  d i e f e s  H l t e r s .  6 s  entw id?eln 

fich beim  S p ie le n  u n d  C m g a n g  m it  körperlich en  G egen ftän d en  in 

den erften fechs C eb en sjah ren  vielleich t m ehr B e griffe  a ls  in  den 

n ach fo lgen d en  jw ö lfe n , u n d  es ift v o n  der äußerften Ш ic h tig k e it  

K in d ern  d abei behilflich  ?u fein. D ie  K in d e r  fan gen  fchon an ?u 

fpielen  oder, eigentlicher ?u la gen , fich  B e g r i f f e  d u r c h  e ig n e  V e r -  

fu c h e  e i n j u f a m m e l n ,  fo b a ld  die an geftam m te ClnbehilfU chkeit ihrer 

H rm e u n d  f in g e r  v o rü b e r ift u n d  ih r H u g a p fe l fich g e w ö h n t hat, 

dem Ш и1еп geh o rfam , v o r -  u n d  rü c k w ä rts  ju gehen. Cächeln un d 

S tre b en , m it  L ä n d e n  u n d  K ö rp e r  fich den G egen ftän d en  ju  n äh ern , 

bezeichnen den H n fa n g  diefes eigentlich m enfd)lichen C eb en s. ffia n  

re ije  die K in d e r  a n fa n g s  durch bun te, ftark  in  die H u gen  fa llen d e  

Sachen, fpäterh in  aber, fo b a ld  fie f in g e r  u n d  H rm e brauchen kö n n en , 

durch K ö rp e r  v o n  einerlei G rö ß e  u n d  G e fta lt , aber verfchiedener 

Sch w ere, j . B .  K u g e ln  v o n  verfchiedenen S te in  u n d

fß e ta ll . K u g e ln  v o n  der G rö ß e , daß K in d e r  fie fo  eben m it  ihren 

L än d ch en  zur L ä lf t c  um fp an n en  u n d  in die L ^ b ß  heben k ö n n en , 

geben ein ganz vo rzü g lich e s S p ie lzeu g  ab . L ä n d e  u n d  f in g e r  

w erden  geü b t u n d  a u sg e d eh n t. D ie  K u g e l g le itet a u s  den f in g e r n , 

100



Tobald Tie nicht g e h ö r ig  an ge faß t w ir d :  ein vo rtre fflich e s ö ß ittel, die 

H u fm e rk fam k eit der K in d e r  ju  геЦеп, D ie  verfchiedene S ch w ere  

folcher K u g e ln  aber t r ä g t  eb en fo vie l b e i, den V e r fta n d  der K in d e r  

w ecken. D a s  K in d  h a t b ish e r  la u ter K u g e ln  v o n  einer gew iffen  

C e ich tigk e it in den Ę an dch en  ge h a b t u n d  gehoben. J e t jt  u m fa ß t 

es w ied er eine ebenfo g ro ß e  K u g e l;  aber faft kan n  es Tie nicht in die 

I)ö h e  b rin gen . 6 s  w ir d  w e n ig fte n s  beffer fatten u n d  teine K rä fte  

m ehr kon zen trieren  m utten. D a s  K in d , w elch es die K u g e ln  gern 

m it  G etch w in d ig k e it heben m öchte, w ir d  endlich fßerkm a'le  tuchen, 

an denen es die leichten v o n  den tchweren untertcheiden k a n n : ein 

w ich tig e r H k t d es  V e rtta n d e s  in einem to  zarten H lte r .“ бЬепТо 

to l l  der G eitt d es  K in d e s  durch d a s  G e h ö r  a u f Tpielende S le ite  

betch äftigt w e rd e n , indem  m an  eine k le in e  G lo (k e  in vertchiedener 

G n tfe rn u n g  v o m  K in d e  an tch lägt. S o b a ld  durch dergleichen einfache 

Ü b u n gen  die S in n e sw e rk ze u g e  fä h ig  gem acht w o rd e n  fin d , m utten 

dem K in d e  z u t a m m e n g e t e t z t e  Sp ieltach en  gegeben w erd en , die leicht 

a u sein an d ergen o m m en  u n d  w ie d e r zu tam m e n ge fü gt w erd en  k ö n n en . 

„Ш ie  freu t es nicht K in d ern  v o n  a n d erth a lb  b is  zw ei J ah ren , w en n  

Tie 'ein Schächtelchen aufm achen u n d  w ied e r zum achen k ö n n e n !“ 

Schachteln, k le in e  S ch rä n k e, K o m m o d e n  m it  fäch ern  u. d e rg l. fü h rt 

Ę e u tin g er  a ls  die g e e ig n e t e n  Spieltachen  fü r  K in d e r  in dietem H lter 

an . „ G e b t  ihnen noch dazu e tw a s ,  w a s  tie h in ein legen  k ö n n en , 

To w erd en  tie, w ie  m an  g e w ö h n lich  ta g t ,  ttu n d en lan g  tp ielen , nach 

m einer ff le in u n g  aber, ttu n d en lan g  B e g r i f f e  e n t w i c k e l n  u n d  a u s ­

f ü h r e n . “ f ü r  d a s  k leine flQädchen fin d  fo rta n  feine P u p p e , eine 

K üche m it  kleinem  K ü ch en gerä t, a lle rle i ö k o n o m itch es  G etchirr im  

kleinen u tw . die betten S p ie ltach en . 6 s  m acht m it  ihn en , w a s  es 

ff lu tte r  u n d  Slßägde m it  den großen  machen tieht. D e r kleine K n a b e  

tieht d agegen  feinen V a te r  feiten e tw a s  tu n , w a s  er ihm  im  kleinen 

nachm achen k ö n n te . 6 r  m uß a n tta tt detten gew itterm aßen  H u sfü h re r  

feiner eignen G ed a n k en  fe in , w ä h re n d  d a s  ilQädchen n ich ts n eues 

tu t, tondern  d a s  nachm acht, w a s  es v o n  G rö ß eren  Tieht. D ich t zu 

leu gn en  itt, d aß  ertteres die K r a f t  m ehr a n ftre n g t a ls  letzteres. 6 s  

f o lg t  aber h ie ra u s  auch, daß die öClahl der Sp ieltachen  fü r  K n ab e n  eine 

w e it  tchw ierigere itt. ĘeuTinger rä t. S tec k en - u n d  Ш iegen pferde w e g -  

Zulatfen u n d  die K n a b e n  lieber in der S t a d t ,  a u f dem  C a n d e , auf 

S p a z ie rg ä n g e n  fle iß ig  u m h erzu fü h ren , d a m it Tie a llerle i tehen, w a s  

Tie nachm achen k ö n n e n . Ę a b e n  Tie vie lleich t d a s  B e lad en  v o n  öHagen 

beobachtet, getehen, w ie  P fe rd e  angetchirrt w o rd e n  fin d , fo  itt es 

g e w iß  angebrach t, ihnen einen kleinen C e iterw a ge n  m it Ę o lzp ferd en
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anjuTchaffcn, d a m it Tie d a s  бсТеЬепс п а сЬ а Ь те л . S in d  Tie in  H potbeTien, 

S cb n ittg e w ö lb e n  u n d  K ra m lä d e n  ge w e fen , To w erd en  Tie JntereTTe 

daran  finden , m it 6 l le ,  Ш аде, 6 e w ic b t , m it  lileinen D a cb b ild u n gen  

v o n  öClarenTcbränken uTw. Ticb ?u beTcbäftigen. D a b e i fin d et Ticb 

6 e le g e n b e it , ihnen m anche Tcbätjbare K e n n tn is  b e iju b rin g en . S ie  

lernen jä b lß n , © eldm iinjen  u n d  b e fo n d ers  auch verTcbiedene Q laren  

kenn en. 6 in  B ild erb u ch , m it  B ild e rn  b ekleb t v o n  D in g e n , die der 

K n a b e  a lle  C a g e  lieh t, re ijt  Tein V e rg le ich u n g sv e rm ö g e n . 6 r  ro lle

m it  [K u geln  u n d  R e ife n , Tchiebe K e g e l, Tpiele m it  dem B a l l ,  baue

R ä u sch e n  a u s  Ę o ljT p an en  un d B a u k lö tze n  uTw. D a s  k le in e  f f iä d -  

chen ziehe feine P u p p e  a u s  u n d  a n , waTche, ro lle  u n d  p lätte  den 

H n zu g derTelben, Tuche ihn  endlich m it  Ę il fe  der flQutter od er der

älteren SchweTter TelbTt zu fertigen . „ K u r z , w a s  d a s  K in d  v o m

zw eiten  b is  zum dritten  J ah re  tu t, o h n e  feinen K ö rp e r  zu verletzen 

od er feine 6eT u n d h eit in 6 e fa h r  zu fetzen, d a s  ift g u t. 6 s  kan n  

ein D a m e n b rett v o r  lieh haben u n d  die fe ld e r  m it P fe n n ig e n  be­

legen , es ka n n  6 a r n  v o n  einem K n a u l  au f den andern  w ick e ln , es 

ka n n  P e rle n  oder K n ö p fe  an fä d e n  reihen, es kan n  m it  der K reid e  

a u f eine Tchwarze C a fe l  od er m it  dem B le ift ift  nach feiner H rt a u f 

P a p ie r  zeichnen, es w erfe  m it  Ш ü rfe ln , es lege m it  Z a h lp fe n n ig e n  

verTcbiedene f ig u r e n  u. d e rg l.; w a s  es t u t  ift recht, d e n n  e s  ü b t  

d a b e i  f e i n e n  V e r f t a n d . "  Huch Tollen die K in d e r  frü h  zuui 

Z e ic h n e n  n a c h  d e r  D a t u r  an g eh a lten  w erd en . „B e k ü m m e rt euch“ , 

Tchreibt e r, „d a b e i nicht um  die R e ge ln  der Z e ich en k u n ft, fon d ern  

f o lg t  eurem  natürlichen  V erfta n d e. B e d e n k t, daß ih r  es nicht tu t, 

um  eure K in d e r  [zeichnen j u  leh ren , fon d ern  um  den 6 e if t  eurer 

K in d e r  zur B eo b a ch tu n g  an zu h alten . 6 s  w ir d  eine B lu m e  v ie l 

gen au er anfehen u n d  a lfo  ihre C e ile  v ie l  beffer kennen lernen, w en n  

es  Tie nachzeichnen w ill ,  a ls  w en n  es oh n e  w eitere praktifche R ü ck - 

ficht an g eh a lten  w ir d ,  die B lu m e  kennen zu lern en .“ S p ie le n  ift, 

heißt es am  Sch lu ffe  d es 2. C e l le s ,  d e r  e r f te  H u s b r u c h  d e s  

C ä t i g k e i t s t r i e b e s ;  diefer aber ift d e r  b r a u c h b a r f t e  f ü r  d e n  
6 r z i e h e r .

Huch fü r  d a s  fpätere J u g e n d a lte r  e rk lä rt ĘeuTinger d a s  S p ie le n  

a ls  e in s  der w ich tigften  6 rz ie h u n g s m itte l (C e il I , S .  66 ). D ie  

S p ie le  Tollen hier v o rzu g s w e ife  dem d n t e r r i c h t e  dienen, indem  Tie 

ihn  te i ls  vo rb e re ite n , te ils  e r lä u te rn , te ils  w ied er in s  G ed ä ch tn is  

b rin ge n . H uch k ö n n en  Tie a u f Ü b u n g  d es S c h a r f f i n n e s ,  der 6 r -  

f in d u n g s k r a f t ,  d es  H b ftra k tio n s v e r m ö g e n s  od er auch b lo ß  a u f 

Ü b u n g  d e r  S i n n e  u n d  G l i e d e r  berechnet fein. D e s h a lb  rä t  
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Ę euT ln ger, die S p ie le  nicht dem Z u fa l l  ?u ü b e rla ffe n , fon dern  die 

vo rjü g licb ften  d a ru n ter  in  den G r jie b u n g s p la n  e in ju reih en . B e fo n d e rs  

k ö n n ten  Tie m it  dem  naturw iffen fcbaftlidhen  U nterrichte in V e r b in d u n g  

gebracht w e rd e n , d . h. der fp ä terh in  eintretenden U n te rw e ifu n g  in 

der p h y f i k ,  fD echanik u n d  O p t ik  a ls  vo rb ere ite n d e  6 x p e rim e n te  

dienen. —

D a ß  die m itgeteilten  Jdeen Ę e u T in gers die G n tw ic k lu n g  der 

p äd ago gifch en  C h e o rie  f r e b e ls  w irk lich  u n m itte lb a r  b eein flu ß t haben , 

w u r d e  m ir durch eine Ö Qitteilung v o n  D f. G e o r g e n s  in B e rlin  be- 

f tä t ig t , nach der d a s  üUerkchen „ Ü b e r  die B e n u tzu n g  u fw ."  fid) 

nicht n u r  im  B e fitje  f r ö b e ls  befunden h a b en , fo n d ern  auch die 

S p u re n  la n g jä h r ig e r , leh r e ifriger B e n u tzu n g  in  R a n d a n m e rk u n g e n  

v o n  der Ę a n d  fein es 6 ig e n tü m e r s  an fich getragen  haben fo U *).

D urch dielen D a c h w e is  ein es d irekten  Z u fa m m e n h a n g e s  ^wifchen 

Ę e u fin g e r  u n d  fr ö b e l  Toll n atü rlich  d a s  V e rd ie n ft d es letzteren n icht 

im  gerin gften  b eein träch tigt w erd en . S te h t  dod) noch k e in e s w e g s  

feft, d aß  die gru n d leg en d en  G ed a n k en  feiner P ä d a g o g ik  w irk lich  

a u s f c h l i e ß l i c h 'a u f  die H n regu n g en  Ę e u fin g e rs  ju rü ck g efü h rt w erden  

m ü ß ten . Jed er K e n n e r f r ö b e ls  w ir d  fo d a n n  ju g e fteh e n , jdaß jene 

Jdeen bei ih m  w e it  tiefer b e g rü n d e t u n d  um faffend er a u s g e fü h rt  er- 

Tcheinen a ls  bei ihrem  erften H u sfp rechen  durch Ę e u fin g e r, D ie fer 

b e g n ü g te  fich im  a llgem ein en  d a m it . Tie a ls  em pirifche Ш аЬгЬе11еп 

d a rju fte lle n ; bei f r ö b e l  treten  fie a u f, geftüt^t durch ein p h ilo fo p h ifch es 

S y fte m . H uch b le ib t dem  letzteren d a s  V erd ie n ft, diefe Jdeen  ^uerft 

p raktifch  fa u sg e fü h rt  'ju  h a b e n , in dem  er —  w en n  auch jun äch ft 

n u r  fü r  die vo rfch u lp flich tige  P e r io d e  der Ju ge n d erzie h u n g  —  ein 

. fch arffin n ig  ge o rd n ete s  S y fte m  v o n  S p ie l-  u n d  B e fch ä ftig u n g sm itte ln  

nach jenen G rundfät^ en a u ffte llte . O b  d iefes S y fte m  w irk lich  ein 

n a tu rg e m ä ß e s  if t , d . h . [nicht b lo ß  [a u s  fu b jek tiv en  G rw ä g u n g e n  

fe in es ü r h e b e r s  h e rv o rg e g a n g e n  ift, fo n d ern  der tatfächlichen 6 n t -  

w ic k lu n g  d e s K in d e s  entfpricht, ift  freilich  noch eine S tre itfra g e .

*) Jm  SubThńbenten-TerjeidiTiis der „fa m ilie  Ölertbbeim " ift ein P f a r r e r  
f r ö b e l  ju  6 u b a  im  S . R u d o l f t ä d t i f ( b e n  genannt. Ob dies ein Hngeböriger 
der fam ilie  friedricb fröbels gewefen ifi, babe id) nid)t erfahren können.
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HuguTt Cüben, 1904,

Daß auch a u f p äd a go g ifcb cm  ö e b ie te  die Z e it  der J n d iv id u a litä te n  

vo rü b e r fei, die Z e it  der gro ß en  ffiän n e r, die es verm ochten , der 

6 n tw ic h lu n g  den S te m p e l ih re s  6 e ifte s  au fju d rü ch en , daß je t jt  v ie l­

m ehr die p erfö n lich h eit die fü h r u n g  abgetreten  habe an die ШаТТеп 

—  d a s  ift eine K la g e , die m an öfter lefen k a n n . O n d  doch ift fie 

n u r h a lb b eg rü n d et, fre ilic h  fp re ijt  Tich je t jt  nicht feiten bettelarm e 

6 p ig o n e n w e is h e it  an den ÖQonum enten der gro ß en  B ahn brecher. 

JlQit dürrem  fo r m e ik r a m  verfch üttet m an die S p u re n  ih re s  S l ir k e n s .  

Q n d  fo  m ancher, der fich je tjt  R e fo rm er n e n n t, en tn im m t feine 

D irek tiv en  led iglich  v o n  der S lin d fa h n e  der öffentlichen OQeinung. 

C r o tjd e m  fchier ja h llo fe  6 ed an ken fet?en  gefchäftiger p ro jek ten m ad ^ er 

u n d  jeitfrem d er J llu fio n ifte n  die C u ft  durchfehw irren, verh arren  doch 

die ШаПеп oh n e beträchtliche B e w e g u n g , u n d  ein w irk lich er f o r t -  

fchritt je ig t  fich n u r  fp o rad ifch . H ber in dem großen  P)eere derer, 

die g e h ö rt w erden  w o lle n , fin d et fich im m erh in  eine k le in e  H n ja h l 

fo lch er, die d a s  auch ve rd ien en , die tatfächlich ih rer Z e it  e tw a s  ju  

la gen  haben, d a s  nicht b lo ß  neu ift , fon dern  auch w irk lich  den 

K eim  ein es fo r tfe h r itts  in fich fchließt. ö d a s  fie dem H u g e  d es 

Suchenden v e rb irg t?  H u s  niederem  Clnterhol? k a n n  auch ein B a u m  

v o n  m ä ß ige r Ę 0 h e  ftattlich  h e rv o rra g e n , der m itten  im  Q la ld e  un ter 

den andern  verfteckt b leib t. D ie  6 e fa m th e it  n im m t in  der G e g e n w a rt  

ein h öh eres D iv e a u  ein a ls  d a m a ls ;  u n d  w en n  es je t jt  auch m anch­

m a l fcheint, a ls  w ü rd e  die G n tw ic k lu n g  einzig u n d  a lle in  beftim m t 

durch die G efü h le  u n d  Ü berzeugun gen  der ШаПеп —  der H n fto ß  
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juTn fo r t lc b r it t  ge b t doch nach w ie  v o r  a u s  v o n  der k ra ftv o lle n  

P e rT ö n licb k e it 6 s  k o m m t b lo ß  heute m ehr w ie  d a m a ls  d a ra u f an , 

daß die bahnbrechende Jdee  d es einzelnen eine k r ä ft ig  tö n en d e  

R e fo n a n j fin d et im  D en k en  u n d  e m p fin d e n  der 6 e fa m th e it . D a s  

w ir d  a lle rd in g s  n u r d an n  gefchehen, w en n  der einzelne im  ganzen 

w u rze lt  u n d  fle ifch  v o n  feinem  fle ifch  u n d  6 e if t  v o n  feinem  6 e if t  

ift. 6 s  w ir d  d an n  gefchehen, w en n  in feinem  Ш ог1е gerade d a s  

ju m  deutlichen H u sd ru ck e  k o m m t, w a s  die ШаИеп u n k la r  b e w e g t, 

w en n  feine C a t  d a s  ?ur S lir k lic h k e it  fü h r t ,  w a s  die flOlaffen in 

d u n k lem  D ra n g e  erftreben. D e r G in fp ä n n e r , der feinen S o n d e r w e g  

jieh t, der P h a n ta ft , der lieh feine eigne lu ftig e  J d e e n w e lt  b au t, beide 

w erden  oh n e 6 in f lu ß  a u f die ilö itw e lt  b leiben. Ш ег die 6 e fa m th e it  

in ihrer 6 n tw i( k lu n g  leiten  w ill ,  m u ß im  Z u fa m m e n h a n g e , w e n ig fte n s  

in innerem  Z u fa m m e n h a n g e , m it ih r  ftehen.

H u g u ft  C ü b en , dem diele Z e ile n  g e w id m e t fin d , ift einer a u s  der 

„ Z e it  der großen  P e rfö n lich k e ite n “ . 6 r  felbft h a t die G n tw ic k lu n g  

u n fers  S ch u lw e fe n s  n am entlich  nach einer R ic h tu n g  hin w efen tlich  

beftim m t. H ber er w a r  w ed e r ein G in fp ä n n e r , noch ein p h a n ta ft . 

V o n  Ę a u s  a u s  eine k ü h l ü b e rle ge n d e , p raktifch  v e ra n la g te  D a tu r , 

ftan d  er Z e it  fe in es C e b e n s  left a u f dem B o d e n  der CCUrklidikeit. 

H ber im m er b lieb  ihm  ein fe in es G e fü h l fü r  d a s ,  w a s  der S ch u le  

u n d  der C ehrerfch aft n o t  w a r . H uch in  höheren S te llu n g e n  v e r lo r  

er n ie  den inneren  Z u fa m m e n h a n g  m it  dem S ta n d e , in  den ihn  

D e ig u n g  u n d  Sch id?fal g e fü h rt  h atten .

C ü ben  geh ö rte  ?u denen um  D ie fte rw e g , d. h. ?u den ffiä n n e rn , 

deren gefchichtliche B e d e u tu n g  d arin  befteht, daß fie, die g r u n d ­

legenden Jdeen D ie fte rw e g s  te ile n d , die D o k tr in  u n d  p r a x i s  a u s ­

b ild e te n , die m an  b is  ?ur J n v a fio n  d es Ę e r b a r t ia n is m u s  a ls  „d ie  

deutfehe P ä d a g o g ik "  bejeichnete, jene R ic h tu n g , deren letzte H u s -  

lä u fer durch die D am en  K e h r  u n d  D it te s  bezeichnet fin d , u n d  die 

in den „H llge m ein en  B e ftim m u n g e n “ d e s  ffiin ifte r iu m s  f a l k  gleich- 

fam  ihre am tliche K o d ifi^ ieru n g fan d . D ieter R ic h tu n g  gehörten  

ü b r ig e n s  auch ffiä n n e r  an, die in  re lig iö fe r  u n d  p o litifch cr G efin n u n g  

w e it  v o n  D ie fte rw eg  abw ich en . C ü ben  ftan d  ihm  au d ) darin  zur 

S e ite . G r  n im m t in dem charakterifierten  K reife  eine erfte S te lle  

ein. G in e  ab gefch lo ffe n e , v o rn e h m e  P e r fö n lic h k e it , R e fp e k t e in ­

flö ß en d  durch u m faffen d es u n d  ged iegen es R i f f e n ,  k la r  im  D en k en  

u n d  entfehieden im  U r te il , ein e in d rin g lich er R e d n er u n d  S ch rift-  

fteller, a lle rd in g s  oh n e jeden Ü b e rfc h w a n g , v o r  allem  ein ü b er­

zeu g u n gstre u er, lau terer C h a ra k te r  —  fo  h a t fein B ild  die flß itw e lt
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u n s , den D acb leb en d en , ü b e r lie fe r t  S e in  6 in f lu ß  w a r  bedeutend. 

D u r  um  diefe B e h a u p tu n g  n acb ju w eifen , fei erw äh n t, d a ß  der 1872 

gep lan te  u n d  anfcheinend in  ficherer H u sfich t ftehende Z u fa m m e n - 

fchluß der H llgem ein en  D eutfchen C e h rerve rfa m m lu n g  m it  dem 

D eutfchen C ehrerverein  led iglich  an feinem  6 in fp ru ch  feheiterte.

Q lilh c lm  Ę a rn ifch  h a t den P ä d a g o g e n  C ü ben  entded^t. O n d  |w a r  

ju m  6 lü c h  noch in der Z e i t  a ls  e r, felbft frifch am  6 e i f t ,  w ie  

w e n ig e  es v e rfta n d , die G eifter ju  wed^en. H u f der Su ch e nach 

H ilfs leh rern  auch im m ärkifchen S e m in a r  D e u je lle  e in gekehrt, w u rd e  

er a u f den ju n g e n , tüchtigen  £ ehrerfohri a u s  dem O derbruche a u f-  

m erkfam . 6 r  n ah m  ihn m it  nach S le iß e n fe ls . Ę ie r  u n ter der 

ftrengen C e itu n g  des energifchen D ir e k to r s  u n d  in reger Q ieiter­

a rb e it m it  feinen ziem lich g le ich a ltr igen  u n d  gleid)ftrebenden H m ts -  

genoffen  S tu b b a  u n d  H^ntfchel, g e la n g te  der D e h rlin g  a llgem ach  a u f 

die B a h n , die ?ur ffieifterfch aft fü h rte . J n  D o rf-H ls le b e n  an der 

S a a le , w o  er feit 1825 C ehrer w a r ,  erfchienen feine erften didaktifchen 

S ch rifte n , die den Z eich en u n terrich t betrafen. 6 r f t  in  H fchersleben, 

w o h in  er 1829 überfiedelte —  er w a r  hier p e r f t  Cehi*er, d an n  C eiter 

der B ü rgerfch u le  —  w a n d te  er fich eingehender den D a tu rw iffe n -  

fchaften ?u. H ier erfchienen feine epochem achenden Sch riften  ?um 

D a tu rg efch ich tsu n te rrich t ?uerft 1832 feine „ H n w e ifu n g  ju m  U n terrich t 

in  der P fla n z e n k u n d e “ , die D ie fte rw eg  ?u dem  H u sfp ru ch  ve ra n la ß te : 

„ Q la s  ich la n g e  g e w o l l t  haben S ie  ge le ifte t“ , u n d  1836 fein „ C e it -  

faden fü r  den U n terrich t in der D atu rgefch ich te“ .

H n der B e w e g u n g  d es J a h re s  1848 n ah m  C ü ben  regen H n te il. 

6 r  leitete fo w o h l  die am tlich  a n g eo rd n ete  K re is le h re rv e rfa m m lu n g  

ZU G o s la r  a ls  auch die p r o v in z ia lv e r fa m m lu n g  zu ffierfeb u rg . H u f 

die G e fta ltu n g  des v o n  feinem  fre u n d e  D acke in diefer Z e it  be­

grü n d eten  —  bekan n tlich  noch jetzt erfcheinenden —  „ p ä d a g o g ifc h e n  
J a h resb e rich te s '' übte er v o n  vo rn h erein  m aßgeben d en  G in flu ß . D ach 

D ad?es C o d e  übern ah m  er die H ^i'^usgabe. S p ä te r  tra t  dazu n och 
die C e itu n g  d es v o n  f r .  K ö rn e r  b egrü ndeten  „p ra k tifc h e n  S c h u l­

m a n n e s " . J n  rü erfeb u rg, w o  er feit 1850 a ls  R e k to r  w irk te , g a b  

er zufam m en m it  D a ik e  ein m e h rb ä n d ig e s  Cefebuch fü r  B ü rgerfch u len  

h e ra u s, d a s  neben der dazu geh ö rig en  „ G in fü h r u n g  in  die  deutfehe 

C ite r a tu r "  gro ß e  V e rb re itu n g  fa n d . C ü ben  w a r  b ereits  der a n ­

erkan n te  ffitethodiker, a ls  er 1858 a u fg e fo rd e rt w u rd e , die C e itu n g  

d e s  S e m in a rs  in  B rem en  zu übernehm en. D iefe  fü h rte  er b is  zu 

feinem  C o d e , der ihn  am  27. O k to b e r  18 74 , v ö l l ig  u n erw a rte t, 

v o n  feiner Q lirk e n sftä tte  abrief.
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£ ü b e n s  Ę aup tverdien T tc liegen  a u f dem G ebiete  d e s  D a tu rg efcb icb ts- 

u n terricb ts. J a , m an  k a n n  b eh au p ten , daß diefer erft durch ihn  d a s  

B ü rgerrech t in der deutfchen V o lh s fc h u le  e r la n g t  h at. V o r h e r  eine 

S a m m lu n g  in tereffan ter D o tije n  u n d  gem e in n ü tzig er K en n tn iffe , 

w u rd e  er erft durch ihn  den G efetjen  einer ra tio n e lle n  ffie th o d e  

u n terw o rfe n  u n d  d a m it v o n  einem fr a g w ü r d ig e n  C ü ik en b ü ß er ju  

einem geiftb ilden den  Mehrfache erhoben. £ ü b en  h atte  feine V o r ­

g ä n g e r; aber ihm  g e b ü h rt d a s  V erd ien  ft, d a s  G u te  u n d  R ich tige , 

d a s  diele an ged eu tet, zufam m en gefaßt, g e o rd n et un d  ergän zt, fo w ie  

in durchgefüh rten  L eh rg ä n g en  zur H n w e n d u n g  gebracht zu haben. 

S e in  S tu fe n g a n g  —  H r t, G a t tu n g , f a m il ie ,  S y fte m  —  h a t den 

L e h rp la n  u n fers  D a tu rg efch ich tsu n terrich ts  b is  in die neuere Z e it  

h inein  beh errieh t

L üben  g ib t  „ K e n n tn is  der D a tu r  a ls  ein es gro ß en  G a n ze n ", 

„ G r k e n n tn is  d e s  L e b e n s , der K rä fte  u n d  der G in h e it , w elche lieh 

in  der D a tu r  k u n d g e b e n “ , a ls  Z ie l  d es  naturgefchichtlichen d n te rr ic h ts  

an . f ü r  ihn  tr it t  aber die „ G in h e it “ in  der D a tu r  w efen tlich  im  

S y fte m  zutage, u n d  fo  ift es d u rch a u s erklärlich , daß die E in fü h r u n g  

ZU diefem  der leitende G e d a n k e  fe in es ganzen D n terrich ts  ift. D a r a u s  

f o lg t  aber w ied er, daß der B efch reib u n g, u n d  z w a r  v o r w ie g e n d  der 

B efch reibun g der äußeren  ff ie rk m a le , die E a u p tz e it  g e w id m e t w ir d . 

J n sb e fo n d e re  feit J u n g e s  epochem achendem  H u ftreten  befchreitet der 

naturgefchichtliche ü n te rrich t andere B a h n e n . Q n d  doch w ä re  es u n ­

ric h tig , L ü b en  einen V o r w u r f  zu m achen. G r  ftan d  bei Ę e r a u s -  

b ild u n g  feiner fD eth ode un ter einem  d o p p elten  Z w a n g e . G irierfeits  

ftehen feine H n fehauu ngen  d u rch au s im  G in k la n g e  m it  der Шi^^en^chaft 

feiner Z e i t ,  die auch im  Befchreiben u n d  K laffifizieren  der D a tu r-  

w efen  ihre E a u p ta u fg a b e  erblickte, u n d  fo d an n  w a r  L ü b en  der 

Ü b e rze u g u n g , d a ß  gerade durch die logifchen Ü b u n g en  d e s  V e r -  

gleichens u n d  ü n te r o r d n e n s , zu denen feine QQethode n ö t ig te , der 

Clnterricht zu einem p ä d a g o g ifch en , d. h. k ra ftb ild e n d e n , a u s g e fta lte t  

w erd e , f ü r  ihn  ftan d  eben, w ie  fü r  die gefam te D iefterw egfehe 

S ch u le, der fo rm a le  Z w e c k  d e s  d n te rr ic h ts  im  V o rd e rg rü n d e * ) .

Jeh fehc d a v o n  a b , auch L ü b e n s  Ш т к 1а т к е Н  a u f andern  G e ­

bieten der V o lk s fc h u lp ä d a g o g ik  zu kennzeichnen. D u r  ein kurzer

*) Bemerkenswert bleibt allerdings, daß Ciiben i860 auf der HUg. Deutldien 
Cebrerverfammlung in Koburg den $ atj verteidigte: „ 6 s  reidit nidrt au s, das 
Hugenmerk auf die fe r t ig e  f o r m  der pflanjen ?u riditen; der Blid? des Sdiülers 
muß aud) auf die w e r d e n d e  form  gelenkt werden, und endli(b muß ihm auch 
das in n e r e  L e b e n  der pflanje durd) den Unterricht erfdiloffen werden.“
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I) in w e is  a u f feine fcbulp olitifcbe S t e llu n g  fei am  S ch lu ß  g e fta tte t  

S ie  lä ß t ficb am  klarften  feigen  an der I)a n d  der F o rd e ru n g en , a u f 

die ficb u n ter feiner C e itu n g  die fäcbfifcbe P r o v in jia lv e r fa m m lu n g  

im  J ah re  1848 e in ig te : 1. Ę o h e re , a n n äh ern d  akadem ifche B ild u n g  

d e s V o lk s fc h u lle h re rs , 2. B ere ch tigu n g  desfelben  ?u a llen  höheren 

S te llu n g e n  in n erh a lb  der T o lk s fc h u le , w o m ö g lic h  b is  ju  denen des 

Q n te rrich tsm in ifteriu m s h in a u f. 3. H usreichende B e fo ld u n g . 4. V o l l -  

ftän d ige  T re n n u n g  v o n  S ch u le  u n d  K irche. 5. fach m än n ifch e  K r e is ­

feh u la u f ficht. 6. 6 rr ic h tu n g  v o n  K r e is -  u n d  P r o v in jia lv e r e in e n  m it  

dem Rechte, V o rfc h lä g e  fü r  die S ch u lg e fe tjg eb u n g  ?u machen u n d  

R e g ie ru n g s v o r la g e n  |u  prüfen.

V o n  i860  an geh örte  C ü ben  ju den ftän digen  Befuchern der 

H llgem ein en  D eutfehen C eh rerverfam m lu n g en . O ft  erhob er fich ?u 

anregen dem  V o r tr a g  od er ju  klären d em  Ш о г1 im ff le in u n g sa u sta u fc h  

der S tre iten d en . S e in  C o d  h in terließ  in diefen V erfa m m lu n g en  

eine C ü (ke, die eigentlich n ie m a ls  v o l l  gefchloffen w o rd e n  ift.

D ie  f f i itw e lt  achtete C ü ben  a ls  den berufenften V ertre te r der 

Jdeen D ie fte rw e g s ; w ir , die D a ch w elt, die te ilw eife  andern  Jd ealen  

fo lg t , erkennen un d ehren in ihm  einen der h ervo rragen d ften  u n ter 

den B a u le u te n , denen w ir  den H u fb a u  der S tu fe  d a n k en , die ?u 

dem  ge g e n w ä rtig e n  S ta n d e  unferer V o lk s fc h u lp ä d a g o g ik  h crau ffü h rte .
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Ш1сЬагс1 1884*
„ 6 in  Ęirtenknab, im feld , am grünen I)age 
HUein m it Deinen ringenden ©edanhen,
Dmengt von eines dürft’gen Dateins Schranken,
S o  tdrwanden Dir dabin der Kindheit Cage.

Qnd jet?t? —  m it nimmermüdem flügelldrlage 
Crug Did) der ©eilt empor, die Debel tanken.
D as Ziel, nad) dem Du ttrebtett ohne Шапкеп,
Du halt’s  erreid)t in Kam pf und bittrer piage.

Stets frei den ©eilt, halt Du die Dot bejvoungen,
Ęaft warm das I)erj und fritd) den ffiut gehalten, 
e in  ganzer fflann, ttählft Du die Kraft der Jungen,
Clnd neu verjüngend wirktt Du auf die Hlten,
Dnd fflenfchen b i ld e n  lehren, itt Dein Streben,
Dod) flfientcben w e r d e n , lehret uns Dein Eeben!“

Jlßit dieTcn Cdorten  leitet C u d w ig  B a u e r  in P fe iffe rs  „ V o lk s fc b u le  

d es 19. J a h r h u n d e r ts “ die B io g r a p h iß  d es JB an n es ein, v o n  deffen 
tragifchem  6 n d e  v o r  w e n ig  Q lochen (1884) die K u n d e  ?u u n s  d ra n g . 

OQit S lic h a rd  C a n g e  ift einer der B e rv o rra g e n d fte n  u n fers  S ta n d e s  

dahingefchieden.

Jch habe den V erd o rb e n en  n ie m a ls  v o n  H n geficht gefehen. H bcr 

ich habe ihn  kennen ge lern t a u s  den Berichten  a n d erer, die k a u m  

(iClorte finden k o n n te n , die G e w a lt  feiner R ed e  ?u fchildern. Ш аг 

doch C a n g e  ein C ß e if te r  d es  Ш o rte s , der es verfta n d , C a u fen d e  ju  

begeiftern , k a u fe n d e  m it  fich fo rtju re iß e n . Jch habe ihn  ferner 

kennen ge lern t a u s  feinen „R h ein ift^ en  B lä t te r n “ , die w o h l  in jeder 

ihrer D u m m e m  einen B e itr a g  a u s  feiner fe d e r  brachten. Jede diefer
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H rbcltßn le g t  Z e u g n is  ab v o n  der S ch ärfe  fein es D e n k e n s , v o n  

feinem  unbeftecblicben fre ib e its fin n  u n d  feiner edlen B e g e ife r u n g  

fü r die ew igen  J d ea le  d es ffien feh en berjen s. Z u  dielen V o rzü g en  

gefeilte ficb außerdem  noch eine frifebe, anregen de D a rfte llu n g . C a n g e s  

Sebreibw eife  w a r  nicht ein fa rb lo fe r  H lle rw e lts ft il, fon d ern  durch u n d  

durch der o rig in e lle  H u sd ru ck  ein es o rig in e llen  6 e ifte s .

Q la s  der V e re w ig te  g e w o rd en  w a r , b a tte  er ficb felbft ju  d a n k en . 

H u s  den n ied rigften  u n d  befebränkteften V e rb ä ltn iffe n  b a tte  er ficb 

berau fgearb eitet u n d  b e ra u fg e k ä m p ft ju einer Ę o b e , die n u r  feiten 

einer unferer S ta n d e s g e n  offen erre ich t C a n g e  ftam m te a u s  einem 

m ärkifeben D örfchen u n d  w a r  der S o h n  eines berrfebaftUeben S ch äfers. 

D och m it fünfzehn Jah ren  trieb  er d a s  V ie h  a u f die ödeide. fre ilich  

g in gen  febon d a m a ls  w u n d erlich e  G ed a n k en  durch den K o p f  d es 

b arfü ß ig en  D o r fju n g e n , u n d  w o h l  m an ch m al m a g  er d a  draußen 

a u f  dem fe ld e  d a s  w id r ig e  Gefcbick ve rw ü n feb t h a b en , d a s  ihm , 

w ie  es febien, den Q leg  |u r höheren B ild u n g  v e rfp errt b atte . D er 

G u ts h e r r  w u rd e  endlich a u f den begab ten  K n a b e n  au fm erkfam  u n d  

geftattete  ih m , am  D n terricbte feiner eigenen K in d e r  te ilju n eb m en . 

U n ter u n fäglicben  Ш йЬеп u n d  G n tb e b ru n ge n  erreichte der H ebtjebn- 

jä b r ig e  endlich fein n äcbftes Z ie l ,  a u fs  S e m in a r  $u ko m m en . I)ier 

faß  er ju  den fü ß e n  D ie fte rw e g s , u n d  der H ltm eifter erkan n te  b a ld  

in  dem J ü n g e r den G e ifte sv e rw a n d te n . 6 r  w u rd e  fein G ö n n e r  

u n d  fein f r e u n d . D ach beftandener H b g a n g s p r ü fu n g  b lieb  C a n g e  

am  S e m in a r  a ls  K ilfs le b r e r , b is  ?um S tu rze  D ie fte rw e g s . D a n n  

w u rd e  ihm  die C u ft  in P reu ß en  |U feb w ü l. 6 r  vertau feb te , um  

freier atm en ju  k ö n n e n , B e rlin  m it  H a m b u rg . V o n  jeher ein S tre b er 

im  beften S in n e  d es P o r t e s ,  g e la n g  es ihm  hier in  ku rzem , eine 

bekan n te  u n d  geachtete p e r fö n lic b k e it  ?u w erd en . K a u m  w a r  er ein 

J a h r  in Ę a m b u rg , a ls  ih m  die G in rieb tu n g  u n d  C e itu n g  einer Sch ule  

a n g etra ge n  w u rd e , die ein reicher fa b r ik b e fit je r  fü r  die K in d e r  feiner 

H r b e ite r 'ju  grün den  v o r b a tte . D e r ju n g e , tü ch tige  CDann, der m it 

fo v ie l Gefcbick u n d  G n e rg ie  d a ra u f a u s g in g ,  ficb eine feiner K r a ft  

entfpreebende S te llu n g  g rü n d e n , b atte  jenen fa b r ik b e fit je r  —  

frie d ricb  C r a u n  w a r  fein D a m e  —  fo  fü r  ficb ein gen om m en , daß ihm  

diefer die QQittel |u einer J n fo rm a tio n s r e ife  verfebaffte. D a tü rlicb  

m achte C a n g e  h iervon  G ebrau ch  u n d  bereifte G n g la n d , B e lg ie n  un d  

K o l la n d , fo w ie  einen C e il  ö d eftd eu tfcb lan d s. D ie  e rw ä h n te  S cb u l-  

g rü n d u n g  k am  freilich gew iffer U m ftän d e  h a lb er n icht ?ur H u s -  

fü h r u n g . CiClichard C a n g e  h atte  aber einen G ö n n e r  g e w o n n e n , der 

ihm  durch R a t  u n d  C a t  erm öglich te , 1851 eine P r iv a tfc h u le , eine 
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höhere B ü rg e rfch u le , in s  Ccben ?u ru fen . D a s  w a r  ein Ш ад^йк^ 

fü r  einen fü n fu n d jw a n jig jä h r ig e n ;  aber diefer fü n fu n d jw a n jig jä h r ig e  

w a r  eben ein C a n g e . „Jch  w a r “ , fo  Tchreibt er felbft, „ v o n  äußeren 

fD itteln  en tb lö ß t u n d  g in g  in  d iefer B e zie h u n g  einem fchweren 

K a m p fe  en tgegen ; aber n ich ts  d e fto w e n ig e r  la g  m ir m ehr d a ra n , 

über die geiftigen  fß it te l  in s  k la re  ?u k o m m en , a ls  über die m aterie llen . 

D e r 6 e if t  i f t s ,  dacht’ ich, der die Ш еН  re g ie rt, u n d  triffft du in 

diefer B ezieh u n g den D a g e l a u f den K o p f ,  erftrebft d u , w a s  die 

D e u je it  u n d  die öefchichte der P ä d a g o g ik  in ih rer neueften 6 n t -  

w ic k lu n g s p h a fe  w ill ,  fo  b ift du geb o rg en  trot? a lle s  n eg a tiv e n  V e r ­

m ö g e n s  in m aterie ller Ę in fic h t  e r ftre b ft  du fern er, w a s  d ir  a ls  

C ich t a u fg e g a n g e n , m it  gan zer K r a f t ,  m it  a lle r  Ę łn g a b e , ohn e 

egoiftifches Jntereffe, oh n e kleinliche R ückfichten u n d  oh n e ffien fehen- 

furcht, fo  w ir d  dich der 6 e ift , der dich erleuchtet, auch tra gen  u n d  

h a lte n .“

D iefe  Z u ve rfich t h a t fich e r fü l lt  D a s  im p o fa n te  C e ich e n b e gä n g n is  

d e s  V e re w ig te n  h a t es  ge ze ig t, w a s  er Ę a m b u rg  w a r . O n d  fchon 

bei Ceb?eiten h a t er in  reichem Ш аЬе die H ch tu n g u n d  H n erk e n n u n g  

fein er flß itb ü rg er erfah ren. 6 r  w a r  b is  an fein 6 n d e  ff i itg lie d  der 

„B ü rg e r fc h a ft“ , d es P a r la m e n ts  der freien S t a d t ,  u n d  ebenfo ge­

h ö rte  er der O b erfch ulbehörde a n .

H ber R ic h a r d  C a n g e  w a r  m eh r. S e in  D a m e  e rk la n g  n icht b lo ß  

in n e rh a lb  der Ш аиегп Ę a m b u r g s ;  er w a r  der ga n je n  deutfehen 

C ehrerfch aft v e r t r a u t  fiQit Ш o r t  u n d  S ch rift  ift er fü r  fie ein ­

getreten . V ie le  J a h re  la n g , b is  in  den H n fa n g  der S ie b jig e r ja h re , 

g eh ö rte  er ?u den C do rtfü h rern  der H llgem ein en  deutfehen C eh rer- 

v e rfa m m lu n g e n . CKenn er fich d an n  auch v o n  jener Z e it  ab  —  

w o h l  in fo lg e  d e s  6 e g e n fa t? e s , in dem er d a m a ls  ?u C h e o d o r  

Ę o ffm a n n , dem ftän d igen  p rä fid e n te n  der V e r fa m m lu n g , ftan d  

—  ?u rü ck ? o g , fo  h a t er doch nicht a b ge la ffen , in  feinen „ R h e in i-  

Tchen B lä t te r n “ die S tim m e  ?u erheben , um  im m er u n d  im m er 

?um  K a m p f ?u rufen gegen  den f f ia te r ia lis m u s , der auch a u f dem 

G ebiete  d es S d )u lw e fe n s  m äch tig  ?u w erd en  a n fin g , u n d  im m er 

u n d  im m er w ied e r den deutfehen C ehrern  die P f le g e  d e s J d e a ls  

a n s  Ę er? ?u legen . Clnd —  a lte  C iebe ro fte t n ich tl —  am  v o rig e n  

P fin g ftfe ft  (1883) ftan d  der in jw ifch en  ?um G r a u b a r t  g e w o rd en e  doch 

w ie d e r a u f der R e d k e rb ü h n e  in  der H llgem ein en  deutfd)en C eh rerver- 

fa m m lu n g  ?u B rem en  u n d  fp rad ) in begeifterten ö d o rten  d arü ber, „ w a s  

w ir  C ehrer in  allen Z e itlä u fte n  ?u b ew ah ren  h a b e n .“ 6 r  h a tte  ?u 

feinem  V o r tr a g e  C h efen  gefte llt u n d  d a s  v o n  ih m  fü r  n ö t ig  6 r a c h -
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tcte  in  verTcbißdcne P u n k te  ge g lie d ert, aber die Q u in te llen j der 6 in ? e l-  

beiten w a r  doch n ich ts  a n d eres  a ls :  B e w a h r t  d a s  6 r b te i l  unterer 

großen  fß e itte r , d a s  G rb te il P e f t a lo j j is  u n d  D ie tte rw e g s ; b e w a h rt 

euch die id eale  6 e t in n u n g , d ie  reine Telbttlote B e g eifteru n g  fü r  d a s  

Q lah re  u n d  G u te !

D rei der h ervo rragen d ften  P ä d a g o g e n  u n ters  J a h rh u n d e rts  tind  

dem  6 n ttch la fen en  a u f feinem  L e b e n sw e g e  n ah egetreten . H lle  drei 

fin d  ihm  fr e u n d  g e w o r d e n , u n d  a lle  drei haben ihn  fü r  w ü r d ig  

g e fu n d en , der 6 r b e  ih rer geittigen  Ę in terla tten tch aft ?u fein. Z u -  

nächtt w a r  es H d o l f  D i e f t e r w e g .  J h m  v e rd an k te  Ш ich ard  L a n g e  

die R ic h tu n g  fein es L e b e n s , u n d  in in n ig e r  H n erk en n u n g  detten 

n en n t er ihn  feinen „geittige n  V a te r “ . fiQit diefem unerm üdlichen 

fr e ih e its k ä m p fe r , fah  auch er d a s Ę e i l  der S ch u le  a lle in  in ihrer f r e i e n  

6 n t w i ( k l u n g .  S e lte n  h a t er fchärfer d re in ge h au en , a ls  w en n  es 

g a lt, der B u re a u k ra tie  im  S ch u lw efen  u n d  in  der S c h u lle itu n g  ?u 

L eib e  ?u rü ik en , H u fs  tieffte h a t er b e fo n d ers  d a s  B e r e c h t i g u n g s -  

u n w e f e n  b e k la g t, J n  ihm  fah  er v o r ju g s w e ife  den Ę em m fchuh , 

der die höheren S ch u len  bin dere, rein p äd a go g ifch e  Z ie le ' ^u v e r­

fo lg e n . J m  Jntereffe  der 6 r? ie h u n g  felbft fo rd erte  er, d aß  erft die 

H b f o l v i e r u n g  einer L e h ra n fta lt  die B e re ch tigu n g  gew ä h re. J e t jt  

fe ie n , fchreibt e r ,  die R ealfch u len  in sb efo n d ere  n ich ts  a n d eres a ls  

„ L o k a le ,  in welchen fich L eu te  fin d e n , die der f f ie h r ja h l nach fü r  
ein g e rin g  an ju fch la gen d es B ruchftück einer halbw iffen fchaftlich en  

B ild u n g  die fehr w ich tige  B erech tigu n g  p m  e in jäh rig en  f r e iw il l ig e n -  

dienfte ein tau fchen .“  QQit fcharfen Ш o rten  w en d ete  er fich gegen die 

f t a a t l i c h e  B e v o r z u g u n g  d e r  g y m n a f i a l e n  B i l d u n g ,  „ f f l i t  

der künftlichen L ä h m u n g  der R ealfch u le  durch B e v o rre ch tig u n g  d es 

6 )> m n a fiu m s“ , fchrieb er, „ fte llt  m an fich in den fchärfften G e g e n - 

fat? ju den F o rd eru n g en  d e s m odern en  L e b e n s , denen die R e a l­

fchule w e it  m ehr e n tg e g e n k o m m t a ls  d a s  G y m n a fiu m . J etzt p o ftie rt 

m an  den G ig a n te n , den G g o is m u s , v o r  d a s  C o r  d es G y m n a fiu m s ; 

en tla ß t ih n , u n d  ih r w erd et b a ld  fehen, w o h in  d a s  Leben n e ig t  u n d  

tre ib t!“  G leid ) D ie fte rw eg * ) tr a t  Ш ichard  L a n g e  ferner fü r  die

Vergl. die Hbbandlung „ D i e  ö ffe n tlid ^ e  e r j i e b u n g  u n d  B i l d u n g  der 
J u g e n d  (m it b e lo n d e r e r  B e z ie h u n g  a u f  H a m b u r g ) “ , die erlt nad) Dielter- 
wegs Code in den Rbeinifd^en Blättern erfebien (1866, $ . 266 ff.). Gigentlid) war 
tie ein 6uta<bten, das D. auf 6rfuiben des Scbuldirebtors Dr. Hnton R ee im 
Ęamburger Scbulttreit abgegeben batte. Jn diefem Streit, der durd> die Vorlage 
eines neuen SAulgefetjes veranlaßt worden war, bandelte es ti(b darum, ob nach 
dem Vorfcblage der Oberfibulbebörde die beliebende HrmenfAule (freifAule) neben 
der niederen V olbsfAule (mit Schulgeld) auch fernerbin beibebalten werden oder
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a l l g e m e i n e  V o l k s T c b u l e  e in , d. b . fü r  eine gem ein fam e G r u n d ­

la g e  der getarnten J u Q ß n d b ild u n g. 6 r  -war ein a u sgem ach ter G eg n e r 

der „V o rT cb u len “ jeg licher H r t  „ 6 s  g ib t“ , To ru ft  den egoiftifchen 

(iClortführern der S ta n d esfch u len  der eh em alige  S ch äfersfo h n  ?u, „ e s  

g ib t  v o n  G e b u rt an keine arm en K in d e r ; höch ftens lin d  ihre G ltern  

a rm . S ie  a lle  lin d  a u sg e rü lte t  m it  einer größeren  o d er gerin geren  

y ü lle  k o ltb a re r  ffien lch en k ra ft, u n d  G o t t  w i l l ,  daß a llen  ffienlchen 

geh o lfen  w erd e, u n d  daß lie ?ur G rk e n n tn is  der S la h r h e it  k o m m e n .“ 

S o  ilt  S lic h a rd  C a n g e  in  dielem  u n d  m anchem  andern  S tü ck  der 

geiftige  6 r b e  D ie fte rw e g s  g e w e le n , u n d  redlich h a t er lein  Ш o rt 

g e h a lte n , d a s  er dielem  1865 g a b : „d ie  H g ita t io n  nicht ruhen ^u 

la lle n , w en n  der Jßeilter ein lt abgerufen  lein w ü r d e ."  J n  den 

„R h ein ilch en  B lä t te r n “ , deren R e d a k tio n  nach dem C o d e  ih re s  

G rü n d e rs  Ш ich ard  C a n g e  fü h rte , h a t  der G e ilt  D ie lte rw e g s  g e w a lte t  

b is  an lein 6 n d e .

D e r zw eite  jen er d r e i , die dem  V e re w ig te n  n a h e tra te n , w a r  

f r i e d r i d )  f r ö b e l ,  der gen ia le  R e fo r m a to r  u n lerer G rjie h u n g s le h re . 

J m  Ш in te r v o n  1850 k am  dieler nach i ) a m b u r g , um  hier fü r  leine 

C e b en sa u fg a b e  ?u w irk e n . C a n g e , den b ereits  ff iid d e n d o rff , d es 

R e fo r m a to r s  getreuer iDQelanchthon, fü r  die S ach e  d es K in d e r g a rte n s  

g e w o n n e n  h a tte , w a r  einer der erlten , der fü r  die n eue J d ee  in  

IH o rt u n d  S c h rift  e in tra t. 6 r  red ig ierte  nicht n u r  eine v o n  f r ö b e l  

in dieler Z e it  h erau sgegeb en e  CClochenlchrift, lo n d ern  faß te  lo g a r  

den P l a n ,  nach feiner V e rh e ira tu n g  m it  H lw in e  fß id d e n d o r f  lieh 

gan? in den D ie n lt  der frö b e l-J d e e  ju  Itellen. H u ßere C lm ltände 

verh in d erten  die H u s fü h ru n g . D en n o ch  b lieb  C a n g e  ju  jeder Z e it  

dem G eilte  der frö b e llc h en  P ä d a g o g ik  treu . Cdenn er auch der 

Sch ale  w e n ig  Q lert beim aß, lo  w u ß te  er doch den K e rn  um  lo  h öh er 

|U Ichätfen. 6 r  geh ö rte  n ich t p  jen en  fr ö b e lia n e r n , die m it  d es 

ffie ilte rs  h a lb verItan d en en  Cdorten  P a r a d e  m achten u n d  a lle  leine 

S lu n d e rlich k eiten  w ie  K le in o d ie n  b e w a h rte n ; aber w en n  er ge leg en t­

lich den H u slp ru ch  tu t:  „ 6 s  ilt  v o r  dem  Cernen u n d  w ä h r e n d  d e s- 
lelben der g e i l t i g e  Ę u n g e r  w ach?urufen  u n d  rege ?u erkalten, 

w id r ig e n fa lls  die g a n je  C ä t ig k e it  ju  einer n a tu r w id r ig e n , ?u einer

eine allgemeine YolksTd^ule für alle Volkshlaffen eingerid)tet werden Tolle. R śe 
und Cange traten m it aller 6nergie für die letztere ein, Cb. I)offmann verteidigte 
ebenfo entfAieden die beftebende Organifation. 6 s  kam in diefem Streit ju febr 
TAarfen Huseinanderfetjungen, die endliA durA ein Kompromiß beendigt wurden, 
das w efentliA den Bemühungen B^lbens ju danken war. DadurA wurde 
wenigftens die 6 in riA tu n g von freifAulen neben den übrigen VolksfA ulen ver­
hindert.
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v o n  a l l e r  P r o d u k t i v i t ä t  e n t b l ö ß t e n  R e j i p t i v i t ä t  b e ra b lin k t‘ ‘ , 

w en n  er v e r la n g t , d aß  der ШепТсЬ I c b a f f e n d  le r n e n  müHe: To geb t 

d a ra u s  b^ rvor, daß öClicbard C a n g e  k la rer, w ie  m ancher andere, der 

Ticb nach fr ö b e l  n en n t, deTTen C ebre erfaßt b a t  So w a r  auch C a n g e  

v o r  andern  berufen, f r ö b e ls  Cderke ?u fam m eln  u n d  b cra u sju g eb e n .

D er d ritte  in  jenem  D reigeftirn  v o n  V o r b ild e r n , d a s  Ö licb ard  

C a n g e  a u f feinem  Ш еде v o ra n  leu d)tete, w a r  K a r l  S d ^ m id t ,  der 

1864 a ls  S c b u lra t  u n d  S e m in a rd ire k to r  in 6 o t b a  Ttarb. D ie  6 e -  

Tcbicbte der P ä d a g o g ik  k e n n t w e n ig e , deren Ceben To w ie  d a s  dieTes 

f f ia n n e s  im  DienTte d es J d e a ls  a u fg in g . K u r?  v o r  feinem  C o d e  

m u ß te  ibm  Ш icbard  C a n g e  d a s  Td^riftlidbe V erfprecben geb en , feine 

fäm tlicben p äd a g o g ifcb e n  Sdoriften  —  v o n  denen n u r  d a s  H a u p t­

w e r k , die „6 e fd )icb te  der P ä d a g o g i k “ , g e n a n n t w erd en  Toll —  a ls  

fein ge iftig e s  6 ig e n tu m  betrachten u n d  fü r  ihre fo r te n tw id s lu n g  im  

S in n e  der heutigen  P ä d a g o g ik  fo rgen  ?u w o lle n . D ie  ^ e rtfc b ä t? u n g  

diefes geiftreicben, p b ilo fo p b ifc b  gerichteten JDQannes, der a l s  tüch­

tig e r  P ä d a g o g e , w ie  a ls  C h a ra k te r  o ben an  fte b t  iit  d a s  eb ren vollfte  

Z e u g n is ,  d a s  C a n g e  a u s g e fte llt  w erd en  k o n n te .

H u f ein reiches C eben , fa ft  überreid) an  G lirk fa m k e it  u n d  reich 

an G rfo lg e n , k o n n te  der V erftorb en e ?urüd?fchauen, u n d  dod) w a r f  

er felbft es v o n  fid). Ш т  w o lle n  den S d )le ier nicht ?u heben ve r- 

fuchen, der die d rfach en  jen es u n feligen  6 n tfc h lu ffe s  v e rh ü llt . H ber 

a u fs  tieffte erfchüttern m u ß u n s  die Ш а Ь гп е Ь т и п д , daß es H u g e n - 

blicke g ib t , w o  auch d a s  reichfte fßenfchenleben w e r t lo s  erfd^eint, 

w o  auch der le b e n sk rä ftig fte  u n d  leb en sfreu d ig fte  ffien fd ) d a s  D ich t- 

fein dem  S e in  vor?ieh t.

Q lich ard  C a n g e  ru he in f r ie d e n !* )

*) Der lonit Io lebensfriTche, heitere fflann w ar durch den Cod Teiner frau  in 
Crüblinn verTunken. Daju erregte ihn heftig ein ehrenrühriger Vorwurf, der gegen 
feine Hmtsführung gerichtet worden war. $0 machte er denn, völlig gebrochen, 
am fflorgen des ю . Januar 1884 feinem Ceben felbft ein 6nde. Jene Denunjiation 
erwies lieh übrigens als vollkommen grundlos.
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и* Ш, Grube» 1884.

Ят  28. J a n u a r  1884 ftarb  ?u B regen ? am  BodenTee H u g u f t  

ö d i l b ß l m  G r u b e .  D e r V erfto rb en e  w a r  ein w a h rh a fte r  J ü n g e r  

D e fta lo ??is . d n fr e  d n te rr ich tsm e th o d e  v e rd a n k t  ihm  in  m eh r a ls  

einer B e zie h u n g  fo  fo lg e n r e iA e  H n re g u n g , daß die Gefchichte der 

p äd a go g ifch en  G n tw id rlu n g  d e s  neunzehnten J a h rh u n d e rts  an  feinem  

D am en  n im m erm eh r V orbeigehen  k a n n . H uch un ter den Cefern 

diefer Z e ilen  m öchten w e n ig e  fein, die v o n  H u g u ft  G lilh e lm  G ru b e  

?um erften m al lefen. Z u m  m indeften  fin d  ihnen feine „ G e o g r a p h i-  

fchen C h a ra k te rb ild e r“  u n d  feine „ C h a ra k te rb ild e r  a u s  der Gefchichte 

u n d  S a g e “ b e k an n t, o d e r fie erinnern  fich der „G ru befch en  flß eth od e“ 

im  erften Rechen un terricht. Jch bin  der Ü b e rze u gu n g, d aß  dem 

V e rd o rb e n e n  m eh r ge b ü h rt a ls  die flüchtige D o ti? , die n ad) feinem  

H bleben unfre S d )u lze itu n g en  brachten.

H u g u ft S li lh c lm  G ru b e  w u rd e  am  17. D ezem ber 1816 in  C ü ernige- 

ro d e  geb oren . G in fach c B ü r g e rs le u te  w a ren  feine G lte rn . f f i it  

w elcher H e b e  noch der S e ch zig jä h rig e  an  dem  fchön gelegen en  

I)eim atftädtch en  h in g , d a v o n  zeugen die G rin n e ru n g en , d ie  er v o r  

ein igen  J ah ren  in R e h r s  „ p ä d a g o g ifc h e n  B lä t te r n “ erfcheinen. ließ . 

6 r  befuchte b is  zum fechzehnten J ah re  eine höhere S d )u le  feiner 

V a te r fta d t  u n d  fo d a n n  d a s  Ш eißen felfer S e m in a r , w o  er ?u den 

beften S ch ü lern  d es D ir e k to r s  Ę a rn ifc h  geh ö rte , f f i it  D r . I in a llen  

fäch ern  verließ  der Z w a n z ig jä h r ig e  Ш eiß e n fe ls  u n d  w u rd e  an  der 

B ü rge rfch u le  in  ffierfe b u rg  a n g efte llt. G in  a u ß ero rd en tlich  re ge s 

B ild u n g s b e d ü r fn is  lebte in  dem  begab ten  J ü n g lin g e . D u r  v ie r J a h re

115^



w irk te  er an der öffentlichen S ch u le; aber diele v ie r J a h re  w a ren  

fü r  feine G n tw id ^ lu n g  b e d e u tu n g sv o ll. „ H lle  m eine D e igu n ge n  u n d  

J n tereffen “ , fchreibt er fp äter, „fa n d en  hier erw ünfehte D a h r u n g  u n d  

S ä t t ig u n g .“ G ru b e  fah  die S Ä u lf tu b e  nicht b lo ß  a ls  H rb e its - , fo n -  

dern auch a ls  S tu d ie rftä tte  an , in  der nicht n u r  der C eh rer feine Z ö g ­

lin g e  belehren, fon d ern  auch v o n  ihnen lernen fo llte . J n  der S ch u l-  

ftube lernte G ru b e  die kle inen  u n d  doch fo  w ich tigen  B e d ü rfn iffe  

d es K in d erh e rjen s  k en n en , u n d  diele G rk e n n tn is  w u rd e  a llgem ach  

der C eitftern  fein es p äd a go g ifch en  Ö lirk e n s .

1840 verließ  er die öffentliche S ch u le  u n d  tra t  in d a s  Ę a u s  des 

R e g ie ru n g sp rä fid e n te n  G ra fen  v . H rn im  in  ffierfe b u rg  a ls  G rjieh er 

v o n  deffen S ö h n e n  ein. Ш Н der fa m ilie  d es G ra fen  fiedelte er 

fp äter nach P o le n  u n d  v o n  da n ad ) B e r lin  über. G r  b lieb  fo rta n  

H a u sleh re r. H ls  feine Z ö g l in g e  die C ln iverfität b ezogen, w u rd e  er 

G rjieh er der ü o e h te r  ein es B a r o n  K le ift  a u f D ü p p e ls g rü n  im  n ö r d ­

lichen B ö h m e n , u n d  feit 184g lebte er in  derfelben S te l lu n g  im  

H aufe d e s  fa b r ik b e fit je r s  J e n n y  in H^i*^ bei B re g e n j. D ach  drei 

Jah ren  w a r  auch hier feine H u fg a b e  erled ig t, u n d  n u n  jo g  er fich in s  

P r iv a t le b e n  ju rü ck . G ru b e  w a r  v e rm ö g e n d ; dennoch w ü rd e  er w o h l  

k a u m  feinen B e ru f d a m a ls  fchon au fgegeb en  haben, w en n  ihn  nicht 

ein im m er m ehr zu nehm en des G eh örle id en  d a ju  g e n ö tig t  h ätte . 6 r  

entfaltete  n u n  aber eine außerord en tlich  fru chtbare C ä t ig k e it  a ls  
S ch riftfte ller. Ш 1г befitjen v o n  ihm  a u ß er zahlreichen B üchern  m eift 

p äd ago g ifch en  J n h a lts  eine R eih e  v o n  Ju gen d feh rif ten u n d  v ie le  

H uffätze in der p äd a go g ifch en  p re ffe . 6 in  C e il  der letzteren fin d  

gefam m elt u n d  v o n  G ru b e  in  den drei R eih en  feiner „p ä d a g o g ifc h e n  

S tu d ie n  u n d  K r it ik e n “ h e ra u sge ge b en  w o rd e n . J n  feinen letzten 

J ah ren  gefeilte  fich dem G e h ö rm a n g e l noch ein D erven leid en  
d a s  dem oh n e  a lle  H n g e h ö rig en  daftehenden Sechziger a rg  zufetzte 

u n d  ihn  endlich zu bein ahe v o llftä n d ig e r  H bfchließun g v o n  der 
(H eit n ö tig te . G in fa m , w ie  er in  den letzten Jah ren  gelebt, ift 

er geftorben . S e in e  H ^ u sgen o ffen  fan d en  ih n , der feit ein igen  

Cdochen an  einer B ro n c h itis  l it t , am  Ш огдеп d es 28. J a n u a r  1884 

t o t  iro B ette .

5d ir  fin d  g e w ö h n t, die p äd a go g ifch e  B e w e g u n g  der fü n fz ig e r-  

jah re  nach der H u ffa ffu n g  zu beurteilen , die fie bei D ie fte rw eg  u n d  

den S e in e n  gefun den  h at. f f l i t  Q nrech t; denn w ir  überleben dabei, 

daß diele im  K a m p f  gezeugte H u ffa ffu n g  eine d u rch a u s  ein feitige 

ift. G e w iß  w a r  jen e B e w e g u n g  re a k tio n ä r, aber k e in e s w e g s  auch 

nach a llen  S e ite n  h in  ein R üd?fch ritt, in  m ehrfacher H lu fich t vie lm eh r 
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n u r  „ R e a k t io n “ im  eigentlichen S in n e  dieTes Q lo r te s , u n d  jw a r  ein 

geTunder R ü ck fto ß  gegen e in feitige  u n d  verk eh rte  R ich tu n g en  d es Z e i t ­

a lte rs . 6 s  hieße ü b e rh a u p t jene Z e it  verk en n en , voenn m an  v ö l l i g  

überleben w ü rd e , daß Tie k e in e s w e g s  n u r  hem m end u n d  ju rü ck b il-  

den d  g e w ir k t , Tondern auch neue K r ä fte  gew eckt u n d  ?u neuen 

G e fta ltu n g e n  in der K u ltu r e n tw id r lu n g  a n reg en d  g e w ir k t  h a t  D a s  

g i lt  ebenfo v o m  6 e b ie t  der S ch u le  w ie  v o n  K irch e  u n d  GeTellTchaft 

D ie  R e g u la t iv e  w erd en  e in teitig  beurteilt, w en n  m an  abTieht v o n  

dem Tojialen 6 inT ch lage, der ihn en  eigen ift, u n d  der a ls  R e a k tio n  

gegen  die in d iv id u a liftifch e  R ic h tu n g  der v o ra n g e g a n g e n e n  P e r io d e  

Ticherlich B e ach tu n g  verd ien t. D e r R e lig io n s u n te r r ic h t  füi* den ihre 
C d o rtfü h re r e in traten , w a r  n ich t ausTchließlich d ü rre s  D o g m e n w e rk , 

w ie  ihm  die G e g n e r nachTagten, Tondern beto n te  daneben gleich­

f a l l s  d a s  Tojiale f f lo m e n t  die chriftliche C ie b e s tä t ig k e it  a ls  G r w e is  

w a h re r  fr ö m m ig k e it .

G eg en ü b e r dem ab ftrak ten  ö d e ltb ü rg e rtu m , d a s  der C ib e ra lis m u s  

der D re iß ig e r-  u n d  V ierzig er]a h re  vertreten  hatte , w ir d  die Ę e i m a t  

a ls  K e rn  n am entlich  d es gefchichtUchen u n d  erdkundlichen U n terrich ts  

h e rv o rg e h o b e n . H eben der V e r fta n d e sb ild u n g , die in  der v o r a n g e ­

gan gen en  Z e it  die S ch u le  beherrfcht hatte, t r it t  die G e m ü t s p f l e g e  

a ls  B ild u n g s fa k t o r  a u f , der gleiche B e d e u tu n g  u n d  gleiches R ech t 

b e a n fp ru c h t D em  G n jy k lo p ä d is m u s  im  E e h rp la n  Toll eine K o n ­

z e n t r a t i o n  der verTchiedenartigen B ild u n g sT to ffe  um  einen gem ein - 

Tamen B e z ie h u n g s p u n k t herum  abhelfen. D ie  L a n d a r b e i t  a ls  p ä d a - 

g o g ifch es  P r in z ip  im  S in n e  f r ö b e ls  t r it t  z^m erften m al in den 

ff i it te lp u n k t  der pädagogiTchen DiskuTTion.

VergeTTen w ir  eben nicht, d aß  die a k tu e lle  pädagogiTche Ш еи  

jen er Z e it  n ich t durch die D a m e n  S t i e h l  u n d  B o r m a n n ,  T i l m a r  

u n d  V ö l t e r  u n d  die anderer „ R e g u la t iv p ä d a g o g e n “ erfchöp ft w ir d , 

Tondern d aß  w ir  in ih r auch einen K e l l n e r  u n d  f r i e d r i c h  O t t o ,  

einen S c h n e l l ,  einen G e o r g e n s  u n d  K a r l  f r i e d r i c h  ( B i e d e r ­

m a n n )  u n d  noch m anchen andern  Ш апп v o n  R u f  fin d en , den w ir  

nicht in  der TummariTchen Ш е^е der K r it ik  jen er Z e it  den R ü ckfch ritt- 

lern  zurechnen k ö n n e n . U n d  Telbft d a s  b ek an n te  „ f f l ü n f t e r b e r g e r  

C e T e b u c h “ v o n  1855, e in s  der bezeichnendften „ R e g u la t iv w e r k e “ 

die  S c h ö p fu n g  e in es B o c k ,  S c h u r i g  u n d  anderer TchleTifcher S c h u l­

m än n er, ift la n g e  nicht To Tchlecht, a ls  Tein v o n  der zcitgenöTTiTchen 

K r it ik  geTchaffener R u f  verTichert. V ie lm e h r treten in  ihm  —  fre i­

lich in enger V e rb in d u n g  m it  den eigentlich  bezeichnenden Z ü g e n  

der StiehlTchen R e g u la t iv p ä d a g o g ik  —  doch auch gerade die poTi-
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tive n , die w eiterfü b ren d en  Jdeen  jen er pädagoglTcbcn B e w e g u n g  —  

GeTam tleben, Ę e im a t, K o n ze n tra tio n  —  red^t deutlich u n d  cbarak- 

teriftilcb zutage. D ieter p o titive n  S e ite  jen er p äd a go g itcb en  B e w e g u n g  

g e h ö rt auch G ru b e  an.

H m  H n fa n g e  der fü n fz ig e r ja h re  Ttellte der H it  -  C a n d a m m a n n  

S c h i n d l e r  in  Z ü rich  die P r e is fr a g e :  „öClie b a n n  der U n terrich t in 

der V olksT ch ule  v o n  der a b t t r a k t e n  ffie th o d e  em an zip iert u n d  fü r  

die G n tw ic k lu n g  der G e m ü t s k r ä f t e  fru chtbarer gem acht w e rd e n ? “ 

D ie fes  p re isa u sfch re ib e n  v e ra n la ß te  eine lebh afte  K o n k u rre n z  p ä d a - 

gogifch er Sch riftfte ller. H ud) C u r t m a n s  b ekan n te  Sd^ rift „ D ie  R e ­

fo rm  der T o lk s fc h u le "  (1851) v e rd an k te  diefer H n re g u n g  ih r  6 n t -  

ftehen. G b cn fo  tr a t  G ru b e, g le ich fa lls  durch fie v e ra n la ß t, m it  einer 

b e re its  v o lle n d e ten  S c h rift  a llg e m e in -p ä d a g o g ife b e n  J n h a lt s  in  die 

Ö ffen tlich k eit. 6 s  w a r  d a s  U lerkd^en: „ D e r  6 l e m e n t a r - V o l k s -  

fd^ u l u n t e r  r ie h t ,  in  f e i n e m  Z  u f a m  m e n  h a n g e  d a r g e f t e l l t "  (1851). 

J m  V o r w o r t e  w ie s  er d a ra u f h in , daß er n u r  a u s  einem ä u ß er­

lichen G ru n d e  diefen n ich tsfagen d en  C ite l  g e w ä h lt  h a b e , u n d  daß 

die S ch rift  eigentlich die H u ftd )rift tragen  Tolle: D ie  C eh rgegen ftän d e  

d e rV o lk s fc h u le , v o n  ihrer ä f t h e t i f c h e n  S e i t e  betrachtet. D a s  B uch  

w a r  ein V ertuch, durch B e to n u n g  diefer b ish e r  vern ach läffigten  S e ite  

d e s  U n terrich ts  dem  ab ftrak ten  f o r m a l is m u s  u n d  ein feitigen  R a ­

t io n a lis m u s  der Z e it  entgegenzutreten.

D eu n  J a h re  frü h er w a r  b ereits  eine andre S c h rift  ähnlicher U en - 

denz a u s  G ru b e s  fe d e r  erfd)ienen. S ie  h atte  ihn  zu einer b ekan n ten  

p erfö n lid ^ k eit gem acht, u n d  fie ift es auch in  erfter R eih e , die feinen 

D am en  m it  der 6 n tw ic k lu n g  un trer JD ethode v e rk n ü p ft . 6 s  w a r  

der „ L e i t f a d e n  f ü r  d e n  R e c h e n u n t e r r i c h t  in  d e r  6 l e m e n t a r -  

f c h u le ,  n a c h  d e n  G r u n d f ä t z e n  e i n e r  h e u r i f t i f c h e n  f f l e t h o d e .  

6 i n  p ä d a g o g i f c h e r  V e r f u g  C ö f u n g  d e r  f r a g e :  Ш ie  

w i r k t  d e r  U n t e r r i c h t  f i t t l i d ) e  B i l d u n g ? “  (1842). Jeh habe 

dem Cefer gegen ü b er je d e n fa lls  n id )t V e ra n la ffu n g , a u f die „G ru b efch e  

R ech en m eth o d e“  d es n ähern  einzugehen. S ie  ift b e k a n n t u n d  v ie l 

geü b t. G ru b e  tr it t  der Ш eife en tg e g e n , d a s  elem entare R echnen 

n a c h  d e n  S p e z i e s  a u s e i n a n d e r f a l l e n  zu laffen . D ie s  fei d a s -  

felbe, a ls  im  H n fch au u n gsu n tcrrich te  dem K in d e  die G eg en ftä n d e  

nach den R u b rik e n  v o n  G r ö ß e , G e fta lt , fä r b e  u fw . vo rzu fü h ren  

oder die B o ta n ik  m it  dem D innefchen S y fte m e  zu b egin n en . D e r 

6 lem en ta rfch ü ler to ll  v ie lm eh r die Z a h le n  nicht verein zelt u n d  a b -  

geriffen nach den O p e ra tio n e n  d e s H d d ie re n s, S u b tra h ie re n s, Ш и 1- 

tip liz ie re n s  u n d  D iv id ie r e n s , fon d ern  j e d e  Z a h l  a l l f e i t i g  n a c h  
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j e n e n  O p e r a t i o n e n  in  i h r e r  o r g a n i f c b e n  6 i n b e i t  kennen u n d  

beh an deln  lern en . 6 r u b e  ftellt a lfo  dem ab ftrak ten  „ f o r m a l i s m u s  

der S p e z ie s “  d a s  le b e n sv o lle  P r in z ip  der i n d i v i d u e l l e n  B e h a n d ­

l u n g  d e r  Z a h l e n  gegen ü b er. 6 r  ift der Ü b erzeu gu n g, durch diete 

QQethode d a s  elem entare R echnen nicht n u r a ls  B ild u n g s m it te l  fü r  

die fo rm a le  S e ite  der H n feh a u u n g , fon dern  auch a ls  CDittel fü r  die 

f i t t l i c h e  B i l d u n g  d es S c h ü le rs  voefentlich g efö rd ert ju  hab en : w erd e  

doch dadurch der S ch ü ler ju  einer in  lieh ftreng ju fam m en h ä n g en d e n  

(k on tin u ierlich en ) H u fm e rk fam k eit g e n ö tig t  u n d  feinem  6 e ifte  die 

R ic h tu n g  gegeben, lie h  in  lie h  f e f t z u h a l t e n .  D a  der S ch ü ler fer­

n er die f f ia n n ig fa lt ig k e it  der R ech en o p eratio n en  ü b e ra ll in der H n - 

Tchauung d es einen Z a h lo b je k ts  kon zen trieren  lerne, fo  w erd e  er 

zum  B e o b a c h t e n  d e r  Z a h l  an g ele ite t. 6 n d lic h  aber fei be­

achten, d aß  der S ch ü ler nach diefer QQethode m i t  £ u f t  u n d  C i e b e  

a rb e ite , w o  aber die C ieb e  ^ur H rb eit nicht durch die H rb eit felbft 

h e rv o rge ru fe n  w ird , d a  b leiben , fchreibt 6 r u b e , a lle  Z u ch tm itte l u n d  

6 rm a h n u n g e n  vergeblich . D u r  m it  dem  B e w u ß tfe in  der in  ftetiger 

G in h e it  fich entw ickeln den  K r a f t  k a n n , h eißt es w eiter , in  dem  

ju n ge n  6 e i f t  der C r ie b  entftehen, diefe fe lb fttä tig  w eiter zu en tw ickeln .

6 r u b e  h atte  V o r g ä n g e r . D er v o n  ihm  a u sg e fü h rte  G ed a n k e  w a r  

fchon v o n  verfchiedenen Rechenlehrern  v o r  ih m  a n g ed e u tet w o r d e n . 

J h m  k o m m t aber d a s  V erd ien  ft zu , ihn  a llfe itig  durchdacht un d  

zur praktifchen H u s fü h ru n g  gebracht zu haben , f f i it  R ech t bezeich­

n et m an  d aru m  auch n od ) heute die in d iv id u e lle  B e h a n d lu n g  der 

Z a h le n  a ls  „ 6 r u b e fd )e  ff ie th o d e ". 6 r f t  nach dem G rfcheinen der 

zw eiten  H u f l a g e . d es L e itfa d e n s  im  J a h re  1852 w u rd e  diefer a l l ­

gem ein er b e k a n n t u n d  nach kurzer Z e it  ftan d  die G rubefche 

JDethode a ls  D is k u ffio n s g e g e n fta n d  a u f der T a g e s o r d n u n g  fa ft  

a lle r  C ehrerkonferenzen . H lle  S ch u lze itu n gen  fchrieben d a v o n , u n d  

zahlreiche Buchm acher fan d en  fich, die a u s  dem  G rubefchen B uche 

K a p it a l  fü r  fich fchlugen u n d  m eh r o d er w e n ig e r  m iß lu n g en e  

D a ch a h m u n g en  a u f den flQarkt brachten. 6 s  k a n n  n icht b e h au p ­

tet w erd en , daß die befprochene flQethode h eu tzu tage  in  ih rer R e in ­

h eit zur herrfchenden g e w o rd en  fei; ja  es fteht w o h l  fo g a r  feft, 

daß d o rt, w o  fie n och ?ur H n w e n d u n g  k o m m t, d ie s  ü b e ra ll n u r 

m it  gew iffen  ffio d ifik a tio n e n  gefchieht; e in s  fteht aber feft: fie h a t  

a u f die 6 n tw id ? lu n g  d e s  elem entaren Rechen U nterrichts einen a u ß er­

ordentlichen G in flu ß  a u sg e ü b t.

H uch die ü b rigen  m ethodifchen Sch riften  G ru b e s  fin d  gegen den 

f o r m a lis m u s  u n d  die ab ftrak te  V e r fta n d e s b ild u n g  gerichtet. 1850
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erfcbicncn feine „ б е о д г а р Ь И с Ь е п  C h a r a k t e r b i l d e r “ . B i s  d ab in  

berrfchte in  den Sch ulen  m eift die p o litifeb e  G e o g ra p h ie  m it  ihrem  

P)eer v o n  D a m en , Z a h le n  u n d  D o tije n , d a s  den erdkundlichen U n te r­

richt ju  dem  ödeften u n d  tro ftlo fe ften  G eg en fta n d e  im  Sch ulleben  

m achte. G ru b e  luchte durch feine ab geru n d eten  S ch ild eru n g en  charak- 

teriftifcher S e ite n  der G rd ob erfläch e u n d  d es QQenfchenlebens a u f ih r 

nicht n u r diefer G ed ä ch tn isq u ä le re i $u fteuern, fon d ern  auch dem 

geograp hifchen  U n terrichte ein ge m ü tb ild e n d e s  ff io m e n t e in ju o rd n e n . 

D ie  C h a ra k te rb ild e r  fo llten  dem C eh rer ju r  P r ä p a r a t io n  dienen, 

aber auch v o n  den S ch ü lern  in  u n d  au ß er der S ch u le  gelefen w erd en . 

D a ß  G ru b e  gerade a u f diefem  G ebiete  zahlreiche D a ch fo lg e r gefunden 

h at, ift  b ek an n t.

J n  ähn lich er H bficht w u rd e n  die „ C h a r a k t e r b i l d e r  a u s  d e r  

G e f c h ic h t e  u n d  S a g e “  u n d  die „ B i o g r a p h i e n  a u s  d e r  D a t u r -  

k u n d e “  gefchrieben. D ie  erfteren g in ge n  dem dürren  Gefd^ichts- 

un terricht in C eitfa d en m a n ier ?u C eibe, jen er un m ethodifchen Jßeth ode, 

der d a s  G in p a u k e n  to ten  U liffe n s  a lle in  am  Ę e rje n  la g , u n d  die 

in  u n fru ch tbarer D o tizen k rä m erei die Z e it  vergeu dete . D ie  D a tu r-  

b ild er endlich luchten neben der eigentlich w iffenfchaftlichen B e h a n d ­

lu n g  der D a tu rg e g e n ftä n d e  der äfthetifchen u n d  g e m ü tv o lle n  B e ­

tra ch tu n g  derfelben ih r  R echt zu verfchaffen: eine S e ite  d es U n te r­

rich ts, die w o h l  auch heute noch zu w ünfehen ü b rig  lä ß t. S ch lie ß ­

lich fei noch a u f G ru b e s  „ C h a r a k t e r b i l d e r  a u s  d e r  h e i l i g e n  

S c h r i f t “  h in gew iefen , die 1853 u n d  1854 erfd^ienen u n d  gleich­

f a l l s  die erbauliche, gem ü tb ild en d e  S e ite  d e s  R e lig io n s u n te r r ic h ts  in 

den V o rd e rg ru n d  ftellten .

fflöch te  d a s  literarifche V e rm ä ch tn is  G r u b e s  nicht u n ge n ü tzt im 

B ücherfebranke bleiben, fon d ern  h in a u sg e tra g e n  w erd en  in die S ch u l- 

ftuben, um  d o rt, w o  auch heute noch in  vielen  S tü ck en  öd er f o r -  

m a lis m u s  u n d  u n fru ch tbarer R a t io n a lis m u s  herrfchen, frifches Ceben 

ZU erwecken!
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6in Ĵubiläum. 1897*)»

Da s  J a h r  1848 bejeicbnct tro t|  fe in es  H u s g a n g e s  den e n d g ü l­

tig e n  S ie g  d e s  bürgerlichen  l i b e r a l i s m u$. 6 in e  6 n tw id ? lu n g , 

die in G n g la n d  u n d  fra n k re ic b  lä n g ft  ju m  H bfcbluffe gekom m en  

w a r , b a tte  n u n  auch in D eu tfch la n d  ih r  Z ie l  erreicht. D ie  n a ch fo l­

gende R e a k tio n  w a r  n ich ts  a ls  ein letzter V erfuch  der un terlegen en  

P a r te i ,  den S ie g e r  m it  Ę ilfe  der w ied e r erftarkten  S t a a t s g e w a lt  

noch n ach träg lich  ?u w erfe n . D e r V erfuch  m u ß te  m iß lin g e n ; la g  

doch der H u ffch w u n g  d e s  L ib e r a lis m u s  tie f b e g rü n d e t in der w ir t -  

fchaftUchen 6 n tw ic k lu n g  der Z e it ,

6 e b u rts a r ifto k r a te n  tfnd K irch en m ä n n e r, luthßriTchen w ie  p ä p ft-  

lichen B e k en n tn iffes  —  „ J u n k e r  u n d  P fa f fe n “ , w ie  es im  gefchm ad?- 

v o lle n  J a r g o n  der dem o k r a tif  eben S tra ß e n  litera tu r hieß —  w a ren  

die C r ä g e r  der K o n tr e - R e v o lu t io n , B e id e  e in igte  der I)a ß  gegen 

den gem ein fam en  G eg n e r, der in der b re itfp u rigen  H r t  d e s  felbft- 

gem achten fD a n n es  fich anfchiikte, d a s  6 r b e  der B etiegten  a n ju treten , 

V erfchieden heit b eftan d  in  den C ß otiven , D ie  J u n k e rp a rte i, die in - 

ftin k tiv  v o r a u s fa h , d aß  die k o m m en d e  Z e it  g rau fa m  au fräu m en  

w erd e m it  ihren  m o d rig en  T o rrech te n , w a n d te  Tich gegen den dem o- 

kratifchen G la u b e n s ta t j  der G leich h eit a lle r  S ta a ts b ü r g e r  u n d  erhob 

u n ter dem theoretifchen B e ifta n d e  ih re s  P ro p h e te n  S t a h l,  der die 

T ra d it io n e n  fe in es V o lk e s  beffer b e w a h rt h a tte  a ls  die C ß ehrjah l

*) 6eTdirieben ?ur Silberjubelfcier der fa lb  - SAneiderfd^en „Hllgemeinen Be- 
Itimmungen“  (1872).
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fein er S ta rn m esg e n o ffe n , die ШаЬИгеи^еИ d es a b fo lu te n  K ö n ig tu m s  

a u f den S ch ild . 6 e g e n  die D e m o k ra tie  fich ?u w en d en , batten  die 

R e a k tio n ä re  kirchlicher fä r b u n g  kein e  V e r a n la ffu n g , Q lu rd e  doch 

v o n  jeh er der 6 la u b e  an die Ö leich h eit a lle r  JDenfehen a ls  ein 

G ru n d p fe ile r  d e s  C h rifte n tu m s an gefeh en . Q la s  fie ju m  G eg n e r 

d es L ib e r a lis m u s  m achte, w a r  der J n d iv id u a lis m u s , der diefem  a ls  

w efen tlich ftes  fißom en t in n e w o h n te , u n d  gegen  den ju  w en d en , fie 

a ls  V e rtre te r  einer a u f die O n v e rle tjlich k e it der Ü b e rlie feru n g  be­

grü n d eten  J n ft itu t io n  n atü rlich  a lle  V e r a n la ffu n g  h a tten .

D a ß  diefer K a m p f gegen D e m o k ra tie  u n d  J n d iv id u a lis m u s  auch 

a u f d a s  S ch u lg e b iet a u sftra h lte , k a n n  nicht überrafchen. ö d ird  die 

S ch u le  a ls  eine S c h ö p fu n g  der G efellfd^ aft doch jederzeit, den J d e o -  

lo ge n  fu m  € ro t? , auch in diefem  w eiteren  S in n e  ein „ p o lit ic u m “ 

b leiben . D ie  R e a k tio n  der fü n fj ig e r ja h r e  fließ  a u f eine P ä d a g o g ik  

d es L ib e r a lis m u s , a ls  deren ko n feq u en tefter V e rtre te r  D i e f t e r w e g  

?u nennen ift. G ntfp rechend jen er p o litifch en  R ic h tu n g , die den 

Ш ег1 jeder d a s  öffentliche L eben beein flu ß enden QQaßregel nach der 

G in w ir k u n g  bem aß, die diefe a u f die B e fre iu n g  d es J n d iv id u u m s  

v o n  den feine u n geh in d erte  B e tä t ig u n g  hem m enden fo jia le n  S ch ra n k en  

a u s ü b te , ftellte  auch diefe P ä d a g o g ik  die u n a b h ä n g i g e  G n t -  

w i c k l u n g  d e s  J n d i v i d u u m s  a ls  die H u fg ab e  der G rjie h u n g  

h in . D ie  B ild u n g  d es einzelnen g a lt  a ls  S e l b f t j w e t k .  S o  fchreibt 

D ie fte rw e g : „S e itd e m  d a s  C h riften tu m  in  der Ш е11 ift  (D ie fterw e g  

ig n o r ie r t  in der fe lb ftb ew u ß ten  H r t  d es R a tio n a lif te n  d a s  gefam te 

ff iitte la lte r ) , betrachten w ir  den ffienfehen a ls  S e lb ftjw e ck , u n d  w ir  

denken an feine G rjie h u n g  u n d  B ild u n g  um  ih rer fe lb ft w i l le n .“ 

„ H l l g e m e i n e  O Q e n f c h e n b i ld u n g "  w a r  ju r  P a r o le  in  der P ä d a ­

g o g ik  g e w o rd e n , u n d  m an  v e rfta n d  d a ru n ter m it  v o lle m  B e w u ß t­

fein die B ild u n g  d e s J n d iv id u u m s , lo s g e lö f t  v o n  den fo jia len  G in -  

flüffen. D ielen  letzteren, die n atü rlich  d a m a ls  fo  g u t  v o rh a n d e n  

w a ren  w ie  je tjt, fprach m an  jede B e d e u tu n g  fü r  die G e fta ltu n g  d es 

B i ld u n g s j ie ls  ab  u n d  fah  fie, fo w e it  fie den B ild u n g s fto ff  beftim m ten, 

n u r a l s  J ß i t t e l  j u m  Z w e d ?  an . D ie fte rw e g  berief fich fü r  diefe 

fo r m u lie r u n g  der G r jie h u n g s a u fg a b e  m it  V o rlie b e  a u f p e f t a l o j j i ,  

u n d  er k o n n te  d ies  auch b et/effs der p o f i t i v e n  S e ite  feiner P ä d a ­

g o g ik  m it  vo lle m  R e c h t  R a tte  doch P e f t a lo j j i  a u f die p ä d a -  

gogifch e G n tw iik lu n g  d es J a h rh u n d e rts  w efentU ch n u r  nach der 

S e ite  hin  d a u ern d  e in g e w ir k t  daß er gegen ü ber dem H brichten fü r  

äußere Z w eck e  die G n tw ic k lu n g  v o n  innen h e ra u s  u n d  gegen ü b er 

der Z u ric h tu n g  d es ffienfd)en  ju r  T a u g lic h k e it  in den ih m  o b lieg en - 
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den GeTcbäftcn die barm oniTcbe H u s b ild u n g  feiner K r ä fte  fcbarf be­

to n t  b atte . Ш епп aber D ie fte rw eg  auch die n e g a t i v e  S e ite  feiner 

P ä d a g o g ik ,  d. b. den H u sfcb lu ß  d es fo jia le n  f f lo m e n ts  a u s  der 6 r -  

jie b u n g , a u f p e f t a lo j j i  ju rü ck fü b rte , fo  irrte  er. H iebt n u r  ftam m t 

die o ft  a n g efü h rte  S te lle  a u s  der C e n jb u rg e r  R e d e : „d ie  6 le m e n ta r-  

b ild u n g  fei flßenfeben-, nicht V o l k s - ,  nicht S ta n d e s - , nicht H a tio n a l-  

b i ld u n g “ n ach w eislich  nicht v o n  P e fta lo ^ ji, v ie lm e h r v o n  n ie d e re r  

h er, fon dern  erfterer lä ß t  auch in  u n zw e ife lh a ft v o n  ih m  fe lb ft 

herrühren den  S te lle n  feiner S ch riften  keinen Z w e ife l  d a ra n , d aß  die 

reine J n d iv id u a le r jie h u n g  im  S in n e  D ie fte rw e g s  k e in e s w e g s  dem 

G eifte  feiner P ä d a g o g ik  entfpricht. CClohl fei, hebt er h e rv o r, die 

„ G n t fa ltu n g  u n fe re rK rä fte , d. h. die G efetje  ih rer 6 n tw id ? lu n g , „ e w ig  

u n d  u n verän d erlich , in a llen  C a g e n  u n d  V erh ä ltn iffen  d es ffienfehen- 

gefchlechts die näm liche u n d  im m er fich felbft gle ich “ —  in  R ü cklicht 

a u f die H n re g u n g  u n d  G n tfa ltu n g  diefer K r ä fte  durch die G r^ iehung 

„ w ir k e  jedoch d a s  C e b e n  h in w ie d e r a u f jed es J n d iv id u u m  . . .  in 

Ü b ere in ftim m u n g m it  der V erfchieden heit der Clm ftände, C a ge n , V e r h ä lt-  

niffe, in  denen fich d a s  K in d , d a s  geb ild et w erd en  fo il , b e fin d et“ 

(S c h w a n e n g e fa n g ). G l e i c h  fei d a s  „ i n n e r e  CiClcfen der G r^ iehung 

der K in d e r  a u s  a llen  S t ä n d e n “ , u n g l e i c h  ihre „ ä u ß e r e  G r f c h e i -  

n u n g “ , die b e d in g t w erd e  durch „d ie  D a tu r  der G ig e n h eit, die in  

den äußeren G r^ ieh u n gsm itte ln  der K in d e r  der H rm en , d es  OQittel- 

fta n d e s  u n d  der R eichen felb ft bei der reinften G n tfa ltu n g  d es 

inneren S ie fe n s  a lle r B ild u n g s m itte l  der flßenfehennatur dennoch 

fta ttfin d e “ (R ed e  v o n  1818).

G egen  D ie fte rw eg  richtete fich die P ä d a g o g ik  der R e a k tio n , deren 

h e rv o rra g e n d fte s  D e n k m a l b ekan n term aßen  d ie  R e g u l a t i v e  v o n  

1 8 5 4  b a t fich d a ra n  g e w ö h n t, in diefem  Ш егке f e r ­

d in  a n d  S t i e b I s  ein K o n g lo m e r a t  v o n  from m en  R e d e n sa rte n  ?u 

erblicken. D ich ts  w ä re  jedoch irr ig e r  a ls  d a s . D ie  R e g u la t iv e  fin d  

v o n  H  b is  Z  der H u sd ru ck  einer in  fich gefchloffenen p äd a go g ifch en  

H n feh au u n g, d a s  R e fu lta t  ein es in n erh a lb  feiner S ch ran k en  durch­

a u s  klaren  u n d  k o n feq u en ten  D e n k e n s , ein durch u n d  durch ein­

heitlich es S le r k ,  d a s  d aru m  auch bei w eitem  m ehr geeign et ift, ?ur 

C h a ra k te r ift ik  feiner G n tfte h u n g sze it  h e ra n g ejo g e n  zu w erd en , a ls  

fo n ft  Gefetze u n d  V e r o rd n u n g e n , die in  der R e g e l h in ter ihrer 

Z e it  Zurückbleiben o d er aber ihre Z e it  u n d  deren G in flü ffe  ig n o rie re n .

D e r V erfa ffer der R e g u la t iv e  ift fich gan z b la r  d arü b er, d aß  er 

in  D ie fte rw eg  einen p rin zip iellen  G eg n e r b e k äm p ft. „ G in e  V e r ­

m itte lu n g  zw ilchen D ie fte rw e g  u n d  den R e g u la t iv e n “ , heißt es in
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drier tpätercn  S ch rift  S t ie b ls ,  „ if t  u n m ö g lich , beide repräfentieren 

p rin zip ielle  6 e g e n fä tz e “ (H htenftüdre uTw. 1855, S .  5). „ D ie  6 le m e n - 

tarfch u le", w ir d  im  dritten  R e g u la t iv  a u sg e fü h rt, „ w a r  der geiftigen  

R ich tu n g  d e s J a h rh u n d e rts , v o n  w elcher fie ihre g rö ß te  H u sb re itu n g  

u n d  D e u g e fta ltu n g  em p fa n g en , g e fo lg t. S l ie  aber d a s  gefam te 

Ceben d es Z e ita lte r s  an einer G ren jU n ie  an gek o m m en  ift, w o  ein 

entfcheidender C lm fch w u n g n ö tig  u n d  w irk lich  ge w o rd en  —  S tie h l 
h ie lt in begreiflicher S e lb fttä u fch u n g  die flo tte  Q b erftrö m u n g  der 

Z e it , v o n  der er felbft tich getrieben fü h lte , fü r  den w irklich en  

S tr o m  d es öffentlichen C e b en s —  fo  m u ß  die Sch ule, w en n  fie 

n icht in  fe fth a ltu n g  ein es ü berw u n d en en  G e g e n fa tje s  w ir k u n g s lo s  

w erd en  u n d  untergehen f o i l ,  in die berechtigte neue B e w e g u n g , 

Ceben e m p fa n g en d  u n d  fö rd e rn d , eintreten. D e r 6 e d a n k e  einer 

a l l g e m e i n  m e n fc h l ic h e n  B i l d u n g  durch f o r m e l l e  6 n t w i c k -  

l u n g  d e r  6 e i f t e s v e r m ö g e n  a n  a b f t r a k t e m  J n h a l t  h a t lieh 

durch die G rfa h ru n g  a ls  w ir k u n g s lo s  od er fchädlich erw iefen . D a s  

Ceben d es V o lk e s  v e r la n g t  feine D e u g e fta ltu n g  a u f 6 r u n d la g e  un d  

im  H u sb a u  feiner u r f p r ü n g l i c h  g e g e b e n e n  u n d  e w i g e n  R e a l i ­

t ä t e n  a u f dem fu n d a m e n te  d es C h rifte n tu m s . . . D em nach h a t 
die 6 lem en ta rfch u le  . . . nicht einem ab ftrak ten  S y fte m  oder einem 

G ed a n k en  der ödiffen fehaft, fon d ern  dem p r a k t i f c h e n  C e b e n  in  

R i r c h e ,  f a m i l i e ,  B e r u f ,  G e m e i n d e  u n d  S t a a t  ?u dienen u n d  

fü r diefes Ceben vo rju b ereiten  . . . D a s  V e r ftä n d n is  u n d  die Ü b u n g  

d es dahin  gehörenden J n h a l t s  u n d  dadurch G r^ iehung ift Z w e i k ;  

die f lQ e th o d e  ift n u r ein f f i i t t e l ,  w elch es keinen felb ftän digen  

S le r t  h a t; die f o r m e l l e  B i l d u n g  e rg ib t lieh durch V e r ftä n d n is  

u n d  Ü b u n g  d es berechtigten J n h a lt s  v o n  f e l b f t . “ „ D ie  preußifche 

6 le m e n ta rfd )u le " , fchreibt der V erfa ffer der R e g u la t iv e  an anderem  

O rte , „ h a t  es nicht m i t  f f le n fe h e n  ü b e r h a u p t  u n d  a l l e i n ,  fo n ­

dern m it K in d ern  ?u tu n , die a ls  ÖQenfchen erftens evangelifche 

C h riften , zw e ite n s  U n tertan en  S r .  ÖQajeftät v o n  P re u ß e n  fin d , ein 

V a te r la n d , eine Gefchichte ih rer V ä te r  u n d  H nfpruch haben a u f T e i l ­

n ah m e an der B ild u n g  u n d  S it te  d es deutfehen V o lk e s , d r itte n s  die 

a ls  k ü n ftig e  B ü rg e r , B a u ern  u n d  S o ld a te n  der a llgem ein en  B ild u n g  

u n d  der fe r tig k e ite n  bedürfen, w elche fie b efäh igen , fich ih r b ü rg e r­

liches fo r tk o m m e n  zu Tichern u n d  ihrem  S ta n d e  6 h r e  zu m achen .“ 

ü n d  ein ige  S e iten  d ah in ter heißt e s :  „d em  Ü n terrich t fo i l  unter 

C o s fa g e n  v o n  dem e i n f e i t i g e n  S t r e b e n  nach a b f t r a k t e r ,  f o r ­

m e l l e r  D e n k b i l d u n g  ein berechtigter u n d  w ü rd ig e r  J n h a l t  ge­

geben w erd en , der in fteter u n d  in n ig e r  B ezieh u n g  zu den großen  
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B ü d u n g s fa k to r e n  d es V o l k e s ,  der K i r c h e ,  f a m i l i e ,  6 e m e i n d e  

u n d  dem V a t e r  l a n d e ,  a u s g e w ä h lt  u n d  verarb eitet w i r d “ (H k ten - 

rtücke, 5 . 56 u n d  61).

D e r 6 e g e n la t?  ilt  k la r . D o r t  d a s  J n d i v i d u a l p r i n j i p :  die r a t io ­

n elle  H u s b ild u n g  d es 6 i n ? e l m e n l c h e n ,  n u r b e ltim m t durch die 

6 e le t je  der plychilchen 6 n tw iik lu n g  —  hier d a s  $ o ? i a l p r i n ? i p :  

die e r j ie h u n g  d es J n d iv id u u m s  fü r  die G e T e lU c h a f t ,  d. i. fü r  die 

in  k o n k reter 6 efta ltu n .g  v o rlieg en d en  G rfch ein u n g sfo rm en  d es 6 e -  

fa m tle b e n s , beftim m t v o r  allem  durch d a s  dielen fo jia len  G e fta l-  

tu n ge n  eigentüm liche K u l t u r g u t  D o r t  B e to n u n g  der f o r m a l e n  

B ild u n g , d. i. der G rw eck u n g  u n d  t lb u n g  der geiftigen  K r ä fte  

Tchlechthin, neben der die V e r m itt lu n g  ein es J n h a lts  n u r a ls  JlQittel 

|um  Z w ed ?  g i lt  —  hier die Ü b erlie feru n g d es an d a s  h eran w ach - 

fende Gefchlecht ju vererbenden K u l t u r g u t e s  a ls  S e l b f t j w e c k .  

D o r t  g e i f t i g e  G y m n a f t i k  a ls  p ä d a g o g ifch e  H a u p ta u fg a b e  —  hier 

m a t e r i e l l e  B i l d u n g  a ls  folche.

K ö n n te  m an  fo m it die P ä d a g o g ik  der R e g u la t iv e  nach ihrem  

p rin zip iellen  G e h a lte  a ls  S o z i a l p ä d a g o g i k  ch a ra k terifieren , fo  

w ä re  es doch u n rich tig , zu überleben, d aß  die H u s fü h ru n g  diefer 

G ru n d g e d a n k e n  tatfächlich  zu eiuer v ö llig e n  V e r f c h i e b u n g  des 

richtigen  V e rh ä ltn iffe s  zw ilchen S o z ia l-  un d  J n d iv id u a le rz ie h u n g , 

n äm lich ?u einem fo  entfchiedenen Ü b erg ew ich t d es fozialen  flQ om ents 

g e fü h rt h a t  daß daneben d a s  R echt der J n d iv id u a litä t  fa ft  v ö l l ig  

au fgeh o b en  w u rd e . J n  einer H erren h au sred e  S t a h ls  v o n  i860  w ir d  

diefe S e ite  der R e g u la t iv e  w o h l  am  fchärfften gekenn zeichn et „ D ie  

R e g u la t iv e  w o l le n “ , heißt es d a rin , „ d a ß  g e g e b e n e  ü la h rh e ite n , 

g e g e b e n e  P flich te n , g e g e b e n e  Z u ftä n d e  begriffen  w erd en . D a s  

entgegenfteh en de S y fte m  w i l l  d agegen , daß a lle  Ш аЬгЬеК еп, a lle  

P flich te n , a lle  Z u ftä n d e  n ic h t  a l s  g e g e b e n  angefeh en , fon d ern  

erft a u s  dem  D enken  d es Z ö g l i n g s  en tw ick elt w erd en  . . . D ie  

R e g u la t iv e  w o lle n  den J ü n g lin g  erziehen z u m  G l a u b e n  a n  g e ­

g e b e n e  Ш а Ь г Ь е 1 1 е п , z u r  £ i e b e  f ü r  g e g e b e n e  Z u f t ä n d e .  D a ­

gegen ift  die H u fg a b e  d es entgegenftehenden S y fte m s , ihn  zu er­

ziehen zur K r it ik , zum  V e rla n g e n  nach V erb effe ru n g , nach ü m ä n d e -  

ru n g  d es B e g e h e n d e n .“ D eutlich er k o n n te  der Z u T am m en h an g 

zwilchen den Jdeen der R e a k tio n  u n d  der R e g u la t iv  -  P ä d a g o g ik  

n icht d a rg e le g t w erd en .

Ш о Ь 1 h a t  S t ie h l  in  feiner letzten, e tw a s  w einerlichen S ch rift  

(Ш еш е S te llu n g  zu den drei p reu ß ifch en  R e g u la t iv e n , 1872) —  deren 

u n k lu g e  V erö ffe n tlich u n g  m an  n u r  dann b egreift, w en n  m an  a n -
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n im m t, d aß  der Tonft to  eitenbarte Ш ап п d a m a ls  b ereits  teine gei- 

ttige S p a n n k r a ft  e in geb iiß t b a tte  —  verticbert, d aß  er feine V e r o r d ­

n u n gen  d u rch a u s n icht im  D ien fte  einer beftim m ten P a r te i  a b g e fa ß t 

habe. C a tfä cb licb  geh ö rte  er auch nicht |u den Z ah lreich en , die d a ­

m a ls  die R e a k tio n  a ls  6 e fc h ä ft  betrieben. 6 r  fah  d a s , w a s  andere 

R ü ik fc h ritt  n an n te n , in  w irk lich  ehrlicher Ü b e rze u gu n g  a ls  6 n tw id i-  

lu n g  an . £ a g  er doch fo  tief u n d  fett im  B a n n e  der re a k tio n ä re n  

Jdeen jen er Z e it, daß er g a r  nicht a n d e rs  k o n n te  a ls  ihnen n ach­

geben. O h n e  „ J u n k e r “ o d e r „ P f a f f e “ ju  fein, erblickte er dennoch 

in dem  J n d iv id u a lis m u s , den die lib erale  R ic h tu n g  v e rtra t, eine 

P o te n z , bei w eiterer G n tw ic k lu n g  n o tw e n d ig  eine S p r e n g u n g  

der a u f C r a d it io n  b egrü ndeten  fozialen  O rd n u n g  b ew irk en  m uffe, 

u n d  er h ie lt es d a ru m  fü r  die n o tw e n d ig fte  H u fg a b e  der Z e it , jener 

R ich tu n g  durch eine S ch u lerzieh u n g e n tg e g e n zu w irk e n , die an die 

S te lle  der B ild u n g  zn ge iftiger fr e ih e it  u n d  S e lb ftä n d ig k e it  die 

U n t e r w e r f u n g  d e s  i n d i v i d u e l l e n  D e n k e n s  u n t e r  d ie  H u t o -  

r i t ä t  d e r  f o z i a l e n  G e w a l t e n ,  die G rz ieh u n g  „ z u m  G l a u b e n  

a n  d a s  G e g e b e n e “ fetzte.

Ш ап w ü rd e  irren , w en n  m an fich ein G e fa m tb ild  der preußifchen 

V o lk s fc h u le  in den fü n fz ig e r -  u n d  Sechzi^erjahren a u s  dem  dritten  

R e g u la t iv  v o n  1854 rekon ftru ieren  w o llte . D ie  B eftim m u n g en  d e s- 

felben fin d  tatfächlich  nicht in dem C lm fan ge zur G e ltu n g  gekom m en , 
der v ie lleich t in  H u sfich t gen om m en  w a r . D er G in flu ß , den in 

P re u ß e n  die G em eind en  v o n  R e ch tsw e ge n  a u f d a s  S ch u lw efen  a u s ­

üben, w a r  n am entlich  in den S tä d te n  m eift g ro ß  g e n u g , um  d a s  

S ch lim m fte  a b zu w en d en . D en n och  fin d  auch tiefgehen de u n d  d a u ­

ernde S ch ä d ig u n g en  nicht zu verk en n en . S ie  liegen in sb efo n d ere  

a u f dem G ebiete  der L e h re rb ild u n g . Ш a s  hier die R e g u la t iv e  ge- 

fü n d ig t  haben, d a s  w ir k t  zum  G e il noch heute nach. Ę le r , a u f 

diefer S ta a ts d o m ä n e , w a r  es S t ie h l m ö glich , feinen G in flu ß  u n b e­

h in d e rt a u szu ü b en ; u n d  er h a t ih n , u n b eirrt durch den Ш есЬ1с1 in 

den Z e ita n fch au u n g e n , u n b eirrt auch durch den Ш есЬ1е1 der JDinifter, 

denen er un tergeben  w a r , fa ft zw ei Jah rzehn te  la n g  m it einer eifer­

nen G n e rg ie  ge lten d  g e m a c h t S i a s  er im  L a u fe  der Z e it  an  Z u -  

geftän dniffen  fich ab rin gen  ließ , b etraf n u r  die O berfläche u n d  k o n n te  

v o n  ihm  um  fo  unbedenklicher g e w ä h r t  w erd en , a ls  er fich ein 

Ę e e r  v o n  L eh rerb ild n ern  u n d  Sch u lb eam ten  gefchaffen hatte, d a s  v o n  

feinem  G eifte  durchdrun gen  w a r . D iefer G eift w a r  der u n faß b are  

G eg n e r, m it  dem  feine D a ch fo lg e r  zu k äm p fen  h atten , der Ę em rn - 

fchuh, der ihren  S c h ritt  belaftete. J n  den T ra d it io n e n , die diefer 
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6 ß ift  gefchaffen b a t, u n d  die auch beute noch nicht erltorben Und, 

ift der H a u p tg ru n d  d a fü r  ju  fucben, daß gerade d a s  preußifcbe 

C e b re rb ild u n g sw e fe n  Ticb fü r  jede tiefgehendere R e fo rm  b ish e r  un zu­

gän glich  gezeigt hat.

J n  einem  P u n k te  w a r  S t ie h l  kein  G r fo lg  befchieden. D ie  p r in ­

zipiellen  G ru n d la g e n  feiner P ä d a g o g ik  haben zu feinen Lebzeiten 

n ie m a ls , felb ft nicht in  der L ite ra tu r, die fich an  die R e g u la t iv e  

an fch loß, a llgem ein e H n erk e n n u n g  gefu n d en . D a s  la g  n icht n u r 

d a ra n , d aß  den m eiften H u to ren  diefer R ic h tu n g , tro tz  der V e r-  

fch w en d u n g, die Tie m it  „ R e g u la t iv w o r te n “ trieben, d a s  V e rftä n d - 

n is  fü r  jene grun dfätzlichen  H u sfü h ru n g e n  a b g in g ;  fo n d ern  v o r  

a llem  w a r  es der a llg em ein e  Z u g  der Z e it , der ih re  v o lle  6 r fa ffu n g  

h in d erte. D e r C ib e r a lis m u s  w a r  nid^t, w ie  ihn  m ancher w eltfre m d e  

V ertre te r d e s  R u (k fch ritts  a n fa h , eine flüchtige V e r irr u n g  der V o lk s -  

feele, fon d ern  eine ge iftig e  B e w e g u n g , die getragen  w u rd e  v o n  der 

w irtfch aftlich en  G n tw itk lu n g  d es J a h rh u n d e rts . D a r in  beruh te feine 

S tä rk e , u n d  d a rin  la g  der G ru n d , d aß  ihn  a lle  G e w a lt  u n d  C ift 

der R e a k tio n  n id )t a u fh a lte n  k o n n te . D a s  6 n d e  d es K a m p fe s  w a r  

die b e d in g u n g s lo fe  K a p itu la t io n  d es G e g n e rs . H ls  die „ J u n k e r “ 

a n fin gen , fich am  „freien  S le ttb e w e r b “ zu b eteiligen , hatten  fie ihre 

P r in z ip ie n  a u fgegeb en . S ie  erk an n ten  d a m it ftillfch w e igen d  die 

CCleltherrfchaft der R ic h tu n g  an, gegen die fie b is  d ah in  gek ritten  

h atten . D a b e i blieben a lle rd in g s  die p a r te ig e g e n fä tze  dem D am en  

nach beftehen. H ber die p arlam en tarifd )en  K ä m p fe , in  denen fie 

zu tage  tra ten , betrafen, im  G ru n d e  gen om m en , n u r  u n tergeord n ete  

D in g e ;  in  der Ę a u p t-  u n d  G ru n d fra g e  w a ren , ein H äu fle in  C ln ver- 

fö h n te r  zur R echten w ie  zur £ in k en  abgerechnet, die G e g n e r e in ig. 

D a ß  h eu tzu tage  den K ern  der fo ge n a n n ten  .„ K o n fe r v a t iv e n “ eine 

w irtfch aftlich e  P a r te i  b ild e t, die in der V e r tre tu n g  ih rer Jntereffen  

ra d ik a le r  v o r g e h t  a ls  je der C ib e ra lis m u s , ift der natürlid^e H u s -  

g a n g  jen er 6 n tw id ? lu n g * ) .

D ie  S ie g e  im  D eu tfch -fran zö fifch en  K r ie g e  fü gte n  den inneren 6 r -  

fo lg e n  d e s C ib e ra lis m u s  auch d a s  äußere J a  u n d  H m en hinzu. D a s  

J a h r  1870 fchließt in  diefer B e zie h u n g  u n m itte lb a r an  1848 an. D ie

*) Hud) die lo?ialpoUtiId)e entwid?lung der ©egenwart wird im welentli(ben 
durd) wirtTAaitlid^e faktoren beftimmt. JedoA tind in den letzten Jahrzehnten 
ganz neue flQädtte auf den p ia n  getreten und ganz fragen aufgeworfen
worden. Dadurdi bat die bergebrad)te ©eftaltung der Parteiverbältniffe eine wefent- 
Ud)e "VerfAiebung erfahren, fo daß obige Darftellung nid)t beanfprudten kann, aud) 
jetzt поЛ  aufredtt erhalten zu werden.
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G rfo lg e  der deutlchen Ę eere  a u f den Sch lach tfeld ern  d es Q le ften s  

w u rd en  in der R e im a t ?u G rfo lg e n  d es liberalen  B ü r g e rtu m s , d a s  

den K ern  d e s S t a a t e s  v o n  1870 tatfächlich  b ild ete . D a ß  diefcs 

nicht m ehr d a s  lib erale  B ü rg e rtu m  v o n  1848 w a r , w u rd e  freilich in 

der d a m alig en  B e g e ifte ru n g  überleben , ^ a s  ih m  feh lte , w a r  der 

dem okratifdbe Z u g , den es  im  R e v o lu t io n s ja h r e  a ls  hervorfted>end- 

ftes Zeichen an lieh ge tra ge n . J n  dem gew erblichen Q le ttk a m p fe  

der fü n fz ig e r -  u n d  Sechziger)ahre w a r  u n ter der H g id e  d es C ib e ra - 

l is m u s  e in e  n e u e  H r i f t o k r a t i e  entftan den . D ie  H rifto k ra tie  der 

G e b u r t  h atte  der S tu r m  der Z e it , w ie  es d a m a ls  fd)ien, v ö l l ig  

h in w e g g e fe g t; aber eine neue H rifto k ra tie , beruh en d a u f den in -  

duftriellen  un d  k au fm än n ifch en  fo rtfe h ritte n  der Z e it , eine H r ifto ­

k ratie  d es K a p i t a l s  w a r  an ihre S te lle  getreten . S o z ia le  W e r ­

tu n gen  fchuf nicht m ehr der „ K ö n ig  v o n  G o tte s g n a d e n “ , fon dern  

„ K ö n ig  Q Q am m on“ . 6 in e  neue S ch ich tu n g  der G efe llfch aft w a r  im 

G ntfteh en  begriffen . D e r w ü fte  C a n j  u m s  go ld en e  K a lb ,  den u n s  

die erften S ie b jig e r ja h re  befcherten, w u rd e  a k k o m p a g n ie r t  durch den 

dum pfen  „ffia ffe n fe h ritt  der H rb e ite rb a ta illo n e “ , die b e re its  im  H n - 

m arfch w a ren . H ber n u r  fein fü h len d e  O h ren  achteten d a ra u f.

D e r C ib e r a lis m u s  fü h lte  lieh d a m a ls  fta rk  g e n u g , den K a m p f ?u 

w a g e n  gegen  den anfeheinend einzigen G eg n e r, der ih m  noch die 

W elth errfch a ft ftre itig  m adote: gegen die K i r c h e .  D a ß  diefer K a m p f 

um  die R e rrfc h a ft, euphem iftifch „ K u lt u r k a m p f“ g e n a n n t, nach 

w en ig e n  J ah ren  nicht gerade r u h m v o ll  abgebrochen w u rd e , h a t  die 

O berfläch lich keit v o n  jeh er einer C a u n e  d es gro ß en  S ta a ts m a n n e s  

fch u ld gegeben , in  deffen D am en  der K r ie g  g e fü h rt w u rd e . W e r  nicht 

durch die P a r te ib r ille  lie h t, erkenn t leicht eine andere Clrfache. 

W a s  d a m a ls  w eiterb licken d e G eifter v e ra n la ß te , ju m  R ü ckzü ge 

b lafen  ?u laffen, w a r  keine C a u n e , fon d ern  die G rk e n n tn is , daß 

in^wifchen ein a n d erer G e g n e r d es C ib e r a lis m u s  a u f dem p la n e  

erfchienen w a r ,  der ihn  an feiner em pfindlichften S te lle  packte. 

G egen  dielen fich ju  rü fte n , erfekien drin glicher, a ls  einen K a m p f 

fo rtju fü h re n , in dem der S ie g  m ehr a ls  zw e ife lh a ft w a r .

D ie  R e g u la t iv e  w u rd e n  e in s  der erften O p fe r d es  K u ltu r k a m p fe s . 

D a ß  ihn en  jem a n d  eine C rä n e  n a ch ge w e in t hätte, ift nicht b e k a n n t 

ge w o rd en , H ber fie w a ren  in W irk lic h k e it  fchon to t, ehe m an  noch 

ih r  R in feheiden  o ffiz ie ll a n k ü n d ig te . D ie  Z e it  w a r  bereits  ft ill-  

fch w eigen d  über fie d a h in g eg a n g e n . H uch in  dem J u b e l, den die 

D achricht v o n  ih rer am tlichen B e fta ttu n g  in der S c h u lw e lt  ent- 

feffelte, kam  w e n ig e r  die G e n u g tu u n g  über ihre e n d g ü ltig e  V e ra b -  
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Tcbiedung, a ls  v ie lm cb r d a s  fro h e  Ę o ffe n  jurn H u sd ru d ?, d aß  dtcfer 

S c h ritt  dßs леисп ffiin ifte r iu rn s  f a l k  л и г  der e r fte  Теш w ü rd e  a u f dern 

ffiarfch c iu s  ge lo b te  £ a u d . 6 s  ftud  ihru auch uoch e lu ige  g e fo lg t, 

aber d a s  g e lo b te  C a u d  ЬаЬел die preußifcbeu V o lk sfd ^ u lle h rer b is  

heute u icht erreicheu к о л л ел , То d aß  гпалскеш ег Тскол a u f deu 

G e d a u k e u  д е к о т г л е л  ift, es fei ш  (iClirkUchkeit g a r  лicht v o rh a л d e л . 

Q lie  dern aber auch fein m a g , d a s  ift C atfach e, d a ß  den preußifcheu 

C ehreru  in  den J ah ren , die u n ter dem  Zeichen „ f a l k “ ftan d en , diele 

Z w e ife l  n ie m a ls  an g ek o m m en  find , ffla n  k a m  auch d a m a ls  eine 

g a n je  S trecke  v o r w ä r t s .  Z w a r  w u rd e  d a s  flßarfchtem po v o n  H n fa n g  

an e tw a s  la n g fa m e r gen om m en , a ls  m anchem  h e iß b lü tige n  D rä n g e r  

recht w a r ;  auch g in g  der Ш ед nicht im m er fo  ftren g g e ra d e a u s , w ie  

es d iefer o d er jen er J d e a lift  fich a u sg e d a ch t h a tte ; m an ch es u n b e ­

quem e H in d e rn is  w u rd e  n icht im  S tu r m  gen om m en , Tondern v o r -  

Tichtig im  Z ick ^ a ik k u rs u m g a n g e n ; C eute, denen m an  eine geh ö rig e  

C e k tio n  gew ü n feh t hätte, w u rd e n  im  G e g e n te il m it  einer höflichen R e -  

veren j geeh rt —  ku rzu m  die R a d ik a le n  u n ter den Sch u lre form ern  

u n d  S ch u lp o U tik ern  kam en  nicht a u f ihre R e ch n u n g. D ie  V o l k s -  

fchule h a t aber doch d abei g e w o n n e n , u n d  d a s  haben die preußifchen 

C eh rer ihrem  f a l k  b is  heute nicht vergeffen .

D a s  B e g r ä b n is  der R e g u la t iv e  fa n d  nicht oh n e  eine k le in e  fe ie r -  

lichkeit ftatt, ju  der m an  Tich im  JD inifterium  dem alten  S t ie h l  g e g e n ­

über anfeheinend fü r  verp flich tet h i e l t  6 s  w a r  die b ek an n te  J u n i -  

K o n f e r e n ?  v o n  1872. S ch o n  ihre Z u fa m m e n fe tju n g  ließ erkennen, 

d a ß  es bei ih r  a u f n id )ts  an d e re s  abgefehen w a r . Ę ie r  eine extrem e 

R echte, d a  eine extrem e C in k e , die beide ebenfo fchöne w ie  la n g e  

R ed en  h ie lten , oh n e  aber d a m it den fo r t fe h r it t  der B e ra tu n g e n  

irg e n d w ie  |u  fö rd e rn ; d a jw ifch en  eine größere  H n^ahl v o n  S c h u l-  

auffich tsbeam ten  u n d  C e h rerb ild n e rn , fäm tlich  Sach k en n er, aber er­

g r a u t  in  C r a d it io n  u n d  fo r m a l is m u s  u n d  im  beften f a l l e  ffiä n n e r 

d e s „gefu n d en  Ш en feb en verftan d es“ ; a b fe its  endlich ein „ P r e d ig e r  

in der Q lü fte “ , der B a rm e r  D ö rp fe ld , der jw a r  jederzeit v o rzü g lich  

ZU belehren, aber n ie m a ls  zu d isk u tie re n  ve rb a n d e n  h atte , u n d  der n un  

die V erfam m elten  m it  feiner w oh lfch em atifierten  P ä d a g o g ik  t r a k ­

tierte, oh n e  darnach ju fra g e n , o b  die Ę erren  fie zu verftehen in  der 

C a g e  u n d  d es gu ten  Q lil le n s  feien. S t ie h l  felb ft w a r  R eferen t u n d  

h atte  fo m it  d a s  e ig en a rtige  V e r g n ü g e n , fich die eigene G rab red e  

ZU h a lten .

D a s  R e fu lta t  der K o n fe re n z  w a r  k lä g lich . D ie  fre u n d e  d e s neuen 

ö ß in ifte riu m s ließen die f l ü g e l  h ä n gen . O ffen b a r hatten  fie die V e r -
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b a n d lu n g cn  fü r  crnftcr gcnornrnen a ls  der iGQinifter felbft. D e r ließ 

? w a r die gehalten en  R ed en  fäuberlicb  im  „ Z e n t r a lb la t t “ abdrud?en, be­

k ü m m erte  lieb aber im  ü b rigen  w e n ig  d aru m . D er G eb e im ra t S t ie h l 

erh ie lt in G n a d e n  feinen H bfcbied, u n d  im  JlQinifterbotel ftellte lieb 

der „k o m m en d e  Ш а п п "  v o r .

S e lb ft  die H llw iffe n d e n  v o n  der P reffe  ftu tjten , a ls  fie den D am en  

d e s „ D r .  S c h n e i d e r “ d a s  erfte Ш а1 ^u G eliebt bekam en . J n  en­

geren K reifen  w u ß te  m an  ja  a lle r d in g s , d aß  er a ls  C eb rerb ild n er 

a u f die begabteren  u n ter feinen S ch ü lern  in hohem  G ra d e  anregen d, 

ja  fa fjin ie re n d  e in g e w irk t h atte ; m an  k a n n te  ihn  v o n  K irch en ­

tag en  u n d  dergleichen V e rfa m m lu n g e n  her a ls  R ed n er, dem es ge­

lu n gen  w a r , durch die p o in tierte  H rt fe in es V o r t r a g s  die Ę o re rfch a ft 

in u n ge w ö h n lich e r ö le ife  ?u feffe ln ; m a n  jä h lte  eine g a n je  R eih e  

v o n  ihm  gefd)riebener B üch er a u f, v o n  denen die dickeren eine 

ziem lich enge V erw a n d tfe h a ft  m it  der P ä d a g o g ik  der verftrichenen 

P e r io d e  zeigten, w ä h re n d  fich u n ter den dünneren ein ige K a b in e tts -  

ftücke g e iftv o lle r  H u ffa ffu n g  u n d  g e fä llig e r  D a rfte llu n g  befanden, 

f ü r  w eitere  K reife  aber w a r  er ein w irk lic h  echter H o m o  n o v u s . 

e in ig e  H rtik e l ihm  w o h lw o lle n d e r  Z e itu n g e n  verm ehrten  noch die 

V e r w ir ru n g . S o  w a r  es denn kein CDunder, daß ihn  n ach ein an der 

die C ib era len  u n d  die K o n fe rv a tiv e n , die O rth o d o x e n  u n d  die f r e i ­

denkenden fü r  fich in H n fpruch  n ah m en . J m  G ru n d e  hatten  a lle  

unrecht. D ich t e tw a , a ls  ob  der n eue C en k er d es preußifchen V o l k s -  

fch u lw efen s ein über den P a rte ie n  ftehen des P r o g r a m m  m itgeb rach t 

h ä tte ; aber er w a r  ein v ie l ?u lebhafter, u n ru h ig e r G eilt, a ls  daß 

es  ihn  in einer jen er S ch ab lo n en  ged u ld e t h ätte . D ie le  B e w e g lic h k e it  

d es  G eiftes, die ihn  u n ter Clm ftänden verle itete, feinen Sd^ arffinn 

auch a u f G ebieten  |u  erp rob en , denen er innerlich  nicht n ah eftan d , 

h a t feine K r itik e r  n icht feiten irreg efü h rt, f fia n  h a t d a  a u f feinen 

C h a ra k te r  gefchloffen, w o  n ich ts  v o r la g  a ls  eine D au n e feiner leicht- 

flü fü ge n  J n te llig e n j. ffiöglich ^ rw eife  w ä re  in jen er re fo rm - u n d  

gebelu ftigen  Z e it  eine G n e rg ie  v o m  S ch la g e  S t ie h ls  m ehr am  P la t te  

gew efen ; m ö glich erw eife  k a m  es aber auch d a m a ls , w o  die S ch u lfra g e  

o ffiz ie ll u n d  p a r ła m entarlfch doch im  w efentlichen n u r a ls  H n h ä n g fe l 

der K irch en fra ge  betrachtet w u rd e , m ehr a u f H n p a ffu n g s fä h ig k e it  

u n d  d ip lo m atifch e s  Gefchick an , a ls  jen er ?u e n tw id ie ln  im ftan de 

gew efen  w ä re . D a?u  w a r  S ch n eid er nicht n u r ein reich b e g a b te s  

C a le n t , fo n d ern  auch eine u n g e w ö h n lich e  H rb e itsk ra ft , nicht n u r  ein 

Ш ап п , der g e iftv o ll ?u fchreiben u n d  p  reden ve rfta n d , fo n d ern  der 

auch über ein v ie lfe it ig e s  CCliffen ve rfü gte .
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H m  15. O k to b e r  1872 erfebienen die neuen R e g u la t iv e  d es  f f l in i-  

Tterium s f a l k :  die B e T t i m m u n g e n ,  b e t r e f f e n d

d a s  V o l k s f c b u l - ,  P r ä p a r a n d e n -  u n d  S e m i n a r w e f e n  S ie  

w a re n  d a s  Ш егк  D r . S ch n eid ers.

D e r V erfa ffer diefer Z e ile n , d a m a ls  ju n g e r  C eh rer in einer größ eren  

S t a d t  S ch le fien s, erin n ert Ticb noch recht g u t  d e s  J u b e ls , den d a s  

G rfcheinen d es d ün n en  b rau n en  Ę e ftch e n s  in der C e h re rw e lt her­

v o rr ie f. CHurde doch d a rin  To m anch er la n g le b en d e  Sch ad e  gebelfert, 

m ancher fo r t fe h r it t  a n g e b a h n t, m anche H u sfich t eröffnet. V o r  allem  

aber fah  die C e h rerw e lt in  der V e r fü g u n g  d es ff iin ifte rs  d a s  er- 

lö fen d e  Ш ог1, d a s  den B a n n  brechen Tollte, den die S c h u lp o lit ik  

der v o ra n g e g a n g e n e n  J ah rzeh n te  über die preußifche V o lk s fc h u le  u n d  

den preußifchen C eh rerfta n d  v e rh ä n g t  hatte.

D ie  H llgem ein en  B eT tim m u n gen  b ilden  noch h eu te*) d ie  gefetzliche 

© ru n d la g e  fü r  den U n terrich t in  den preußifchen V olk sT ch u len  u n d  

C e h re rb ild u n g sa n fta lte n . D en n o ch  fin d  Tie in  gew iffem  S in n e  Tchon 

a ls  h ifto rifch es D o k u m e n t ju  betrach ten . D ie  6 e d a n k e n b e w e g u n g  

a u f p äd a g o g ifch em  G ebiete  ift, Ticherlich nicht oh n e  ihren  6 in f lu ß , 

über Tie h in a u s g e g a n g e n . 6 in e  K r i t ik  d es  einzelnen w ä r e  daru m  

heute k a u m  noch am  P la tz e . D ie  a llg em e in e  C h a ra k te riftik  ka n n  

gen ü gen .

D a h e  lie g t  eine V e rg le ich u n g  m it  den R e g u la t iv e n  v o n  1854. 

V o r te i lh a ft  unterfcheiden Tie Tich a u f den erften B lid ?  v o n  dielen 

durch den k la re n , nüchternen GeTchäftsTtil, in  dem  Tie a b g e fa ß t find. 

J e d e n fa lls  ift  diefer k le id fam e r fü r  eine Q Q in ifteria lverord n u n g a ls  

die TchwülTtige, an  D u n k elh e iten  n icht gerade arm e S p ra ch e  der R e ­

g u la t iv e , zu deren R e ch tfertig u n g  auch S t ie h l  n ich ts  an d e re s  an zu ­

geben verm ochte a ls  die d a m a ls  herrfchende G eTchm acksrichtung der 

leitenden K reife . 6 in  a n d erer Q nterfchied w ir d  den an fp ru ch svoU eren  

P ä d a g o g e n  w e n ig e r  b efried ig en . 6 s  ift  der ff la n g e l an prin zip iellen  

G rö rte ru n g e n , die in  den R e g u la t iv e n  b ek an n tlich  nicht gerin gen  

R a u m  einnehm en. D o r t  gehen die G in ze lb e ftim m u n gen  zi^uilich 

fo lg e r ich tig  a u s  den an die S p itze  geftellten  G ru n d fä tsen  h e rv o r, h ier 

Ttehen Tie Tcheinbar zu T am m en h an glo s n eben ein an der. D ie  R e g u la t iv e

*) $0 1897. Seitdem haben die Beltimmungen über Cebrerbildung und P rüfungs- 
welen durA die p iäne vom  i. Ju li 1901 und ebenlo die über die ßßittellAule durA 
die Deuordnung vom 3. fe b ru a n g io  eine welentUAe CdeiterentwiAlung erfahren. Von 
den jahlreiAen Verfügungen über den V olksfA ulunterriA t, durd-) die diefer in den 
letzten Jahren n aA  verfAiedenen RiA tungen hin flQodifihationen erfahren hat, verdient 
meines 6 raA ten s namentUA die vom 31. Januar 1908 datierte B eaA tung.
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treten u n s  a ls  ein organiTcbes 6 a n je  entgegen , die H llgerneinen 

B ettirnm u ngen  a ls  ein K o n g lo m e r a t  x>on einzelnen H n o rd n u n g e n , die 

nicht getragen  lin d  v o n  p rin zip iellen  G r w ä g u n g e n , Tondern die lieb, 

jede fü r  Heb, a u f G rfa b ru n g  o d er H nficbt ftützen.

Clnd doch entbehren auch fie nicht ein es beftim m ten G r u n d ­

ch a ra k ters. H uch Tie fin d  echte K in d e r  ih rer Z e it .  D ie  P ä d a g o g ik  

der R e g u la t iv e  w a r  eine im  D ien fte  der R e a k tio n  u n n atü rlich  v e r­

zerrte K o lle k t iv -  o d er S o z ia lp ä d a g o g ik , die der H llgern einen  B e ftim - 

m u n gen  ift  eine P ä d a g o g ik  d e s  L ib e r a lis m u s , a lle r d in g s  nicht d es 

v o n  D iefterw eg  vertreten en  idealen  L ib e r a lis m u s , der die harm on ifche 

H u s b ild u n g  d es J n d iv id u u m s  a ls  G rz ie h u n g szie l au ffte llte , fon d ern  

d es im  m ateriellen  W e ttk a m p fe  g ro ß  ge w o rd en e n  L ib e r a lis m u s  v o n  

1870, der die m ö glich ft v o llk o m m e n e  H u sr ü ftu n g  d e s J n d iv id u u m s  

fü r  den K a m p f u m s  D a fe in  v o n  der S ch u le  ford erte . D ie  H u s ­

b i l d u n g  z u r  b ü r g e r l i c h e n  B r a u c h b a r k e i t  w a r  augenfcheinlich  

der beherrfd)ende G e fich tsp u n k t, v o n  dem  a u s  die einzelnen H n o r d ­

n u n gen  in den B eftim m u n g en  v o n  1872 getro ffen  w u rd e n . V o n  

hier a u s  erklären  lieh auch die fcharf h ervo rtreten d en  fo rtfe h r itte  

gegen ü b er den R e g u la t iv e n :  die H n o rd n u n g  ein es felb ftän d igen  d n te r -  

rich ts  in  den R e alie n  fo w ie  die Z u la f fu n g  d es Zeid^enU nterrichts in 

a l l e n  S ch u len , die G in fü h ru n g  der R a u m le h re , d e s  C u rn u n te rr ic h ts  

fü r  K n ab e n  u n d  d es H a n d a rb eitsu n te rr ich ts  fü r  fß äd ch en , die B e -  

fch rän k u n g  d es re lig iö fen  ffle m o rie rfto ffe s , fo w ie  die zeitgem äße G r-  

w e ite ru n g  der L ehrziele  in  andern  fä ch ern . D em  G eifte  d e s  d a m alig en  

L ib e r a lis m u s , der zw a r  theoretifch an  den P r in z ip ie n  der D e m o k ra tie  

fefth ie lt, praktifch  aber dem  K la ffe n fta a t  zufteuerte, entfprach es auch, 

d aß  die H llgerneinen B e ftim m u n g en  durch S c h a ffu n g  der „ J D it t e l-  

f c h u le “ , einer neuen S c h u lg a ttu n g  fü r  die beffer fitu ierten  G lied e r 

d es  gew erbetreibenden B ü rg e rfta n d e s, den fo ge n a n n ten  JlQittelftand, 

der V o lk s fc h u le  ihren b is  d ah in  b e w a h rte n  C h a ra k te r  a ls  der a l l ­

g e m e in e n  B ild u n g s a n fta lt  fü r  bürgerliche K re ife  n ah m en  u n d  Tie 

fo  fü r  v ie le  O rte  tatfächlich zui* H r m e n f c h u l e  w erd en  ließ en *).

D en  m eiften D a n k  h a t der V erfa ffer der H llgern einen  B eftim m u n g en  

fü r  feine H n o rd u n g en  betreffs  der L e h r e r b i l d u n g  u n d  der L eh rer­

f o r t b i l d u n g  eingeerntet. H ier lagen  ja  auch die V e rh ä ltn iffe  

fo  tr a u r ig , daß fchon ein JD inim um  v o n  R e fo rm en  a ls  w efen tlicher 

fo r tfe h r itt  angefehen w erd en  m u ß te . D ie  H llgern einen  B eftim m u n g en

*) Sd)oti 1825 gab es in frankfurt a. ffl. eine „fflitteUd^ule", eine höhere V olks- 
Idrule, die nad) ihrem Cehrplane „ausIibließliA  den künftigen Bürger des flßittel- 
ftandes" berüMchtigen follte.
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griffen  b ier tie f ein, aber leider —  fo  erfchcint es u n s  w e n ig fte n s  

je t jt  —  nicht an der richtigen  S te lle . D e r S e m in aru n terrich t erfuhr 

in  vie len  P u n k te n  eine zeitgem äße H u s g e fta ltu n g . ffla n ch ß s 6 rb -  

ftüd{ a u s  der R e g u la t iv z e it  w u rd e  über B o r d  g e w o rfe n , m anchem  

b is  dahin  gan z o d er h a lb  ve rp ö n te n  6 e g e n fta n d e  m u ß te  d a s 'S e m in a r  

die C ü r  d e s C e h rzim m e rs  ö ffn en . D a r in  la g  g e w iß  ein fo rtfe h r itt, 

dem die H n erk e n n u n g  n ich t v e rta g t  w erd en  darf. C e id er fü h rte  er 

aber eine G e fa h r  m it  fich, die lieh auch im  C a u fe  der fü n fu n d zw a n zig  

J a h re  zu einem recht fü h lb a ren  H ip  verd ichtet h a t, der a u f un ferm  

C e h re rb ild u n g sw e fe n  laftet, daß ihm  C u ft  u n d  C ich t benorrfm en w ir d . 

D a s  ift der H ip  der (Ib erb ü rd u n g , an  dem untere S e m in a re  m ehr 

leiden a ls  irg e n d  eine an d ere  S c h u lg a ttu n g . S o  ift  denn der ge ­

p la n te  fo r t tc h r it t  gegen  die H bticht fe in es D rh e b ers  t a t f ä c h l i c h  

ZU einer Q u e lle  d es R ü d ?fch ritts  g e w o rd e n . D ie  R e fo rm  des C ehrer- 

b ild u n g s w e fe n s  m u ß te  a n d e r s w o  einfetzen. D ie  G rw e ite ru n g  der 

C ehrziele d es  S e m in a r s  a l l e i n  k o n n te  ihm  nicht au fh elfen . B e i 

w eitem  w ich tige r a ls  d ie s  w a r  die d m g e fta ltu n g  d es V o r b e r e i t u n g s ­

u n t e r r i c h t s .  D e r elenden p r ä p a r a n d e n b i l d u n g  m u ß te  zu C eibe 

g e ga n gen  w erd en . D u n  haben ja  a lle rd in g s  aud) hier die H llg e -  

m einen B e ftim m u n g en  ein ige  k le in e  B efferu n gen  a n g e b a h n t. 6 in e  

ra d ik a le  H b k eh r v o n  dem  b ish e r  betretenen Q lege  aber w a g te  ih r 

Q rh eber n ich t v o rzu fch lag en . C a g  der G r u n d  n un  in  dem  h a rt-  

n ä ik ig e n  fe fth a lte n  an einer v o rg e fa ß te n  ff le in u n g , od er in  a b - 

fchretkenden äußeren  Ę in d ern iffen , od er in  einer e tw a s  gerin gen  

G in feh ätzu n g d e s V o lk s f6 u lle h r e r f ta n d e s  —  ich w a g e  nicht zu ent- 

fcheiden —  k u rzu m , die P r ä p a ra n d e n b ild u n g  ift b is  heute eine charakte- 

riftifche S e ite  d es preußifchen C e h re rb ild u n g s w e fe n s  geblieben. S ie  ift 

es, an der d a s  ’gan ze S y fte m  k ra n k t. Ш ап h a t den O b erb au  be- 

fchw ert, oh n e  die G ru n d la g e  breiter u n d  fefter a n zu legen ; d a rf m an  

fich d a  w u n d e rn , w en n  d a s  ganze B a u w e r k  in s  S ch w a n k en  g e rä t? * )  

D o ch  ein anderer C e i l  der H llgem ein en  B e ftim m u n g en  ift v o n  der 

K r it ik  b e v o rzu g t w o rd e n , 6 s  ift der H bfchn itt, der v o n  der G in ­

rich tu n g w eiterer P r ü fu n g e n  fü r  den V o lk s fc h u lle h re rfta n d , v o n  der 

f ß i t t e l f c h u U e h r e r -  u n d  R e k t o r e n p r ü f u n g ,  h a n d elt. D o ch  ift 

ZU beachten, daß die H n griffe  h ie ra u f neueren D a tu m s  find , 1872 

w u rd e , fo w e it  die G rin n e ru n g  d es S ch re ib e rs  diefer Z e ilen  reicht, 

jene G in rich tu n g  o h n e  B ed en k en , ja  fo g a r  m it  a llgem ein er B e fr ied i-

*) Sd)wad^e Hnjei(f)eri ТЛешеп neuerdings darauf binjudeuten, daß man ИА 
aud) in maßgebenden Kreifen dielem drteile nid)t mehr ganj vertd)ließt.
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g u n g  a u fgen o m m ß n , ö ffn e te  fie doch dem  V o lk s fcb u lle b re rfta n d e  

den Z u g a n g  ju  S te llu n g e n , die ihm  b is  d a b in  fo  g u t  w ie  ve r- 

fcbloffen w a ren . D ie  L e itu n g  der ftädtifeben V o lk s fc b u le n  la g  d a ­

m a ls  faft ausfcb ließ licb  in  den Ę a n d e n  v o n  ü b e o lo g e n  o d er m in d er 

grad u ierten  P h i lo lo g e n . Ę ie r in  ift erft durch jene B e ftim m u n g en  

ein H a n d e l  a n g e b a b n t w o rd e n . S ie  haben die R e ch tsfp h äre  d es 

V o lk sfch u U eh re rfta n d es  e rw eitert u n d  d a m it feine fo lia le  S te l lu n g  

geh ob en . O n d  auch noch eine an dere  f o l g e  w ird  denen, die jene 

Z e it  durchlebten, nicht a u s  dem  6 ed äch tn iffe  gefchw un den  fein. Jen e 

B eftim m u n g en  erregten ein S tre b en  nach S le ite rb ild u n g  im  C eh rer- 

ftan de, w ie  m an  es feit ?w ei Jah rzehn ten  nicht m ehr erleb t hatte. 

Jetzt, d a  freie B a h n  gefchaffen w a r , erw achten die b ish e r  ^ur Cln- 

tä t ig k e it  veru rteilten  reichen B ild u n g s k r ä fte  diefes S ta n d e s  in 

u n ge ah n te r f ü l le ,  üdenn lieh feit der Ш Ш е der S ie b zig e rja h re  b is  

heute ein a u ß erord en tlich er fo r t fe h r it t  a u f a llen  ö e b ie te n  der 6 r -  

Z ieh un gsw iffen feh aft feftftellen lä ß t, fo  g e b ü h rt m einer Ü b erzeu gu n g  

nach ein Ę a u p tv e rd ie n ft  d a ra n  den H llgem ein en  B e ftim m u n g e n . 

üdenn n u n  aber n e u e rd in g s  gerad e an jen er G in rich tu n g  eine ü b e ra u s  

febarfe K r it ik  geü b t w o rd e n  ift, ja  w en n  m an vielfach gerad ezu  ihre 

H u fh eb u n g  g e fo rd e rt  h at, fo  w ir d  der G r u n d  dazu a lle rd in g s  te ils  

darin  Z4 fuchen Tein, daß m an  vielfach  jene V e ra n fta ltu n g e n  fü r  

ü b erleb t h ä lt  u n d  nach an dern  G in rich tu n gen  ftrebt, die der zu gru n d e ­

liegenden Jdee in höherem  G ra d e  gerecht zu w erd en  verfp rechen; te ils  

—  u n d  w ahrfcheinlich  zum größeren  C e lle  —  lie g t  er aber in  recht 

häßlichen G rfch ein u n gen , die lieh feit ein igen  J ah ren  im  C eh rerftan d e  

bem erkb ar m achen u n d  feine G in ig k e it  zu u n tergra b en  d roh en . 

Ü b r ig e n s  w ir d  der Clnparteiifche den S le r t  jen er P r ü fu n g e n  fü r  die 

G e g e n w a rt  im  w efentlichen d arin  Tuchen, daß fie einen te ilw eifen  

G rfatz  bieten fü r die leid er im m er noch u n gen ü gen d e  C e h re rb ild u n g . 

S o b a ld  diele eine andere G e fta ltu n g  an g en o m m en  haben w ir d , h a t 

je d e n fa lls  auch ihre S tu n d e  gefchlagen.

J n  d o p p e lter H ich tu n g ift die p äd a go g ifch e  G n tw ic k lu n g  der 

h in ter u n s  liegenden J ah re  den H llgem ein en  B e ftim m u n g en  v o r a u s ­

g ek o m m en . D e r fo r tfe h r itt  betrifft e in e ste ils  den H u f b a u  d e s  

C e h r p l a n s ,  a n d e rn te ils  die O r g a n i f a t i o n  d e s  S c h u l w e f e n s  

fo w ie  den J n h a l t  d e s  ü n t e r r i c h t s .

D ie  ü n zu lä n g lic b k e it  der H llgem ein en  B eftim m u n g en  im  erften 

P u n k te  h a t b ereits  v o r  J ah ren  den alten  D ö r p f e l d  zu einer fcharfen 

K r it ik  v e ra n la ß t. J n  dürren (H orten  h a t er d a rg etan , daß ih r Q r-  

heber felb ft die einfachften G ru n d fä tze  der C e h rp la n th e o rie  außer 
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acht gelaTTcn babe. D ie  J d ee  ein es organiTcb geglied erten  C e b rp la n s  

Tei ihm  vo llk orn rn en  frem d gew efen . $ o  habe denn auch in  den 

H llgem ein en  B e ftim m u n g en  w ed e r der 6 ru n d fa t? , d aß  jed e s  fa c h  

ein e in heitliches 6 a n ? e  bilden  m uffe, B e ach tu n g  gefu n d en , noch fei 

der fo r d e r u n g , die verfchiedenen fä c h e r  —  je nach ih rer D a tu r  —  

un terrichtlich  in  V e r b in d u n g  $u b rin g e n , g e n ü g t  w o rd e n  (v e rg l. D ö r p -  

fe ld s  S c h rift:  Z w e i  d rin g lich e  R eform en  etc., 1883.)

Bezeichnend fü r  den d a m a lig en  C ie ffta n d  der w iffenfchaftlichen  

P ä d a g o g ik  w a r  es, d aß  D ö r p fe ld s  w o h lb e g rü n d e te  H u sfte llu n g e n  

w ed er in  m aßgeben den  noch in  n ichtm aßgeben den  K reifen  befonderen  

6 in d ru c k  m achten. Ш ап lächelte über den alten  D ö r g le r  u n d  P e ­

danten  u n d  g in g  zui* T a g e s o r d n u n g  über. D e r G e d a n k e , d aß  auch 

die P ä d a g o g ik  da?u berufen fei, a u s  einer R e je p te n fa m m lu n g  eine 

Cdiffenfchaft ?u w erd en , w a r  fü r  P r e u ß e n s  S ch u lm ä n n er noch nicht 

geb o ren , ff ia n  fo lg te  in  der P r a x i s  dem Ę e rk o m m e n  u n d  der 6 r -  

fa h ru n g  u n d  ließ lieh im  ü brigen  an  dem D ik tu m  f .  H . Ш o lfs  ge ­

n ü g e n ; I)ab e  6 e if t  u n d  befitje die K u n ft, andern  deinen 6 e if t  m it ju -  

te ile n ! D ie  P ä d a g o g ik ,  die in den H llgem ein en  B e ftim m u n g en  u n d  

der fich d aran  anfchließenden C ite ra tu r  ju m  H u sd ru ck  k a m , w a r  

a lle s  in  allem  eine P ä d a g o g ik  d e s „gefu n d e n  iGGlenfchenverftandes“ .

D a ß  d ie s  h eu tzu tage  e tw a s  a n d e rs  g e w o rd e n  ift, verd an k en  w ir  

zum  gu ten  T e ile  jen er p äd a go g ifch en  C ehre, die gegen 6 n d e  der 

S ie b zig erja h re , v o n  felb ftbew u ßten  fü h r e r n  u n d  b is  zum  f a n a t i s -  

m u s  begeifterten J ü n g e rn  ge tra ge n , ihren  G ro b e ru n g s z u g  in n erh a lb  

der deutfehen S c h u lw e lt  a n tra t. Jeh m eine den Ę e r b a r t i a n i m u s .  

D ie  feit jen er S t u r m -  u n d  D ra n g p e rio d e  d a h in g eg a n g e n en  Jah re  

haben die S tre ite r  a b g e k ü h lt  u n d  fie zu einem  ru h igeren  Clr- 

te il k o m m en  laffen. O b  die fü h r e r  jen er R ic h tu n g  d a s  gan z ßi*" 

reicht haben , w a s  fie d a m a ls  w ü nfehten  u n d  h offten , g la u b e  ich 

n icht. D e r I)e r b a r tia n ism u s  h a t d a s  p ä d a g o g ifch e  D en k en  in h a lt ­

lich n u r  w e n ig  bereichert. V ie le s  v o n  dem  fcheinbar D euen, d a s  

er brachte, h a t fich bei näherer B e k a n n tfch a ft a ls  ein H lte s , C ä n g ft-  

g e ü b tes  h e ra u sg e fte llt . H n d e res  h at n u r geteilte  H u fn a h m e gefun den  

od er ift gan z a b g e le h n t w o rd e n . D en n och  h a t er feine S p u re n  

deutlich  h in terlaffen . D u r  liegen  fie a u f einer anderen  S e ite . D er 

I)e rb a rtia n im u s  h a t u n s  geleh rt, d a s  p äd a g o g ifch e  G eb ie t w i f f e n -  

f c h a f t l i c h  zu  b e a r b e i t e n .  D ie  G rz ieh u n g sleh re , frü h er eine H ä u ­

fu n g  v o n  G em ein p lätzen  u n d  m ehr od er m in d er w illk ü rlic h  a u f-  

geftellten R e g e ln  u n d  P r a k t ik e n , geftaltete  fich un ter feinem  6 i n -  

fluffe im m er m ehr zu einem in fich e in igen  S y fte m  w o h lfu n d ie rte r
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B e griffe . D a ß  neben einem folcben der 'C eb rp lan  der H U gem einen 

B eftim m u n gen  nicht befteben h o n n te , ift felb ftverftän dlicb .

6 in  w eiterer H n fto ß  ?ur K r it ik  der H U gem einen B eftim m u n gen  

ift v o n  der B e w e g u n g  a u s g e g a n g e n , die m an  a ls  S o j i a l p ä d a g o g i h  

bejeid^net. D acbdem  die 6 r k e n n tn is , d aß  „d e r  letzte 6 r u n d  aller 

fo jia len  6 e fa b r  nicht in der D iffo n a n ?  der B efit?-, fo n d ern  der B i l-  

d u n g sg e g e n fä tje  lie g e “ un d  es fo m it  v o r  allem  andern  d a ra u f a n ­

k o m m e, unfere durch diefe 6 eg en fät? e  in  lieh ?erklüftete G efellfch aft 

w ied e r ?ur 6 e m e in fa m k e it  d es  D e n k e n s  u n d  G m p fin d e n s  ?u er­

ziehen, auch in  w eiteren  K reifen  Ш и г?е1 ge fa ß t h atte , k o n n te  ihre 

G in w ir k u n g  a u f S ch u le  u n d  C lnterricht nicht a u sb le ib e n . G in e  P ä d a ­

g o g ik , die dielen 6 ru n d fä t?e n  fo lg t ,  ka n n  aber eine O rg a n ifa tio n  

d e s S ch u lw e fe n s  nicht gu th eißen , die a u f dem P r in z ip  der S ta n d e s -  

fchule beruh t. S ie  m u ß in  G egen fat?  treten ju einer P ä d a g o g ik  d es 

J n d iv id u a lis m u s , die d a s  Z ie l  der G rzieh u n g  in die G n tw ic k lu n g  

d e s einzelnen legt, fei e s, daß fie, D ie fte rw eg  fo lg e n d , feine h a rm o - 

nifche H u sb ild u n g , fei es, daß fie, u tilitariftifchen  G rw ä g u n g e n  R a u m  

gebend, feine H u sr ü ftu n g  fü r  den K a m p f u m s D afein  a ls  folches 

anfieh t. D ie  S o ? ia lp ä d a g o g ik , die fich fü r  die „a llg e m ein e  V o l k s -  

fchule“ entfeheidet u n d  d a m it fü r  die gänzliche Ш e g rä u m u n g  der 

Ę in d ern iffe  e in tritt, die jetzt den H n g e h ö rig en  der un bem ittelten  

K laffen  u n m ö glich  m achen, fich d a s  ih rer in d iv id u e llen  B e fä h ig u n g  

entfprechende höchfte B ild u n g s m a ß  anzueign en , m u ß  der „QQ ittelfchule“ 

der H U gem einen B eftim m u n g en  entgegentreten . S ie  m u ß ferner v e r­

lan g en , daß im  R e lig io n s u n te r r ic h t  n icht die S o n d e r h e it  der K o n -  

feffionen, d a s  D o g m a tifch e , fon d ern  d a s  V ere in ige n d e, d a s  G thifche, 

in den V o rd e rg ru n d  g e rü d it w erd e; d aß  der G efchichtsu nterricht 

nicht Gefchichte der R egieren d en  ausfchließ lich , fo n d ern  Gefchichte 

d es V o lk e s , nicht S ta atsgefch ich te  a lle in , fon d ern  Gefchichte der G e fe ll­

fchaft m it  G in feh luß  ihrer w irtfehaftliehen  G n tw ic k lu n g  fe i; fie m uß 

a ls  H a u p tfo rd e ru n g  au ffte llen , daß der gefam te Clnterricht die C e n -  

denz ann eh m e, dem S ch ü ler die Ü b erzeu gu n g  e in zup rägen , daß er 

nicht f ü r  f ic h  f e l b f t  lerne, fon dern  z u m  D i e n f t  im  G a n z e n ,  u n d  

d aß  d a s  CHiffen u n d  S treb en  d es einzelnen n u r dadurch e in e n  

w a h r h a f t e n  S l e r t  erlan ge, daß e s  d e m  f o z i a l e n  G a n z e n  d i e n e ,  

in  d a s  fich der einzelne durch G e b u rt u n d  Eebensfphid?fal gefte llt 

fleht u n d  dem er a n g e h ö rt  m it dem  befferen C e ile  fe in es Jch.

H u s  dem D a rg e le g ten  geh t h e rv o r, d aß  eine K r it ik  der H llg e - 

m einen B eftim m u n g en  in  der neueren P ä d a g o g ik  ftarke  Stü tzen  findet. 

D a b e i b le ib t aber i h r e  g e f c h ic h t l ic h e  B e d e u t u n g  ^m beeinträch- 
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t ig t . Huch der g rö ß te  G e g n e r d es C ib e r a lis m u s  w ir d  nicht abftreiten  

k ö n n e n , daß unter V o lk s le b e n  dieter B e w e g u n g  einen a u ß e ro rd en t­

lichen H u ftch w u n g , eine geitt- u n d  hßrjerfritchende H u frü tte lu n g  a u s  

polititcher u n d  w irttch aftlich er C e th a r g ie  v e r d a n k t  S o  w ir d  auch 

keine K r it ik  der H U gem einen B ettim m u n g en  im ttan d e tein, die tie f­

gehenden S p u r e n  ?u verw itch en , die tie a ls  eine echte P ä d a g o g ik  d es 

E ib e r a lis m u s  in unterm  S ch u lw eten  h in terlatten  haben.

Dacbtra0*
Dr, Karl Schneider f*

Hm 2. Шаг 1905 v erified  der £ Ш гк 1. б е Ь е г т е  O b e r r e g i e r u n g s r a t  D Dr.
K a r l  $ d ) n e id e r  im Hlter von 79 J a h r e n ,  ©eboren am 25. Hpril 1826 ju 

DeuTalj in SAlelien als Sohn eines höheren Jultijbeamten, verlebte er eine durch 
ld)were SihiiklalsTihläge getrübte und an Gntbehrungen reiihe jlugend. Jn Breslau 
ttudierte er Cheologie. Dann w ar er nacheinander Cehrer an einer Privatichule in 
Deiße, Rektor und f)Ufsprediger in Cöwen, ©pmnalial-Religionslehrer und Ę ilfs -  
prediger in KrotoTchin (Polen) und endlich Pfarrer einer evangelilchen Diaspora- 
Gemeinde in Schroda. 1863 trat er in den Staatsdienlt. B is  1867 war er Sem inar­
direktor in Bromberg, dann Sem inar- und Ölaifenhausdirektor in B unjlau  und 
endlich, feit 1870, Seminardirektor in Berlin. H ls Cehrer war er alles eher als 
ein Шапп nach der Schablone. Der ©eilt der Regulative, die dam als noch das 
preußifche Cehrerbildungswefen beherrfchten, fand an ihm keinen Vertreter. Durch 
feinen viel weniger den Rtiffenserwerb als die Herausbildung geiftiger Kraft beto­
nenden ünterriiht übte er auf die Begabteren unter feinen Schülern einen äußerft 
anregenden 6influß aus. Recht bezeichnend find die tüorte, die er nach feinem 
©intritt in den Ruheftand, im Jahre 1900, in einem Briefe an den Schreiber diefer 
Zeilen, der ihm einft als Schüler nahegeltanden, richtete: „J h r freundlicher, pietät­
voller Brief bat mich febr erfreut, aber auch recht bewegt, denn er legte m ir wieder 
die frage nahe, ob ich w oblgetan habe, vom  Katheder in die Schreibftube berab- 
jufteigen.“ Deben feinem Cehramte hatte Schneider in diefer Z eit eine reiche 
fchriftltellerifche Cätigkeit entfaltet, die vorwiegend das tbcologifche und das päda- 
gogifche Gebiet betraf, faft durchgängig aber —  cs ift das charakteriftifch für feine 
leichtbewegliche, unruhige ©eiftesart —  nicht in umfangreichen Cebrbüchern, 
fondern in kurzen, aber gehaltvollen und geiftreichen Vorträgen und Brofehüren 
zum Husdruche kam. Hn der bekannten Schmidfehen ©nzpklopädie w ar er ein 
hervorragender fflitarbeiter. Huch als geiftvoller Redner wurde er gefchätzt, 
namentlich in theologifchen Kreifen. Schneider ift b is an fein 6nde ein ftreng 
kirchlich gefinnter ffiann gewefen; er wertete auch feine theologifche Bildung febr 
hoch, und daß ihn die Berliner theologifche faku ltät zum Doktor ernannte, 
galt ihm vielleicht für die höchfte 6bre, die ihm im Ceben erwiefen worden; 
aber die hergebrachten Streitigkeiten um die Rechtgläubigkeit ließen ihn kalt. 6r  
w ar hier, wie auch in politifcher i)inficht, kein Parteim ann, nicht aus Schwäche 
oder aus Ceidenfchaftslofigkeit, fondern w eil es feiner wefentlich kritifch gerichteten 
Intelligenz unmöglich erfchien, fich in die form et einer beftimmten Richtung binein- 
preffen zu laffen. Jm  Clmgange w ar Schneider, namentlich in fpäteren Jahren, 
nicht ganz bequem, ©in ftark ausgeprägtes Selbftgefübl im Bunde m it einer 
nervöfen, launifchen Datur, die fich oft von der augenblicklichen Stim m ung ftark 
beeinfluffen ließ, ein leichtflüffiger ©eift, der fich in verblüffenden ©inwürfen, in 
Paradoxen unci Sarkasm en gefiel —  das hat in manchem feiner Befucher
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einen unbebaglidjen eindrutłi binterlatfen. Dur der nähere Bekannte lernte leine 
reichen 6eittesgaben und vor allein audi den wahrhaft edlen Kern feiner Perfön- 
lichkeit kennen. Qnjäbligen bat er die Caufbahn geebnet, Clnjähligen, Witwen 
und Cdaifen voran, hat er Wohltaten gefpendet. Qnd daß in erfterer Beziehung 
manchmal fein Ęerj fdmeller eine Gntfdieidung traf, als der kritifche Verband feine 
Bedenken ausdrüihen konnte —  wer würde das bei einer fo durch und durdi 
temperamentvollen Datur wie Schneider nicht begreiflich finden? —  1872 wurde 
Dr. fa lk  ünterrichtsminilter. 6 r  beauftragte Schneider, feinen Studienfreund von 
Breslau her, an Stelle der Regulative, deren Hufbebung nach dem Rüchtritte des 
ffiinilters V. fflübler allgemein erwartet wurde, neue Satjungen |u entwerfen. Jm  
Oktober 1872 wurde er als Rilfsarbeiter ins fflinitterium berufen und im folgen­
den jfabre als Vortragender R at fett angeltellt. Rias die preußifche Volksfchule in 
diefer gefegneten Z eit geworden ift, der mächtige Huffchwung, den fie dam als ge­
nommen hat, ift im wefentUdien Schneiders Verdienft. 6 r  entfaltete in diefen 
jfabren eine Hrbeitskraft, eine 6nergie und Husdauer, die auch denen, die ihm 
nabeltanden, bewundernswert erfchien. „V on  reichem, durch ein erltaunliches Ge­
dächtnis unterltütjtem öliffen —  fchrieb nach feinem Code der ,Staatsan?eiger‘ —  
von fchneller, durchdringender Huffaffung und von organifatorifcher Begabung, ein 
ffleifter der Darltellung in CRort und Schrift, galt er unbeltritten als einer der 
hervorragendften fachmänner auf den Gebieten der Volksfchule, der fflädchenbildung 
und der fürforge für nicht vollfinnige Kinder. Huf diefen Gebieten hat er unter 
fünf flQiniltern, von allen wegen feiner reichen Grfabrung, feines zutreffenden Clr- 
teils und feiner fchöpferifchen Geltaltungskraft hoch gefchätjt, ausbauend und neu- 
fchaffend fegensreich und m it außerordentlichen, über die Dauer feiner Hmtstätigkeit 
reichenden erfolgen gewirkt.“ freilich nach dem Hbgange fa lk s  im jfabre 1879 
fank fein Ginfluß und damit auch fein Hnteil an den Hrbeiten der Schulverwal­
tung. Die veränderte Zeitrichtung, aber auch Kränklichkeit und zunehmendes 
Hlter waren die Ctrfachen. Die ungeheuren Hnftrengungen jener jfabre konnten 
nicht ohne Ginfluß auf Gnergie und geiftige Kraft bleiben. Schneiders freunde 
haben bedauert, daß er lieh erft 1899 den Gintritt in den Rubeltand gönnte. 
Jn feinen letzten jfabren lebte Schneider in Itiller Zurüchgezogenbeit, oft einfamer, 
als der früher fo vielgefuchte Шапп lieh wünfehen mochte. —  Schneider batte ge­
w iß feine Schwächen und fflängel; auch haben die natürlichen Schranken feiner 
Jndividualität mannigfach die volle Husnützung der günftigen Zeitverbältniffe 
während der falkfchen Hra für Volksfchule und Cebrerftand bedauerlich verhindert 
—  doch ift in ihm ficherlich eine der markanteften Grfcheinungen in der preußifchen 
Schulgefchichte dahingegangen, und auch der preußifche Volksfchullebrer kann nie­
m als das Hndenken des ffiannes verleugnen, dem das Hufblüben feines Standes 
in großer Z eit vorzugsweife zu danken ift.
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Karl Kebr. 1885.

Selten b a t e in eC ra u ern aeb rieb t in der C e b re rw e lt To a llgem ein e  C e il-  

n ab m e  b ervo rgeru fen  a ls  die v o n  dem HbTcbeiden K a r l  K e b rs . 

D en n  w o b l  leiten iTt ein S ch u lm an n  To b e k a n n t geweTen w ie  der 

GntTcblafene. Ę u n d e rte  ehrten ih n  a ls  C ebrer, CauTende Tcbätjten 

ihn  a ls  ScbriftTteller. S e in e  B üch er erfreuten Ticb einer V e rb re itu n g , 

die in  der pädagogiTcben L ite ra tu r  nicht o ft  v o r k o m m t, S e lb ft  

au ß e rh a lb  der vaterländiTcben G renzen ift Tein D a m e  b e k a n n t  V o n  

dem  H a u p tw e rk e  Teines C e b en s, der „ P r a x i s  der V o lk sT d )u le “ , er- 

Tcbienen b ereits  Tieben D berTetjungen in frem de S p ra ch e n , H ber 

K e b r s  B e d e u tu n g  ift eine bei w eitem  grö ß ere  a ls  die, ein tüchtiger 

S e m in a rle b re r  u n d  ein fleiß iger ScbriftTteller geweTen ?u Tein,

J n  der „R e d e  bei G rö ffn u n g  Teiner V o rle T u n g en “ im  J ah re  1802 

Tcblägt H e r b a r t  Teinen Z u h ö re rn  d a s  S tu d iu m  der „G ru n d T ätje  

der G r jie h u n g “ v o n  D i e m e y e r  v o r  u n d  fü g t  h in ?u: „ D e r  gelehrte 

u n d  vie lerfahren e VerfaTTer h a t hier die S u m m e  der h eu tigen  P ä d a ­

g o g ik  To deutlich, a ls  ko n zen triert dargeTtellt u n d  Tich dadurch be- 

Tonders um  d iejen igen  ve rd ien t g e m a ch t die ju m  praktiTchen G e ­

brauch d a s  SicherTte u n d  Bew ährteTte ?u kennen ve rla n g e n , w o v o n  

jeder kü h n ere  VerTuch a u sg e h en , u n d  w o h in  er bei jeder H n w a n d - 

lu n g  v o n  Z w e ife l  u n d  Q n g e w iß h e it  Tich w ie  in eine feTte B u r g  

zurückziehen m u ß ,“

DieTelbe B e d e u tu n g , die nach dieTem Clrteil H ei*barts D iem ep er fü r  

feine Z e it  zu kam , beTitzt nach m einem  G rachten  K e h r  fü r  die u n frige . 

V o n  keinem  andern  S d )u lm a n n e  der G e g e n w a rt  ka n n  m it  m ehr R echt
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beh au p tet w erd en , daß er in feinen Sch riften  —  es  fei hier in sb e -  

fon d ere  an die „ P r a x i s  der V o lk s fc h u le “ gedacht —  die S u m m e  

der heutigen  P ä d a g o g ik  d a rg efte llt habe. K e h rs  B üch er enthalten  

w irk lich  die Q u in te ffen j deffen, w a s  d a s  p äd a go g ifch e  D en k en  der 

G e g e n w a rt  e in h ellig  a ls  d a s  B e w ä h rte  u n d  P ra k tifch e  an erk en n t.*) 

K e h r h a t nicht neue B a h n en  ein gefchlagen; er ift kein  eigentlicher 

V ertreter w iffenfchaftlicher P ä d a g o g ik .  H ber er h a t die vo rh a n d en en  

ödege verbreitert, daß auch die fie finden k ö n n e n , die an den v o r ­

m a ls  fchm alen u n d  verfteckten P fa d e n  a ch tlo s  v o rü b e rg in g e n ; er h a t 

die ungleiche B a h n  geebnet u n d  die g ru n d - u n d  h a ltlo fen  S te lle n  

gefeftigt, fo  d aß  ein jeder lieber u n d  oh n e S ta b  u n d  S tü tze  d a ra u f 

vo rw ä rts fe h re ite n  k a n n ; er h a t  lesb a re  Ш ед5е1дег an geb rach t, die 

k la r  u n d  deutlich a u f d a s  Z ie l  h in w e ifen , fo  daß ein H birren  v o m  

S ie g e  nicht m ehr m ö glich  ift. S i a s  Ę e rb a rt  an Dieme)>er rü h m te, 

d a s  g ilt  g a n j u n d  oh n e 6 in fc h rä n k u n g  v o n  K e h r ; w ir  finden bei 

ihm  fü r  den praktifchen G ebrau ch  d a s  Sicherfte u n d  B ew ä h rte fte .

K e h rs  B e d e u tu n g  b eru h t a u f feinen m ethodifchen H rbeiten . S l ie  

fchon gefagt, enthalten  diele nicht eigentlich o rig in e lle  Jdeen. K e h r 

h a t w ed er die p äd a go g ifch e  S liffen fch aft durch neue G ed a n k en  be­

reichert, noch der p äd ago g ifch en  P r a x i s  neue S ie g e  vorge je ich n et. 

6 r  w a r  w ed e r ein G en ie  a u f theoretifchem  G ebiete, noch ein gen ia ler 

P fa d fin d e r . H ber er w a r  un ter a llen  p äd a go g ifch en  Sch riftfte llern  

der G e g e n w a rt  der h e r v o r r a g e n d f t e  P r a k t i k e r ,  k e in e s w e g s  ein 

P r a k t ik e r  in  der hergebrachten üblen B e d e u tu n g  d es S l o r t e s :  einer 

der die C h e o ric  m ißachtet u n d  feine ffla ß n a h m en  a u f die kü m m er­

lichen R ß fu lta te  feiner einfeitigen  G rfa h ru n g  g rü n d et. K e h r la g  auch 

hierin , w ie  in jeder I)inficht, n ich ts  fo  fern w ie  G in fe itig k e it . D ie  

C h e o rie  g a lt  ihm  v ie lm eh r a ls  die „ P fa h lw u r z e l"  der p r a x i s ,  m it 

deren H bfterben auch diele verk ü m m ern  m üffe. H ber er h ie lt d a ­

fü r, daß a u f p äd ago gifch em  G ebiete  dem S tu d ie re n  ftets  d a s  P r o ­

bieren zur S e ite  gehen m üffe, u n d  daß d em gem äß n u r  dann  eine 

C h e o rie  B each tu n g  v e rla n g en  dürfe, w en n  fie lieh a ls  durchfüh rbar, 

a ls  p raktifch  erw iefen habe. Clnd gerade diele p r o b e  a u f die 
P r a x i s  v e rfta n d  er w ie  k a u m  ein zw eiter.

K e h r h a t kein  e igen es S y fte m  der P ä d a g o g ik  a u fge fte llt. D ie  

Jdeen, v o n  denen er bei feinen theoretifchen G rö rte ru n g en  lieh leiten 

lä ß t, fin d  die der gro ß en  ffieifter unfercr S liffe n fc h a ft; die m e th o d i-

*) Der heutige Cebrer beamte wohl, daß obige Husfübrungen aus dem jfabre 
1885 Itammen.
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Tcben Ш едс, die er d a rle gt, lin d  nicht v o n  ihm  ausgehun dT cbaftet 

w o rd e n , d n d  doch Tind feine S ch riften  keine b loßen  K o m p ila t io n e n ;  

es fin d  nicht b lo ß e  Z u fa m m e n fte llu n g e n  frem der H nfichten u n d  V o r -  

fchläge. S ie  tra gen  v ie lm e h r im  ganzen w ie  im  einzelnen w irk lich  

ein e ig en es G e p rä g e  an fich. K ^ hr w a r  nicht p ro d u k t iv  in dem 

S in n e , w ie  m an  d ie fes  Q lo r t  v o n  O rig in a ld en k e rn  b rauch t; er w a r  

aber auch kein  b lo ß  rep roduzieren der S ch riftfte lle r, w ie  a u s  folchen, 

leid er G o tte s , eine g ro ß e  H n ja h l unferer H u to ren  befteht.

D a s  e ig e n tü m lic h e  der P ä d a g o g ik  K e h r s  lie g t  nicht in der ß e u -  

heit der d a rin  a u s g e fp róchen en G ed a n k en , fon dern  in  einem durch 

d a s  G a n je  hindurd^gehenden fa ft  g e n ia l ?u nennenden S in n e  fü r  

d a s  p ra k tifch e , d a s  in  der S ch u ler?ieh u n g B rau ch b are. D e r V e r ­

d o rb e n e  befaß h ierfü r einen B lick , w ie  er n u r w en ige n  eigen ift. 

QQit R ech t n ennen w ir  ih n  einen ffie ifter der P r a x i s .  Cidie d a s  

B ren n  g la s  die C ich tftrah len  fam m elt, die ihm  zu fallen , fo  vere in ig te  

der G n tfchlafen e in  feiner P ä d a g o g ik  a lle s , w a s  ihm  b rauch bar 

erfchien, g le ich g ü ltig , v o n  w elcher S e ite  es ihm  geboten  w u rd e . 

6 in e  fchroffe P a r te ifte llu n g  h a t  er w o h l  w ed e r in  der Ш iffenfch aft, 

noch im  Ceben je e in gen om m en . Шхг aber jeder durch die C in fe  

a u fge fa n gen e  C ich tftrah l in  derfelben gebrochen w ird , ehe er feinen 

Щ ед fortfetzt, fo  erfcheint auch in  K e h r s  S ch riften  d a s  v o n  andern  

H u fg en o m m en e bei der S lie d e rg a b e  in  eigentüm lichem  G ep rä g e . 

H u s  der o ft  noch g e fta lt- u n d  h a ltlo fe n  J d ee  ift ein feft um riffener 

G ru n d fa tz , eine gen au  beftim m te Cßaxim e g e w o rd e n . D ie  gefchickte 

Ę a n d  d e s fach ku n d igen  P r ä g e r s  h a t d a s  u n gefta ltete  G d e lm e ta ll der 

CKiffenfchaft in  die OQünze der P r a x i s  um  g e w a n d e lt.

D e r V erfto rb en e  ift fo  in  gew iffem  S in n e  a ls  p rak tifch es G en ie  zu 

bezeichnen. D ie  B e d in g u n g e n  zu einem folchen lagen  fo w o h l  in 

den ihm  v o n  der V o r fe h u n g  verlieh en en  G ab e n , a ls  auch in feinem  

C e b en sg a n g e . Jch bin  K e h r  n ich t perfön lich  n äh er getreten, k a n n  

a lfo  über feine G e ifte sa rt n u r in fo w e it  fprechen, a ls  diefe in 

feinen Sch riften  zu tage  getreten  ift. D arn ach  erfcheint m ir der V e r ­

d o rb e n e  a ls  eine jen er gefun den  D a tu re n , die fich d aran  gen ügen  

laffen, in einem  engen K reife  ihre K r a f t  zu erp roben , u n d  die daru m  

hier um  fo  C ü ch tig e re s  leift^n. D e r K r e is , in  den der G ntfchlafen e 

fchon v o n  J u g e n d  an  g e fü h rt w u rd e , w a r  die S ch u le. „ Ш 1г ift der 

C ln terricht“ , fchreibt er, „ ffie d iz in , S t ä r k u n g s -  u n d  Ę e ilu n g s m itte l. 

D a h e r ift auch d a s  S e m in a r  m eine Ö le lt , u n d  daher intereffiert mich 

d a s  C reib en  der JDenfeben im  gefellfchaftUchen Ceben u n d  in  den 

p olitifchen  K ä m p fe n  auch v e rh ä ltn ism ä ß ig  n u r w e n ig . D a rin  lie g t
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vielleich t ein fe h le r ;  aber der e tw a ig e  fe h le r  w u rze lt  in  der Ü b er­

zeu gu n g, daß m an  ju  gleicher Z e it  nicht a llen  a lle s  lein  k a n n . Шгг 
e tw a s  gan z "w ill rnuß lieh belch rän ken ." Je  enger der R a u m  

ilt, den ein C eb en sin tere lle  ein n im m t, delto  grö ß er i lt  leine J n te n - 

litä t, delto  Itärker leine H n zieh 4119 s k r a f t  D ie  Sch ule, u n d  zw a r 

d a s  praktilche Ш 1гкеп in ih r, w a r  es, w o r in  d a s  Ceben u n d  S t r e ­

ben d es 6 n tlch la fen e n  lieh kon zen trierte . Ę ie r  m ündeten  die R a d ie n  

le in e s  6 e d a n k e n k re ile s . J n  der P r o b e  a u f die p r a x i s  erblidkte er 

den einzig richtigen  Ш ertm eller der C h e o rie . S o  e rk lä rt lieh auch 

lein S lid e rltre b en  gegen die Ctberlchw änglichkeiten  der Z ille ria n e r.*)

D ich t die C h e o rie  h atte  K e h r der P r a x i s  zugeführt, lo n d ern  in n e r­

h a lb  der letzteren erarbeitete er lieh die C h eo rie . „ G e ra d e  dem 

C lm ltan d e", Ichreibt er, „d a ß  m ir fo r t  u n d  fo r t  G ele ge n h eit geboten  

w o r d e n .i f t ,  lern en d u n d  leh rend neue d a h r h e ite n  zu erobern, habe 

ich d a s  ÖQeilte v o n  dem zu d an k en , w a s  ich w eiß  u n d  k a n n ."  H u f 

dielem  d e g e  blieb  K e h r v o r  der G in le iü g k e it  lo lcher P ä d a g o g e n  

b e w a h rt, die m it  einer abgelchlollen en  C h e o rie  der P r a x i s  n ahetreten, 

u n d  die dann  n u r zu leicht der G e fa h r un terliegen , die k o n k rete  d i r k -  

lichkeit g e w a ltla m  in d a s  Sch em a ihrer ab ltrak ten  C h e o rie  zu prellen . 
K e h r  w a r  P r a k tik e r , u n d  d e sh alb  w ü rd e  der V erlu d ), ih n  einer der 

verlchiedenen P a rte ie n  a u f p äd ad o gilch em  G ebiete  ein zuordn en, v e r ­

geblich lein . 6 r  ge h ö rt jeder an, in lo fern  er v o n  jeder d a s  fü r die 

G rzieh u n g  B rau ch b are  a n n im m t; er tr it t  jeder entgegen, in lo fe rn  er 

die G in le itig k e ite n  einer jeden ab leh n t. S o  lieht m an  lid) a lle rd in g s  

g e n ö tig t, dem P ä d a g o g e n  K e h r  —  nicht dem  JDenlchen, über den 

m ir kein C lrteil zulteht —  einen Icharf a u sg e p rä g te n  C h a ra k te r ab- 

Zulprechen; aber m an d a rf nicht vergellen , daß d ie s  bei einem Ш аппе 

v o n  lo  em inenter B e g a b u n g  fü r  d a s  praktilche (K irk en  g a r nicht 

a n d e rs  lein k o n n te .

Z u  dem a llen  belaß K e h r eine außerord en tlich e H rb e itsk ra ft  u n d  

H rb e its lu lt , „ e i n s  kan n  ich m it a ller CH ahrheitsUebe u n d  fern v o n  

allem  I)o c h m u tv o n  m ir la g e n :“ Ichreibt er in lein er S e lb ltb io g ra p h ic , 
„ich habe gearbeitet. Clnd lo l l  ich d aru m  dir, ju n g e r C ehrer, einen 

R a t  erteilen, lo  ilt  es der: C erne die gro ß e  K u n lt , d ir dein Ш Шеп 

u n d  K ö n n e n  zu e r a r b e i t e n .  6 s  fü h rt  kein anderer Ш ед nach 

K ü ß n a ch t. Ш ег den lüßen K ern  haben w ill ,  m uß die harte D u ß  

knacken. D a ß  lo  v ie le  JDenlchen nicht arbeiten k ö n n en , in ihrer 

J u g e n d  d a s  H rbeiten  nicht gelern t haben u n d  Ipäter die H rb eit nicht

*) Siebe Jahrgang 1884 feiner „pädagogildren Blätter“ .
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a ls  eine C u lt, lo n d ern  a ls  eine C a lt  betrachten, d a s  ilt  d a s  g ro ß e  

Clnglücb To vieler, d n d  w en n  dich deine H rb eit auch n icht h in a u f-  

fü b r t  $u den G la n jb ö h c n  d es G lü ck e s , ja  w en n  dich die Ш е11 d a ro b  

lo g a r  verken n en  Tollte, To denke im m er daran , d aß  in  der H rb eit 

T elb T t der TcbönTte C o b n  lie g t, u n d  d aß  d ir keine 6 b r e  dieTer (d e lt  

d a s  beTeligende G eTübl d es  H rbeitsT egens erTetjen k a n n .“

D ie  rechte H rb e its fre u d ig k e it k a n n  aber n u r a u s  dem leiten G lau b en  

d aran  b ß rvo rgeb cn , daß die H rb eit nicht vergeblich  lein w erd e, f f i it  

andern  (d o r te n :  n u r  der J d e a lis m u s  ka n n  e tw a s  C ü c h tig e s  Ichaflen. 

„ D e r  C eh rer Toll leinen B e ru f id e a l auffa llen  u n d  p ra k tilch  a n fa lle n “ 

Ichreibt K e h r, u n d  er je ig t  in leinem  (d irk e n , daß er le lb lt dielen 

H n fo rd eru n gen  a u fs  beite entlprochen hat. „ J m  C eh rerleb en “ , Ichreibt 

er im  H n lchluß an eine f f iit te ilu n g  a u s  leiner (d ir k la m k e it  in  R u h la , 

„d ü rfen  auch die Ichlim m lten G rfa h ru n g en  u n s  n ie  V e r a n la llu n g  

w erd en , an der B e lle ru n g  unlerer QQitmenlchen u n d  an der d n v e r -  

w ü ltlic h k e it der ffien lch en n atu r ju  v e rzw e ife ln .“ „ 6 s  g ib t  H u gen - 

blicke im  C eh rerleb en ,“ heißt es a n d e r s w o , „ in  denen m an an  lieh 

u n d  an leinen K in d e rn  verzw eifeln  m öchte. K o m m e n  Tolche d a g e  

d es fD iß b e h a ge n s, der S ch w e rm u t u n d  d e s ü r ü b lin n s , dann  laß 

dich durch die gem achten bitteren  6 r fa h ru n g e n  nie  beltim m en, 

den od er jenen S ch ü ler a ls  verlo ren  zu betrachten. H rbeite  ru h ig  

u n d  belon n en  w eiter  u n d  bedenke, daß der K e im  der P fla n ze , 

der lä n g e r  u n t e r  der 6 r d e  b le ib t, um  To k rä ftig e re  CUurzeln tre ib t 

u n d  d an n  um  lo  Ichneller, o ft  über D a ch t hervorfchießt. D ie  e ich en  

kom m en  im  fr ü h ja h r  un ter den B ä u m en  im m er zuletzt. D ie  a n ­

fa n g s  la n g la m e n  K ö p fe  w erd en  o ft  die tüchtiglten  ШепТсЬеп.“ —  

V o n  leinem  6 n tw ic k lu n g s g a n g e  u rte ilt  K e h r, daß in  ihm  d a s  

P r in z ip  der S te t ig k e it  g e w a lte t  habe. „ S o l l  ich ein o ffen es, ehrliches 
B e k e n n tn is  a b le g e n ,“ Ichreibt er, „ lo  ilt  es d a s , daß ich neben m a n ­

chen Ichweren C eiden, im  ganzen gen om m en , doch recht glückliche 

S tu n d e n  geh a b t habe. D a s  f ü l lh o r n  der göttlichen  C iebe w ird  

über ein flßenlchenleben leiten lo  reichlich a u s g e g o lle n , w ie  über d a s  

m e in e .“ „ D ie  gö ttlich e  V a te rtreu e  h a t m ich ,“ Ichreibt er an einer 

anderen S te lle , „nach  w oh ld u rch d ach tem  p la n e  v o n  einer K la lle , 

v o n  einer Sch ule, v o n  einem V e r h ä ltn is  zum andern  g e fü h r t.“ K e h r s  

Ceben*) e n th ä lt keine V erw ic k lu n g e n  u n d  K a ta ltr o p h e n ; es ilt  die 

G n tw ick lu n gsg e lch ich te  ein es ÖQannes, der zu a llen  Z e ite n  beltrebt

*) Vergl' leine Selbftbiograpbie bis jum jfabre 1873 in Pfeiffers „Volbsfdrule des 
]9. jfabrbunderts in Biograpbien hervorragender Sdrulm änner“ (Dürnberg, Korn).
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w a r , den p fU cb ten k reis , in den ihn  die V o r fe b u n g  geftellt, m it a lle r  

C reu e  a u s?u fiille n , u n d  den ein freu n d lich es б е Щ с к  ?u a llen  Z e iten  

d a s  erreichen ließ, w a s  er anftrebte.
G eb oren  am  6, H p r il 1830 a ls  S o h n  einfacher C a n d leu te  $u G o ld ­

bach bei G o th a , verlebte er die J u g e n d  in der frifchen C d a ld lu ft 

feiner thüringifchen  Ę e im a t. S e in  V a te r  w a r  arm . 6 r  arbeitete, 

w ie  der S o h n  erzählte, im  fr ü h ja h r e  a ls  Ę o ljh a u e r  im  nahen K r a h n -  

berge, im  S o m m e r a ls  S ch n itter a u f dem  fe ld e  u n d  im  öClinter a ls  

Drefcher in der S ch eun e, ü r o tjd e m  er cs  Tich b is  in die G ru b e  

hinein  b lu tfa u e r  w erd en  ließ, fü r  die S e in en  u n d  n am en tlich  fü r  den 

S o h n  ?u fo rge n , fo  jö g e rte  er doch nie, auch den letzten S p a r ­

p fe n n ig  h e ra u sju g e b en , w en n  c s  g a lt , deffen B ild u n g  ?u fö rd ern . 

D ie  CQuttcr w a r  eine fleiß ige, b ra ve  f r a u ,  die v o m  frü hen  ßQorgen 

b is  ?um fpäten  H ben d  m it gefchicktcr I)a n d  die D a d e l fü h rte. „ D e s  

V a te r s  gefunden O Qcnfchenvcrftand“ , fchreibt der d a n k b are  S o h n , 

„d ie  K la rh e it  fein es U rte ils , die K r a f t  u n d  G n erg ie  fein es u n b eu g- 

fam en S l i l le n s ,  d a s  u n verw ü ftlich e  S tre b en , fich der öClclt nützlich 

?u machen (in freien S tu n d e n  w a r  cs  3. B .  feine grö ß te  fre u d e , 

die O b ftb äu m c in G ä rten , fe ld c r n  u n d  im  Ш а И е  ?u vered eln ), der 

M u tte r  re in es, tie fes  G em ü t, ihren  from m en , m ilden  S in n , ih r ft ille s , 

?ü d )tigcs Cdcfcn u n d  v o r  allem  ihre herzliche, h in geben de u n d  a u f­

op fern d e £ ieb e: w ie  k ö n n te  ich je die grö ß ten  W o h ltä te r  m ein es 

C e b en s  vergeffen , die in der Diebe ^u m ir ftets  g e w e tte ifert h a b e n .“ 
G a n j befonderen G in flu ß  über den K n ab en  befaß neben den 

e it e r n  feine G ro ß m u tte r  v o n  m ütterlicher S e ite , die a u s  gu ten  V e r-  

h ä ltn iffcn  ftam m te u n d  eine ausgezeichnete e r j ie h u n g  in der S ta d t  

genoffen  hatte. J n  den D äm m erftu n d en  fehm iegte fich der K n a b e  

an ihre S e ite  u n d  ließ fich v o n  ih r M ärchen  crjäh lcn  od er Dieder 

v o rfin g e n . C r o t j  ih rer H rm u t h atte  es die G ro ß m u tte r  fertig  ge­

bracht, zw e i ih rer S ö h n e  D ehrer w erden  zu laffen. D u n  g in g  ih r  u n ab - 

lä ffig c s  B em ü h en  d a h in , auch den begab ten  6 n k c l  dem gleichen 

B e ru fe  zuzu fü hren . „ D e r  J u n g e  m u ß w a s  an d eres w erd en  a ls  C a g e -  

lö h n er od er Z im m c rg c fc lle !“ d a s  w a r  ihre beftän d ige  M a h n u n g . 

H ls  1836 ih r jü n g fter S o h n  a ls  D ehrer nach G l g e r s b u r g  verletzt 

w u rd e , u n d  fie zu ihm  zo g , fetzte fic cs  durch, daß der fech sjäh rige  

K a r l  m itgen o m m en  w u rd e , um  im Ę a u fe  d es O n k e ls  fü r  den D ehrcr- 

b eru f fchon v o n  K in d h e it  an erzogen zu w erd en . S o  ift unfer K e h r 

nicht durch einen Z u fa l l  dem B e ru fe  zu gefü h rt w o rd e n , in dem er 

fp ä ter fo  B ed eu ten d es leiften fo llte . V ie lm e h r w a r  er fich v o n  

J u g e n d  a u f fein es Z ie le s  b e w u ß t.
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J m  ĘauTe d es encrgUcben O n k c ls , e in es ausgezeichneten  jCebrers, 

erh ielt K e h r  eine lehr ftrenge G r^ iehung. B e im  Q nterrichte herrfchte 

eine eiterne DiTziplin. D ach der H rb eit aber g in g  es m it  den 

K a m erad en  in  den ö d a ld . B e r g a u f , b ergab  fchw eifte die m un tere 

S ch ar. J m  Ш in ter w u rd e n  S ch litten  u n d  Sch littfchuh e h crv o rg e fu ch t 

H n den S o m m era b en d en  faß m a n , w ie  es S it te  ift in  den th ü rin - 

gifchen Ш a ld d ö rfe rn , v o r  der C ü r  u n d  ftim m te V o lk s lie d e r  an . 

D e r O n k e l liebte außerord en tlich  die Ш иИк u n d  verfta n d  es, auch 

den D effen  d a fü r  ju  begeiftern . D a  diefer auch ein nicht un bed eu­

ten d es C a le n t  fü r  diefe K u n ft  zeigte, fo  k am  e s, daß Tich in  feinem  

K o p fe  der G e d a n k e  feftfetzte, ffiu fik d ire k to r  zu w erd en . D o ch  b is  

über die  S e m in a rze it h in a u s  v e rfo lg te  er diefen p la n .

Ш й  dem Techzehnten J ah re  bezog er d a s  S e m in a r  in G o th a . D o r t  

g in g  ih m , w ie  er fchreibt, ein n eu es Ceben a u f. S e in e  liebften 

S tu n d e n  w aren  P fy c h o lo g ie  u n d  C o g ik , p h y f ik  u n d  Ш и кк. D urch 

die H rm u t der G ltern  w a r  er v o r  den G efah ren  der Z e rftre u u n g  

od er ju gen d lich er H u sfe h w eifu n ge n  hinreichend gefd^ützt. D a s  J n -  

v e n ta r  fein es S tü b ch e n s  w a r  ein a lter O fe h , ein B re ttftu h l u n d  ein 

g rü n e s  Ö lläm p ch en . 6 in  n eu es P ia n o fo r te  aber, d a s  ihm  der 

V a te r  g e k a u ft, u n d  eine gu te  G eig e, die er m itgeb rach t hatte, m achten 

ihm  d a s  Z im m erchen fo  lieb, daß er es n u r verließ , w en n  er m u ß te. 

Q m  im  Q lin te r  d a s  Ę o lz  zu fparen , w u rd e  a b e n d s  der Q ifch v o r  

d a s  B e tt  gerü ckt u n d  hier beim  Scheine d es C äm p ch en s b is  tief in 

die QQitternad)t hinein gearbeitet. H n den S o n n ta g e n  befuchte er 

die G lte rn . D ie  Z e it  a u f dem Ę in w e g e  w u rd e  m it D ich tu n g s- 

verfuchen a u s g e fü llt , flßit d a n k b arer S eele  em p fin g  er v o m  V a te r  

je d e sm a l 2 /̂2 G rofehen C afch en geld  u n d  kehrte  am  H bende a ls  g lü ck ­
licher J ü n g lin g  nach G o th a  in fein Stübch en  zurück.

S o  ve rg in g en  drei glückliche Jah re. H m  6. H p r il 1850 w u rd e  

K e h r  nach beftandener H b g a n g s p rü fu n g  a ls  C eh rer an der erften 

B ü rgerfch u le  in  G o t h a  m it  100 C a le rn  G e h a lt  an g efte llt. 6 r  w a r  

m it  der Z e n fu r  D r. I a b geg an ge n , fah aber jetzt, w o  er zum  erften- 

m a l v o r  den K in d ern  ftand, zu feinem  Schrecken ein, d aß  er e igen t­

lich erft an fa n g en  m üffe zu lernen. J m  S e m in a r  w a r  w o h l  U n ter­

richt in a llen  m öglich en  ö liffen fch aften  erteilt w o rd e n , an eine G in ­

fü h ru n g  der S em in ariften  in die S c h u lp r a x is  hatte  n iem an d  gedacht. 

D er Z w a n z ig jä h r ig e  m uß te b itteres  L e h rg e ld  zahlen. D er S to ck , 

m it  dem  er zuerft verfuchte, die ob  der V erleg en h e it ih re s  jun gen  

E e h rers  ü b e rm ü tig  gew o rd en en  S ch ü ler zur O rd n u n g  zu brin gen , 

verta gte . G in  ä lterer K o lle g e , dem er feine D o t  k la g te , w ie s  ihn

R iB in a t in ,  Deuticbe pädag. des 19. Jabrb. )o Ц 5



endlich a u f den richtigen Ш ед. „ C e g  den S to ch  beifeite“ , r ie t er 

ihm , „b eu g e  durch ßiu w ach fa m es H u ge  e tw aig en  fe h U rn  v o r , un d  

v o r  a lle m ; mache deinen E eh rfto ff i n t e r e f f a n t .  C ern ft du d a s  

letztere, dann  w ir d  a l l e s  g u t  geh en .“ „ J a  w o h l, du treuer I ) .“ , fü g t  

K e h r diefer Q Qitteilung h in ju , „ d u  haft recht geh ab t. Jntereffe er­

w ecken, d . h . durch leben dige HnfehauU ehheit, durch gründlichen 

O nterrich t, durch H n re gu n g  ?ur S e lb fttä tig k e it  d a s  Ę e r j  u n d  den 

Ö lillen  der S ch ü ler in einer Q leife  u n d  in  einem 6 r a d e  g ew in n en , 

daß Tie dadurch nicht a lle in  den C ehrer, fon dern  auch den C eh rfto ff 

lieb g ew in n en  lern en : d a s  ift 's , w o r a u f  a l l e s  a n k o m m t; in diefem 

ö lo r t e  liegen  a lle  R e ge ln  der D id a k t ik  u n d  f f ie th o d ik .“

J n  6 o t h a  w irk te  Kehl* w e n ig  lä n g er a ls  $wei J a h re . D ach  feiner 

en d gü ltigen  H n fte llu n g  fiedelte er nach dem reifen d  gelegenen R u h la  

über. J n  dem gew erb fle iß igen  Städ tch en  lernte er d a s  Ceben v o n  einer 

gan? neuen S e ite  kenn en. D er U m g a n g  m it in te lligen ten  K a u fleu te n , 

ferner der a u s g e p rä g te  S in n  der B e w o h n e r  fü r  6 e fa n g  u n d  Cßufik, 

der in feinem  Ęer?en freudigen  ö lid e r h a ll  fa n d , fo w ie  d a s  gefam te 

fo lia le  Ceben in  dem lebendigen fa b r ik o r te  w irk te  außerord en tlich  a n ­

regen d  a u f ihn  ein. D a?u kam  noch der rege ö le tte ife r  in den Sch ulen , 

die v o n  der in te lligen ten  B ü rg e rfch a ft a lle  m öglich e  fö r d e r u n g  er­

fuhren . J n  der 6 lem e n ta rk la ffe , die K e h r hier jun äch ft überw iefen  

w u rd e , h a t er, w ie  er felbft verfichert, die fchönften S tu n d e n  feiner 

gefam ten C eh rerla u fb a h n  verleb t. „ D ie  kleinen K n ab e n  u n d  JlQäd- 

chen", fchreibt er, „d ie  d a m a ls  ?u m einen fü ß e n  faßen, fin d  n un  fchon 

feit Jah ren  glückliche V ä te r  u n d  Jlßütter; aber ih r  B i ld  fteht m ir 

noch heute fo  leben dig v o r  der S eele, daß ich die herzigen K lein en  

m it  den blüh en den  R o fe n w a n g e n  u n d  den b lau en  T erg iß m e in n ich t- 

au gen  m alen  k ö n n te .“ H u s  der G iernentark laffe  k am  er in eine 

gem ifd)te e in kla ffige  S ch u le  m it  175 Sch ülern  u n d  endlich in die 

O berklaffe  der R u h la e r  K nabenfd^ ule. D an eben  w u rd e  ihm  U n ter­

richt in der herzoglichen G ew erbefch ule u n d  fp äterh in  fo g a r  die J n -  

fp ek tio n  diefer H n fta lt  üb ertragen . K e h r  w u ß te  fich hier in feiner 

Tieben jäh rigen  ö lir k fa m k e it  n id )t n u r die C iebe feiner Sch ü ler, fondern  

auch die H ch tu n g der G lte rn , fo w ie  d a s  V ertra u e n  feiner V o r g e -  

fetzten zu erw erben . J n  diefer Z e it  en tftan d  auch fein erftes B u ch : 

„H n w e ifu n g  zur B e h a n d lu n g  deutfeher Cefeftücke fü r  eine un geteilte  

S ch u le “ , u rfp rü n glich  n ich ts an d eres, a ls  eine S a m m lu n g  feiner d a ­

m a ligen  P r ä p a ra tio n e n  fü r  den U nterricht, ö l ie  hoch m an K e h r 

fchätzte, geh t d a ra u s  h e rv o r, d aß  er, der H ch tu n d zw an zig jäh rige , 

zum M itg lie d  einer K o m m iffio n  berufen w u rd e , die im S o m m e r des 
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J a h r e s  1858 ill 6 o t h a  ju farn rn en trat, um  den neu e n tw o rfen en  

C e b rp la n  fü r  die V o lk s fc b u le n  des Ę e r jo g tu m s  im  H u ftra g e  der 

R e g ie ru n g  einer P r ü f u n g  ju  unterziehen. Ę ie r  in der Ę a u p tfta d t  

erfuhr K e h r, d a ß  er ju m  D ire k to r  der B ü r g e r-  u n d  6 ew e rb efch u le  

in C K a l t e r s h a u f e n  beftim m t fei.

D iefe  D achricht überrafchte ihn  in k e in e s w e g s  angen eh m er Q leife. 

D a s  JD inifterium  h atte  ihn  berufen, die S t a d t  aber bean fpruchte 

g le ic h fa lls  d a s  B e fe tju n g sre ch t u n d  w a r  fo m it  v o n  vo rn h erein  gegen 

einen v o n  der R e g ie ru n g  au fge d ru n ge n en  D ir e k to r . D a ju  kam  

noch, d aß  diefer k a u m  29 J a h re  a lt  u n d  v o r  a llem , daß er kein 

S tu d ie rte r , kein C h e o lo g e  w a r ;  denn es g a lt  b is  d ah in , w ie  K e h r 

m itte ilt , im  6 o th a ifch en  der d f u s ,  die S ch u ld irek to rfte llen  ftets m it 

C h e o lo g e n  ?u befet?en. D ie  Ш altershau^ ener B ü rg e rfch a ft legte 

P r o te f t  ein, aber vergeblich . K e h r  m u ß te  dem R u fe  des ffiin ifte r iu m s 

fo lg e n . flQit fchw erem  Ę e rjen  verließ  er „d ie  R u h l “ u n d  jo g  m it  

S le ib  u n d  K in d  —  er h atte  eine R u h la e r in  geh eiratet —  nach dem 

neuen S lir k u n g s fe ld e .

D a s  CCletter w a r  trü b  u n d  k a lt , a ls  er a n n am . бЬ епГо w a r  der 

e m p f a n g . H ber er v e rta g te  nicht, ü rot^ dem  es ihm  an Ę in d er- 

niffen u n d  K rä n k u n g e n  nicht m a n g elte , g in g  er frifch a n s  Q lerk . 

D ie  Sch ulverh ältniH e in  Ш alte rsh a u fen  w a re n  die verrottetften  v o n  

der S ie l t .  D ie  C ehrer hatten  b ish e r  kein feftes G e h a lt  bezogen, fo n - 

dern w a ren  a u f H kzidenzien a n g ew iefen . D a tü rlich  w a r  die f o l g e  

d a v o n  ein fchm ach volles H b h ä n g ig k e its v e rh ä ltn is . S ie  m u ß ten  ent­

w ed e r darben od er lieh dem S ü lle n  d es P u b lik u m s  fü gen . D ie  

K in d e r  w u rd e n  in der S ch u le  nach dem S ta n d e  der 6 lte r n  gefetzt. 

6 in  E eh rp lan  exiftierte nicht, C e h rm itte l w a ren  g a r  nicht v o rh a n d e n . 

J n  diefes C h a o s  tr a t  n un  der neue S ch u ld ire k to r. H ber er w a r  

der Ш апп dazu, hier O rd n u n g  ju fehaffen. C e i ls  m it  rü ckfichtslo fer 

G n erg ie , te ils  m it k lu g e r  B e n u tzu n g  gegeben er d m ftä n d e  g in g  er 

v o r  u n d  erreichte, u n terftützt v o n  feinen Cehrern  u n d  in sb efo n d ere  

auch v o n  dem trefflichen B ü rgerm eifter, in kurzem  B e w u n d e r n s ­

w e rte s . J n  v ie r J ah ren  h atte  Tich d a s  B la t t  gew en d et. „ D ie  S ch u le, 

diefer G eg en fta n d  d es Ę a f fe s “ , Td^reibt K e h r, „ w a r  der S to lz  der 

B ü r g e r  g e w o rd e n ; in dem fchönen neuen S ch u lh a u fe  w o h n te n  V e r -  

fö h n u n g  u n d  fr ie d e , u n d  die C iebe der G ltern  h a lf den Cehrern 

d a s  fchw ere S le r k  der Ju ge n d erzie h u n g  erleichtern.“

S le ih n a ch ten  1862 erhielt K e h r  den R u f  a ls  S e m in a rin fp e k to r  nach 

G o t h a ,  u n d  fchon am  6. H p r il d es  fo lgen d en  J a h re s  w u rd e  er 

durch den S c h u lra t  K a r l  S ch m id t in fein n eu es H m t e in gefü h rt.
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„ D a ß  ich es offen geftebe“ , fcbreibt er, „durch  m eine B e ru fu n g  an 

d a s  S e m in a r  ?u 6 o t b a  w a r  d a s  J d e a l m einer Cidiinfcbe e r fü l lt  

J u n g e  C eu te  ju  tüchtigen  C e b re m  b eran ju b ild en , fie v o r  a ll  den 

Q m - u n d  J rrw e g e n  ?u b e w a h re n , die id  ̂ e inft g e w a n d e lt  u n d  fie 
m it  begeifterter C iebe fü r  die Ę e ilig k e it  d es C e b rerb eru fs  ?u e r fü lle n : 

d a s  w a r ’s ,  w a s  ich fcbon in den erften J ah ren  m ein es R u b la e r  

C ebrerleben s m ir  a ls  die fcbönfte H u fg ab e  eines Jßenfcbenlebens ge ­

dacht h atte . Ш епп m an  einen S te in  in die S p iegelfläch e ein es ftill-  

ftehenden 6 e w ä ffe r s  w i r f t  u n d  w en n  dadurch Ш еИ епгш де entftehen, 

die Tich nicht a lle in  a llm äh lich  w e ite r  b ew egen , fon d ern  auch in 

ihrer F o rtb e w e g u n g  im m er größere  D im en fio n en  an n eh m en , b is  fie 

an den Q fern  $um S tillfta n d e  gebracht w e rd e n : d a s  w a r  d a s  B i ld ,  

m it  welchem  ich d a m a ls  o ft  die Ш irk^ am keit e in es S e m in a rle h rers  

verg lich .“

Ę ie r  in 6 o t h a  h atte  K e h r nicht n u r den G ip fe lp u n k t  feiner a m t­

lichen Ш т к 1а т к е Н  erreicht hier erarbeitete er lieh auch die S te llu n g  
in  der Schulgefchichte, die er e in n im m t

6 r  w irk te  am  G o th a e r  S e m in a r  b is  1873, ^unächft un ter dem 

gen ialen  K a r l  S c h m id t  dann  un ter Friedrich D it te s . O bgleich  er 

nach dem  Ш ед д ап д е d e s  letzteren ^um S e m in a rd ire k to r  ern an n t 

w u rd e , fo lg te  er doch 1873 einem R u fe  des ffiin ifte rs  F a lk  nach P reu ß en . 

G r w u r d e in  Ę a l b e r f t a d t  a n gefte llt. B e i G ele ge n h eit der h u n d e rtjä h ri­

gen J u b elfe ier des d o rtig en  S e m in a rs  w u rd e  ihm  neben andern  H u s -  

^eichnungen auch der D o k to r t ite l  h o n o r is  c a u s a  feiten s der Q n i-  

ve rfitä t J en a  ju te il. 1884 vertaufchte er a u f den Ш и п 1сЬ d es ff iin i-  

fters die D irek to rfte lle  in Ę a lb e rfta d t m it  der in G r f u r t .  B e i der 

Ü b ern ah m e w u rd e  ihm  der C ite l  e ines S c h u lra ts  e r te ilt  H m  i8. 

J a n u a r  1885 fchon entriß ihn  der C o d  den S e in en  un d u n s * ) .

* * 
*

V o n  K e h rs  Schriften  ift au ßer der „ P r a x i s  d e r  V o l k s f c h u l e "  

b efo n d ers  die v o n  ihm  u n ter f f i itw ir k u n g  h erv o rrage n d er Fach­

m än n er herausgegeben e „ G e f i h i c h t e  d e r  C Q e t h o d ik  d e s  d e u t -  

fch e n  V o l k s T d ) u l u n t e r r i c h t s “ h ervo rju h eb en . 6 r  felbft bear-

*) Über Kebrs Slirken in dielen Jahren vergleiAe man die паЛ leinem Code 
erld^ienenen Schriften: „Kehr als Seminardirektor“ von Ш. f f le y e r  - Ш а гк а и  
(Ceipfig 1885), „D r. Karl Kehr, ein ffleilter der deutlchen Yolkslthule und Lehrer­
bildung“ von Dr. 6 .  S A u m a n n  (Ceipjig-Deuwied i886) und „K arl Kehr" von 
H- K le i n i d i m i d t  (Eeip|ig 1898).
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beitete fü r  diefes verd ien ftvoU e Ш егк  die Gefchicbte der f ib e l  

u n d  d e s  gru n d legen d en  C efeu n terricb ts . D em  R e lig io n su n te rrich te  

d ie n t fein Ę a n d b u cb  „ D e r  c b r i f t l ic b e  R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  in  

d e r  V o l k s f c h u l e “ , dem Sp rach u n terrich te: „ D e r  d e u t fc h e  S p r a c h ­

u n t e r r i c h t  im  e r f te n  S c h u l j a h r e “ , d ie  „ C h c o r e t i f c h - p r a k t i f c h c  

H n w e i f u n g  ? u r  B e h a n d l u n g  d e u t fc h e r  C e f e f t ü c k e “ , d a s  „ C e f e -  

b u c h  f ü r  d e u t fc h e  C e h r e r b i l d u n g s a n f t a l t e n , “ in G em ein fch aft 

m it  ü h e o d o r  K rieb itjfch  b earbeitet, dem  geom etrifchen Qnterrid^te 

endlich die fchon in  Ш altershau^ en entftandene „ P r a k t i f c h e  G e o m e ­

t r i e  f ü r  V o l k s -  u n d  g e w e r b l i c h e  f o r t b i l d u n g s f c h u l e n " . 

6 in  v o llf tä n d ig e s  V erzeichn is feiner S ch riften  w ü rd e  freilich über 

d reim a l To v ie l D u m m e m  um faffen. H lle  feine B üch er entftanden 

a u s  der p r a x i s  fü r  die P r a x is .  „Jch  habe es nicht h e h l,“  fchreibt 

er d a rü b e r, „d a ß  die v o n  m ir  herau sgegeben en  B üch er n ich ts 
a n d eres  fin d  a ls  die fchriftlichen P r ä p a ra tio n e n  fü r  m einen U n ter­

richt, u n d  ich kan n  d e sh a lb  auch in  a lle r U la h rh e it  verfid)ern, daß 

ich n ie m a ls  ein B u ch  f ü r  a n d e r e  C eute, fon d ern  eigentlich im m er 
n u r f ü r  m ic h  f e l b f t  habe Tchreiben w o lle n . 6 r f t  w en n  die B ücher 

fe rtig  w aren  u n d  im  V e r la u f  m ehrerer J ah re  fich a ls  p raktifch  er- 

w iefen , en tftan d  in m ir der G ed a n k e, fie durch den D r u ik  ju  v e r­

öffentlichen u n d  dadurch vielleich t aud) andern  Cehrern  einen D ien ft 

ZU er w e ife n .“

H u ß er um  die ff ie th o d ik  der V o lk s fc h u le  h a t fich K e h r  h e rv o r­

ra gen d e  V erd ien fte  um  d a s  S e m i n a r w e f e n  erw o rb en . 1872 be­

grü n d ete  er die noch jetzt beftehenden „p ä d a g o g ifc h e n  B lä tte r  fü r  

C e h rerb ild u n g  u n d  C e h re rb ild u n g s a n fta lte n “ m it dem a u s g e fp r o -  

chenen Z w e d je , dadurch ein erfeits den b is  d ah in  fehlenden G e d a n k e n - 

u n d  G rfa h ru n g sa u sta u T ch  a u f dem G ebiete  d es  S e m in a rw e fe n s  zu 

erm öglichen u n d  a n d ererfe its  der fchädlichen Z e rfp litte ru n g  a u f diefem  

G ebiete  einigen G in h a lt  zu tu n . S e in  V erd ie n ft w a r  auch die G in ­

rich tu n g deutfcher S e m in a rle h rerta g e  (die a lle rd in g s  inzw ifchen e in ­

g e ga n gen  fin d ). U nfere V o lk s fc h u lle h re r  fo lle n  im  e d le n  S in n e  

d e s  Ш o rte s  a u f ihre S e m in a rb ild u n g  ftolz w erd en : d a s  w a r , w ie  

er es felbft a u sfp rich t, der G e d a n k e , der ihn  bei diefen B eftre- 

b u n gen  leitete.

K e h r ge h ö rte  zu den führenden iQQännern der neuen liberalen  

S c h u l- H r a , die nach 1870 fü r unfer V a te r la n d  anbrach, einer Z e it , 
der w ir  m anchen erfreulichen fo r tfe h r itt  d an k en , die aber doch, a lle s
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in allem  gen om m en , w e n ig e r  h ie lt  a ls  lie verlp rocben  b atte . S ch u ld  

tru g  d aran  nicht n u r  der QQangel an  P e rlö n lich h e iten , die lieh w ir k ­

lich innerlich lo  fre i fü h lten , daß fie im ftan de gew efen  w ä re n , den 

6 e ift  der Z e i t  rü d ? h a ltlo s  a u f fich w irk e n  ^u la llen , lo n d ern  auch 

der m a tth e rjig e  G p ig o n e n - C ib e r a lis m u s  jen er C a g e  lelb lt. J h m  

entlprechend, entbehrt aud) die v o n  jenen vertreten e P ä d a g o g ik  in 

den eigentlich grun dlätjU chen  P u n k te n  d u rch a u s der Sch ärfe  u n d  

B eftim m th eit, die lie bei einem D ie lte rw e g  u n d  einem D it te s  a u f-  

w e ift. S ie  ilt  im  ga n jen  eine P ä d a g o g ik  der „m ittle re n  C in ie “ , au f 

erziehlichem  un d n am en tlid ) fchulpolitilchem  G ebiete  d a s , w a s  der 

D a t io n a llib e r a lis m u s  im  a llg em ein p o litilch en  Ceben w a r . K e h r w a r  

nicht der g e ifü g  bedeutendfte der P ä d a g o g e n  dieler R ic h tu n g ; jeden ­

fa l ls  h a t  aber v o n  ihnen gerade er den h ervo rragen d ften  G in flu ß  

a u f die S c h u lp r a x is  feiner Z e it  a u s g e ü b t* ) .

*) Daß dietes $d)lußurteil fpäterer Zeit entttammt als das vorangebende Cebens- 
bild Kebrs, das bald паЛ leinem Code niedergelArieben wurde, wird der aufmerk- 
laiTie Celer riidtt überleben.
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ШиЬе1п1 r̂icke. 1891.*)

Лт  V o ra b e n d e  d es OTterfeTtes 1891 tcbloß Ш iesb ad en  ein 

Ш апп a u f im m er die H u gen , deffen D a m e  feit e tw a  a n d e rth a lb  

Jah rzehn ten  in  w eiten  K reifen , n am entlich  in denen deutfcher C ehrer, 

m it H och ach tu n g u n d  V e re h ru n g  g e n a n n t w ir d ;  D r . C S I ilh e lm  

f r i c k e ,  der B e g rü n d e r  u n d  C eiter d es  w eitverb reiteten  „H llgem ein en  

V e r e in s  fü r  verein fachte R ech tfch reibun g" u n d  d es nicht m in d er be­

kan n ten  „ V e r e in s  fü r  C a tein fch rift“ . S ch o n  feit J ah ren  w aren  die 

fre u n d e  d es G ntfchlafen en  a u f fein Scheiden gerü ftet; aber im m er 

w ied e r h atte  der G r e is  m it  fcheinbar un verfieglicher L e b e n sk ra ft  

dem C o d e s b o te n  eine neue f r i f t  a b geru n ge n , fo  daß die D achricht

*) Jm  Januar 1876 tagte in Berlin eine vom fflinilter Dr. fa lh  unter Z u - 
Itimmung lämtlidrer Reidisregierungen berufene Konferenj, deren Hufgabe die I)er- 
ftellung größerer 6 in igu ng in der Redrtfcbreibung war. Z u  den fflitgliedern ge­
hörten hervorragende 6ermanilten wie Rudolf von Raum er, Scherer, ödilm anns, 
Bartfeh, .from m an n , auch Daniel Sanders (der gleichfalls eingeladene Rudolf 
Bildebrand konnte wegen Krankheit nicht teilnehmen), ferner Schulmänner wie 
Duden, K lix, Böpfner, fowie Vertreter des Buchdrucks und Buchhandels. Den 
Beratungen lag eine Vorlage Räumers jugrunde. D as Brgebnis, das übrigens 
von diefer Vorlage in wefentlichen Punkten abwich, fand —  namentlich in der 
nichtfachmännifchen preffe —  fo widerfprechende Beurteilung und rief trot? Be- 
fchränkung auf die gröbften flßißftände in der Öffentlichkeit fo viel Cdiderftand 
hervor, daß der fflinilter w ohl fchon aus dielen 6ründen darauf vernichtete, den 
Konferenjbefchluffen irgend eine praktifche fo lge ju geben. Die Cehrcrfchaft batte 
den Verhandlungen großes Jntereffe entgegengebracht. Schon in den fünf?iger- 
jabren war die frage einer ortbographifchen 6inigung ein Chema verfchiedener 
HUgemeiner Deutfcher Cehrerverfammlungen gewefen (f. darüber meine „©efchichte 
des Deutfehen Cebrervereins“ , S . 80). Dann batten fich mehrfach die Cehrer- 
kollegien größerer Städte betreffs ftrittiger Schreibungen geeinigt. Die Regeln des
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v o n  feinem  6 n d e  felbft die überrafebte, denen b e k an n t w a r , w elch 

unfäglichß Ceiden der 6efd )ied en e ju  ertragen  b atte .

6 in e m  lan gen  £eben v o lle r  K a m p f u n d  H rb eit ift am  28. fflär? 

1891 Tein Z ie l  ge fetjt w o rd e n . „Jeb  babe v ie l erftrebt u n d  w e n ig  

erreicht," febrieb der G ntfcb lafene felbft; „ e in s  aber d a rf ich m ir 

oh n e H n m a ß u n g  fa g e n : ich habe jede fldinute m ein es C e b en s  ju r  

H rb eit v e rw a n d t  u n d  6 e n u ß  eben in der H rb eit gefuebt. f ü r  die 

Togenannten fre u d e n  d es G eben s b lieb  k a rg e r  R a u m ."

D er C e b e n sg a n g  Ш и Ь с1т  fr id g e s  ift v o n  au ß ergew öb n licb em  J n -  

tereffe. 6 r  je ig t  u n s  am  H n fan ge  einen reiebbegabten 6 e ift , der 

m it  feltener G n e rg ie  beftrebt ift, den engen S ch ran k en , in die d a s  

Scb ick fa l ihn  geban n t, ficb ?u en trin gen , u n d  er fte llt u n s  am  6 n d e  

ein leuchtendes B e ifp ie l d a r v o n  der w u n d erb aren  OQaebt, die ein 

m it v o lle r  K r a f t  erfaßter u n d  u n a u sg e fe tjt  v e rfo lg te r  C eben sjw eid i 

auch über einen fieeben K ö rp e r  u n d  ein v o m  S cb ick fa l h a rt v e r­

fo lg te s  D afein  a u s ju ü b e n  v e rm a g . D r . Ш Н ЬеТт f r i ik e  w u rd e  am 

4 . D ezem ber 1810 in B r a u n f d ) w e i g  geb o ren . S e in  V a te r , ein H rjt, 

ftarb  frü h ze itig  u n d  ließ die S e in en  in b ed rän gten  V erb ä ltn iffe n  

ju r ü ik . D a  auch die fß u tte r  a n d a u e rn d  febw er leid en d w a r , fo  v e r­

lebte der K n a b e  eine fre u d lo fe  K in d h e it. D a ju  kam  noch, daß er 

felbft m it  einer bartnäd^ igen H u g e n k ra n k b e it b eh aftet w a r , die ihm  

b is  ?um 18. J ah re  den Befueb einer S ch u le, ja  felbft den G m p fa n g  

regelm äß igen  P r iv a tu n te rr ic h ts  u n m ö glich  m achte. 6 r  em p fan d  

d ie s  um  fo  fcbmerzlicber, a ls  in ihm  feit frü h er J u g e n d  ein a u ß er­

orden tlich er K i f f e n s -  u n d  C ern trieb  rege w a r . Ę e im lich  lernte er 

trotz d es  ärztlichen V e r b o ts  a u s  d es B r u d e r s  f i b e l  lefen u n d  nach 

deffen Ę eften  fchreiben. f o r t a n  blieb  feine einzige fre u d e , die w e-

Vercins der Berliner G ym nalial- und ReaUAuUebrer (rS/O fanden logar größere 
Verbreitung. Die Regierungen unterltüt?ten diele Begebungen. H uA  für einzelne 
•Staaten, wie Bannover (1854), Hlürttemberg (1861) und Bayern (i866) waren amt- 
lid^e Vorfdiriften erfd)ienen. Daneben m aAten fiA  in Cebrerkreifen aber auA  B e­
wegungen geltend, die fiA  außer der 6in igung no А  die VereinfaAung und 
grundfätjüAe Verbefferung der ReAtfAreibung jum Ziel fetjten. 6 s  w ar nament- 
UA das Verdienit des pädagogifAen Vereins in G örlitj, daju angeregt fu haben. 
Von diefem w ar auf Grundlage eines Vortrages des SAreibers diefer Zeilen 1874 
eine Reibe „Cbefen jur Deugeltaltung unferer ReAtfA reibung“ aufgeltellt worden, 
die in den i/ereinen SA lefiens und fpäter auA  vielfaA  in weiteren Cebrerkreifen, 
an die 1875 der Verein in einem Hufrufe berangetreten war, Zuftim m ung und in 
der preffe, auA der niA tpädagogifA en, weitgebende BeaA tung gefunden batten. 
(Vergl. „VorfA läge • jur Deugeltaltung unferer R eAtfA reibung“ von R. Rißm ann, 
Ceipjig 1874.) S o  war innerhalb der deutfAen CebrerfAaft der Boden vorhanden, 
in dem die Beltrebungen des fflannes, dem obige Zeilen gewidmet find, Ш щ Л  
faflen konnten.
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n igen  S tu d ie rftu n d e n , d ie ihm  Tein 6 c fu n d b c its? u fta n d  M a u b te , m it 

6 ife r  $ur H n e ig n u n g  v o n  K enn tniH cn  ju  ve rw en d en .

e n d lic h  w ich  d a s  C eiden , u n d  der H cb tjeb n jäh rig e  ftan d  nun 

v o r  dem Tebweren e n tlcb lu H e der B e r u fs w a h l. K a u fm a n n  ju  w erden , 

w ie  m an ihm  riet, w id erftreb te  ihm , u n d  tro t?  feiner f f i it te llo f ig -  

keit, trot?  feiner u n gen ü gen d en  V o rk e n n tn iffe  Tet?te er ficb die w iffe n - 

fcbaftlicbe C a u fb a b n  a ls  C e b en s?w e ik . D ie  H n g e b ö rig e n  fcbalten 

a u f feine „ C o r b e i t “ , oh n e d a m it e tw a s  a u s?u rid )te n ; Tie verlegten  

ihm  die gew öh n lich en  Ш ед е , die ?ur G rreieb u n g jen es Z ie le s  

fü h rten , u n d  hatten  d a m it keinen andern  6 r fo l^ , a ls  daß der J ü n g ­

lin g  fe lb ftge fchaffene B a h n e n  einfehlug. 6 r  erlernte oh n e  C ehrer 

an der Ę a n d  ein es G x e m p la r s  v o n  f e n e lo n s  C e le m a q u e  m it  J n te r- 

lin earü b erfet?u n g u n d  m it  Ę ilfe  der f f le id in g c r ’fchen G ra m m a tik  d a s  

fran?ÖTifche u n d  —  m eldete T i6  p erfön lich  b e im  D ir e k to r  d es 

6 5 ?m n afiu m s ?um G in tr itt . f f i it le id ig  lächelnd, w ie s  ihn  diefer ab 

m it  dem Befcheide, d aß  o h n e  K e n n tn is  d es Eateinifchen die H u f- 

n ah m e u n m ö g lid ) fei. ü n fe r  fr ic k e  ließ fich jedoch nicht abfchrecken. 

J n  den fo lgen d en  S o m m e rm o n a te n  trieb  er täg lich  12 b is  14 S tu n d e n  

la n g  C a tein , u n d  nach einem  halben  J ah re  ftan d  er w ied e r a ls  

B itte n d e r an derfelben S te lle . Z u m  ? w eiten m al w u rd e  ihm  ein a b ­

w eifen d er Befcheid ?uteil. G r  habe fta tt  d es  R ich tig en  fich fe h le r  

a n g ee ign et, hieß e s ;  auch fei neben dem C a te in  d a s  Griechifche v o n ­

n ö te n . D u n  g u t, fr ic k e  lernte Griechifch, u n d  tro t?  einer w o ch en ­

lan gen  Q n terbrech u n g feiner S tu d ie n  durch fchwere K r a n k h e it  er- 
fchien er u n g e b eu g t u n d  h o ffn u n g s v o ll  ?um d ritte n m a l v o r  dem 

G y m n a fia ld ir e k to r . G in  d r itte s  D ein w a r  der G r fo lg . D a  w a n d te  

fich fr ick e  m it  der B itte  um  H u fn ah m e u n m itte lb a r an den Ę e r? o g , 

u n d  obgleich  diefer über d a s  ftädtifche G y m n a fiu m  n ich ts  ?u v e r­

fü gen  hatte, ließ er doch dem  D ire k to r  den ödunfeh ausfprech en , es 

m it dem h artn äck igen  B ittfte lle r  ?u verfuchen. S o  erreichte fr ic k e  

endlich im  ?w an ?igften  C e b en sja h re  fein Z ie l.

D iefer B ild u n g s g a n g  w u rd e  charakteriftifch fü r  die gan?e fpätere 

G n tw ic k lu n g  d es JD annes. D r . fr ic k e  b lieb  eigentlich  fein gan ?es 

Ceben h in durch H u to d id a k t  u n d  ?eigte in  a llen  feinen C eiftu n gen  

die S tä rk e  w ie  die S ch w ächen  diefes G n tw ic k lu n g s g a n g e s . Jn  

ihm  w u r?e lte  ebenfo die gerade?u b e w u n d e rn s w ü rd ig e  G n erg ie, 

m it  der er Z e it  fein es C eb en s die  gedeckten Z ie le  v e r fo lg te , a ls  

auch die ihm  in  hohem  G ra d e  eigne S e lb ftä n d ig k e it  im  D rte il 

u n d  C ln a b h ä n g ig k e it v o n  der G a g e s m e in u n g , daneben freilich  auch 

ein nicht feiten an u n rich tiger S te lle  ?um H u sd ru ck  gebrachtes hoch-
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geTtcigertes S e lb ftg e fü b l u n d  cine ju m  Sch aden  der Sache h crv o r- 

trctcn de 6 erin g T ch ä tju n g  wUTcnTd^aftUchcr forT ch u n g in p u n k te n , 

w o  diele feiner Tubjcktiven Ü b erzeu gu n g  w iderTprach.

D e r H n fa n g  im  6 y m n a liu m  w a r  fch w icrig . D er bein ahe zw a n z ig ­

jä h rig e  Schüler, leiftete zunächft in keinem  fa c h e  G e n ü g e n d e s, au ß er 

im franzöTitchen u n d  im  deutTchen S t i l ,  w elch  letztere fe r t ig k e it  er 

dem d m lta n d  v e rd an k te , daß er im  letzten K lin te r , um  lieh G e ld  

zum H n k a u f v o n  Büchern  zu vcrTchaffen, einen zw eib än d igen  R it te r ­

ro m an  gelchriebcn hatte. Jene lOQängel w a re n  n atü rlich  kein  G ru n d , 

fr ic k e  zu en tm u tigen . Clncrm üdlich  arbeitete  er C a g  u n d  P a c h t  un d  

w a r  b e re its  nach drei Jah ren  in der C a g e , die R e ife p rü fu n g  m it 

6 r f o l g  zu beftchen.
H n der C ln iverfität G ö t t i n  g e n ,  die er bezogen hatte, um  R h e o ­

lo g ie  zu ftudicren , faß  er auch Z  ̂ fü ß e n  Ę e r b a r t s ,  deffen 

G in flu ß  es hauptfächlich  zu?ufchrciben ift, daß fr ick e  die beabfich- 

tig te  C a u fb a h n  a u fg a b  u n d  fid) dem C ch ra m t zu w a n d te . D urch 

Ę c r b a r ts  R a t  u n d  feine G m p fc h lu n g  un terftützt, b egrü n d ete  er in 

G ö ttin g e n  1837 eine G rz ie h u n g sa n fta lt  u n d  richtete fo g a r  einen C u r n -  

p latz  ein, o b w o h l d a s  R u rn en  auch in H a n n o v e r d a m a ls  noch v e r­
boten  w a r . D an eben  bereitete er fich щ  Ę a b ilit ic r u n g  in der p h ilo -  

fophifchen f a k u l t ä t  v o r , um  —  d ies w a r  fein P la n  —  dereinft der 

D a ch fo lge r Ę e r b a r ts  zu w erd en . S p ä te rh in  h a t fich fr ic k e s  U rte il 

über feinen C ehrer in w efcntlichen P u n k te n  geän dert. J n sb e fo n d e re  

v e rw a rf er die G ru n d la g e n  der Ę e rb a rffch e n  S eclcn leh re  a ls  „ G e ­

bilde  der P h a n ta f ie “ , die „ g e g la u b t“ , aber nicht „ g e w u ß t “ w erden  

k ö n n te n , f ü r  ihn  fei, fchrcibt er in einem B rie fe , P h ilo fo p h ie  —  

Ö lah rh e its le h re , die a lle s  um faffen dürfe, w a s  w ir  w iffen  u n d  w iffen  

k ö n n e n , aber n ic h ts , w a s  darü b er h iu a u s g e h t, keine ffie ta p h y fik . 

G ü n ftig e r  blieb  fe in * U r te il über Ę e rb a rts  G th ik , u n d  noch m ehr 

Zuftim m end ve rh ie lt  er fich zu feiner P ä d a g o g ik ,  oh n e jedoch auch 

hier fich b lin d lin g s  un terzu ord n en . „P e fta lo zz i, Ę c r b a r t  u n d  D icfter- 

w e g ,“ h eißt es in einem feiner B rie fe, „ fin d , jeder in feiner H rt, 

S te rn e  erfter G rö ß e , die n ie m a ls  erbleichen w erd en . D a tü rlich  ift 

keiner v o n  ihnen v o llk o m m e n . 6 s  fteht u n s  fre i u n d  ift fo g a r  

P flich t, w eiter zu forfchen, H n V o lle n d u n g  zu g lau b en  ift töricht, 

nach ih r  zu ftreben U le is h e it .“

D e r P la n  fr itk e s , die C a u fb a h n  des akadem ifchen C eh rers  einzu- 

fchlagen, w u rd e  vere ite lt durch einen an ihn  ergehenden R u f  a u s  

der aufb lü h en d en  J n d u ftrie ftad t f f i ü n c h e n - G l a d b a c h  im  R e g .-B e z . 
D ü ffe ld o rf. G r fo llte  d o rt  a ls  R e k to r  die in H u sfich t gen om m en e
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ReaU chulß einrid)ten. frich e  fo lg te  dem R u fe . D ich t leichten I)er- 

le n s  g a b  er die alten  p la n e  a u f; aber die V e rh a ltn iffe  —  er w a r  

feit jw e i J ah ren  verh eiratet —  w aren  m äch tiger a ls  feine ^ ü n fc h e .

fr ich e  w irk te  hier elf J a h re  la n g  m it  groß em  S e g e n . O n te r feiner 

gefchickten u n d  energifchen C e itu n g  b lü h te  die ju n g e  H n fta lt  in er­

freulicher S le ife  a u f. D an eben  leitete er noch ein P e n fio n a t  

hauptfächlich  fü r  H u slä n d e r , d a s  in der R e g e l b is  über 6o  Z ö g ­

lin g e  u m faß te, u n d  deffen e r t r a g  die V e r m ö g e n s la g e  fr ic k e s  b is  

in s  H lter h in ein  lehr g ü n ftig  gefta ltete . H uch hier verfchaffte er 

dem C u rn e n  R a u m . D ich t n u r  ließ er in feinen H n fta lten , ?u denen 

fp äterh in  noch eine höhere CQädchenfchule k a m , fle iß ig  C e ib esü b u n g en  

anftellen , fon d ern  begrü n d ete  auch einen flQ än nerturnverein . fre ilich  

traten  bei diefem  a n geftren gten  praktifchen Ш т к е п  die noch im m er 

gehegten  Ę o ffn u n g e n  a u f B efch reitu n g der akadem ifchen C a u fb a h n  

m ehr un d m ehr in den H in terg ru n d .

H n d au ern d e K ra n k h e it  feiner f r a u  u n d  e ig n e s in fo lg e  v o n  Ü b er­

a rb e itu n g  ein getreten es X e id e n  zw a n g en  fr i t k e ,  1852 d a s  R e k to r a t  

in Ш й п eben -G ladbach  au f|u geb en . D ie  fo lg en d e n  jw e i  J a h re  brachte 

er m it  feiner fa m ilie  in B e lg ien  u n d  fra n k re ich  ju , 1854 fiedelte 
er nach CHi e s  b a d e n  über. 6 in  R u f, die C e itu n g  der d o rt  b e ge ­

henden höheren JDädchenfchule ?u übernehm en, m achte den a n fä n g ­

lich n u r  a ls  v o rü b e rg e h e n d  angefehenen H u fe n th a lt in dem  „ d e u t-  

f(ken D i j ja "  ju  einem d au ern d en . V ierzehn  J a h re  hindurch w irk te  

fr ic k e  an der S ch u le, d ie, a n fä n g lich  in p rim itivem  Z u fta n d e  be­

fin dlich , a llm äh lich  ju  einer achtftufigen  H n fta lt  m it  einem  d a m it 

verbu nden en  jw e ik la ffig e n  C e h rer in n en -S e m in a r h era n w u ch s. D eben 

feinem  S ch u lam te  h ie lt frid g e  V o rle fu n g e n  fü r  D a m en , p flegte  d a s  

C u rn e n , ga b  G efchichtsu nterricht an der H erzoglichen K rieg sfch u le  

u n d  w a r  f f iitg lie d  der P r ü fu n g s k o m m iff io n  fü r  C ehrerin n en  u n d  

fü r  G y m n a fia l-  u n d  R e a lle h re r  —  eine w e ita u sg e d e h n te , an ftren - 

gende, aber erfolgreiche C ä t ig k e it . D och  m ehr w u rd e  fie erw eitert, 

a ls  ih m  H®i*P9 H d o lf  d a s  H m t ein es fißiterziehers d es  G rb p rin jen  

ü b e rtru g . „H elfen  S ie  m ir ,"  d ie s  w a ren  die (H orte d es fü r fte n , 

„m ein en  S o h n  ?u einem  gu ten  ÖQenfchen erziehen; ein gu ter 

f ü r f t  w ir d  er dann ohn e w e ite r e s .“

D a s  v e rh ä n g n is v o lle  J a h r  1866 brachte fchw ere S o rg e n , f f i it  

G e n u g tu u n g  erblickte fr ic k e  in der H n g lie d eru n g  D a ffa u s  an P r e u ­

ßen einen S c h ritt  zur G in ig u n g  D e u tfc h la n d s; m it  C ra u e r  aber er­

fü llte  ihn  d a s  Clnglück d es fü r fte n h a u fe s , d a s  er fchätzen un d v e r­

ehren gelern t h atte . H uch d a s  S ch u lre g im e n t w u rd e  ein an deres.
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D e r verd ien ftvo U e S c h u lra t  f i r n b a b c r ,  ein G ö n n e r  u n d  fr e u n d  

fr id ? e s, tra t  jurüd?, u n d  d a s  neue R e g im e n t brachte fü r  ihn  fd)w ere 

K r ä n k u n g e n . „Jch  fah  m ich ,“ fchreibt er, „ fo fo r t  JD aßregelungen 

a u s g e fe tjt , w ie  Tie Tchmachvoller. vielleich t n ie  vo rg e k o m m e n  find . 

Jch T o l l t e  gehen, u n d  ich g in g . D ie  P en T io n ieru n g w u rd e  m ir ohne 

w e ite re s  b e w illig t . Z u r  S te u e r der Q la h rh e it m u ß ich jedoch h in - 

ju fü g e n , daß d a s  g a n je  V erfah ren  n u r durch J rr tu m  h erbeigefü h rt 

w a r , der b a ld , aber doch ?u Tpät eingefehen w u rd e .“ J n  diefer 

„düfterften  Z e i t “ fein es C eb en s w a r  ihm  auch die G a ttin  nach la n ­

gen £eiden  durch den C o d  entriTTen w o rd e n . S e it  i860 w a r  auch 

er leiden d. 6 r  verließ  je t jt  C diesbaden  u n d  begab  Tich a u f feine B e - 

Titjung J D a i e n b r u n n e n  bei B a m b e rg .

Ę ie r , in ländlich er G in fa m k e it  en tfaltete  er eine rege Tchrift- 

Ttellerifche C ä t ig k e it . J n  rafcher f o l g e  erfchien eine gan^e H n ja h l 

v o n  S ch riften , To eine v o m  B e rlin er „V e re in  fü r  fre ih ß it  der S ch u le“ 

p re isg e k rö n te  H b h a n d lu n g  über den R e lig io n su n te rric h t, eine „ S it te n ­

lehre fü r  kon feffion sloT e S c h u le n “ (18 71), C a b ellen  ?ur C ite ra tu r- 

u n d  K unftgefchichte (1870), QleltgeTchichte fü r  V olksT ch u len  (1872), 

p ä d a g o g ifd ^ e  fe ld jü g e  (1872). S ch o n  frü h er w aren  erfchißnen: 

D e k la m a to r ik  (1862), K u r jg e fa ß te  deutfd)e S ch u lg ra m m a tik  (1867), 

KleltgeTchichte in  G edichten  (18 6 7).

D a s  Schriftchen über den R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  lä ß t  erkennen, 

d aß  f r id ie  nicht H n ftan d  n ah m , feine oben m itgeteilten  H nfichten 

über den U n w e r t  der ff le ta p h y fik  auch a u f d a s  religiöTe G eb iet 

a u sju d eh n e n . J m  großen  u n d  ganzen befan d  er Tich in diefer B ezie­

h u n g  a u f dem  S ta n d p u n k te  d es R a t io n a lis m u s . D ie  „ S i t t e n -  

l e h r e “ ift Tehr abfprechend b eu rte ilt w o rd e n , un d  in  der C a t  k ön n en  

Telbft d i e  fre u n d e  d es V erfa ffers , die m it  ihm  auch in  diefer f r a g e  

a u f dem felben B o d e n  ftehen, keine v o lle  B e fr ie d ig u n g  über d a s  

Schriftchen em pfin den .

J n tereffa n t fü r  den P ä d a g o g e n  ift die d e u t fc h e  S c h u l g r a m m a t i k ,  

n icht durch ihre m ethodifche H n lag e , w o h l  aber durch d a s  in  ih r 

h ervortreten d e S treb en , eine g a n je  R eih e  gram m atifcher V erh ä ltn iffe  

abw eichend v o m  Ę erk 0 m m lid )en , in  e ig en a rtige r CUeife aufzu faffen . 

D a b e i tr it t  freilich w ied er die ftark  entwid^elte S u b je k t iv itä t  fr id g e s  

ZU C a g e ;  aber dennoch kön n en  m anche diefer D eu eru n gen  m it  R echt 

H nfpruch a u f B each tu n g  erheben. D a s  B uch  z^i'^äUt in G ra m m a tik , 

d. i. die Cehre v o m  richtigen H u sd ru d ie , u n d  S t il if t ik , die Cehre 

v o m  fchönen H u sd ru ck e. H ls  U lo rtk la ffe n  unterfcheidet d a s  B uch 

Ę a u p t-  u n d  D e b en w ö rter, erftere zerfa llen d  in B e g r if fs  W örter (S u b -  
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fta n tiv ) u n d  f f ie r k m a ls w ö r tc r  (H d je k tiv , V erb , H b v erb ), letztere in 

f ü r w  Örter, D e u tcw  Örter (H rtik e l), V e r h ä ltn is w ö r te r  u n d S a t jv e r b ä ltn is -  

w ö r te r  (K o n ju n k tio n e n ) . D ie  Z a h lw ö r te r  w erd en  den H d je k tive n  

ungerechnet D ie  v ier f ä l le  bezeichnet frid ? e  nach ih rer fu n k t io n  

a ls  S u b je k t iv , H ttr ib u tiv , D e b e n o b je k tiv  u n d  Ę a u p to b je k t iv . h ie r ­

her g e h ö rt ?. B . auch die Tpäter v o n  ihm  in der „ R e fo r m “ a u f-  

geftcllte  CInterTcheidung jwifd^en Ę a u p t-  u n d  D eb en b eru f der ve r- 

fchiedenen Ö lo r tk la ffe n , nach der b e ifp ie lsw eife  der H a u p tb e ru f d es 

V e r b s  darin  b e fte h t die C ä t ig k e it  a u sju d rü ck e n , w ä h re n d  es daneben 

auch u n ter Q m ftän d en  ein ff ie rk m a l d e s  S e in s  ( a ls  P a r t iz ip )  

o d er auch d a s  S e in  telbft (a ls  J n fin itiv )  bezeichnet u fw . S ch o n  a u s  

dielen P r o b e n  geh t d a s  auch fo n ft ü b e ra ll h e rv o rtreten d e  S tre b en  

h e rv o r, die G ra m m a tik  in logifch e  K a te g o r ie n  einzufchließen, ein 

S tre b en , d a s  in  d idaktifcher B ezieh u n g  nicht zu unterfchätzen ift, bei 

dem aber doch die G e fa h r  n a h e lie g t, daß der eigentliche S t o f f  der 

G ra m m a tik , die S p r a c h f o r m , in  den H in te rg ru n d  tr itt.

J m  flßai 1875 g a b  fr ic k e , hauptfächlich  durch R ücklichten  au f 

feine V e rm ö g e n sv e rh ä ltn iffe  g e n ö t ig t  üie B e titzu n g  JD aienbrunnen 

a u f u n d  kehrte w ied e r nach S lie sb a d e n  zurüd?, w o  er, in  ftiller 

K la u fe  der H rb eit lebend, den R e ft feine C a g e  zu geb rad )t h a t  V o n  

den in  dieler Z e it  entftandenen S ch riften  d es d n erm ü d lich en  feien 

g e n a n n t; D ie  O rth o g ra p h ie  nach den im  B a u  der deutfehen Sp rach e  

liegen den  G efetzen (18 77 ), G rz ie h u n g s-  u n d  C n terrich ts le h re  (1882), 

D ie  t ib e rb ü rd u n g  der S ch u lju g e n d  (1883), H b riß  der vereinfachten  

V o lk s o r th o g r a p h ie  (1885), p rin ze ffin  J lfe , D ich tu n g  (1883).

B efo n d ere  B each tu n g verd ien t die „ G r z i e h u n g s -  u n d  C l n t e r -  

r i c h t s l e h r e . “ D a s  um fangreiche Ш егк  v e r fo lg t  keinen eigentlich  

w iffenfchaftlichen Z w e ck , fon d ern  w i l l  n ich ts  fein a ls  eine u m faffend e 

D a rfte llu n g  der an G rfo lg e n  reichen p äd a go g ifch en  Ш т к 1а т к е К  des 

V e rfa ffe rs , m it  dem  Z w eck e, dadurch u m itte lb a r od er doch m itte l­

bar der p r a x i s  zu dienen. D a s  Ш егк ift nicht fre i v o n  G in fe itig -  

keiten  u n d  ftrittigen  P u n k te n , aber ausgezeichn et durch d a s  B eftreben, 

herrfchenden V o ru rte ile n  entgegenzutreten  u n d  fch w an ken d e B e griffe  

in n erh alb  der G rz ieh u n g sleh re  feft zu um grenzen .

D ie  H ^ u p tw irk fa m k e it f r ic k e s  feit 1875 b e w e gte  lieh jedoch a u f 
dem G ebiete  der O r t h o g r a p h i e r e f o r m ,  dem er fein Jntereffe fchon 

frü h zeitig  zu ^ ew a n d t hatte . 18 74  erfchien eine v o n  ihm  verfaßte  

H b h a n d lu n g ; „G r u n d la g e n  zur H n b a h n u n g  einer einheitlichen O r th o ­

g r a p h ie " , in  P r o f .  H ei*ngs H rchiv. D a s  durch fie erregte H uffehen 

b e w o g  den VerfaffeV, ein g rö ß eres  Ш егк über den behandelten  G eg en -
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Ttarid a u s ju a rb c lte n . 6 s  erlebten 18 77  u n ter dem  C ite l  „ D ie  O r th o ­

g rap h ie  nach den im  B a u  der deutfehen S p rach e  liegenden G eTetjen“ . 

Jedoch w a r  die b lo ß  theoretilche H rb eit nicht im ttan de, frich e  ?u 

befried igen . S e in  Z ie l  w a r  w e ite r  ge fte d tt 6 r  w o llte  nicht b lo ß  

die theoretifchen G ru n d la g e n  einer R e fo rm  der deutfehen S ch re ib u n g 

aufftellen , fon d ern  auch ?u ih rer tattächlichen H u sfü h ru n g  anregen . 

D a ju  erfchien ihm  v o r  allem  n ö t ig , Jntereffe fü r  die Sache in  den 

w eiteften  V o lk s k r e ife n  $u erwecken. 6 in  1876 veröffen tlichter „ H u f­

ru f ?ur B e f6 a f fu n g  einer n a tio n a len  O rth o g ra p h ie  fü r  d a s  geeinte 

D e u tfch la n d “ h atte  u n geah n ten  6 r f o lg .  S ch on  am  1. Dezem ber 

diefes J a h re s  k o n n te  fr id te  m it G e n u g tu u n g  die B ild u n g  eines a u s  

21 Z w e ig v e rb ä n d e n  begehenden „H llgem ein en  V e re in s  p r  G in fü h ru n g  

einer einfachen deutfehen S ch re ib u n g "  b ekan n tgeb en . H m  1. ffiär?  

18 77 erfchien die erfte D u m m er der „ R e fo r m “ .

fr ic k e  fteht betreffs  der O rth o g r a p h ie  a u f dem B o d e n  R u d o l f  

v o n  R ä u m e r s .  Ш 1е diefer, betrachtet er a ls  H u fg ab e  der S ch rift  

d ie  D a rfte llu n g  d es C a u te s  u n d  erblickt dem gem äß d a s  J d e a l der 

deutfehen S ch re ib u n g  in ih rer Q b erein ftim m u n g m it der h och d eu t- 

fchen H u sfp rach e. H ber frid ? e  h a t auch fe lb ftän d ig  ju r  w iffe n - 

fcbaftlichen G ru n d le g u n g  einer O rth o g ra p h ie re fo rm  w efentliche B e i­

trä g e  geleiftet. Ш ап h atte  gegen den fu n d a m e n ta lfa t j  der p h o n e- 

tifchen S ch re ib u n g : „ B r in g e  C a u t  u n d  S ch rift  in Ü b e re in ftim m u n g “ 

o ft  e in ge w en d et, d aß  unfer deutfehes H B C  nicht au sreich e, alle  

S ch attieru n gen  der m ündlichen R ed e  ?u bezeichnen. D a s  d) in 

„a ch "  fei o ffen b ar ein a n d re s  a ls  d a s  in „id>“ , u n d  dennoch fetje 

m an fü r  beide verfchiedenen C a u te  d asfe lb e  Z eichen; ähnlich  ftünde 

es m it  den beiden verfchieden gebildeten  ö in „ C ö w e “ u n d  in 

„ C ö ffe l“ u fw . D iefem  G in w a n d e  gegen ü ber h a t fr ic k e  die einleuch­

tende S la h rh e it  h ervo rgeh o b en , daß es eine V e rk e n n u n g  d es Z w e c k e s  

unfrer S ch re ib u n g  fei, w en n  m an v o n  ih r ein b is  a u f die feinften 

Q nterfchiede getreu es H b b ild  der C au tfp rach e v e rla n ge . G s  han d le  

fid) bei ih r  um  eine praktifchen  Z w eck en  dienende V o lk s -  u n d  

V erkehT sfehreibu ng, nicht um  eine p h ilo lo gifch en  Z w eck en  dienende 

C a u td a rfte llu n g . D er G e d a n k e n a u s t a u f c h  m i t  Ę i l f e  d e r  S c h r i f t  

fei ih r  Z w e ck  u n d  n icht die B ezeichn un g d es C a u te s  an fich. D a ru m  

gen ü ge fü r  diefe V o lk s o r th o g r a p h ie  die B ezeichnung der Ę a u p t l a u t e .

G in  andrer G in w a n d  w ir f t  den P h o n e tik e rn  Jn k on feq u en z v o r . 

S ie  fchrieben „ le b e n “ u n d  m an fpräche doch „ le b n " , fie fchrieben „b ift  

d u “ u n d  m an fpräche „ b iftu “ . Ę ie r  w eift  frick e  d a ra u f h in , daß 

w ir  zwifchen Sch ulfprach e u n d  V erk e h rsfo ra ch e , O rth o e p ie  un d  
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S te n o c p ie  unterTcbeiden m ü ß ten . GrTtere richte Tich nach dem B a u  

der Sprad^e, w ä h re n d  letztere n u r  nach K ü r je  ftrebe. D ieter D n ter- 

Tchied finde fich in jeder K u ltu rtp rach e , u n d  ü b e ra ll habe m a n  die 

O rth o g r a p h ie  a u f die Sch ulfprach e gegrü n d et. H uch im  D eutfehen 
dürfe  m an a lfo  nicht „ le b n “ u n d  „ b if tu “ fchreiben, fo n d ern  m üffe 

fich nach der Sch ulfprach e, die auch die der S ch au fp ieler u n d  R ed n er 

fei, richten. D em gem ä ß  grü n d et frich e  auch, hierin dem G ru n d ju g e  

der üblichen S ch re ib u n g  fo lg e n d , fein o rth o g ra p h ifc h es  S y ftem  a u f 

die Sp rech filb e. D iefe, nicht d a s  S l o r t ,  ift die G in h eit. Ш т  fd>rei- 

ben b e ifp ie lsw eife  „ I ) ü tte “ , fprechen aber in  öClirklichheit jw ifchen 

ü u n d  e n u r  e in  t  a u s . D ie  beiden t  der S ch re ib u n g  gew in n en  

w ir  durch Z e r le g u n g  d es S lo r t e s  in die beiden S i l b e n  , ,^ ü t “ u n d  

„ te “ . J m  Q l o r t e  bezeichnet d a s  erfte t  n u r  den S ch lu ß , d a s  zw eite 

n u r  die Ö ffn u n g  d e s lau tb ild en d en  O r g a n s .

D ie  w efentlichfte G igen tü m lich k eit d es v o n  fr ick e  aufgefte llten  

O rth o g ra p h ie fy fte m s  ift die B ezeichn un g der V o k a llä n g e  u n d  -kü rze. 

Clnfre R echtfehreibung d eu tet b ekan n tlich  die C ä n g e  m eift durch ein 

b e ig e fü g te s  h o d er e o d er durch V e r d o p p e lu n g , die K ü rze  durch V e r ­

d o p p e lu n g  d es fo lgen d e n  K o n fo n a n te n  an . fr id s e  g in g  in  diefem  

P u n k te  v o n  dem fü r  d es g e g e n w ä rtig e  Ę ochdeutfch  a u sn a h m slo fe n  

S a tze  a u s :  beto n te  o f f e n e  S ilb e  ift  la n g  (z. B .  d a , b e-te). ödenn er 

n u n  a lle rd in g s  a u s  diefem  S a tze  u rfp rü n glich  oh n e jede G in fe h rä n k u n g  

fo lgerte , die (durch den K o n fo n a n te n )  gefchloffene S ilb e  (z. B . dann , 

n en n t) m üffe kurz w a r  d a s  eine Ü b e re ilu n g , die ü b r ig e n s  a u s

einer fr ic k e  eigen tüm lichen , aber d u rch au s h a ltlo fe n  H nficht über die 

D a tu r  d es K o n fo n a n te n  h e rv o rg in g . CiClof)l fin d  im  Deuhochdeutfehen 

viele, ja  die m eiften gefchloffenen S ilb e n  k u r z : auch fcheint tatfächlich 
eine gew iffe  D e ig u n g , den V o k a l  der gefchloffenen S ilb e  kürzen, 

in der G n tw i(k lu n g  un frer Sp rach e  fich gelten  zu m a ch e n ; dennoch 
ift es der C h e o rie  fr ic k e s , nach w elcher die K ü rze  der gefchloffenen 

S ilb e  einfach a ls  logifche u n d  n atürliche K o n feq u en z der C ä n g e  in 

offen er S ilb e  a u fg e fa ß t w ird , nicht g e lu n gen , die Z u ftim m u n g  der 

Q liffenfchaft zu erlan gen . C r o tz  a lledem  b leib t aber fein V o rfch la g  

zur B ezeichnung der C ä n g e  u n d  K ü rze , w o n a ch  n u r  die H u sn a h m en , 

die C än gen  in  gefchloffener S i lb e , d a s  D eh n un gszeichen  erhalten  

(Z. B . ban, ban  =  B a h n , B a n n ), u n ter a llen  b ish e r gem achten V o r -  

fchlägen zur R e g e lu n g  diefer Sache der brauchbarfte.

Sch on  a u s  dielen H n d eu tu n g en  w ir d  m an erfehen, daß die w iffe n - 

fchaftlichß B e g rü n d u n g  d es an u n d  fü r  fich faft du rch w eg ann eh m baren  

O rth o g ra p h ie fy fte m s  fr ic k e s  noch k e in e s w e g s  a ls  v o lle n d e t anzufehen
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ift. V ie lm e h r fin d et der fach k u n d ige  B e u rte ile r in den oben ge n an n ­

ten S d )rifte n , b e fo n d ers  in  dem  H a u p tw e rk e , recht v ie l a u s ju fe tje n . 

H ls  frid g e  an feine B e a rb e itu n g  g in g , w a r  er, w ie  es fcheint, m it 

dem  S ta n d e  der S p ra ch w iffen feh a ft k e in e s w e g s  fo  v e rtra u t, w ie  feine 

H u fg a b e  es erforderte. D a?u  kam  fein ftark  en tw id re ltes  S e lb ft- 

ge fü h l, d a s  G rg e b n is  fein es B ild u n g s g a n g e s . J h m  ift es ju ju fch rei- 

ben, daß er vie lfach  d a s , w a s  led iglich  fu b je k tiv e s  ffle in en  w a r , 

a ls  o b je k tiv e s  6 e fe tj  hinftelU e, u n d  daß er auch in w ich tigen  P u n k te n  

in entfehiedenfter Ö leife  es ab leh n te, Tich der o b jek tiv en  Ö liffenfchaft 

ju  fü gen . B e fo n d e rs  m a n g elte  ihm  die C Inbefangenhßit der gefchicht- 

lichen S p ra ch fo rfch u n g  gegenü ber. 6 r  n ah m  nicht im  gerin gften  

H n fta n d , felbft feft gefieberte R e fu lta te  derfelben oh n e  w e ite re s  ju  

verw erfen , w en n  fie dem en tgegenftan den, w a s  er fü r  richtig  hie lt. 

H u f berechtigten Cdiderfpruch m uß auch ein g ro ß e r C e il  feiner D a r le ­

gu n gen  über C a u tb ild u n g  u n d  H u sfp rach en verh ältn iffe  im  Deutfehen 

ftoß en . V e rw irre n d  haben diefe n am entlich  in fofern  ge w irk t,“ a ls  er 

b em ü h t w a r , h ie ra u f eine O rth o e p ie , eine C h e o rie  der richtigen H u s -  

fprache, ?u grü n d en , um  in  ih r eine G ru n d la g e  fü r  eine einheitliche 

S ch re ib u n g ju  gew in n en .

S ehen  w ir  aber ab v o n  diefen CDängeln u n d  V erk eh rh eiten , die 

feinen J ü n gern  u n d  D a ch fo lgern  ein S p o r n  ?u fleiß iger Q Jeiterarbeit 

fein fo llte n , fo  m üffen w ir  bekennen, fr ic k e  h a t in  den letzten fü n f­

zehn J ah ren  fein es Ć e b en s B e w u n d e rn s w ü r d ig e s  geleiftet. D er 

O rth o g ra p h ie v e re in  zäh lt nach einer Q Qitteilung der „ R e fo r m “ gegen ­

w ä r t ig  (1891) beinahe z^bntaufend ffiitg lie d e r . D e r G ed a n k e  der 

R e fo rm  h a t ü b e ra ll im  deutfehen £ a n d e  Ш u rzel gefchlagen. ÖClas 
m an  ehedem bew itzelte  u n d  befp öttelte, ift über G rw a rte n  ^ur H n er- 

k e n n u n g  g e la n g t. D a ß  d ies  gefchehen ift , haben w ir  in erfter 

C in ie  der perfönlichen C ä t ig k e it  fr ic k e s  zu verd an k e n . 6 r  Tah die 

Jdee der O rth o g ra p h ie re fo rm  a ls  die Jdee fein es C e b en s  an, u n d  

die JlQad)t diefer Jdee h a t ihn  aufrecht gehalten  in a ll  dem £ eid , 

d a s  in  den letzten Jah ren  über ihn  hereinbrach. (H ie oben m itge ­

te ilt, w a r  feine C eb en sgefä h rtin  fchon frü h ze itig  v o n  ihm  gefchieden. 

f a f t  a lle  feine K in d e r fo lg te n  ih r, u n d  zuletzt ftan d  er d a  a ls  ein 

beinahe G in fam er, D azu  trü b te  b e ftä n d ig es  Siechtum  feinen L e b e n s­

abend. D ie  fchm erzlofen C a g e , die ihm  d a s  S ch ickfal gö n n te , w aren  

ZU zählen. 6 s  b lieb  b e w u n d e rn s w ü r d ig , daß er in a ll  diefem  

J a m m e r nicht u n te rg in g . D ie  Jdee fein es L eb e n s  w a r  ihm  aber 

H a lt  u n d  S tü tze . J h r  op ferte  er G e ld  un d  Z e it  u n d  G efu n d h eit. 

J n  ihrem  D ienfte  n ah m  er S p o t t  u n d  S ch m ä h u n g  oh n e Ш иггеп 
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a u f ticb. B U cb doch fein 6 la u b e  an ihren endlichen S ie g  b is  a n s  

6 n d e  unerfchütterlich. Clnd —  D a n h  der V o rfe h u n g ! —  d a s  D u n k e l 

fein es H b e n d s w u rd e  noch kur? v o r  dem Scheiden durch einen S t r a h l  
tro ftv o lle n  C ich tes  erhellt. D e r V ere in , der J ah re  hindurch k r ä n ­

kelte, h atte  in  letzter Z e it  u n e rw a rte t  einen bedeutenden H u ffch w u n g  

gen om m en , u n d  an feinem  achtjigften  G e b u rts ta g e , am  4. D ezem ber 

1890, h atte  der G r e is  die fre u d e , a u s  ja h llo fe n  G lü ckw ü n fch en  u n d  

Ciebes?eichen, die a u s  a llen  C e ilen  D e u tfch la n d s  ein liefen, ?u erfehen, 

d aß  er nicht vergeblich  ge leb t habe.

D e r ffie ifter ift gefchieden. H ber eine ftattliche Z a h l  v o n  J ü n g e rn  

fteht an feiner S te lle . S ie  w ir d  fo rg e n , d aß  fein ö le r k  nicht u n ter­

gehe. D a  D r . Cohme)>er in K a ffe l die L e itu n g  ü b ern om m en  h at, 

fo  ift  die w iffenfchaftliche G n tw ic k lu n g  d es öClerkes in  den heften 

f ä n d e n ,  f ü r  die H u sb re ifu n g  der Jdee aber ift eine gan?e R eih e  

w o h lb e fä h ig te r  un d  allze it bereiter K r ä fte  tä t ig . S o  fteht ?u hoffen , 

d aß  d a s  C e b e n sw e rk  d es D ahin gefchied en en  auch nach feinem  C o d e  

beftehen u n d  ?u im m er grö ß erer V o llk o m m e n h e it  lieh entw ickeln  

w erde.*)

*) S o  fdirieb i(b 1891. ffleine Ęofftiungeri Und nicht in GrfüUung gegangen. 
ШоЫ beltebt der Verein nod), ebenlo wie das Vereinsblatt, die „R eform “ ; die 
Bedeutung des einen wie des andern itt aber weit jurüd^gegangen. D as bat 
innere wie äußere ©runde. Jn der Ceitung des Vereins find n aA  dem Rüd^tritt 
D r. Cobmeyers, des jetzigen Direktors der Candesbibliotbek in Kaffel, Subjektivis­
m us und Dilettantism us immer mehr jur Berrfcbaft gelangt. Clnd offenbar bat 
auch die nach den Befeblüffen der II. Ortbograpbifd)en Konferenj (1901) erfolgreiA 
durdigefübrte Deuregelung untrer Red^tfebreibung das Jntereffe an ortbograpbiftben 
fragen wefentlid^ berabgeftimmt.
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Dr, Georgens,

meine fa it  verb laß ten  G rin n e ru n g en  an  den fD an n , der in der 

ÜberTcbrift ge n a n n t ilt, w u rd e n  w ied e r w ad^gerufen durch einen 

H rtik e l, der v o r  e tw a  ^wei Jah ren  in der Crüperldhen „ Z e it lc h r i f f f ü r  

K in d e r fo r fc h u n g “ erld)ien, „ D r e i V o rk ä m p fe r  der K in derforT d)un g 

v o r  fü n fz ig  J a h re n “  w a r  er b e t ite lt  D a m it  w a ren  außer 6 e o r g e n s  feine 

f r a u  J e a n n e  f f i a r i e  v o n  G a y e t t e  ( f  1895) u n d  fein QQitarbciter 

Ę  e in  r ie h  D e i n  h a r  d t  ( f  1880) g e m e in t  D e r V erfa ffer h atte  jed en ­

f a l ls  keine der drei P erfön lid^ keiten  Telbft g e k a n n t; fo n ft w ä re  fein 

C lrteil über fie w ah rfch ein lid ) nicht in  jedem  P u n k te  fo  a u sg e fa lle n , 

w ie  es hier ftan d. Huch C ä t ig k e it  un d  V erd ien fte  d es  erftgen ann ten  

überfdbätjte er, d a  ihm  ?u feinem  Q rte il v o r w ie g e n d  n u r  literarifche 

Q uellen  offen geftanden  h atten . U n d  doch h a t mich der H u ffa tj 

leh r leb h aft a n g e r e g t  denn geftehen m u ß ich s : t r o t j  a lle r  n ach träg­

lichen S k e p fis  verd an k e  ich doch dem jah re lan gen  V erk e h r m it 6 e -  

o rg e n s  nicht n u r viele  intereffante S tu n d e n  p äd a go g ifch er D is k u ffio n , 

fondern  auch m anche tiefgehende H n re g u n g , u n d  fa ft m eine ich, daß 

m ein C lrteil über verfchiedene p äd ago gifch e  S trö m u n g e n  der G eg en ­

w a r t  w cfen tlich  m it durch ihn beein flu ßt w o rd e n  ift.

1881 hatte  der jetzige H b geo rd n ete  v o n  S e h e n c k e n d o r f f ,  d a m a ls  

S ta d tr a t  in G ö r l i t t  ?u einem K o n g re ß  der Ę a n d a rb e its fre u n d e  nach 

B e rlin  ein gelad en . Jeh w a r  d a m a ls  noch C ehrer in  G ö r l i t t  auch 

V o rfitje n d e r d es d o rtig en  C e h rerve rein s. CHenige J ah re  vo rh e r 

hatte  ich den V o r tr a g  d es dänifchen R e ife a p o fte ls  v o n  C l a u f o n -  
K a a s  über den S lö j d  u n d  die fo jia lp ä d a g o g ifc h e  B e d eu tu n g  feiner 
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6 in fü b r u n g  in D e u tfcb lan d  m it  a n g e b ö r t  Ę c r r  v o n  S cb cn ck e n d o rff, 

ju  deTtcn H m tsp flicb tcn  auch die B ca u fU cb tig u n g  einer ftädtiicben  

B e fc b ä ftig u n g s a n fta lt  fü r  H rm en k in d er geh örte , b a tte  a u f den erften 

B lick  erk an n t, daß es einen w efentließen fo r tfe b r itt  in erjieblicber 

ĘinTicbt bedeuten w ü rd e , w en n  d erartige  H n ftalten  m it ihren  n u r 

dem e r w e r b  dienenden , gle ichförm igen  u n d  ge ifttöten d en  H rbeiten  

nach den 6 ru n d fä t? e n  u m g efta lte t w ü rd e n , die C la u fo n  - K a a s  in 

beredter S le ife  v e rtr a t  u n d  durch reichh altige H u sfte llu n g en  illu ftrierte. 

D a s  w a r  die Ö lu r je l der Ę a n d a rb e itsb e w e g u n g , die —  d a n k  v o r -  

n eh m lid ) der B e g e ifte r u n g s fä h ig k e it  u n d  6 n e rg ie  v .  S ch en cken d orffs  —  

fich v o n  6 ö r l i t j  a u s  in  den fo lgen d e n  Jah rzehn ten  w o h l  la n g fa m , 

aber n a ch h a ltig  über gan z D e u tfd )la n d  verbreitete, v . $chend?endorff, 

der ü b r ig e n s  fehr b a ld  dazu fortfeh ritt, d a s  H rb eitsp rin z ip  fü r  die 

6 rz ie h u n g  a l l g e m e i n  in  H n fpruch  ẑ J tichm en, w a r  n ie m a ls  ein 
D achbeter d es  dänifchen R e fo rm e rs  gew efen . V ie lm e h r h atte  er 

v o n  H n fa n g  an v ie le s  an  ih m  auszufetzen. 6 r  b e tra t auch fd)on 

nach ku rzer Z e it , b e fo n d ers  nach feiner B e k a n n tfch aft m it S a l o m o n  

u n d  dem D ä ä fe r  S y fte m * ) , w efentlich  neue B a h n e n . D ie  „C eip zi^ er 

f f ie th o d e “ , die ihre G ru n d le g u n g  b e fo n d ers  G ö t z e  u n d  ihren  H u s -  

b au  vorn eh m lich  P a b f t  v e rd a n k t* * ) , h a t  fo g a r  die dänifche w ie  die 

fchwedifche H rt d es d n te rr ic h ts  bei w eitem  ü b e rh o lt. H ber die H n - 

re g u n g  verd an k en  w ir  doch, gefchichtlich angefehen, dem  dänifchen 

H g ita to r , der nach la n g e r C ä t ig k e it  im  K ö n ig re id )  Sachfen  erft 1906 

in K o p e n h a g e n  geftorben  ift.

D a ß  der G ö rlitze r  C ehrerverein  Ę e rrn  v . Sehenckendorff G e fo lg fch a ft 

leiftete, w a r  im  w efentlichen m ein V erd ien ft. ÖQein V e r d i e n  ft fage  

ich heute; d a m a ls  w aren  n u r  w e n ig e  gen eigt, d a s  anzuerken nen. 6 h e r  

erblickte m an d a rin  fchnöden V e r ra t  der Jdeen e in es P e fta lo zz i u n d  

eines D ie fterw eg  an  den launifchen Z e itg e ift. D u r  fchade, d aß  m an 

d a m a ls  —  fo g e n a n n te  „P e fta lo zz ifo rfch er"  g a r  nicht a u sg e n o m m e n  

—  im  ganzen v o n  P e fta lo zz is  Jdeen n u r w e n ig  begriffen  h atte  u n d  

d ies w e n ig e  auch vielfach  noch v e rk e h rt a u ffa ß te . K n d  die S te llu n g  

D ie fte rw e g s  ju f r ö b e l  u n d  den S e in en  w a r  auch fo  zißnilich unbe-

*j D as Slöjdlebrerleminar in Dääs bei 6otbenburg beltebt feit 1875. HUe Jabre 
werden dort während des Som m ers Hunderte von Jn - und Husländern für den 
Ęandarbeitsunterridrt ausgebildet. Clrbeber der eigenartigen Dääfer fißetbode war 
der langjährige Eeiter der Kurfe, Otto Salom on, der vor einigen Jabren geftorben ift.

**) 1887 begründete der „DeutfAe Verein für Knabenbandarbeit" eine eigne 
Cebrerbildungsanitalt in Eeipjig. Direktor w ar juerlt der frühere 6ymnafialober- 
lebrer Dr. 6öt?e. D aA  deffen Code, 1898, wurde der Seminaroberlebrer Dr. Pabft 
?um Eeiter gewählt.
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k a n n t  D er letztere g a lt  ü b e rh a u p t der d am alig en  p äd ago gifch en  

S ie l t  im  allgem ein en  w e n ig  m ehr, a ls  c in lt —  1849 —  der C icb en - 

Iteiner K u rgelelU cb aft (liehe S .  84). D a ß  es heu tzu tage  noch Deute 

m it ähnlichen H n lch au u n gen  g ib t, ilt  eigentlich  eine Sch an d e,

H lle rd in g s  fa n d  ich keinen rechten S i e g  ju  C la u fo n - K a a s . D a s  

la g  d aran , daß ich f r ö b e l  a ls  P fa d w e ile r  a n ia h . ü n d  zwilchen 

dem u n d  jenem  w a r  w irk lich  ein h im m elbreiter Clnterlchied. iDQit 

m einer S lü r d ig u n g  f r ö b e ls  ftan d  ich d a m a ls  a ls  w eiß e r R a b e  

un ter m einen S ta n d e s g e n o lle n . d n d  d a ß  ich mich abm ühte, 

in leinen Sch riften  durdh die k rau le  Ę d lle  der f o r m  u n d  d es B e i­

w e r k s  ZUIT1 k la ren  K e rn  h in durch?udringen , fa n d  noch w e n ig e r  V e r -  

Itä n d n is . S i a s  k a n n  eine lo  fra g w ü r d ig e  S c h ö p fu n g  w ie  lein h a rt 

b ek äm p fter K in d erg a rte n  fü r  unlere V o lk s lc h u le  b e d eu te n ?  rie f m an 

m ir zu. Jch w a r , w ie  verlchiedene ffia le  in  m einem  D eben, e tw a s  

ZU frü h  a u fge lta n d en . Jetzt fin d et m an  d a s , w a s  d a m a ls  fü r  u n - 

lin n ig  ga lt, gan z lelb ltv erftä n d lich . D ie  „ P ä d a g o g ik  d es S l i l l e n s ,“ 

fü r  die ich d a m a ls  in S l o r t  u n d  S c h rift  e in trat, fin d et heute u n ter 

der e t ik e t te  „H rb e its lch u le “ in den w eitelten  K reilen  die B each tu n g , 

um  die id) ein lt verg eb lid ) w a r b ,

Z w ilch e n  Ę e rrn  v o n  S ch en ckendorff u n d  m ir beltanden a llo  v o n  

H n fa n g  an p rin zip ie lle  6 eg e n lä tze , D en n o ch  lieh  ich leinen P lä n e n  

d n te r ltü tz u n g  in  der Ü b erzeu gu n g, daß , w ie  6elchichte u n d  6 r -  

fa h ru n g  lehren, die b ekan n te  f r a g e  a u s  der B e rg p r e d ig t:  K a n n  

m an  auch € ra u b e n  leien v o n  den D o rn e n ?  nicht im m er Ich lan kw eg 

m it D ein  b e a n tw o rte t  w erd en  m u ß , flßir w a r  C l a u lo n - K a a s  der 

S ie g b a h n e r , der fü r  f r ö b e l  den P f a d  frei m achte. O n d  die 6 n t -  

w id { lu n g  h a t m ir recht gegeben.

H u f jenem  K o n g re lle  in B e rlin  lernte ich 6 e o r g e n s  p erlön lich  

kenn en. 6 s  w a r  eine kle in e  V e r la m m lu n g , die d o rt  im  Z e n tr a l­

h o te l ta g te , aber w ich tig  durch ihre B elch lü lle , die eine p la n m ä ß ig e  

H g ita tio n  fü r  den H rb eitsu n te rrich t erlt in die S ie g e  leiteten, u n d  

in tere llan t durch die P e rlö n lich k e ite n , die m an  d o rt  Iah u n d  h ö rte . 

D ie  V e rh a n d lu n g e n  leitete der greife p r o fe l lo r  B i e d e r m a n n  a u s  

D eipzig, der Ichon 1852 u n ter dem D ecknam en „ K a r l  fr ie d r ic h “ in 

g e iltv o lle r  H rt die Jdeen d a rg e le g t hatte, die m an  hier vertrat. S l ie  

g e la g t, lernte ich G e o rg e n s  in dieler V e r la m m lu n g  ken n en . D er 

k leine ffla n n  m it  dem k lu g en , lym p ath ilch en  G efleht, a u s  dem idealer 

S in n  u n d  C a tk r a ft  zu leien w a re n , m it  grau em  V o U b a rt  u n d  grau en  

D ocken, die hcrniederfielen a u f den K ra g e n  ein es e ig en a rtig  

Ichnittenen, m a n te lartig en  R o c k e s , den er re ge lm äß ig  tru g , w a r  m ir 
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v o n  vo rn h ere in  a u fg e fa lle n . Ш епп ich nicht irre, w a r  es f r e u n d  

S c h r ö e r ,  der mich v o rfte llte . 6 in  p rüfender B lid ?  a u s  den d u n k ­

len H u gen , ein Ę a n d e d ru ck , u n d  w ir  ftanden b ereits  in an geregtem  

G efpräch, d a s  g a r  nicht enden w o llte .

G in ig u n g s m o m e n te  g a b s  ja  g e n u g  jw ifch en  u n s  beiden, f f l i t  Ę e rrn  

v o n  Seh en (k en dorff w o llte  er n ich ts ?u tu n  haben. D er ve rträte  die 

J d ee  ju  äußerlich , ?u w e n ig  p äd a go g ifch , m einte er. D a rin  ftim m te 

ich ihm  im  ganzen ju , w e n n  ich auch fo fo r t  m erkte, daß ihm  fü r  die 

geiftige  G ig e n a rt  d e s  H ngefochten en  jed e s  tiefere V e r ftä n d n is  a b g in g . 

O b je k tiv itä t  w a r  eben n ie m a ls  feine 5 а ф е. Jeh berief m ich a u f f r ö b e l ,  

er fich a u f fich felbft. D a ß  fein U rte il über jen en , den er aud) p e r- 

fönlich  kennen gelern t hatte, ein leh r k ü h le s  fei, m erkte ich fd^on 

d a m a ls ;  daß feine H b n e ig u n g  gegen ihn  aber fo  tie f g in g , w ie  ich 

fp ä ter erfuhr, h a t  m ich doch in hohem  G ra d e  überrafcht. D ie  fach­
lichen D ifferenzen jw ifch en  beiden kö n n en  d a s  n icht g a n j erklären . 

D ie  G in b ild u n g , durch jenen in den S ch atten  gefte llt $u fein —  

G e o r g e n s  h atte  ein fehr h o h e s  S e lb ftg e fü h l —  k a m  h in ju . D och  

m ö gen  auch p erfön liche R eibereien  —  w ahrfcheinlich  nicht m it  f r ö b e l  

felbft, aber doch m it  denen um  ihn  —  eine nicht unbedeutende 

R o lle  ge fp ie lt h aben . D ie  f r ö b e l- G e m e in d e  h a t G e o r g e n s  n ie fü r  

zü n ftig  angefeh en , u n d  zu m a l m it  S lic h a rd  C a n g e , dem ffia n n e  der 

G ro ß n ich te  f r ö b e ls ,  h a t  er ftets  a u f dem d en k b ar fchlechteften fu ß e  

geftan d en . P a m p h le te  g in ge n  h in ü b er u n d  herüber, u n d  noch kurz 

v o r  beider Ę in fch eiden  fü h rte  ein literarifcher P ro ze ß  fie v o r  den 

R ich ter.

1882 fiedelte ich nach B e rlin  über. V o n  d a  an w a r  ich ö fter m it  

G e o r g e n s  zufam m en . J n  den „ Z e lt e n “ im  C ie rg a rte n , am  ru n ­

den C ifch  d es a lten  ffiünchen er Ę o fb rd u  in  der C eip ziger S tra ß e , 

auch in feiner Ш о Ь п и п д  in B e r l in - Ö l u n d  in dem g ro ß en , hübfehen 

G arten , deffen ffiitb e n u tzu n g  ihm  zuftan d, verlebte  ich m it ih m  in - 

tereffante S tu n d e n . H uch feine f r a u  lernte ich kenn en, eine a lte , 

b eh äb ige  u n d  fehr bequem e D am e, d a s  rechte G egen ftü d? dem 

lebh aften , bew eglichen D o k to r , der aber doch im  ganzen v o n  ih r 

an fü g fa m k e it  g e w ö h n t w a r . G s  w a r  beiden in  B e rlin  la n g e  Jah re  

hin durch  fehr fchlecht geg a n g en . O ft  fchien es am  D o tw e n d ig fte n  

gefeh lt zu haben . S p ä te r  w u rd e  es belfer; aber e tw a s  „zige u n er­

h a ft“  g in g  es in dem Ę a u s h a lt  im m er zu.

G e o rg e n s  w a r  ein fehr bew eglicher G e ift  u n d  ein fcharfer D en k er 

m it ftark  kritifcher B e g a b u n g , reich an eignen Jdeen u n d  hoch be- 

geiftert fü r  die Z ie le , denen er fein Ceben g e w id m e t hatte . S e in e
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offene H rt fre u n d e n  gegenü ber, d a s  herzliche G n tg ege n h o m m e n , d a s  

er ihnen je lg te , feine faft überfebäurnende B e geifteru n g  fü r  a lle s  

Jd ea le  m uß te den, der ihn  n äh er kennen lernte, g e w in n en . S p ra ch  

er v o n  feinen Z ie le n , d a  g lü h te  d a s  H u ge  d es S ech ?ig jäh rigen  w ie  

d a s  ein es J ü n g lin g s .  D a  w a r  nicht die R e d e  v o n  B eden ken , v o n  

nüd)ternen G r w ä g u n g e n ; er erw artete  die zu k ü n ftige  G rfü U u n g  feiner 

J d ea le  m it einer Z u verfich t, die fü r  die Z u h ö re r  o ft  rü h re n d  u n d  

w o h l auch befchäm end w a r . D a s  Schid^fal h atte  ihm  übel m it- 

ge fp ie lt. D ie  aber h atte  es feinen IDQut fü r  im m er ju  beugen v e r­

m ocht, n ie feine C a tk r a ft  fü r  im m er ge läh m t. J m m er w ie d e r rich­

tete er fich em por, u n d  im m er w ied e r w a re n  es neue p lä n e  u n d  

neue I)o ffn u n g e n , die ihm  über d a s  Scheitern  der a lten  h in w e g ­

h a lfen . H ber freilich, 6 e o r g e n s  w a r  auch eine fehr u n ru h ig e  p e r -  

fön lich keit, die o ft  d a s  felbft jerftö rte , w a s  fie m üh fam  errichtet 

hatte , ü b e rh a u p t ein u n h eilb arer P ro jek te n m a ch e r u n d , tro tjd em  er 

felbft fich o ffe n b ar fü r  einen ra ffin ierten  6 e fch ä ftsm a n n  h ie lt, ein 

höchft w eltfrem d er, u n p raktifch er ffienfeh. D a b e i w a r  er, w ie  fd)on 

bem erkt, fehr fe lb ftb ew u ß t u n d  nicht feiten gen eigt, feine V erd ien fte  

—  auch a u f K o ften  anderer —  h öh er einjufchätzen, a ls  eigentlich 

die C atfachen  zuließen. 6 r  erzählte gern u n d  g u t, w o b e i er a lle r­

d in g s  fich felbft m it  V o rlie b e  in den V o rd e rg ru n d  ftellte. D a ß  feine 

rege p h a n ta fie  d abei m anch es „v e rfd )ö n te " , d aran  habe ich v o n  

H n fa n g  an  nicht gezw eife lt. H ber daß er die d rfa ch e  fein es flQiß- 

gefchid^s zuerft in  fich felbft, v o r  allem  in feiner Q n ru h e  u n d  Q n - 

ftetigk eit erkennen fo llte , d a s  h ätte  ja  auch n iem an d  v o n  ihm  v e r­

lan gen  k ö n n e n . 6 e g e n  G e g n e r od er foldze, die er d a fü r hie lt, w a r  

er fehr fcharf, o ft, w ie  f r ö b e l  gegenü ber, d u rch au s ungerecht.

G e o rg e n s  w a r  P fä lz e r , geboren 1823 in o d er bei D ü rk h e im , ur- 

fp rü n glich  S e m in a rift. D a n n  fo i l  er die G y m n a fia lre ife p rü fu n g  a b ­
g e leg t u n d  ftudiert haben, n eb e n b e i ge fag t, w ü rd e  es ein ve rg eb ­

liches B em ü h en  fein, in d a s  D u n k e l, d a s  über verfchiedenen P a rtie n  

fein es fehr b ew egten  C eb en s lieg t, Dicht zu tra ge n . 6 r  w a r  erft 

D ehrer an p riv a tfch u le n  in  fr a n k e n th a l  un d  ffian n h eim , an jedem  

O rte  n u r fehr kurze Z e it . D a n n  verfuchte er eine eigne fflädch en - 

fchule zu begrü n d en , erft in  öH orm s, dann  in  B a d e n -B a d e n . S p ä te r  

g in g  er nach Ш ien a ls  G rzieher in  ein Ę a u s  der öfterreichifchen 

H rifto k ra tie . V ielfach  w u rd e  diefe C ä t ig k e it  durch R eifen  unterbrochen.

1856 begrü ndete er dann m it C ln terftützun g d es ö lie n e r  K in d e r­

arztes P r o f .  D r . .flQ authner eine G rz ie h u n g sa n fta lt  fü r  a n o rm a le  

K in d e r in B a d en  bei (H ien, S p ä te r  w u rd e  fie nach C ie fin g  v e r -  
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leg t. G c o r g e n s  ga b  ih r  den D a m en  „ C e v a n a “ . J b m  ?ur S e ite  

rtanden bei dielem  Ш егке die S d )riftfte lle rin  Jean n e JDarie v o n  

G a y e tte  a u s  Scbleüen , feine fpätere G a tt in , u n d  Ę ein ricb  D e in b a rd t 

a u s  K lie n , ein geb o rn er C b ü r in g e r , w ie  G e o r g e n s  ein bocbttreben- 

der J d e a lift, aber ebenfo u n ru h ig  u n d  u n p raktifcb  w ie  diefer. D ie  

H n fta lt  fcbeint einen gu ten  H n fa n g  gen om m en  $u h a b en ; in der 

f o l g e  ift fie w o h l  ab er ü ber v ie lverb eiß en d e  P r o fp e k te  u n d  g lä n ­

zende B erichte, die leid er u n h o n tro llie rb a r  find , n id )tb in a u s g e k o m m e n . 

D a s  w e rtv o llfte  R e fu lta t  d es  Z u fa m m e n a rb e iten s  der drei G en an n ten  

w a r  eine febr reiche u n d  ju m  C e il  w e n ig fte n s  auch in nerlich  w e r t­

v o lle  literarifche C ä t ig k e it ,  an der, trotzd em  fein D a m e  feiten ge ­

n a n n t ift, dem febr kenn tn isreich en  u n d  g e iftv o lle n  D e in b a rd t ficher- 

lich der C ö w e n a n te il zu k o m m t. 6 in  V erfu ch , die IX . H llgem ein e  

deutfche C eh rerverfam m lu n g  in f r a n k f u r t  a , Ш . (1857) fü r  G e o r g e n s ’ 

Jdeen einzunehm en, fcheiterte. S ein  S tr e it  m it  Q Iid )a rd  C a n g e  h a t 

w o h l  d abei m itg e w ir k t . 1866 w a r  es m it  der „ C e v a n a "  d e fin itiv  

ZU 6 n d e . D a ß  fie an den Jefu iten  zu gru n d e  gega n gen  fei, w ie  

G e o r g e n s  u n d  feine f r a u  beh au pteten , habe ich im m er fü r  ein Ш аг- 

chen geh a lten . D e in b a rd t fchied in bitterer fe in d fch a ft  v o n  G e o rg e n s . 

D ie fer zo g  zw e i J a h re  d a ra u f nach B e r lin . Ę ie r  lebte er te ils  m it 

fchriftftellerifchen H rbeiten  befch äftigt, te i ls  an der H u s b ild u n g  v o n  

K in d erg ä rtn erin n en  tä t ig .

D am en tlich  in  den erften Jah ren  n ah m  er auch an der V e r e in s -  

a rb e it der B e r lin e r  C ehrerfchaft regen H n teil. S o  w a r  er H u sfch u ß - 

m itg lie d  bei der C e h r- u n d  C e rn m itte la u sfte llu n g , die der B e rlin er 

B e zirk sv e rb a n d  d es D eutfchen C e h rerve rein s 1874 veran fta ltete. J m  

befon dcren  v e rtra t  er den K in d erg a rte n  u n d  die L a n d a r b e it , w u ß te  

aber auch im  allgem ein en  durch feine reiche G rfa h ru n g  vie lfach  H n re g u n g  
ZU geben. S e it  B e g rü n d u n g  der „w iffen fchaftlichen  V o r le fu n g e n "  

d es V e re in s  w a r  er Q Qitglied d es K u r a to r iu m s  diefer G in rich tu n g . H ls  

fo lch es v e rtra t  er n am entlich  d a s  P r in z ip , daß die gen an nten  V e r -  
a n fta ltu n ge n  b eftim m t fein fo llte n , nicht a u f eine gew iffe  P r ü fu n g  

vorzu b ereiten , fon d ern  allgem ein en  B ild u n g s z w e d ie n  zu dienen, e n d ­

lich w a r  er bei G in rich tu n g  d es D eutfchen S ch u lm u feu m s, der jetzigen 

„D eu tfch en  C ehrerbücherei", f f iitg lie d  d e s  H u sfch u ffes. Huch h ier 

w u ß te  er reid^e H n re g u n g  zu geben. Ü b r ig e n s  p lan te  er ein S ch u l-  

m ufeum  in v ie l größerem  S t ile , a ls  es, durch die V erh ä ltn iffe  ge­

zw u n ge n , tatfächlich in s  Ceben tra t.

G e o r g e n s  w a r  m it  der g e g e n w ä rtig e n  G e fta ltu n g  u n fers  ö ffe n t­

lichen G rz ie h u n g sw e fe n s  nicht zufrieden. Clnfere S ch u le  a ls  b lo ß e
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„CernTcbule“  Ttebe, fü h rte  er a u s , im  v o lle n  ШгйегТргисЬ ?u den 

BedürfniTlen d es kindlichen E eb en s lo w o h l, w ie  ju  den B e d ü rfn illen  

des 6 em ein fch afts leb e n s, fü r  d a s  die S ch u le  vorbereiten  fo lie . S ie  

beachte nicht, daß der ffienfch kein  b lo ß  rezep tives, fon d ern  ein 

p ro d u k tiv e s  ШеТеп fei; Tie nehm e ke in e  R ü cklich t a u f den „O ffe n ­

b a ru n g s tr ie b “ , eine 6 r u n d k r a ft  der menTchlichen D a tu r . D ieter 

C rie b  müTTe a u sg e b ild e t  w erd en  ?u einem  p ro d u k tiv e n  V e rm ö g e n . 

D e r  p a T T iv  e m p f a n g e n d e  S c h ü l e r  m ü T fe  e in  a k t i v e r ,  d . h . 

e in  p r o d u k t i v f ä h i g e r  w e r d e n .  6 r f t  d an n  k ö n n e  v o n  w irk lich  

harm on ifcher B ild u n g  die R ed e  Tein, u n d  erTt d an n  w ü rd e n  die 

berechtigten HnTprüche b e fried ig t Tein, die d a s  Tojiale Ceben an die 

e r j ie h u n g  Ttelle.

D em nach v e r la n g t  6 e o r g e n s , daß d a s  K in d  b e fä h ig t w erd e  zur 
T ch ö n e n  C o n ä u ß e r u n g  in  S l o r t  u n d  S p r a c h e ,  z u r  T ch ö n en  

D a r T t e l l u n g  in  f o r m  u n d  f ä r b e  u n d  z u r  T ch ö n e n  B e w e g ­

l i c h k e i t .  D e r erTten d ient S p r a c h e  u n d  б е Т а п д ,  der zw eiten 

die f o r m a r b e i t  u n d  der d ritten  d a s  v o l k s t ü m l i c h e  S p i e l .  D u r  

S p rach e u n d  беТ апд h a t die S ch u le  b ish e r  a u fg e n o m m e n ; auch 

fo r m a r b e it  u n d  S p ie l  müTTen in ihrem  R a h m e n  enthalten  fein, fa l ls  

Tie nicht d a ra u f verzichten w ill ,  B ild u n g s a n fta lt  im  w ah ren  S in n e  

d es S lo r t e s  zu Tein. B e i d e  f ä c h e r  f i n d  a b T o l u t  n o t w e n d i g e  

B i l d u n g s m i t t e l .  W ä h re n d  in  den fo rm a rb e ite n  d a s  O b jek tiv e  

feinen H u sd ru ck  findet, k o m m t in  Sp rach e  u n d  беТапд d a s  eigene 

SelbTt zur D arT tellu n g; im  S p i e l  v e r b i n d e t  Tich b e i d e s .

D i e  H r b e i t s ü b u n g e n  müTTen, fo rd e rt  6 e o r g e n s  w eiter, um 

ihren eigentlichen Z w e c k  zu erreid^en, in  o r g a n iT d ^ e  V e r b i n d u n g  

m i t  d e m  t h e o r e t i f c h e n  ü n t e r r i c h t  treten ; d. h. a u s  d e r  p r a k -  

t i f c h e n  ( i b u n g  m u ß  Tich d a s  Ш iT T en  e n t w i c k e l n  u n d  in  

i h r  f e i n e  H n  w e n  d u n g  f i n d e n '.  D iefem  Z w eck e  w erd en  befon - 

d ers  die G arten arbeiten  dienen, indem  zu ih rer H u sfü h ru n g  gewiTTe 

theoretifche KenntniTTe erforderlich fin d , u n d  w ied eru m  durch Tie eine 

ganze Ш епде v o n  SliTTen dem  Z ö g l in g  zu gefü h rt w ird . G eom etrie, 

H rith m etik , P h yT ik , flQ eteorologie, H griku ltu rch em ie, DaturgeTchichte 

u n d  T ech n o lo g ie  treten durch die S ch u lg a rten a rb e it un terein an der 

in  organiTche V e rb in d u n g , u n d  d ie  B e T c h ä f t i g u n g  i f t  d e r  l e i ­

t e n d e  f a d e n  f ü r  d ie  t h e o r e t i f c h e  S l i T T e n s a n e i g n u n g .

H ber auch m it den f o r m  a r b e i t e n  Tteht der d n te rr ich t in  V e r ­

b in d u n g . D a s  geom etrifche HusTchneiden b ild e t die G ru n d la g e  fü r 

d a s  g e o m e t r i f c h e  Z e i c h n e n  u n d  d i e  g e o m e t r i f c h e  f o r m e n -  

l e h r e .  D a s  R e c h n e n  k n ü p ft  an d a s  fo rm e n le g e n  (m it Stäbchen 
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C äfelcb cn , R in g e n )  an u n d  iTt bauptTäcblicb ein ÜberTetjen der 

fo rm v e r b ä ltn in e  in  Z a b len ve rb ä ltn iH e . D a s  Z e i c h n e n  Toll kein 

K o p ie re n  v o n  V o r la g e n , fon d ern  ein le lb ftä n d ig e s  H bjeicbnen be- 

rtim m ter K ö rp e r  u n d  fflo d e lle  a u s  a llen  G ebieten  der v o n  den 

K in d ern  lelb ft a u sg e fü b rten  fo rrn a rb e ite n  (fo w ie  einfacher D a tu r-  

ob jek te) fein.

C r o t j  diefer H n leb n u n g  an die B e fcb ä ftig u n g  fo i l  jedoch der tb eo re- 

tifche Clnterricht k e i n e s w e g s  b l o ß e r  G e l e g e n h e i t s u n t e r r i c h t  

fein . V ie lm e h r fo i l  er in  befonderen  S tu n d e n  feinen ftren g gere­

gelten  G a n g  gehen u n d  n u r  durch die bei der H rb eit u n m itte lb a r 

gem achten G rfa h ru n g en  „ fle ifc h  u n d  B lu t  g e w in n e n .“

Jedoch lä ß t  G e o r g e n s  den Z w e c k  der fo rm a rb e ite n  nicht led iglich  

a u f gehen in  der Q n te rftü tju n g  d es theoretifchen d n te rr ic h ts . S ie  

haben feiner H nticht nach noch einen andern  Z w e c k  fü r  die 6 n t -  

w ic k lu n g  d es K in d e s  |um  h arm on ifch  a u sg e b ild eten  Шеп1сЬеп, indem  

Tie in  erfter £ in ie  es fein fo lle n , durch die d a s  V e r f t ä n d n i s  

u n d  d e r  S i n n  f ü r  d a s  S c h ö n e  en tw ick elt w ir d . G e o rg e n s  

v e r la n g t  daru m , daß die fo rm a rb e ite n , abgefehen v o n  den H n re- 

g u n g en , die fie dem theoretifchen Clnterrichte geben, ihren eigenen, 

in sb e fo n d e re  nach äfthetifchen G ru n d fä tje n  geordn eten  G a n g  ?u v e r­

fo lg e n  haben.

G e o r g e n s  h a t feinen Jdeen in zahlreichen H uftätzen u n d  Sch riften  

H u sd ru d ?  gegeben . H n g e fü h rt  feien: D i e  G n t w i d i l u n g s f t u f e n  

d e r  d e u t fe h e n  V o l k s f d ) u l e  in  D r. Ę e in d ls  R e p e rto r iu m , i8 60 , 

4 , Ę e ft ;  D i e  G e g e n w a r t  d e r  V o l k s f c h u l e ,  2 Ę e fte  (Ш ien 18 58 ): 

D er C e v a n a - K i n d e r g a r t e n  (B e rlin  18 74 ); O r g a n i f a t i o n s -  u n d  

S t u n d e n p l a n  in  feinem  „G eom etrifch en  H usTchneiden“ (1889); 

D e r  H r b e i t s u n t e r r i c h t  in  d e r  V o l k s f c h u l e ,  1. I)e ft  (B erlin  

1886).*)

D an eben  w a r  er bem üht, in G em einfch aft m it  andern P ä d a ­

g o g e n  u n d  K ü n ftlern  dem K in d erg a rte n  u n d  der V o lk s fc h u le  B e - 

fch ä ftig u n g sm itte l darzubieten. D iefem  Z w eck e  dienten in sb efo n d ere  

feine Z e itfe h r ifte n : D e r  H r b e i t e r  a u f  d e m  p r a k t i f c h e n  G r z i e h -  

f e l d e  d e r  G e g e n w a r t  (1856 ff.), fp äter un ter dem C ite l:  D e r  

f o z i a l p ä d a g o g i f c h e  H r b e i t e r  (1859 ^̂ -) u n d : D e r  J u g e n d  S p i e l  
u n d  H r b e i t  (1878 f l ) ,  fe r n e r  b a t er h e ra u sge ge b en : B i l d e w e r k -

*) Jn anderer Ęinficbt bemerkenswert Ш audi die jweibändige Ę e i l p a d a -  
g o g i k  von 0 eorgens und Deinbardt (Ceipjig 1861— 1863).
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T ta tt  f ü r  d ie  J u g e n d ,  2 B d e . ( 6 lo g a u  18 5 7); K o s m o s  d e r  

H r  b e i t ,  17 H b te ilu n g en  fü r  fled )te n , H u sn ä b en , B U dausTcbneiden, 

S täb cb en legen , V erfebrän ken  uTw. (D ü rn b erg , 18 6 7); H u s -  u n d  

Z u t c b n e i d e f c b u l e  f ü r  d ie  J u g e n d ,  5 Ę e fte  ( 6 lo g a u  18 56); D i e  

S c h u l e  d e r  w e i b l .  L a n d a r b e i t  in  12 H b te ilu n g e n ; D a s  g e o m e -  

t r i f e b e  H u s f e b n e i d e n  (2. H u fl. 1879), fo w ie  jab lreicbe  B efcb ä fti-  

g u n g s m itte l, v o n  denen b efo n d ers  der S t e i n b a u k a f t e n  vie le  

fre u n d e  gefun den  b at.

J n  den letzten J a b re  v o r  feinem  C o d e  erfebienen noch verfebiedene 

B e iträ g e  ?ur p fle g e  d es S p ie ls ,  To b efo n d ers  d a s  um fangreiche 

„ J l l u f t r i e r t e S p o r t b u c b “ , d a s  „ J l l u T t r i e r t e  S p i e l b u c b “ (C eip jig , 

S p a m e r) u n d  die S p o r t -  u n d  S p i e l - Z e i t u n g ,

Z w ifeb en  © e o r g e n s  u n d  f r ö b e l  beftebt, w ie  a u s  dem  o bigen  

erficbtlicb ift, neben grö ß ter in nerer V e rw a n d tfe b a ft  doch ein 6 e g e n -  

fat?. Z u m  H u sd ru ck  kam  die Verfd^iedenbeit in  ihrer H nficbt über 

S p ie l  u n d 'H r b e it .  f r ö b e l  fab  die B e d eu tu n g  diefer 6 r? ie b u n g s -  

m itte l ausfcbließU cb in  ihrer B ezieh u n g ju m  D n te r r ic b t  D urch S p ie l  
u n d  H rb eit w o llte  er belehren. D a h e r ftam m t d a s  P ed an tifeb e  

fein es G a n g e s , d a s  C e b rb a fte  der Ü b u n g en , auch d a s  nicht a b ­

reißende B efin gen  u n d  Befpreeben der C ä t ig k e it . © eo rgen s leh nt 

eine V e rq u ick u n g  d es S p ie ls  m it dem tbeoretifeben ü n te rrie b t ab, 

u n d  felbft die B e d e u tu n g  der fo r m a r b e it  h ä lt  er, w ie  w ir  oben 

faben , nicht fü r abgefcbloffen durd) ihre B ezieh u n g ?ur S liK e n s -  

e rw erb u n g . D e r tiefere © run d diefer D ifferenz lie g t aber in  der 

verfebiedenen H rt u n d  S le ife , w ie  beide P ä d a g o g e n  den B e g riff  der 

© rjieb u n g auffaffen . f r ö b e l  befebränkt ih n , der ?u feiner Z e it  berr- 

febenden H nficbt entfpreebend, a u f die g e i f t i g e  G n tw ic k lu n g  u n d  

B ild u n g  u n d  erblid?te dem gem äß auch in  den körperlich en  Ü b u n g en  

(S p ie l, H rbeit, C u rn e n ) n u r Ę ilfs m itte l  ?u jener, © eo rgen s 

dagegen  fa ß t  den B e g riff  der G rjie b u n g  w eiter, e tw a  fo , w ie  ihn 

die H lte r tu m s dachten. D ie  B ild u n g  d es g a n z e n

ШепТсЬеп ftan d  ihm  a ls  J d e a l v o r  der S eele . D a ru m  g a lt  ih m  die 

körperlich e H u s b ild u n g  d es QQenfcben nicht a ls  Debenfacbe, nicht 
a ls  die einer höheren H u fg ab e  dienende Ę ilfs a rb e it , fondern  a ls  

eine der geiftigen  H u s b ild u n g  v o llk o m m e n  gle ich w ertige  S e ite  der 

G rjie b u n g . Jd ) bin  der Ü b erzeu gu n g, daß in den Sch riften  des 

V erd o rb en en  n am entlich  nach diefer R ich tu n g  bin noch m anches S a m e n ­

k o rn  ru h t, d a s  n u r des belebenden S o n n e n ftra b ls  bed arf, um  a u fju -

geben un d fru e b t  ?u b r i n g e n . -------- -
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e n d e  1886 erhielt ich a u s  D o b e ra n  in  ffieck len b u rg  ein g ro ß e s  

p b o to g ra p b ifc b e s  H b b ild  einer Z e ic h n u n g : 6 e o r g e n s  in  C h a r o n s  

D achen, fü l l  über die w eite  S e e  dahin  g le iten d , einer u n bek an n ten  

fe r n e  ju , die Ę a n d e  im  S ch o ß  g e fa lte t u n d  d a s  greife Ę a u p t  m üd e 

a u f d ie B r u ft  g e le n k t  D a ru n te r  ftanden die K lo r te :

Die um deu Beifall der fflerige werberi, 
fflacbt ruhig leben und felig Iterben.

H m  9, D o v em b e r w a r  der R a ftlo fe  ju r  ew igen  R u h e  e in gega n gen .
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friedricb ШиЬ^1т Dörpfeld» i8p3.

Ят  2 / . O k to b e r  1893 verTcbled ju  R o n sd o rT  im  K rc ife  С елпер  

nach lan gem , Tebwerem C eiden f r i e d r i c b  ö d i l b ß l m  D ö r p f e l d .  

Z ab lre icb e  S ch ü ler u n d  fre u n d e  ftanden k la g e n d  an leiner B a b re . Gßit 

ihnen trau ern  die deutlcben C ebrer in ih rer 6 e la m tb e it ;  denn u n s  

a lle  b etraf diefer V e r lu ft.

S le n n  d a s  p äd a go g ife b e  Jntereffe in  den letzten J ah ren  einen er- 

Ticbtlicben H u ffe b w u n g  gen om m en  b at, To ift d ies  ?u einem großen  

C e ile  D ö r p fe ld s  V erd ien ft. S le n n  der S in n  fü r  wiffenfebaftUebe 

B e h a n d lu n g  v o n  C ln terricbts- u n d  6 r jie b u n g s fr a g e n  a llgem ein er 

a ls  frü h er w a b rju n e b m e n  ift, To ge b ü h rt befon derer D a n k  d a fü r  

dem V erfto rb en en . Ш епп b ish e r ftiefm ütterlich  behan delte  fr a g e n , 
w ie  die  der S c h u lo rg a n ifa tio n  u n d  der S c h u lv e rw a ltu n g , in  der 

jü n gften  Z e it  m ehr a ls  frü h er d a s  Jntereffe der beteiligten  K reife  

$u erwecken b egin n en , fo  ift d ies  Taft ausfchließ lich  feiner H n re g u n g  

jujufchreiben.

D a?u  k o m m t, daß der G ntfchlafen e ein ffla n n  u n fers  S ta n d e s , ein 

C eb rer der V o lk s fc h u le , w a r  u n d  trot?  feiner glänzenden B e g a b u n g , 

tro t?  feiner auch in w iffenfchaftlicher Ę in fich t bedeutenden C eiftu n gen  

n ie m a ls  im  6 r n f t  beftrebt gew efen  ift, e tw a s  a n d eres ?u w erd en , 

„ e i n  V o lk sfch u U eb rer w o llte  ich fe in “ , fag te  er bei feinem  H u s -  

fcheiden a u s  dem H m te, „n ich t m ehr u n d  nicht w en ig e r. J n  den 

jün geren  Jah ren  h ätte  es m ir  m an ch m al n ah egß lcgen, in  ein an d eres 

6 e le is  ein?ulenken. Jeh dan k e 6 o t t ,  daß er mich in der u rfp rü n g - 

lichen B a h n  b e w a h rt h a t, u n d  daß m ir fchon frü h  der B lick  fü r
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die Tchönen S e ite n  u n ters  B e ru fs  geö ffn et w u rd e . D ach  der S e ite  

d es cbriftUcben C e b r- u n d  6 r jie b u n g s ? ie ls  ftebt die V o lk s fc b u le  

neben jed er höheren  S ch u le, w ie  hoch fie heißen m ö g e , eb en b ü rtig  

d a , u n d  an  ffiitte ln  ift fie fü r  diefen Z w ed ? fo g a r  n och beffer a u s -  

gerüftet. D a ju  h a t es der Y o lh sfch u U e h re r m it  a llen  C ehrfächern 

?u tu n , m it  dem ganzen Sch ü ler, m it  der getarnten B ild u n g  a u f 

diefer S tu fe , nicht b lo ß  m it  einer S e ite  derfelben, w ie  der fach leh rer 

der. höheren S ch u le . J n  dieter B ezieh u n g  itt a lto  die V o lk s tc h u le , 

w e n ig tte n s  fü r  die C eh rk u n tt, die w a h re  p äd a go g itch e  Ę ochtchule. 

O b w o h l hier die K in d e r  der un bem ittelten  C eu te  u n d  der H rm en 

titjen , u n d  o b w o h l d e sh alb  der C o h n  ge rin g e r a u s fä llt , fo  itt drum  

die H rb eit nicht gerin ger. D ie  D ientte, w elche in  C iebe den H rm en 

u n d  Zu rüch ttehenden  g e w id m e t w erd en , die es nicht haben ju  v e r­

gelten , diete D ientte  k ö n n e n  nicht un ter d a s  S l o r t  fa lle n : S ie

haben ihren  C o h n  d a h in ; d a fü r  ttehen tie u n ter dem reichen 6 e -  

tetje der V e r h e iß u n g .“

n a c h fo lg e n d e  Z e ile n  fo llen  n ich ts  w eiter bieten a ls  e in ige Strich e  

ju r  C h a ra k te rittik  d es  D ah in gefchied en en . 6 in e  ertchöpfende Ш ü rd i-  

g u n g  der V erd ien fte  D ö r p fe ld s  w ü rd e  m ehr Z e it  beanfpruchen, a ls  

der V erfa fter diefer H u fg ab e  w id m en  k a n n , u n d  m öd )te  ü b erd ies  

n u r  dem m ö glich  fein , der dem  G nttchlafen en  auch pertön lich  n ah e- 

geftan den  h a t.

D ö r p fe ld s  Ш 1еде ftan d  in S e l l f c h e i d  in  der G em ein d e Ш erm els- 

kirchen im  K reite  C en n ep . Ę ie r  w u rd e  er am  8. Ш аг? 1824 ge ­

b o re n . J n  feiner Ę e im a t, dem ehem aligen  Ę e r jo g tu m  B e rg , h a t  er 

fein gan zes C eben ?ugebracht. D ieter f ü g u n g  itt w o h l  der Ę a u p t-  

a n te il an feiner im  gan?en ru h igen  u n d  gleid^m äßigen G n tw ic k lu n g  

?u?utchreiben. H u s  ih r  erw u ch s die ih n  aus?eichnende G nttchieden- 

heit d es  D e n k e n s  u n d  die G etchlottenheit fein es C h a ra k te rs . Jn n ere  

K o n flik te , die 6 ig e n tü m lic h k e it  d e s  ffientchen unterer Z e it , fin d  ihm  

fern geblieben. H lle rd in g s  itt w o h l  auch m anche C in te it ig k e it  

feiner Ш еК - u n d  C eb en sa u ffa ttu n g , w ie  n icht m in d er eine gew itte  

ü n e m p fä n g lic h k e it  gegen ü b er frem den H n fch au u n gen  u n d  gegnerifchen 

H u sfü h ru n g e n  a u s  diefer G n tw ic k lu n g  h e rv o rg e g a n g e n .

Z w e i  Ш ап пег fin d  fü r  feinen B i ld u n g s g a n g  v o n  betonderer B e ­

d e u tu n g  g e w o rb e n : Z a h n  u n d  Ш а д е г .  Z u  ihnen geteilten tich 

tp äter Ę e r b a r t  u n d  Z i l l e r .

f r a n ?  C u d w i g  Z a h n ,  D ie tte rw e g s  D a ch fo lg e r  in f f iö r s , ftan d  

in rc lig iö te r  u n d  poU tifcher B ezieh u n g  a u f anderem  B o d e n  a ls  fein 

V o r g ä n g e r , w a r  aber ein ch a ra k te rv o lle r Ш ап п w ie  diefer u n d
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cbcnTo ein bcgciftertcr V ertre te r P efta lo jjU cb e r G ru n d fä tje . 6 r  glich 

nach beiden S e ite n  ö li lb e lm  Ę a rn ilcb , un ter dem er in Ш eiß en fe ls  

a ls  C ebrer g e w ir k t  batte . V o m  i6 . b is  17. J ah re  betuchte D ö rp fe ld  

die Z a b n tcb e  p rä p a ra n d e n a n tta lt  in f i l d  bei f f iö r s ,  v o n  teinem  18. 

J ah re  ab  d a s  flßörter S e m in a r , ß ä c h tt  dem G in flu ß  d es G lte rn - 

hauTes v e rd a n k t D ö r p fe ld  feine re lig iö fe  u n d  p olitifche R ich tu n g  

v o r ju g s w e ife  feinem  C ebrer Z a h n , der bem ü h t w a r , bei feinen S ch ü ­

lern „ein  fe lb fttä tig e s  Ę e rjen sau fm e rk en  fü r  die Ш егке u n d  ö d o rtc  

der göttlich en  Ciebe ju  e rw eik e n .“  Jch habe, w ie  fchon oben be­

m erkt, D ö r p fe ld  nicht p erfön lich  n ah egeftan den  u n d  ka n n  darum  

auch über feine re lig iö fe  S te llu n g  n u r u n ter dem allgem ein en  G indruck e 

u rte ilen , den ich a u s  feinen Sch riften  em pfan gen  h ab e. D ö r p fe ld s  

R e lig io n  w a r  nach dielen Z e u g n iffen  ein a u frich tig es  I)erjen schriften - 

tu m , k o rre k t nach kirchlichem  B e g riffe , u n d  doch nicht a u f diefen, 

fon dern  a u f eigne I)er?en sü ber?eugung gegrü n d et. S o  ftan d  D ö r p fe ld  

bei a lle r  kirchlichen G efin n u n g  dennoch der K irche fe lb ftän d ig  g e ge n ­

über. B e k a n n tlich  w a n d e lte  er auch in der H u ffa ffu n g  d es V e r h ä lt-  

n iffes  v o n  K irch e u n d  S ch u le  nid^t in den B a h n en  der O rth o d o x e n . 

D a rü b e r freilich, o b  feine H u ffa ffu n g  hier d a s  R ich tig e , u n d  v o r  
a llem , o b  fie d a s  die S ch u le  fö rd e rn d e  tra f, gehen die H nlichten 

a u se in a n d e r. J n  p o litifd )e r Ęinfid^t w a r  D ö r p fe ld  k o n fe rv a tiv , j e ­

doch nicht ftreng nach der P a rte ifch a b lon e. H u s  diefem  B e w u ß t­

fein entnahm  er fü r  lieh die Ö b e rje u g u n g , einen o b jek tiv en  S t a n d ­

p u n k t über den P a rte ie n  e in ju n eh m en . ffie in er H nficht nach be­

ru h te  d ie s  a u f S e lb fttä u fch u n g . D em  C ib e ra lis m u s  w e n ig fte n s  ift er 

n ie  v ö l l ig  gerecht g e w o rd e n .

J n  j]Qörs h atte  D ö r p fe ld  auch in  p äd a go g ifch er B ezieh u n g reiche 

H n re g u n g  erhalten . Z a h n  w a r  ein Ш апп der P r a x is ,  der, a b w e i­

chend v o n  andern  S e m in arleitern  feiner Z e it , v o n  der Ü b erm itte lu n g  

ein es p äd ago gifch en  S y fte m s  w e n ig  hielt, d a fü r v o r jo g , feine Z ö g ­

lin g e  fo b a ld  a ls  m ö glich  an die k o n k reten  fr a g e n  u n d  H u fgab en  

der p r a x i s  h e ra n p fü h re n . H ber —  u n d  hierin ?eigt lieh, daß der 
D a ch fo lg e r D ie fte rw e g s  w ie  diefer in P efta lo jjifd h em  G eilte  w irk te  

—  n id )t a u f R o u tin e b ild u n g  kam  es ihm  an, nicht a u f G in p rä g u n g  

einer beftim m ten, b is  a u f die kleinften  H a n d griffe  a u sgeb ild eten  

ffieth o d e, fon d ern  d a ra u f, „?u o rien tieren , B lick  u n d  C a k t  ju  fchärfen, 

H a u p tp u n k te  ?u m a rk ie re n .“ D urch Z a h n  w u rd e  D ö r p fe ld  der 

tüchtige S c h u lp ra k tik e r , a ls  der er fid) fp äterh in  b ew ä h rte .

D a ju , daß er m ehr w u rd e , n äm lich  ein P f le g e r  u n d  fö rd e re r  der 

p äd ago gifch en  (R iffenfchaft, em p fin g  er die erfte H n re g u n g  v o n
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f f l a g e r ,  dcTTen „ P ä d a g o g ifc b e  R e v u e “ in jener Z e it  die б еШ сг a n ­

regte  u n d  d a s  p äd agogU cb e GewiTTen fcbärfte. f f l i t  leinern fre u n d e  

I)o U en b erg , der gleich ihm  nach been digter S e m in a rje it  an der Z a h n -  

Tchen 6 r j ie h u n g s -  un d  P rä p a ra n d e n a n T ta lt  a ls  C eh rer tä t ig  w a r , 

vertie fte  lieh D ö rp fe ld  in die Ш егке jen es gen ialen  f f la n n e s , den er 

in  d a n k b arer G rin n e ru n g  fp ä ter e in m a l a ls  den g e w a n d te re n , k la r-  

rten u n d  fch lagfertigften  S ch riftfte ller, den die P ä d a g o g ik  je ge h a b t 

habe, bezeichnet, ^ e r  Ш адег ken n t, w ir d  diefem  Q rte il ju ftim m en . 

6 r  w a r  ein philoTophifcher K o p f, der die P ä d a g o g ik  a ls  G an ge s 

behan delte . D ö r p fe ld s  S ch riften  w eifen  einen gu ten  C e il  der V o r ­

züge a u f, die f f ia g e r s  Ш егке auszeichnen. D a ß  er feinem  V o rb ild e  

nicht v ö l l ig  gleichkam , la g  in feiner G n tw ic k lu n g . Ш адег w a r  ein 

um faffend erer u n d  freierer G eift a ls  er.

H ach zw ei R ich tu n gen  hin h a t Ш адег noch in befon derer ^ e i f e  

a u f D ö rp fe ld  e in g e w irk t. Z u n ä ch ft v e rd a n k t ihm  letzterer u n ftre itig  

die Ę in le n k u n g  fe in es J n  ter eff es a u f die f r a g e n  der S c h u lo rg a n ifa tio n  

u n d  der S c h u lv e rw a ltu n g . Ш адег w a r  einer der erften un ter den 

P ä d a g o g e n , der diele f r a g e n  eingehend u n d  w iffenfchaftU ch b eh an ­

delte. D ö r p fe ld  h a t d a s  v o n  ihm  hin terlaffen e G rb te il an getreten, 

6 r  h a t jedoch die überkom m en en  Jdeen nicht b lo ß  b e w a h rt, fondern  

auch in e ig en a rtiger ^ e i f e  a u sg e b ild e t. Z u m  zw eiten  v e rd a n k t er 

Ш адег die  H bk eh r v o n  dem einfeitigen J n d iv id u a lis m u s  u n d  f o r m a -  

lis m u s  der p eftalozzifchen  S ch u le . D ie  B ezieh u n g fei, b e to n t D ö r p ­

fe ld  in  feinen S ch riften , nicht erfchöpft durch die fo rm a le  a llfe itig e  

H u s b ild u n g  der J n d iv id u a litä t . V ie lm e h r beftehe ihre H u f gäbe auch 

in  der V e re rb u n g  der in n erh alb  der menfchlichßn G efellfch aft e r w o r ­

benen K u ltu r g ü te r . D er e in z e ln e  m üffe durch die G rzieh u n g dem 

G an zen  zuQßführt, e in gereiht w erd en  in die fozialen  G em einfchaften, 

die o b jek tiv e  R e a litä te n  feien, deren G in w ir k u n g  G rzieh u n g  un d 

S ch u le  nicht abw eh ren  k ö n n te n . J n  den fpateren  S ch riften  D ö r p ­

fe ld s  fin d  diele Jdeen fchw ächer h e rv o rgetreten . Ш ö glich erw eife  ift 

d ie s  dem G in flu ffe  der in d ivid u aliftifch en  P ä d a g o g ik  Ę e r b a r t-Z ille r s , 

der D ö r p fe ld  fp ä ter m ehr R a u m  verftattete  a ls  frü h er, zuzufchreiben.

S ch on  frü h ze itig  w a r  D ö rp fe ld  bem üht, lieh durch p fych o lo g ifch es 
S tu d iu m  die B a l is  fü r  p äd a go g ifch e  G rö rte ru n g en  zu fchaffen. Z u e rft 

w a r  B e n e k e  fein fü h r e r . B a ld  aber w a n d te  er lieh, durch D ro b ifc h s  

ausgezeichnete „G m p irifch e  p fy c h o lo g ie “ ve ra n la ß t, d au ern d  I) e r b a r t  

ZU. D a ß  er auch deffen p äd a go g ifch e  S ch riften  frü h ze itig  ftu d iert 

hat, ift z w e ife llo s . D en n o ch  w a r  er b is  an  den H n fa n g  der S ie b -  

Zigerjahre kein  „ Ę e r b a r t ia n e r " . J n sb e fo n d e re  ftan d  er Z i l l e r  noch
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vo U rtä n d ig  fern. S e in e  „ C b e o r ic  d es C e b r p la n s “ , die 1873 erfebien, 

e rw ä h n t w ed er deTTen D am en  —  n u r an u n tergeord n eter S te lle  w ir d  

e in m a l flü ch tig  d a s  p ä d a g o g ife b e  Jah rb u ch  Z i l le r s  a n g e fü h rt —  

noch je ig t  Tie fich im  J n h a lte  v o n  der £eip^ iger P ä d a g o g ik  beein­

flu ß t. V ie lm e h r w ir d  im  V o r w o r t e  neben C o m e n iu s , Ę e rb a rt  u n d  

Ш адег noch Schleicrm acher g e n an n t a ls  ein P ä d a g o g e , dem fich 

der V erfaffer b e fo n d ers  verp flich tet fü h le , 6 a n j  a n d e rs  fteht es in 

der fechs J a h re  fp äter h erau sgegeb en en  S ch rift  über den „ d id a h ti-  

fchen J D a te ria lism u s“ . Ę ie r  ftellt fich D ö r p fe ld  v o llf tä n d ig  a u f 

den B o d e n  der P ä d a g o g ik  Z i l le r s ,  u n d  n a tu rg e m ä ß  tr it t  d a m it 

der fo jia l-p ä d a g o g ifc h e  6 e f ic b ts p u n k t  zurück, 6 a n ?  en tfeh w in det 

diefer a lle rd in g s  nicht, w ie  fich fchon a u s  der K r it ik  ergib t, die 

gelegentlich  an verfchiedenen 6 ru n d fä tje n  Z i l le r s  ge ü b t w ir d , u n d  

die nach D ö r p fe ld s  eigenen P o r t e n  d a ra u f b eru h t, daß nach feiner 

H u ffa ffu n g  die D a tu r  der £ eh rgegen ftän d e, die er a ls  fo jia le s  6 u t  

u n d  nicht a ls  b lo ß e s  Ę ilfs m itte l  ?ur G r jie lu n g  fo rm a le r  B ild u n g  

a n fa h , m ehr b e fra g t w erden  m üffe, a ls  d ie s  in  der Ę erbartfchen  

S ch u le  b ish e r gefd)chen fei. f ü r  die H n n ä h e ru n g  D ö r p fe ld s  an 

Z i l le r  ift w ahrfcheinlich  d a s  C ieb esw erb en  d es „ V e r e in s  fü r  w iffe n - 

fchaftliche P ä d a g o g i k “ n id )t ohn e 6 in f lu ß  gew efen . ^ a u p tfä ch lid ) 

aber g in g  fie a u s  der 6 in fic h t h ervo r, daß in  Z i l le r s  P ä d a g o g ik  

der erfte V erlu d ) p r  6 e fta ltu n g  der S c h u lp r a x is  nach w iffenfchaftlich- 
p äd ago gifch en  6 ru n d fä t? e n  v o r la g .

D e r äußere C e b e n s g a n g  D ö r p fe ld s  w a r  ein lehr einfacher. D ach 

dem H b g a n g e  v o m  S e m in a r  w a r  er, w ie  fchon m itge te ilt, an der 

Zahn fehen  H n fta lt  in f i l d  bei JD örs befch äftigt. 1848 erhielt er 

einen R u f  an die e in kla ffige  S ch u le  in Ę e i d t  bei R o n s d o r f  u n d  

ein J a h r  fp ä ter, g le ich fa lls  oh n e fein Z u tu n , einen folchen ju m  

K a u p tle h re r  an der d a m a ls  v ie rk la ffige n  öClupperfelder S ch u le  in  

B a r m e n .  Ę ie r  w irk te  er m ehr a ls  d reiß ig  J ah re, b is  ihn  zuneh­

m ende K rä n k lich k e it 1879 tiö tig te , in den R u h e fta n d  ju  treten. S e it ­

dem lebte er in G e r r e s h e i m  bei D ü ffe ld o rf u n d  in den letzten 

Jah ren  bei feiner verh eirateten  C o ch ter in R o n s d o r f .

D ö r p fe ld  ift nach dreifacher R ich tu n g  hin zu w ü rd ig e n : a ls  

C e h r e r ,  a l s  C e i t e r  v o n  C e h r e r k o n f e r e n z e n  u n d  C e h r e r v e r e i -  

n e n  un d  a ls  p ä d a g o g i f c h e r  S c h r i f t f t e l l e r .

H ls  C eh rer gen oß  er die un ein gefchrän kte H n erk en n u n g  aller, die 

ihn  in feiner S ch u le  befueben k o n n te n . „ D e r  f f io r g e n “ , berichtet 

der p ro v in z ia U ch u lra t £ a n d fe rm an n , „d en  ich ein ft in  D ö r p fe ld s  

Sch ule  zuQcbracht habe, w ir d  m ir un vergeß lich  b leiben . 6 r  h a t 
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d a ju  gedien t, m eine H n teb au u n g u n d  m ein Clrteil über Z ie l  u n d  

H u fg ab e  der V o lk s fc b u le  nicht a lle in  wefentUeb ?u bereichern, fondern  

auch ?u b erich tigen .“  V o n  andern  w ir d  b e fo n d ers  h e rv o rge h o b e n , 

d aß  D ö r p fe ld  n ich ts To fehr haßte a ls  d a s  E in a rb e ite n  a u f Schein 

u n d  S ch a u g ep rä n g e . J n  jedem  fach e  w a r  es ihm  d a ru m  ju  tu n , 

v o r  a llem  ein IGQinimum, ein G ru n d k a p ita l  d es S l i f fe n s  u n d  K ö n n e n s , 

lieber ju  ftellen , d a s  un ter a llen  Clm ftänden d ifp o n ib e l fein m ußte. 

S e in  ü n te rrich t zeichnete lieh a u s  durch K la rh e it , G in fach h eit u n d  

G rü n d lich k eit. K u rzu m , er w a r  ein ffle ifter der S ch u le , deffen öClirken 

bei S ch ü lern  u n d  fQ itarb eitern  einen un au slöfch lich en  G in d ru ck  

h in terlaffen  h a t.

S e in e  C ä t ig k e it  befchränkte fich aber nicht a u f die S ch u lftu b e. 

S ch o n  in Ę e id t  fam m elte  er um  fich eine H n ja h l ju n g e r  H m ts g e -  

noffen  ?u m on atlich en  Z u fa m m e n k ü n fte n , in  denen p äd a go g ifch e  

H rbeiten  vo rge lefen  u n d  gem ein fam  befprochen w u rd e n . D ie fe s  

Q lerk  fetjte  er in B a rm en  fo rt. D och  heute befteht diele Z u fa m - 

m e n k u n ft a ls  „H llge m ein e  K o n feren z evan gelifcher C e h re r ."  D an eben  

b egrü n d ete  er in engeren K reifen  fo g e n a n n te  „ B ib e lk o n fe re n je n "  

?ur gem einfam en V e rtie fu n g  in d a s  göttlich e  S l o r t  u n d  ?ur B e - 

fprechung v o n  f r a g e n , die den R e lig io n s u n te r r ic h t  betrafen , l ä n ­

gere Z e it  hindurch leitete er v ie r  folcher V e re in ig u n g e n : in  B a rm e n , 

C en n ep , E a g e n  u n d  V o h w in k e l. S p ä te r  befchränkte er fid) a u f jw e i. 

D a m it  w a r  aber feine V e r e in s tä t ig k e it  noch nicht abgefchloffen. 

S o  leitete er B . noch in den Jah ren  18 74 — 1879 C ehrer-

vereine, die fich ?um S tu d iu m  der D fy c h o lo g ie  in den K reifen  B a r ­

m en, C en n ep  u n d  D ü ffe ld o rf-D u isb u rg -G ffe n  geb ild et h atten . Z u d em  

n ah m  er te il an der G rü n d u n g  u n d  C e itu n g  d es 1848 entftandenen 

„ V e r e in s  evangelifcher C ehrer u n d  S ch u lfreu n d e fü r  R h e in la n d  u n d  

S le ft fa le n “ , fo w ie  d es  1853 in s  Ceben getretenen „D eutfehen e van g e- 

lifchen S c h u lv e re in s .“ D a ß  er dem „D eutfehen C eh rerverein e“ fe r n -  

ftan d , ergab  fich a u s  feiner re lig iö fen  u n d  politifch en  S te llu n g .

D ie  E^upf^^^beit in  den v o n  D ö rp fe ld  geleiteten V erein en  hatte  

n atü rlich  er felbft ^u leiften. D a s  fo lg te  oh n e  w e ite re s  a u s  der 
h e rv o rrage n d en  S te llu n g , die er in geiftiger B ezieh u n g un ter feinen 

H m tsg e n o ffen  e in n ah m , u n d  entfprach auch v ö l l ig  der H rb eits lu ft, 
die ihn  befeelte, u n d  der H rb e itsk ra ft , die ihm  eigen w a r . D ie  v o n  

ihm  gehalten en  V o r tr ä g e  m ögen  nicht ?u wählen fein . Huch die 

D isk u ffio n e n  em pfin gen  in  der R e g e l v o n  ihm  G e h a lt  u n d  R ich ­

tu n g . S o  W ar es n a tu rg e m ä ß , d a ß  D ö rp fe ld  einen au ß e ro rd en t­

lichen G in flu ß  a u f die C ehrerkreife  feiner a u sü b te . G in e
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gro ß e  H n ja h l ä lterer u n d  jü n ge re r H m tsgenoTlen  Tab ju  ihm  m it 

der V ereh ru n g  a u f, die der J ü n g e r  dem JDeifter gegen ü ber em pfindet, 

dem er den 6 e b a l t  fein es geiftigen  S e in s  v e r d a n k t  J m  letzten 

Jah rzeh n t b a t  die D ö rp fe ld -6 e m e in d e  auch in w eiteren  K reifen  ja b l-  

reicbe G lied e r gefun den .

S o  febr dem hoch verdienten  Ш аппе diefe V e re h ru n g  ju  gön n en  

w a r , u n d  fo  erfreulid) fie auch ift a ls  ein Zeichen d a fü r, daß feine 

Jdeen  H u fn ah m e gefunden h a tten , fo  h a t d iefes J ü n g e rtu m  dod) auch 

?u unerfreulichen G rfcbein un gen  g e fü h r t  Ш ап h a t in feinem  K reife  

n u r 3U o ft  u n terlaffen , die G ed an k en  d es Jlßeifters a ls  H n re g u n g  

ju  eignem  D enken  u n d  fo rfch en  a u fju fa ffen ; m an h a t fie im  G e- 

gen fatje  hierzu a ls  eine H rt O ffe n b a ru n g  b e trach tet die m an  a n ju -  

nehm en u n d  $u verbreiten  habe, der aber die K r it ik  nicht nahen 

dürfe. S o  ift es denn gekom m en , daß m anche feiner Jdeen, fo w e it  

fie auch V e rb re itn n g  gefun den  haben, noch im m er a ls  un geh oben e 

Schätze ?u betrachten fin d ; denn nicht durch b lo ß e  H n erk en n u n g 

w ir d  m an B e fitjer n euer G ed a n k en , fondern  led iglich  durch 6 r -  

fa ffu n g  m it  eignem  prüfenden  u n d  lichtenden D en k en  u n d  durch 

G in o rd n u n g  in  den eigenen, in d iv id u e ll beftim m ten G ed a n k en k re is .

H ls  p ädagogifd^ er S ch riftfte ller w a r  D ö rp fe ld  äußerft fruchtbar. 

S e in e  D a rfte llu n g  ift k la r  u n d  einfach, fehr o ft  e tw a s  w eitfch w ei- 

fend, aber n ie m a ls  la n g w e ilig . Huch fteht ihm  u n ter d m ftä n d e n , 

w en n  es fich um  fcharfe H u s p r ä g u n g  e in es G e d a n k e n s  h a n d e lt  eine 

nicht gew ö h n lich e  K r a f t  d es C d o rtes ?u G eb o te .

D en Ę a u p tte il  feiner literarifchen C ä t ig k e it  w id m ete  er dem feit 

1857 v o n  ihm  herau sgegeben en  „ G v a n g e l i f c h e n  S c h u l b l a t t e “ . D ie  

m eiften feiner felb ftän d igen  Sch riften  fin d  ju erft a ls  H b h an d lu n ge n  

in  diefer Z e itfch rift erfchienen.

S e in e  Sch riften  betreffen die p äd a go g ifch e  P ly c h o lo g ie , die C h eo rie  

u n d  P r a x i s  d es C lnterrichts, die S c h u lo rg a n ifa tio n  u n d  die S c h u l­

v e rw a ltu n g .

H ls  „erften B e itr a g  ?ur p äd agogifch en  P fy c h o lo g ie "  ve rö ffen t­

lichte D ö rp fe ld  im  J ah re  1866 die fß o n o g r a p h ie  „ D e n k e n  u n d  

G e d ä c h t n i s “ , a u s  V o rträ g e n  erw achfen, die er in Eehrerkreifen  

gehalten  hatte. D a s  B uch , eigentlich eine G in fü h ru n g  in d a s  

p fych ologifche S tu d iu m  fü r S ch u lm än n er, fteht nach G e h a lt  u n d  

f o r m  b is  je t jt  unerreicht da. G in  „^w eiter B e it r a g “ : D i e  f c h u l-  

m ä ß i g e  G n t w i ( k l u n g  d e r  B e g r i f f e “ , ift 18 77 im  S ch u lb latte  
erfchienen.
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V o n  den über den O n terricb t ban d eln d en  S ch riften  ift  ju n äcb ft der 

1869 b erau sgegeb en e  „ C b r i f t l i c b - p ä d a g o g i f c b e  p r o t e f t  w i d e r  

d e n  f f l e m o r i e r - f f l a t e r i a l i s m u s  im  R e l i g i o n s u n t e r r i c h t e “ 

ju  nen nen . 1873 erfcbien fein H a u p tw e rk  a u f diefem  G eb iete: 

„ G r u n d l i n i e n  e i n e r  C b e o r i e  d e s  C e b r p l a n s . “ D ie  V o r g e -  

fchichte diefes B u ch es fä l l t  in  d a s  jfah r 1872. B e k a n n tlich  hatte  d a ­

m a ls  der ffiin ifte r  D r . f a l k  eine K o n feren z v o n  S ch u lm än n ern  ?ur 

V o rb e ra tu n g  einer neuen C ln terrich tso rd n u n g  fü r  die preußifche 

V o lk s fc h u le  berufen. H uch D ö r p fe ld  geh ö rte  d a ju . D e r G eh eim rat 

S t ie h l Toll ihn  m it  der B e m e rk u n g  em pfohlen  haben , er fei beftrebt, 

e tw a s  P h ilo fo p h ie  in  die P ä d a g o g ik  ?u b rin gen . 6 s  h ätte  der 

preußifchen V o lk s fc h u le  n ich ts gefchadet, w en n  auch die ü brigen  

K o n fe re n jm itg lie d e r  an diefem  S tre b en  te ilg en o m m en  hätten . Z u  

feiner B e ftü r ju n g  m u ß te  fich D ö r p fe ld  aber leh r b a ld  v o m  G e g e n ­

te il überzeugen. 6 r  ftan d  a lle in  da . Ш ап unterdrückte feine H u s -  

e in an d erfetju n gen  od er ü b erh örte  Tie. D ach  B a rm e n  ju rü ik g e k e h rt, 

m achte fich D ö r p fe ld  fo fo r t  an die H rb eit, um  fchriftlich d a rju le g e n , 

w a s  er m ün dlich  oh n e  G r fo lg  verlu d et h atte . S o  en tftan d  die 

„ C h e o r ie  d es  C e b r p la n s “ , in  jen er Z e it  ein „ D o v u m “ der p ä d a g o -  

gifchen C ite ra tu r, w ie  der V erfa ffer felbft im  V o r w o r t e  d a s  Ш егк 

bezeichnet. D a s  B u ch  b eh an d elt den Q m fa n g  d es C e b rp la n s  der 

V o lk s fc h u le  u n d  die fachgem äße V e rb in d u n g  der d n terrich tsfäch er, 

Ш ап k a n n  fich beim  S tu d iu m  der S ch rift  d es B e d a u e rn s  nicht er­

w eh ren , daß fie erft ein J a h r  nach dem G rfcheinen der „H llg e m e i-  

nen B e ftim m u n g e n “ d es f f iin ifte r iu m s  f a l k  h era u sge k o m m e n  ift. 

Z u r  Z e it  ih res  G rfcheinen s h a t fie w o h l  n u r  w e n ig  C efer ge fu n d en ; 

jetzt (1893) ift fie verg riffen . Cetztere C atfach e  z^iQt, w ie  feit zw ei 

Jah rzehn ten  d a s  Jntereffe an w iffenfchaftlicher B e h a n d lu n g  p ä d a - 

gogifch er fr a g e n  zugen om m en  hat.

1879 eHchien „ D e r  d i d a k t i f c h e  f f i a t e r i a l i s m u s .  6 i n e  Z ß lt -  

g e f c h ic h t l ic h e  B e t r a c h t u n g  u n d  e in e  B u c h r e z e n f i o n D i e  u n ­

m itte lb are  V e ra n la ffu n g  zur B e a rb e itu n g  diefer S c h rift  ga b  d a s  6 r -  

fcheinen d e s b ekan n ten  S le r k e s  „ D a s  erfte S c h u lja h r “ v o n  R e in , 

p id je l  u n d  Sch eller. J m  H nfcbluffe d a ra n  le g t D ö r p fe ld  in sb e fo n - 

dere feine H nfichten über d a s  C eh rverfah ren  d a r. D a ß  er in diefer 

S c h rift  a u f den B o d e n  der P ä d a g o g ik  Z i l le r s  tr itt , ift  fchon oben 

an gegeben  w o rd e n . D a s  B uch  ift w ie  a lle  S ch riften  D ö r p fe ld s  

überreich an anregenden H u sfü h ru n g e n  u n d  B e m erk u n ge n . N ic h ­

tig e r  a ls  diefe erfcheinen m ir jedoch die vo ran ge h e n d e n  zßitQßfchlcht- 

lid^en B etrach tu n gen . S ie  betreffen einen Ę a u p tfch ad en  d es inneren
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S cb u llcb en s, der d a m a ls  v ie l beTproeben u n d  b e k la g t w u rd e ; die 

Ö b erb ü rd u n g  der S ch u le  m it C eh rfto ff u n d  die d adurd) h e rv o rg e ­

rufene Jßeth od e d e s S to p fe n s  u n d  6 in p a u k e n s . D ö rp fe ld  erblickt 

die d rfa ch e  d es Ü b e ls  d a rin , daß der 6 e if t  d es  „d idak tifch en  

f f ia te r ia l is m u s “ die O b erh a n d  ge w o n n en  h a b e: „ d . h. jene o b er­

flächliche p äd a go g ifch e  H nficht, w elche den eingelernten S t o f f  gleich­

vie l, w i e  er ge lern t fei, oh n e w eiteres  fü r  die ge iftige  K r a f t  h ä lt  

un d  d aru m  d a s  b lo ß e  Q u a n tu m  d es a b fo lv ierte n  flö ateria ls  , fch lank- 

w e g  5um ffiaß ftab e  der in te llek tu ellen  u n d  fittlichen B ild u n g  m a c h t “ 

D ö r p fe ld  w e ift  in fchlagender H u sfü h ru n g  nach, daß diele oberfläch - 

lid)e H n licht nicht e tw a  a ls  b lo ß er J rrtu m  ju  betrachten fei, fondern  

daß Tie u n m itte lb a r h ervorgeh e a u s  dem G eilte  der Z e it . 6 r  w ü r ­

d ig t  in d u rch au s hinreichender Cüeile die V erd ien lte  d es OCÜnilte- 

r iu m s  f a l k ,  lä ß t  aber auch nicht n u r  hindurchblicken, lo n d ern  la g t  

es fre i h e ra u s, daß ein Z u la m m e n h a n g  jener b e k la g en sw e rte n  Z e it-  

erlcheinung m it der herrlchenden S c h u lv e rw a ltu n g  nicht a b ju w e ile n  

lei. n a m e n tlich  erfäh rt die begeh en de S ch u U n lp ek tio n  eine herbe 

B e u rte ilu n g . H ls  die QQorgenröte einer belferen Z e it  erlcheint D ö r p ­

fe ld  die V e r a u s g a b e  d es an gefü h rten  G ilenacher R e fo rm w e rk e s .

S p ä te r  erlchienen noch ?w ei kleinere Sch riften  $ur D id a k t ik :  „ Z w e i  

d r i n g l i c k e  R e f o r m e n  im  R e a l u n t e r r i c h t  u n d  S p r a c h u n t e r ­

r i c h t “ (1883, 3. H u fla g e  1892) u n d  „ D i e  G e l e l l l c h a f t s k u n d e ,  

e in e  n o t w e n d i g e  G r g ä n j u n g  d e s  G e l c h i c h t s u n t e r r i c h t s “ 

(1891). J n  beiden w erd en  f r a g e n  beh an d elt, die Ichon in der 

„C h e o r ie  des C e h r p la n s “ ihre S te lle  gefunden hatten , oh n e d aß  m an 

lie jedoch beachtet hätte. J n  der erlteren S ch rift  Ich lägt D ö rp fe ld  

v o r , die Ę ilfsd ie n lte , die die Tachunterrichtlichen fä ch er der S p ra ch - 

b ild u n g  leilten, noch dadurch ?u fteigern, daß fü r  jed es fa c h  ein 

Celebuch bearbeitet w erd e, d a s  lieh den ?u behan delnden  fachlichen 

S e k tio n e n  gen au anlchließe. D ie ler V o rlc h la g , ein „R e a lle le b u ch “ 

neben dem e in ge w o h n te n  belletriltilchen Eelebuche herju lte llen , h a t 

v ie l H uflehen gem acht u n d  ein leb h aftes  f ü r  u n d  Cüider h e rv o r­

gerufen. D an eben  -enthält die S c h rift  noch eine Icharfe K r it ik  der 

„H llgem ein en  B e ltim m u n g e n “ v o m  w illenlchaftU ch - p äd a go g ilch en  

S ta n d p u n k te  a u s . —  D a s  Schriftchen über „G e le lllc h a ftsk u n d e “ 

erlchien, a ls  die f r a g e  der G in fü h ru n g  v o lk sw irtlc h a ftlic h e r  u n d  

Ita atsk u n d lich er B e leh ru n gen  in die V olksT ch u le  a u f der T a g e s ­

o rd n u n g  ftan d. D ö r p fe ld  h atte  diele f r a g e  Tchon 1873 belprochen, 

n atü rlich  oh n e G e h ö r  ju  fin d en . „G e le lllc h a ftsk u n d e “ ilt  ihm  die 

K u n d e  v o n  dem ffienlchen der G e g e n w a rt  im  G egenlat^e ?ur G e - 
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Tcbid)te, die es m it dem  ШепТсЬеп der V e rg a n g e n h e it  ju  tu n  b a t. 

6 s  Toll d a rin  b eh an d elt w erden  die K u n d e  v o n  der menTchlichen 

Seele , v o n  der Cebensw eiTe u n d  den S itte n  der ШепТсЬеп, v o n  den 

H rten  der H rb eit u n d  v o n  den 6eTellTchaften. D ie  S ch rift  iTt v ie l 

geprieTen u n d  w e n ig  beTprochen w o rd e n . Jch h a lte  den G ru n d ­

ged an k en  fü r  richtig, ka n n  mich aber m it der gebotenen H u sfü h -  

ru n g  a u s  fachlichen u n d  methodiTchen G rü n d e n  nicht befreunden. 

D er praktiTchen D id a k t ik  gehören  an d a s  w eitverb reitete  „ e n c h i r i ­

d i o n  d e r  b i b l i f c h e n  G e f c h i c h t e “ (15. H u fl. 1891) u n d  d a s  „ R e p e ­

t i t o r i u m  d e s  n a t u r k u n d l i c h e n  u n d  h u m a n i f t i f c h e n  R e a l ­

u n t e r r i c h t s , “ J n  letzterem  fin d et Tich auch die praktiTche H u s -  

fü h ru n g  der G efellT chaftskunde.

D ie  S c h u lo rg a n ifa t io n  betreffen ein w o h l  a u f am tliche H n re g u n g  

v e rfa ß te s  Schriftchen a u s  dem J a h re  1853: „ D e r  f f i i t t e l T t a n d  u n d  

d ie  f f i i t t e l T c h u l e “ u n d  die 18 77 im  H u ftra g e  der „H llge m ein en  

bergifchen C eh rerkon feren ?“  h erau sgegeb en en  „ Z w e i  p ä d a g o g iT c h e n  

G u t a c h t e n :  a) ü b e r  d ie  v i e r -  u n d  a c h t k l a f f i g e  S c h u l e ,  b) ü b e r  

d ie  k o n f e f f i o n e l l e  u n d  p a r i t ä t i f c h e  S c h u l e , “

D a s  erfte diefer G utachten  ift v o n  D ö r p fe ld  v e rfa ß t. 6 s  k o m m t 

jvt dem Sch lu ffe , daß d a s  ach tk la ffige  S y fte m  jw a r  bedeutende V o r ­

teile habe, daß ihm  aber a u f dem G eb ie t der V o lk s fc h u le  d a s  v ie r-  

k la ffig e  S y fte m  „entfchieden v o r ju jie h e n “ fei. D ie  G rü n d e , die 

fü r  diefe B e h a u p tu n g  a n g e fü h rt w erd en , erfcheinen m ir a ls  leh r 

w e n ig  ftich h altig . B e a ch te n sw e rt k ö n n te  h ö d )ften s der Ę in w e is  

d a ra u f gelten , d aß  die v ie rk la ffige  S ch u le  m it  ihren zw e ijä h rig e n  

K la ffen ftu fen  einen in n igeren  Z u fa m m e n h a n g  jwiTchen C ehreę u n d  

S ch ü lern  b ew irk en  k ö n n e  a ls  d o rt, w o  a lle  J a h re  ein K la ffe n -  u n d  

d a m it auch ein C ehrerw echfel ftattfin d e . D och  ift es o ffen b ar nicht 

n o tw e n d ig , daß a u s  dem achtklaffigen  S y fte m  u n b ed in g t auch ein 

a lljä h rlich er C ehrerw echfel fo lg e . H n  eine g a n je  o d er doch zum 

m in deften  te ilw eife  D u rch fü h ru n g  der K la ffe n  v o n  dem felben £ ehrer 

h a t D ö rp fe ld  nicht gedacht. S e in e  H u sfü h ru n g e n  fin d  vielfach , fo  

v o n  Ш.. D ietlein , dem D u is b u rg e r  C ehrerverein , G . frö h lic h  u . a ., 

beftritten u n d  auch, w e n ig fte n s  nach m ein er Ü b erzeu gu n g, w id e r­

le g t  w o rd e n .

D a s  zw eite  G u tach ten , über die p aritätifch e  S ch u le , ift  nicht v o n  

D ö r p fe ld , fon d ern  v o n  dem  Ę a u p tle h re r  Schum acher in S o lin g e n  

v e rfa ß t. D a  es aber die v o n  D ö r p fe ld  beeinflußten  B efchlüffe der 

H llgem ein en  K o n feren z en th ält, fo  geh t m an  nicht feh l, w en n  m an 

die G ru n d g ed a n k en  diefer H b h a n d lu n g  g le ich fa lls  a ls  D ö r p fe ld s
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H rbcit anTiebt. n a tü r lic h  w ir d  die paritätiTcbß S ch u le  Tchroff a b ge- 
wicTen. S ie  verlto ß e  v o r  a llem  gegen d a s  pädagogiTche p r in j ip  

der 6 in h eitlich h eit, indem  Tie eine S p a ltu n g  h ervo rru fe  T o w o h l in 

perTönlichen B ezieh u n gen  —  zw ilchen Lehrern  u n d  S ch ü lern , zwilchen 

Cehrern  u n d  6 lte r n , zwilchen C ehrern  u n d  Kehrern —  a ls  auch im 

Q nterrichte u n d  im  S ch u lleb en . S ie  h a lte  ferner einen w ich tigen  

fo r t lc h r itt  der neueren P ä d a g o g ik  a u f:  die K o n ze n tra tio n  d es K n te r-  

rich ts (im  S in n e  Z i l le r s ,  nach dem der R e lig io n s -  u n d  6 c lch ich ts-  

un terricht d a s  Z e n tru m  des gelam ten  C ln terrichts b ilden  Tollen), 

verzögere  die lo  n ö t ig e  R e fo rm  d es R e lig io n s u n te r r ic h ts  (?) u n d  

verm in d ere  die B e ru fs fre u d ig k e it  der K ehrer. S ch o n  a u s  dielen 

H n fü h ru n gen  g e h t h e rvo r, w ie  ein le itig  in  jenem  6 u ta ch ten  K icht 

u n d  S ch atten  v e rte ilt  lin d . H u s  dem  engen 6 e lic h ts w in k e l der 

S d )u lltu b e  u n d  der G em ein d e h e ra u s  w ir d  eine f r a g e  entichieden, 

die m it der K u ltu r b e w e g u n g  unlerer Z e it  im  in n ig en  Z u la m m e n - 

h an ge  Iteht, u n d  deren K ö lu n g  d aru m  auch v o n  v ie l bedeutenderen 

fa k to r e n  a ls  den d o rt  an gegeben en  h erb eigefü h rt w erd en  w ir d .

6 in e  R eih e  v o n  Sch riften  D ö r p fe ld s  beh an d elt die S c h u lv e rw a l­

tu n g . 6 s  lin d : D i e  f r e i e  S c h u l g e m e i n d e  a u f  d e m  B o d e n  d e r  

f r e i e n  K i r d ) e  im  f r e i e n  S t a a t e  ( 1 8 6 3 ) ,  D i e  d r e i  G r u n d g e -  

b r e c h e n  d e r  h e r g e b r a c h t e n  S c h u l v e r f a l l u n g e n  (1868), S l ü n -  

Iche r h e i n i l c h e r  K e h r e r ,  im  H u f t r a g e  d e r  P e t i t i o n s k o m -  

m i l l i o n  d e r  r h e i n i f c h e n  K e h r e r  b e a r b e i t e t  (1869), 6 i n  B e i ­

t r a g  z u r K e i d e n s g e l c h i d ^ t e d e r V o l k s l c h u l e  n e b l t  V o r l c h l ä g e n  

z u r  R e f o r m  d e r  S c h u l v e r w a l t u n g  (1881. 2. H u ff. 1882), D e u e r  

B e i t r a g  z u r  K e i d e n s g e l c h i c h t e  d e r  V o l k s l c h u l e  (B eleu ch tu n g 

gegnerilcher S tim m e n ) 1883, D a s  f u n d a m e n t l t ü c k  e in e r  g e r e c h ­

t e n ,  g e f u n d e n ,  f r e i e n  u n d  f r i e d l i c h e n  S c h u l v e r f a l l u n g  (1892 

—  1893). D ö rp fe ld  w a r  nach Ш адег w ied e r der erlte P ä d a g o g e , der 

es u n tern ah m , die Kehre v o n  der S c h u lv e rw a ltu n g  au sfü h rlich  u n d  

in  w illenlchaftU cher Ше11е zu bearbeiten .

B e lo n d e re  H e rv o rh e b u n g  v e r la n g t  Tein „ B e itr a g  zur K e id en sg e ­

lchichte der V o lk s lc b u le “ . D ie ler w a r  v e ra n la ß t durch die u n er­

hörten  B e lch u ld ig u n g en , die der K u ltu s m in ilte r  v .  p u ttk a m e r  in  feiner 

bekan n ten  „H lch erm ittw o ch sred e" am  11. fe b r u a r  i8 8 o  gegen P r e u ß e n s  

V o lk slch u U e h re r gerichtet h atte . J n  m a ß v o lle r , aber entlchiedencr 

ШеИе w erden  in d ieler S ch rift  die H n k la g e n  d es ff lin ilte rs  zurück- 

g ew ie len . D a  jedoch D ö rp fe ld  den S c h w e rp u n k t der P u ttk a m e r-  

ld)en R ed e  in  den am  Sch lu ffe  angegebenen  K o rre k tu r-ffia ß n a h m e n : 

Itrengere H u flich t u n d  geiltliche K o k a llch u lin lp e k tio n , erblid?te, lo  be- 
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han delte  er im  größeren  C e ile  d e s  B u ch es die einTchlägigen fr a g e n  

der C o h a l-  u n d  K reisfeh u lin T p ek tio n . H u f diefe ö le ife  erhebt lieh 

der „ B e it r a g "  w e it  über die B e d eu tu n g  einer b lo ß en  6 e le g e n h e its fc h rift.

D a s  B uch  m ad)te feiner^eit den D am en  D ö r p fe ld s  in den w e ite re n  

B reiten  der preußifchen C eh rer p  einem  der b ekan n teften  u n d  gead )- 

tetften. Ceicier w u rd e  die ö d irk u n g  der S ch rift  nicht un w efen tlich  

b eein träch tigt f o w o h l  durd) ihren Q m fa n g , w ie  auch durch 6 x k u r fe  

über die p o litifd )en  P a rte ie n , w o r in  der V erfa ffer am  Sch lu ffe  d e s  

B u ch es  g a n j u n n ö tig  er w eife  feinem  Ę e rjen  £ u ft  m achte. O rth o d o x e  

K irch en m än n er u n d  ftrebfam e S ch u lb ea m te  fprachen ih r  DQißfallen 

a u s . D e r je t jt  verfto rb en e S c h u lra t  S p ie k e r  in  H a n n o v e r g a b  in 

feiner S c h u lle itu n g  ein la k o n ifch e s ü r t e i l  dahin  ab, daß es  v ie le  

B üch er gäbe, die den C ehrern  n ö tig e r  ju  lefen feien. D ie  C ehrer- 

fchaft felbft aber h a t ihrem  tap feren  V o rk ä m p fe r  b is  heute ein d a n k ­

b a res  H ndenken b e w a h rt.

D ö rp fe ld  w en d et fich, w ie  Ш адег, gegen die S ch u le  a ls  H n fta lt  

d es  S ta a te s , ö d äh ren d  aber letzterer an die S te lle  d e s  S t a a t s r e g i­

m e n ts  d a s  der bürgerlichen 6 e fe llfch a ft fe tjt, in dem  er d a s  ö ffe n t­

liche S ch u lw efen  der V e r w a ltu n g  durd) die P r o v in jia l-G e m e in d e  

ju w e ift, lieh t D ö rp fe ld  die G ru n d la g e  einer fachgem äßen S c h u lv e r­

w a ltu n g  in der O rg a n ifa tio n  v o n  l o k a l e n  S c h u l g e m e i n d e n ,  w ie  

folche in  den niederrheinifchen C a n d e n , n a m e n tli^  im  B ergifch en , 

feit der B e g rü n d u n g  d es evangelifchen S c h u lw e fe n s  v o rh a n d e n  w a re n . 

6 r  g rü n d e t feinen V o rfc h la g  a u f d a s  v o n  ihm  a n gen o m m en e S c h u l­

recht der’  fa m ilie . D iefe  fei, w ir d  v o n  ihm  a u s g e fü h rt , an  der 

J u gen d erzieh u n g  am  m eiften in tereffiert, bei w eitem  m ehr a ls  die 

ü b rigen  G em ein fch aften : K irche, G em e in d e  un d  S t a a t .  C ie ge  ih r 

dod) die  gan ze P e rfö n lich k e it d e s  K in d e s  u n d  fo m it  die ganze 

G rz ie h u n g sa u fg a b e  am  Ę erzen , w ä h re n d  jene G em einfch aften  im m er 

n u r  eine befondere S e ite  der S ch u lerzieh u n g in s  H u g e  faß te n . S o m it  

gebühre auch der fa m ilie  d a s  erfte R echt a u f die S ch u le. D a m it  

fie d iefes R echt a u sü b en  k ö n n e , fei a u s  den an einer S ch u le  b etei­

lig ten  fa m ilie n  eine eigne G en  offen Ich a ft, eine Sch u lgem ein d e, zu 

b ild en , bei der freilich v o ra u sg e fe tz t  w erd en  m üffe, d aß  ihre G lied e r  

n am entlich  in re lig iö fer Ę in fich t e in ig  feien. D e r V e rtre tu n g  diefer 

.S ch u lgem ein d e, zu der d an n  auch ein R e p rä fe n ta n t der K irche u n d  

ein folcher der bürgerlichen G em ein d e, P fa r r e r  u n d  B ü rgerm eifter, 

ebenfo V ertreter d es L e h rk ö rp e rs  hinzutreten m ü ß ten , gebühre  die 

C e h re rw a h l fo w ie  die nicht tech n ifch eS d m lau ffich t u n d  S ch u lp fle ge . D e r 

w eitere  H u sb a u  der S ch u lv e rfa ffu n g  fo i l  fich dann  fo 'g e fta lte n , daß
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a u f allen  höheren S tu fe n  der S c h u lv e rw a ltu n g , in  der größeren  

G em ein d e, im  K reife, im  R e g ie ru n g sb e zirk  u n d  bei der Z e n tr a lv e r­

w a ltu n g , der au sfü h ren d en  S ta a ts b e h ö r d e  ein m itb eraten d es K o lle g iu m  

(S d )u ld e p u ta tio n , K re is fch u la u sfch u ß , B ezirk sfch u lfy n o d e , C a n d e s -  

fch u lfyn od e) zur S e ite  ftehe, in der jeder der an der S ch u le  betei­

ligten  Jntereffenten  ( fa m ilie , bürgerliche G em ein d e, K irche, C ehrer- 

ftan d ) feine V e rtre tu n g  finde.

D ie s  fin d  in K ü rze  die G ru n d g ed a n k en  der S c h u lv e rw a ltu n g s th e o rie  

D ö r p fe ld s . S ie  haben ganz o d e r te ilw eife  die Z u ftim m u n g  h e rv o r­

ra gen d er P ä d a g o g e n  gefu n d en . Jch n en nte un ter dielen G r ä f e  

( p ä d . Jah resberid h t 1863), D i e f t e r w e g  (R h ein . B lä tte r  1863 u n d  

1865), Z i l l e r  (G ru n d le g u n g  jur C ehre v o m  erzieh. U n ter.), R e i n  

( P ä d a g o g ik  im  G ru n d r iß )  u n d  a n d . Jedoch fin d  auch erhebliche 
B ed en ken  au sgefp roch en  w o rd e n . B e fo n d e rs  erfcheint m ir v o m  

fo zia l-p ä d a g o g ifch en  S ta n d p u n k te  a u s  d a s  S d )u lrech t der fa m ilie  

in der v o n  D ö rp fe ld  a n gen om m en en  H u sd e h n u n g  a ls  leh r f r a g ­

w ü r d ig , w ie  auch v o n  diefem  S ta n d p u n k te  a u s  d a s  V e r h ä ltn is  der 

S ch u le  zur G efellfch aft Tich a ls  ein w efentlieh a n d eres  d arftellt. D ö r p ­

fe ld s  £ eh re  v o n  der S c h u lv e rw a ltu n g  ift  angeblich  eine K o n feq u en z 

feiner fo zia lp ä d a go gifch e n  R ic h tu n g ; ich erachte fie eher a ls  eine 
H b irru n g  v o n  diefer *) —

D ie  deutfehe Cehrerfchaft h a t  in D ö rp fe ld  einen ih rer 6 rfte n  v e r­

lo re n . D e r f ü l l e  v o n  G ab en  gegen ü ber, m it  denen er fie befchenkt 

h at, w ä re  es unziem lich, der k leinen  S d )w äch en  zu gedenken, die 

auch ihm  eigen w a ren , u n d  die fid) a u s  feiner G n tw id ^ lu n g  w ie  

a u s  der e igen artigen  S te llu n g , die er in feinem  engeren f r e u n d e s -  

kreife ein n ah m , hinreichend erklären  laffen. D e u tfd )la n d s  S ch u lm än n er 

find feine 6 rb e n . ÖQöchten fie die ü berkom m en en  G eiftesfehätze 

nicht im  S in n e  d es B a rm e r J ü n g e r tu m s  auffaffen  a ls  ffiu fe u m s - 

Schauftücke, die n u r zur B e trach tu n g  u n d  B e w u n d e ru n g  a u sg e fte llt  

fin d ! JlQöchten fie diefe vie lm eh r anfehen a ls  gehaltreiche 6 r z -  
ftufen , die g e läu te rt u n d  in g a n g b a re  ffiiünze a u s g e p r ä g t  w erd en  

m üffen, um  der ffienfehheit D ützen zu b rin ge n !

*) nid)t unintereffant ift die CatTaAe, daß Dörpfeld in der ffiitte der Sedrjiger- 
jabre audr feine Hnfitbten über die fojiale frage veröffentlidrte. 6 s  gefdiab dies in 
einer unter dem pfeudonym  „D . ©erman“  berausgegebenen Brofd^üre. Die nädrfte 
Hnregung daju batten Vorträge Cafalles in den niederrbeinifeben Städten gegeben.
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ennnerun^^łi fmdrid> Dittos* 1896»

Jm D ecem ber 18 74  verfan d te  G rtift O lunderU cb, der tap fere  H e ra u s ­

geber der „ fr e ie n  Deutfebßn S c h u lle itu n g “ , der aber aud) dann  

u n d  w a n n  e tw a s  über d a s  Z ie l  b in a u sfe b o ß , ein ve rtra u lic h es  R u n d -  

febreiben, in dem  er a u ffo rd erte , durch p la n m ä ß ig e  a g itato rifeb e  

C ä t ig k e it  den v o rh a n d e n en  C e b re rm a n g el ?u v e rg rö ß e rn , um  fo  die 

S ta a ts re g ie ru n g e n  ju  einer belferen D o ta tio n  d es C eb rerftan d es ju  

veran laffen .

H uch ic h , d a m a ls  in  G ö r l i t j ,  geh ö rte  ?u den e m p fä n g e r n  

d iefes S ch re ib e n s. Jeb la s  es m it  gem ifd)ten 6 m p fin d u n g e n . H b - 

gefehen d a v o n , daß ich bei der d a m a ls  noch höchft u n vo U h o m m n en  

O rg a n ifa t io n  der C ehrerfd)aft an der D u rch fü h ru n g  der em pfohlenen  

fß a ß re g e ln  zw eife lte, h ie lt ich diefe auch gerade im  Jntereffe  einer 

gefun den  6 n tw id ? lu n g  d es C eh rerfta n d es fü r  beden klid). D a  auch 

bei G ele ge n h eit der D e leg ierte n ve rfa m m lu n g  d es Deutfd^en C ehrer- 

ve re in s, die ?u p fin g fte n  d es nächften J a h re s  in  C e ip jig  ta g te , nach 

einem V o r tr a g e  K lu n d e rlich s  über den L eh rerm a n g e l ein ähnlich  

la u ten d er Befd^luß gefaß t w o rd e n  w a r , fo  fetjte  ich mich hin u n d  

brachte m eine B ed en ken  ju  P a p ie r . D e r H u ffa tj erfchien in der 

„H llge m ein en  deutfehen C e h re r je itu n g “ . J h m  ve rd a n k te  ich mein 

erftes —  fü r  beide C e ile  freilich u n lieb fa m es —  Z u fam m en treffen  

m it  fr ie d rich  D itte s . D a s  kam  ab er fo ;

D itte s  h atte  fein erjeit an  W u n d e rlich  ein ju ftim m en d e s Schreiben  
gerich tet*). D a s  w a r  in die Ö ffen tlich k eit gekom m en  u n d  hatte

*) Jn m ^ e r  „6efd)id)te des DeutTd^en Cebrervereins“  ($.192 ff.) kann man cs 
nad^lefcn.
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in der „ H llg . S cb u ljc x tu n g “ d es b ekan n ten  Ę e rb a rt ia n e r s  $ t o y  in 

jfena eine abfpred)enden B e u rte ilu n g  erfah ren. D a ra u f b atte  ich in  

jenem  H u ffa tje  a n g e fp ie lt  u n d  gem ein t, über derlei 6 e ? ä n k  fei am  

beften ju r  T a g e s o r d n u n g  ü b erju geb en , d a  die G ro b h eiten  S t o y s  

doch k a u m  e tw a s  an d e re s  feien a ls  eine R evan ch e  fü r  verfchiedene 

v o n  D it te s  a u sg e g a n g e n e  „V e rd ä c h tig u n g e n “ des v o n  Stoy u n d  

Z ille r  geleiteten l^ erb artverein s.

Ш ie Tehr diele B e m erk u n g  —  deren w örtlich en  H u sd ru ck  ich ü b ri­

g e n s  heute d u rch au s n id )t verte id igen  m öchte —  den Cdiener ffle i-  

fter in  Z o r n  verletzt hatte, erfah id) a u s  einer der nächften D u m ­

m em  der „ H llg . dt. C e h re r je itu n g “ , in  der ein „ B r ie f  p r  H b w e h r“  

a u s  feiner fe d e r  fid) nicht n u r  in fchärffter Cdeife gegen m eine B e ­

m erk u n g  w a n d te , fo n d ern  auch die  literarifche D n ju lä n g lic h k e it  ih res  

VerfaTTers in fo  b ü n d ig e r üCleife d arlegte , daß ich mich eigentlich 
w u n d erte , a l s  d ie  R e d a k tio n  d es B la tte s  m ir trotzd em  den R a u m  

3u einer R e ch tfertig u n g  überließ . JlQeine V e rte id ig u n g  w a r  k u r j  u n d  

fachlich. D ie  G p ifo d e  fa n d  lieben J ah re  Tpäter ihren fü r  mich er­

freulichen H bfehluß d a rin , daß D it te s  in  feinem  erften B rie fe  an 

mich bekan n te, daß ihm  jene JlQißhelligkeit „n o ch  heute le id tu e“ .

D itte s  w a r  T em p eram en tsm en feh , ftark  im  H eb en , aber aud) ftark  

im  Ę a ffe n . K ü h le  O b je k tiv itä t , n am entlich  bei B e u rte ilu n g  v o n  

p erfö n lich k eiten  u n d  P a rte ie n , la g  nicht in feinem  üdefen. D a ß  er 

fid) d aru m  in feinem  T r t e il  d an n  u n d  w a n n  ?u nicht verdienten  

K ä rten , ja , ihm  felbft u n b ew u ß t, fu r  D n gerech tigk eit fortre iß en  ließ, 

w erden  a lle  b e tä t ig e n , die ihn  n äh er k a n n ten .

flQit jenem  B rie fe  h atte  er o ffen b ar nicht in  dem  G ra d e  den in 

w eiteren  K reifen  w e n ig  b ekan n ten  V erfa ffer jen er Z e ile n , a ls  v ie l­

m ehr den verm eintlichen „ Ę e rb a r tia n e r“ , den Q io r tfü h re r  d es  „V e re in s  

fü r  w iffenfchaftlid)e P ä d a g o g ik “ treffen w o lle n .

D it te s ' S te llu n g  ju m  I)e r b a r tia n ism u s  ift b ek an n t. 6 s  w ä re  

u n rich tig , fie led iglich  a u s  den perfönlichen G rfa h ru n g en  herleiten 

ju  w o lle n , die er in C e ip jig  u n d  Q lien  an h ervo rragen d en  G lied ern  

diefer S e k te  gem acht hatte, tro tzd em  bei feinem  D a tu re ll der G in flu ß  

p erfönlicher B e rü h ru n ge n  a u f fein d r te i l  nicht u n terfch ätjt w erden  

d arf. D ie  eigentlichen G rü n d e  jen es  G e g e n fa tje s  lagen  aber tiefer.

D it te s  w a r , trotzd em  er in jü n geren  J ah ren  eine R e ih e  p h ilo fo -  

phifcher fr a g e n  m it groß em  G lü ck  beh an d elt hatte, doch eigentlich 

nicht eine p h ilo fop h ifch e  D a tu r , m ehr P r a k t ik e r  a ls  T h e o retik er. 

„ D ie  P ä d a g o g ik  ift kein K ath ed erk u n ftftü ck , am  a llerw en igften  ein 
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S p ic i  m it beliebigen  C b e o rcm e n , lo n d crn  eine p raktilcb e  Ш Ш еп- 

Tebaft“ , Tebrieb er v o r  J ab ren  in  Icinem „ P ä d a g o g iu m “ . D a tü rlicb  

ift d a s  r ich tig ; w en n  m an aber d a m it die pbU oTopbilcbe B e g r ü n ­

d u n g  der G rjie b u n g sw iH e n lc b a ft ü b e rh a u p t a ls  verw erflich  bejeiebnen 

w ill ,  fo  geb t d a s  |u  w e it . Clm die P ä d a g o g ik  ju r  S liT fen fcbaft ?u 

erbeben, g e n ü g t keine auch noch fo  v o llf tä n d ig e  Z u fa m m e n fte llu n g  

der G rfa b ru n g sta tfa cb e n  der p äd ago g ifeb en  p r a x i s ;  v ie lm eh r ift 

d a ju  deren D u rch leu ch tu n g m it  einem  p b ilo fo p b ifcb en  P r in z ip  

d u rch a u s  erforderlich . D a v o n  aber w o llt e  D it te s  n ich ts  w iffen . 6 s  

verfü h re  ju  H u to r itä ts g la u b e n  u n d  S e k ten ge ift, m einte er. d n d  doch 

la gen  aud) feinen p äd a go g ife b en  H n fehauu ngen  u n d  D a rle g u n g e n  gc- 

w iffc  p h ilo fop h ifch e  P rin z ip ie n  zu gru n d e, die er felbft a lle rd in g s , 

da fie feiner In d iv id u a litä t  entfprachen, fü r  evid en t h ie lt, die aber 

auch beftritten  w o rd e n  fin d  u n d  noch beftritten  w erd en , fo  daß m an  

auch fie ge tro ft jenen v e rp ö n te n  C h eo rem en  gleichftellen k a n n .

D och  m ehr aber a ls  d iefes M o m e n t m achte ihn  zum  6 c g n e r  d es 

Ę e r b a r t ia n is m u s  die B e fü rch tu n g , daß durch diefen die rü ck lä u fige  

B e w e g u n g  a u f p äd ago gifch em  6 e b ic te , die feit lan gem  d roh te , F ö rd e ­

ru n g  u n d  D n terftü tzu n g  erfahren m öchte. 6 r  befürchtete, daß gerade 

durd) jene R ich tu n g  H u to r itä ts g la u b c  u n d  D o g m a t is m u s  in  die 

e rz ic h u n g sw iffe n fe h a ft  6 in g a n g  g e w in n en  m öchte, ü n d  ficherlich, 

w en n  m an  den ü n fc h lb a rk e its d ü n k c l w a h rn a h m , in  dem die H ä u p ter 

der Ę e rb a rt-6 e m e in d e  lieh w ie g te n , die R ü ck lich ts lo fig k e it, m it  der 

fie jeden Ш ider^pruch gegen  ihre G ntfeh eid u n gen  zum S ch w e ige n  

brachten, den un b ed in gten  H u sfeh lu ß  jed er v o m  K a n o n  abw eichenden 

M e in u n g : d a  k o n n te  m an D it te s  nicht unrecht geben. Q n d  w en n  

er h in w ie s  a u f die G efa h re n , die jen es S e k ten w efen  dem h eran - 

w achfenden Cehrergefchlechte b rin gen  m üß te, w ie  es  die freie B e w e ­

g u n g  der K ö p fe  h in d ern , d a s  ge ilt-  u n d  herzerhebende S treb en  nach 

(ü a h r h e it  verkeh ren  m üß te in b lin d e  D o g m e n g lä u b ig k e it , u n d  w en n  

m an  dann  fah , w ie  feine V o r a u s fa g e  lieh erfü llte , w ie  u n ter dem 

G in flu ffe  jen er R ich tu n g  tatfächlich ein Gefchlecht h e ra n w u ch s, d a s , 

oh n e H ch tu ng v o r  dem gefchichtlich G e w o rd e n e n  u n d  oh n e  tiefere 

G in fich t in die P r a x is  der S ch u lerzieh u n g, n icht n u r den D ü n k e l 

befaß, der p äd ago g ifeb en  Ш и 1еп1сЬаК u n d  P r a x i s  neue B a h n en  

w eifen  zu w o lle n , fon d ern  fo g a r  u n ter m echanifcher B e n u tzu n g  der 

überk om m en en  F orm eln  lieh verm aß , u ralte  ö d e lträtfe l fp ie len d  zu 

löfen , ohn e auch n u r  eine H h n u n g  v o n  der S c h w ie r ig k e it  fein es 

d n te r fa n g e n s  zu hab en ; w en n  m an d ies  beobachtete, k o n n te  m an 

D itte s  nicht w iderfprechen.
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H uch b etreffs der B efü rch tu n g , daß un ter dem m etbodifchen K le in ­

k ram , m it  dem der Ę e rb a rt ia n is m u s  die p äd a go g ifch ß  D is k u ffio n  

a n fü llte , die gro ß en  u n d  w id )tig e n  P r in jip ie n fra g e n  fo  in den H in ter­

g ru n d  treten m öchten, daß w eite  K reife  der £ ehrerfch aft V e r ftä n d n is  

u n d  Jntereffe d a fü r verlieren  w ü rd e n , h a t ihm  die fo lg e je i t  recht­

gegeben. S ie  h a t auch die V o r a u s fa g e  b eftä tig t, d aß  die R e a k tio n  

fin d ig  fein w erde, ih re  S la ffe n  der herbartianifd)en  P ä d a g o g ik  ju  

entnehm en. J n  der C a t  h a t jene die H llgem ein e  V o lk s fc h u le  fo -  

w o h l  w ie  die S im u lta n fch u le  m it  Z illerfchen  K lü g e le ien  b ek äm p ft 

u n d  d a s  vo rgeb lich e  R echt der K irche a u f die S ch u le  m it  D ö rp fe ld -  

fchen G rü n d en  ju  erw eifen verfucht. Ö lah rlich , in dem  K a m p fe , ?u 

dem D it te s  au frief, h an d elte  es fleh um  G rö ß e re s  a ls  um  einige 

Ö Q einungsverfchiedenheiten a u f dem G ebiete der theoretifchen P ä d a ­
g o g ik .

H n d ererfe its  d a rf aber auch nicht überleben w erd en , daß D it te s  

in feiner P o le m ik  gegen den H e rb a rtia n ism u s  ?u w e it  gegan gen  

ift. S ch on  ihre m eift leh r draftifche H u sd ru c k sfo rm  m u ß te  die G eg n e r 

erb ittern ; aud) in der C d ah l feiner fflittk ä m p fe r  w a r  D it te s  nicht 

im m er glücklich. S o  b ild et b e ifp ie lsw eife  die H u fn ah m e der ebenfo 

leichten w ie  grob en  H rtik ef d es  D r . K lefen d on ck kein  R u h m e s b la tt  

in der Gefchichte d es „ P ä d a g o g iu m “ *).

D a s  fchlim m fte w a r , daß fich D itte s  fo  w e it  hinreißen ließ , den 

H e rb a rtia n ism u s  in  B a u f d )  u n d  B o g e n  ?u ve rd am m en . 6 r  w a r  

fich diefer G in fe itig k e it  w o h l  b e w u ß t, „ D a ß  id) v ie lleich t e tw a s  

w eiter gehe a ls  S i e “ , fchrieb er 1886 an mich, „ k o m m t v o n  m einer 

G ru n d a n fich t über die Sache, Jeh fra g e  mich n äm lich fte ts : J ft  Tie 

w e f e n t l i c h  g u t  od er w e f e n t l i c h  fc h le c h t?  u n d  ko m m e im m er 

u n d  im m er w ie d e r ju  dem R e fu lta t:  Tie ift w e f e n t l i c h  T ch led )t. 

D a h e r bekäm p fe  u n d  ve rw e rfe  ich Tie p r i n z i p i e l l ,  f f la n  w en d et 

w o h l  ein: 6 s  ift auch m anch es G u te  an ih r. H ber ich denke, daß 

auch der gerin gfte  deutfehe V olksT ch u lleh rer „m an ch es G u te "  über 

P ä d a g o g ik  Tagen k a n n , oh n e d e sw egen  ein R e fo r m a to r  zu Tein. 

Q n d  auch fD ep h ifto  Tagt g a r  m anches (K a h re  u n d  Creffliche, aber 

doch ift er flQephifto. CKenn erft die Ę a u p t T c h la c h t  entfehieden 

ift, dann kön n en  w ir  m it  den b e lf e r e n  G lem en ten , d ie  in d a s  

ZillerTche D etz gegan gen  find, ein ve rm itte ln d e s  (K o r t  reden, v o r a u s -  

gefetzt, daß Tie die S o n d e rb ü n d e le i au fgeb en , in  d a s  gem einfam e 

G eleife  ein lenken , den hiftorifchen G n tw ic k lu n g sfa d e n  w ied e r an -

Vergl. die SammelTcbrift: „Die Sd)ule Ęerbart - Zitier und ihre Jünger vor 
dem forum der Kritih“ von Dr. Ш eTendon* (CCtien 1885.)
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k n ü p fen , in  a llg e m e in -v e rftä n d lic b e r  Sp rach e  reden un d lieb an d a s  

6 an^e an fcb ließ en ."

S o  befteebend auch diele B e g rü n d u n g  erlcbeint, lo  babe ich doch 

bedauert, d aß  D it te s  jenen K a m p f nicht m it  m ehr R u h e  u n d  S a c h ­

lich k eit fü h rte . Z e ig e n  doch auch die letzten J a h re  deutlich, d aß  

in n e rh a lb  der I)erb art-Z illerfeb en  S ch u le  eine erfreuliche öClandelung 

eingetreten ift. D e r Z e it  b lin d en  H u to r itä ts g la u b e n s  ift eine P e r io d e  

vo rfich tig e r P r ü f u n g  d e s  Ü b erk o m m en en  g e f o lg t  D ich t m ehr, w ie  

f o n f t  fteht m an dem  nicht a u s  eignem  B o d e n  6 ntTproffenen im m er 

k ü h l u n d  ab w e ife n d  gegen ü ber. 6 s  ift ferner an ju erk en n en , daß 

a u s  dem K reife  der ju n gen  Ę e rb a rtia n e r im  C a u fe  der Z e it  eine 

R e ih e  v o n  QQännern h e rv o rg e g a n g e n  ift, die w irk lich  im ftan d e 

gew efen  find, lieh den fe ffe ln  d es S y fte m s  ?u en tw in d en  u n d  a u f 

eignen fü ß e n  ?u ftehen. D ie  p ä d a go g ifch e  CRiffenfehaft ift m anchem  

v o n  ihnen fchon je t jt  p  D a n k  verp flich tet u n d  w ir d , a lle r  V o r ­

ausfich t nach, auch in  Z u k u n ft  gerade v o n  ihnen w efen tliche F ö rd e ­

ru n g  erfah ren. J a , d a s  p ä d a go g ifch e  D en k en  im  a llgem ein en  h a t 

lieh ve rtie ft, die D is k u ffio n  p äd a go g ifch er f r a g e n  in  V erein en  u n d  

S ch u lb lättern  lä ß t d u rch w eg eine größere  R e ife  w ah rn eh m en  a ls  v o r  

J a h ren . СШг verd an ken  d a s  nach m einer Ü b erzeu gu n g v o r ju g s -  

w eife  den H n re g u n g en , die v o m  Ę e r b a r t ia n is m u s  a u s g e g a n g e n  fin d . 

S o  k a n n  un fer Ü rte il über dielen auch n ich t m ehr m it  dem  v o n  

D it te s  ge fä llten  ü bereinftim m en. D ie  G erech tigk e it v e r la n g t  v ie l­

m ehr, anzuerken nen, daß, die oben berührten  D achteile  ungerechnet, 

der K e r b a r t ia n is m u s  doch im  ganzen die p äd a go g ifch e  G n tw ic k lu n g  

g e fö rd e rt hat.

D it te s ’ S te llu n g  zur P a r te i  der Ę e rb a rtia n e r  h a t ihn  in  häßliche 

S tre itig k e iten  ve rw ick e lt. S o  w e n ig  m an  ihn  felbft ü b e ra ll in 

Schutz nehm en k a n n , fo  w e n ig  ka n n  m an a n d ererfe its  aber die H rt 

u n d  ö le i fe  b illig e n , w ie  verfchiedene feiner G e g n e r v o r g in g e n . D icht 

g e n u g , d aß  fie ihm  Q n w iffe n h e it u n d  ü n fä h ig k e it , in w iffen feh aft- 

lichen D in g e n  m itzufprechen, v o r w a r fe n ;  nicht g e n u g , daß fie ihm  

n ach fagten , er trä te  fü r  „ein e  ro h e  Ш И 1кй г d es D e n k e n s “ , fü r  die 

„ C h a r a k te r lo fig k e it  d e r . J n te llig e n z “ ein u n d  fei „ in  der C a t  der 

H p o fte l d e s  R a d ik a lis m u s  un ter den Cehrern der V o lk s fc h u le “ ; 

nicht gen u g , d aß  fie alle , die, w ie  der V erfa ffer diefer Z e ile n , fü r 

D it te s  eine C an ze brachen , m it  dem K o fe w o r t  „ D it te s fia n e r “ be­

legten  u n d  fa m t u n d  fo n d e rs  a ls  „u n lo g tfch e  K ö p fe “ u n d  „d e ftru k - 

t iv e  G le m e n te “ h in fte llten : die G eg n e r g in ge n  w eiter, fie fchreckten 

felb ft v o r  dem  un fauberen  fißittel der D e n u n ziatio n  nicht zurück. J n
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P re u ß e n , Tcbrieb einer v o n  ih n en , gebe d a s  „ P ä d a g o g iu m “ Tcbon 

je tjt  nicht m ehr, u n d  es fei n u r hon fequen t, daß ein S ta a t , der 

gegen H narchiften u n d  S o jia lifte n  geTetfliche M a ß re g e ln  ergreife u n d  

gegen ü b er den d eftru h tiven  6 lem enten der 6 efellfchaft um  des B e -  

ftan d es der 6 efellfchaft w ille n  ergreifen  m uffe, eine Z e itfch rift  ve r- 

p ö n e, deren H e ra u sg e b er durch feinen R a d ik a lis m u s  jene D e ftru k tio n  

vorbereiten  helfe.
6 in fchlefifcher C ehrerverein  h atte  d a m a ls  den tra u rig en  ffiu t, 

hierzu feine Z u ftim m u n g  öffentlid^ b e k a n n t ?u geben.

Q laffer a u f die flQühle der herbartianifchen  G eg n e r ga b  es, a ls  

gerade ?u fo  gelegen er Z e it  die Sch m äh feh rift d es  D r , K o la tfch e k  

gegen D it te s  erfchien. Jeh m eine jen es  fo n d e rb a re  O p u s  ein es ehe­

m aligen  Ш ien er G em e in d era ts , d a s  beftim m t w a r , dem f f ie n fe h e n  

u n d  S c h u l m a n n e  D it te s  den K re d it  ju  rau b en , ihn  a ls  eitlen 

S tre b e r  u n d  a ls  u n fä h ig en , bequem en S ch u lle iter hin^uftellen *).

D itte s  h ie lt die Sch m äh feh rift fü r  ein QQaehwerk feiner u ltra m o n ­

tan en  G eg n er, die den V erfa ffer n u r a ls  S le r k je u g  ben utzt h ätten . 

Jeh g la u b e  d a s  nicht. D er V erfaffer, D r . K o la tfch e k , w a r  der e igen t­

liche B e g rü n d e r d es S lie n e r  P ä d a g o g iu m s . D a ß  er, auch nachdem  

D it te s  d a s  D ir e k to r a t  ü b ern om m en  hatte , noch beanfpruchte, bei 

C e itu n g  der H n fta lt  a ls  m aß geb en d  betrachtet ju  w e r d e n , w a r  

m enfehlich u n d  n atü rlich , einem  fo  erfahrnen u n d  felb ftän d igen  S c h u l­

m an n e w ie  D itte s  gegen ü ber aber ein v o n  vo rn h ere in  ve rfe h ltes  

Q n te rfan ge n . D a tü rlid ) kam  es ?u R eibereien  u n d  fchließlich ?u 

ernftlichen K o n flik te n . D a ß  K o la tfch e k  feinem  G r o l l  in  fo  perfider 

Ш eife H u sd ru d ?  gab , fpricht a lle r d in g s  nicht fü r  feinen C h arak ter, 

u n d  m e rk w ü rd ig  b le ib t es im m erh in , daß die S ch rift  gerade d a m a ls  

erfchien, a ls  der K a m p f der Ę e rb a rtia n e r gegen D itte s  a u f feinem 

H ö h e p u n k te  ftan d.

fr e u n d  S ch rö er, der in jenen J ah ren  die „ P ä d a g o g ifc h c  Z e itu n g “ 

leitete, erfuchte mich, in ihren S p a lte n  den H n gegriffenen  ?u ve rte i­

d igen . H u f G ru n d  fieberen ilQ aterials w ie s  ich in jw e i Huffät^en 

die H ^ u p ta n k la gen  a ls  u n b eg rü n d e t nach u n d  charakterifierte d a s  

—  nebenbei gefagt, v o n  u n fäglicher p e d a n te rie  d es V e rfa ffe rs  zeu­

gende —  ffia ch w e rk  in  gebühren der Q leife. D ie  H uffät?e bradoten 

durch eine u n vo rfich tig  ab gefaß te  Q ien d u n g  der R e d a k tio n  eine B e ­

le id ig u n g s k la g e  ein ; v o n  feiten der H ^^bartianer, die d a s  B uch  

w eid lich  a u sg e b eu te t h atten , w u rd e n  fie nicht beachtet. Q len ig ften s

„D as Шгепег Pädagogium  1868 bis 1881“ (ölien 1885).
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riefen dicfe nach w ie  v o r  K o la tfcb e k  a ls  Z e u g e n  an, w en n  Tie v o r ­

b a tte n , ihrem  alten 6 e g n e r  e tw a s  am  Z e u g e  ?u flicken.

D it te s  h a tte  ju m  S ich b iegen  un d SichTchmiegen w e n ig  6efchid?. 6 r  

n ah m  feine S tra ß e  g e ra d e a u s , u n b ek ü m m ert um die v o n  B erufenen  

u n d  d n b eru fen en  gefetjten  S legw eiT er. S e lb ftv erftä n d lich  w aren  

R ü ik fich ten  a u f perfönlichen V o r te i l  nicht im ftan d e, fein V erh a lten  

?u beftim m en; aber auch die Ш eish e it d es  „ ü a k t ik e r s “ , der um  fo -  

ge n an n ter h öherer Z w eck e  w ille n  bei der S l a h l  feiner ÖQittel ein 

u n d  u n ter C lm ftänden auch d a s  andere H u ge  ju k n e ift, verfchm ähte 

er. S o  w a r  er auch ?um C r ü p p e n -  u n d  G ru p p e n fü h re r  nicht ge- 

fchaffen. H U es in  allem  w a r  er eine ftark c  J n d iv id u a litä t , die lieh 

den CHeg felbft b ah n te  u n d  n id )t darnach fra g te , o b  fie D a ch fo lg e  

fa n d . D urch feine rü ckfich tslo fe  K o n feq u en ? ift D it te s  m anchem  

unbequem  g e w o rd e n , d a ru n ter auch m anchem , der fich feinen fr e u n d  

u n d  G e fin n u n g sg en o ffe n  n an n te . D a ß  er fich. b e ifp ie lsw e ife  nach 

feiner öH ahl in  den R e ic h s ra t  der k leinen  d em okratifchen  G ru p p e  

an fch lo ß , h a t ihm  bei den l ib e r a le n  im  Q lien er G em ein d erat ficher- 

lich m ehr gefd)adet a ls  a lle  H n griffe  feiner u ltra m o n ta n e n  G egn er,

S ch on  m anchen B r ie f  h atte  id) m it  D it te s  gew echfelt, a ls  ich ihn 

endlich 1890 p erfön lich  kennen lernen Tollte. H u frich tig  geftan den , 

w a r  ich v o n  der H u sfid )t d a ra u f d u rch a u s n icht lehr erbau t. Jeh 

fürchtete die G n ttä u fch u n g , die ich fchon m e h rm a ls  erlebt hatte, w en n  

ich einen Cßann, den ich a u s  feinen S d )rifte n  o d er B rie fen  fchät^en 

gelern t hatte, d an n  auch p erfön lich  kennen lernte. D a s  a u s  jenen 

entn om m en e B i ld  w u rd e  n id )t feiten g e trü b t durch die m ancherlei 

ffienfehlichkeiten, die u n s  a llen  a n h aften , v o n  denen w ir  u n s  aber 

hüten, in unfern  Sch riften  u n d  B riefen  Z e u g n is  a b ju lege n . B e i 

D it te s  ift m ir diefe G n ttä u fch u n g  nicht w id erfa h ren . Clnd dennoch 

habe ich ihn  a n d e rs  gefun den , a ls  er in  m einer V o r fte llu n g  lebte.

B e k a n n tlich  hatte  D it te s  ju g e fa g t , den achten deutfehen C eh rerta g  

in B e rlin  durch eine G ed äch tn isred e  a u f D ie fte rw eg  ju  eröffnen, 

n a ch trä g lich  w u rd e n  im  leitenden H usfehuffe S tim m e n  la u t, die ge- 

w iffen  B efü rch tu n gen  über die m öglich e  CH irkung einer folchen R ed e 

H u sd ru ck  gaben , w o b e i m an ü b r ig e n s  w e n ig e r  „ S e in e  G x je lle n j“ , 

deren Grfcheinen m ö glich  w a r , im  H u g e  hatte , a ls  vie lm eh r o ft-  u n d  

w eftdeutfehe Z w e ig v e re in e , die d a m a ls  v o n  der H g ita tio n  fü r  den 

k ath o lifd )en  V e rb a n d  nicht gan? u n b egrü n d ete  B efü rch tu n gen  hegten , 

f f i ir  w u rd e  die heikle  H u fg ab e  ju te il, m it  D it te s  d arü b er $u v e r­

h an d eln . D a ß  ich an  ihre C ö fu n g  gern g e ga n gen  w ä re , ka n n  ich 

nicht b eh au p ten ; aber ich entdeikte  in m ir beim  H u ffetjen  d es be-
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treffenden B r ie fe s  m it  einem gew iffen  $ to l?  ein g a r  nicht u n b ed eu ­

ten d es C a le n t  fü r  D ip lo m a tie . D a ß  diele freilich bei D it te s  nicht 

ve rfin g , erfuhr ich fchon nach w en ig e n  C a g e n . S e in  kurzer Befcheid 

la u tete: „ f ü r  a u sfü h rlich en  B r ie f  beften s d an k en d , h a lte  ich fü r  

g u t, g a n j u n d  g a r den eignen G ed an k en  ju  fo lg e n .“

6 s  lä ß t  lieh dem nach denken , daß m ir  e tw a s  un beh aglich  ju -  

m u te  w a r , a ls  ich in  der D ach t ju m  P fin g ftm o n ta g e  a u f dem h a lb ­

d u n klen  P e rr o n  d es H n h a lte r B a h n h o fe s  ftan d , um  D it te s  ?u er­

w a rte n . QQitternacht w a r  v o rü b e r, a ls  der Ш 1епег S ch n ellzu g , der 

fich v e rfp ä te t  hatte, in  die Ę a lle  e in fuhr. D it te s  h atte  in  feinen 

B riefen  m an ch m al über körperlich e  B efch w erden  g e k la g t;  um  fo  m ehr 

w a r  ich überrafd)t, a ls  ich in  einem h och gew ad)fen en , fd^lanken Ш аппе, 

der, den R eifek o ffer in der Ę a n d , m it  rafchem , elaftifchem  S ch ritt  

a u f mich ?utrat, den e r w a r te te n  erkan nte. S e in e  B e g rü ß u n g  w a r  

fo  herzlich, w ie  ich es n ie  e rw a rte t hatte. S ch o n  in der D rofehke, 

die u n s  n ad) dem G a fth o fe  brachte, ge fta n d  er m ir, daß er zum 

Sch lafen  noch g a r  nicht a u fg e le g t  fei. Ctnd richtig  faßen w ir  noch 

ein S tü n d ch en  od er lä n g er  p la u d ern d  b eiein an der, ich fo  m üd e u n d  

a b g e fp a n n t, w ie  cs  einem  v ie lg e p la g te n  H u sfch u ß m itg lied e  zufteht, 

er, der S e ch zig jäh rige , nach v ic lftü n d ig c r  6 ifen b ah n fa h rt, fo  frifch 

u n d  a n g e re g t w ie  an einem  Ш огдеп nach g u t  verbrachter D acht.

H m  nächften D a ch m itta ge  h atte  ich d a s  G lü ck, ftu n d c n la n g  m it  

D it te s  a llein  zu fein. Jeh begleitete  ihn  a u f einem lan gen  S p a z ie r­

g a n g e  durch die V illen ftraß en  d es S Ic ftv ic r te ls . e ig e n tlic h  hatte  ich 

e rw artet, ihn  e tw a s  zu g e k n ö p ft  zu finden . H ber gerade d a s  G e g e n ­

te il w a r  der f a l l .  D it te s  brachte m ir eine O ffen h eit u n d  H erzlich­

k e it  en tgegen , die mich gan z glücklich m achte. Jeh g la u b e  ü b er­

h a u p t nicht, daß fich jem a n d  ein rich tiges  B i ld  v o n  D it te s  a ls  p e r -  

fö n lich keit machen w ir d , der ihn  n u r a u s  feinen S ch riften  kenn t. 

S o  fchlicht u n d  einfach fein H u ß crcs  w a r  —  m an k o n n te  ihn  bei 

feinem  geb räu n ten , b a rtlo fen  G eficht e tw a  fü r  einen in te lligen ten  

C a n d m a n n  h alten  —  fo  einfach u n d  befcheiden g a b  er fich auch in 

feinem  ganzen H u ftreten . 6 r  h atte  w ed e r die D e ig u n g , in  der 

C a fe lru n d e , die fich um  ih n  fckarte, d a s  beherrfchßnde ^ o r t  zu führen , 

noch fich ü b e rh au p t a ls  B e rü h m th eit feiern zu laffen. D a s  letztere 
w a r  auch der eigentliche G ru n d  d a v o n , daß er der V o rv e r fa m m lu n g  

zum E eh rertage  fern blieb . Sch on  in  einem  feiner erften B rie fe  h atte  

er h e rv o rge h o b e n , w ie  w o h ltu e n d  es ihn  berühre, daß in  m einen 

H u ffätzen, die fich m it feiner P e r fo n  befch äftigten , übertriebn e Г о Ь -  

fprüche verm ieden feien. Jeh erlebte w ä h re n d  d es C e h rerta ge s , daß 
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er einen höheren  S ch u lb eam ten , der ihm  K o m p lim e n te  über leine 

R ed e  m achte, nach w en ige n  S lo r te n  Ttehen ließ , um  ein m it  m ir 

b e g o n n e n e s  6 eTpräch fo rtju fü h re n . Ш ег den fchlichten ff la n n  Tah, 

w ie  er an den H benden des. C e h re rta g e s  h a rm lo s  fcherjend im  KreiTe 

feiner fre u n d e  faß , od er w ie  er a u f jenem  S p a jie rg a n g e , der jw ifchen 

6 ärten d a h in fü h rte , eine geradezu n a iv e  fre u d e  am  D atu rleb en  

äußerte, der hätte  in  ihm  n im m er den geharnifchten  S tre ite r  erk an n t, 

der den G eg n ern  m it  treffficherer Ę a n d  fo  m anche k laffen d e CCfunde 
gefchlagen hatte.

D a ß  er a lle rd in g s  auch ein an derer fein k o n n te , b e w ie s  die tie f­

gehende B e w e g u n g , die fich feiner bem ächtigte, a ls  an einem jener 

H bende d a s  G efp räch  a u f einen ffla n n  k a m , an den kein  preußifcher 

C eh rer denken k a n n , o h n e  v o n  G efü h len  der B itte r k e it  ü b erm a n n t 

?u w erd en . J n  tieffter G rre g u n g  w a r  D itte s  v o n  feinem  P la t t e  a u f-  

ge fp ru n ge n , d ie  f a l t e  a u f feiner S t ir n  h a tte  fich ?ur d roh en den  

fu rc h e  vertieft, die fo n ft  fo  m ild  blickenden H u gen  fp rü h ten  B lit je , 

u n d  in geradezu leidenfchaftlichen Ш о г1еп g a b  er feinem  d n w ille n  
u n d  feiner G n trü ftu n g  H u sd ru ck .

J n  fp ä ter D a ch m itta g sftu n d e  jen es  p f in g f tm o n ta g s  ftanden w ir  

a u f der P)öhe d es ff la tth ä ik irc h h o fe s  am  G ra b e  D ie fte rw e g s . D it te s  

legte  einen K ran ?  n ieder an der R u h eftä tte  d es ff la n n e s , deffen gei- 

ftigen e r b e n  fich ?u nen nen , kein er ein fo lch es R ech t hatte, w ie  er. 

n ie m a ls  h atte  er den H ltm eifter v o n  H n geficht gefehen; fein es G eiftes  

aber w a r  m ehr a u f ihn  ü b erg eg an gen  a ls  a u f v ie le  v o n  denen, die 

fich m it  S to l?  jen es S ch ü ler n an n te n .

D ie fte rw eg  u n d  D it te s  w u rzelten  in dem C ib e ra U sm u s  der V ie r ­

ziger- u n d  fü n f? ig e r ja h re . B e id er P ä d a g o g ik  charakterifiert fich a ls  

die ko n feq u en te  H n w e n d u n g  der P r in z ip ie n  jen er R ich tu n g  a u f die 

G rzieh u n g . f r e ie  G n tw ic k lu n g  d es J n d iv id u u m s  ift  ihre G ru n d ­

fo rd e ru n g . B e id e  bekäm pfen  d a ru m  auch jed e  G in fe h rä n k u n g  der- 

felben durch die a u s  der gefchichtlichen G n tw ic k lu n g  h e rv o rg e ­

gan gen en  ffläch te  d es  fozia len  C e b en s. D it te s  h a t diefen K a m p f, 

feinem  D a tu re ll entfprechend, w o h l  noch leidenfchaftUcher g e fü h rt 

a ls  D ie fte rw eg . J n  feinen S ch riften  erw eift er fich, o b w o h l jenem  

an B e w e g lich k e it d es G eiftes  nachftehend, doch a ls  vie lfach  tiefer 
u n d  gründlicher,

S o l l  ich n un  erzählen v o n  D it t e s ’ R e d e  in  der P h ilh a rm o n ie ?  S l i r ,  

die w ir  d a b ei w a re n , ftan den  a lle fa m t m a ch tlo s  u n ter der G e w a lt  

ih re s  G in d ru ck s. Q lie  ge b an n t h in gen  die H u gen  k a u fe n d e r  an 

dem fchlichten ffla n n e  a u f der R e d n erb ü h n e, der in  einfad)en u n d
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d o d ) w u n d e rb a r  e in d rin gen d en  (H orten  ein B i ld  e n tw a rf v o n  der 

n e ig e  d es J a h rh u n d e rts , w ie  es feinem  6 e ifte  lieh d arftellte . 6 s  

m ö gen  vie le  in  jener gro ß en  V e r fa m m lu n g  m it  dem  u iid  jenem  in 

der R ed e  nicht ein verftanden  gew efen  fe in ; aber auch Tie verm ochten  

nicht der elem entaren ffla ch t ju  w id erfteh en , m it  der Tie a u f die 

I)ö re r e in d ra n g . S o la n g e  D it te s  fprach, Tchwieg die K r itik . H n d  

a ls  er nach fa ft  e in u n d e in h a lb ftü n d iger R ed e fch loß, da  ro llte  ein 

B e ifa lls d o n n e r  durch den S a a l ,  w ie  ihn  der D eutfehe C e h rerta g  noch 

nie  erlebt hatte .

Jeh habe mich fp äter o ft  g e fra g t, w o r in  denn eigentlich die ffiach t 

gelegen habe, m it der D it te s  a ls  R e d n er feine Z u h ö re r  fo rtr iß . D a ß  

feine R ed en  fre i v o n  S c h w u lft  u n d  p h ra fe n  w a ren , ift ja  rich­

t ig , k ö n n te  aber w o h l  eher d a s  6 eg en teU  b egrü n d en . J h ren  G e ­

dankenreichtum  w ir d  e b en fa lls  n iem a n d  leu gn en ; aber auch d a s  ge ­

n ü g t  noch n id )t, um  jene Ö Jirk u n g  ju  erklären . Jeh g la u b e , der 

S ch lü ffe l lie g t  einfach in der C atfach e, daß jeder, der D it te s  a ls  

R e d n e r h ö rte  u n d  fah , fo fo r t  ?u der Ü b erzeu gu n g g e la n g te : dem 

Ш ап пе ift es heili0ßr 6 r n ft  m it  dem , w a s  er Tagt; der b u h lt  nicht 

um  den B e ifa ll  der ffle n ge , fon d ern  w a s  er fpricht, ift  fein es I)er- 

Zens Ü b erzeu gu n g, die m it  un w id erftehlicher G e w a lt  zuui H u sd ru ck  

d rä n g t.

Sch on  am  nächften C a g e  reifte D it te s  in die Ę e im a t  zurück. Jeh 

begleitete  ihn a u f den B a h n h o f. 6 r  fchied m it g ro ß er B e fr ie d ig u n g  

v o n  B e rlin . D a s  rege Ceben der au fb lü h en d en  H Ieltftadt, der im  

C eh rertage  ve rk ö rp erte  Telbftbew ußte, geeinte C ehrerftand, die H u f- 

n ah m e, die feine fe ftre d e  gefun den , u n d  die dadurch gen äh rte  Z u ­

verficht, daß a u s  der deutfehen Cehrerfchaft D ie fte rw e g s  G eift noch n id )t 

entfehw unden fei —  a lle  diefe fß o m e n te  hatten  Tich ve re in ig t, ihn 

in gehobener S t im m u n g  fcheiden zu laffen.

6 r f t  in den letzten H ugenblid?en u n fers  Z u fa m m e n fe in s  fa n d  ich den 

ff iu t , mich eines H u ftr a g s  zu entledigen , deffen Ü bern ah m e m ir p e in ­

lich g e n u g  g e w o rd en  w a r . D a  D it te s  einer G in la d u n g  d es H u s-  

Tchuffes g e fo lg t  w a r , To h ie lt  diefer es n atü rlid ) fü r feine P flich t, 

a lle  H n k o ften , die ihm  a u s  feiner R eife  erw achfen w a re n , zu ü ber­

nehm en. Schüchtern brachte ich m eine f r a g e  v o r . H ber d a  kam  

ich fchön a n ! „ D a  m ü ß te  ich ja  ein S ch m u tzian  fein, w en n  ich d a ­

fü r  einen p fe n n ig  n ä h m e !“ w a r  die H n tw o r t;  „ich bin  gekom m en , 

w e il  m ich m ein Ę erz  trieb, D ie fte rw eg  zu ehren u n d  fü r  ihn  Z e u g ­
n is  ab zu legen ."
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S o la n g e  D it te s  fprad ), Tcbwieg die K r it ik , d m  To la u ter erhob  

Tie nachher ih re  S tim m e . D a ß  die d ltra m o n ta n e n  die G ele ge n h eit 

benutzen w ü rd e n , w a r  vo rau sju T eh en . S ch on  v o r  dem C e h rerta ge  

hatten  Tie in  ihren  O rg a n en  a lle  ff la n n  a u f Ded? gerufen . GbenTo 

TelbftverTtändlich w a r  es, d aß  S tö c k e r  u n d  die um  ihn GeTcharten 

la u t  u n d  k r ä ft ig  proteftieren  w ü rd e n . D a ß  Tich diele Ę e tje  ü b r ig e n s  

im  G ru n d e  v ie l  w e n ig e r  gegen D r . D it te s  TelbTt u n d  Teine V e r ­

te id ig u n g  d e s  konfeTTionsloTen R e lig io n s u n te r r ic h ts  richten, a ls  v ie l­

m eh r den TelbTtbewußten u n d  nach S e lb T tä n d ig k eit Ttrebenden deut- 

Tchen CehrerTtand treffen Tollte, iTt Tchon d a m a ls  v o n  J . C e w s  in 

Teiner prächtigen  V erteid ig u n gsT ch rift „ D e r  8. DeutTche C e h rerta g  u n d  

Teine G e g n e r “ a u fs  k la rfte  nachgew iefen  w o rd e n , d b e r  diele H n - 

griffe  h a t D it te s  Ticherlich kein  öClort v e rlo re n . V ie l  em pfindlicher 

berüh rten  ihn  die Clrteile, die g a r  n icht la n g e  nach dem B e rlin er 

C eh rerta ge  in  verTchiedenen B lä tte rn  p  leien w a ren , die m an  nach 

hergebrachter S ch a b lo n e  ju  den fre ilin n igen  ?u rechnen lieh g e w ö h n t 

h a tte .*)

D e r DeutTche C ehrerverein  w a r  ja  d a m a ls  in  eigen tüm licher C a ge . 

Лп B o ch u m  u n d  in  B r e s la u  w u rd e  die Q lerb etro m m e l ge rü h rt fü r  

neue kathoUTche V erein e. V o n  B e rlin  a u s  luchte m an  m it  Ę il fe  

der C e h rer je itu n g  ZilleTTens fü r  kon felT ionelle  C eh rerverein e  o rth o -  

d o x -p ro te lta n tilch e r R ic h tu n g  S t im m u n g  ?u m achen. H u f beiden 

S e iten  Ttanden in den geiltUchen Sch ulinT p ektoren  zahlreiche Ę i l f s -  

tru p p en  zur V e r fü g u n g . D a  w a r  es kein  S lu n d e r , daß m ancher 

treue H n h ä n g e r d es DeutTchen C e h rerv e re in s  zum  SchwarzTeher w u rd e  

u n d  v o n  D it t e s ’ K a m p fred e  die Tchlimmften S lir k u n g e n  erw artete.

D ie  fo lg e z e it  h a t geleh rt, daß diele B efü rch tu n gen  w e it  über d a s  

Z ie l  hinausTchoTTen. ÖQöglicherweiTe h a t der B e rlin e r  C e h rerta g  die 

n o tw e n d ig e  S ch eid u n g  der G eilter b e lch leu n igt; aber der DeutTche 

C ehrerverein  h a t keine G in b u ß e  d abei erlitten , er h a t  Teitdem an 

äußerem  Q m fa n g e  zugen om m en  u n d  an in nerer K r a ft  g e w o n n e n .

H u s  jenen B efü rch tu n gen  e rk lä rt lieh aber w o h l  die m atth erzige  

u n d  durch V o rb e h a lte  vielfach  e in geen gte  H u fn a h m e, die jene R ed e 

auch in  m anchen O rg a n en  d es DeutTchen C e h rerve re in s  fa n d , ffla n  

fürchtete, w ie  es in  einer Tchon am  G a g e  nachher abgegeben en  6 r -  

k lä r u n g  ein es gro ß en  Z w e ig v e r e in s  hieß, d aß  durd) die a u f R e lig io n  

u n d  P o l i t i k  bezüglichen H u sfü h ru n g e n  d es V o r tr a g e s  „d ie  G in h e it 

der deutlchen CehrerTchaft gefäh rd et w erden  k ö n n e .“

*) fflan vergl. meine „6eld)idite des DeutTcben Cehrervereins" $ . 210.
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D itte s  fü h lte  fleh durch diefe V o r g ä n g e  a u fs  pcinlid^fte b e r ü h r t  

f f l i t  H u fm erk farn k eit v e rfo lg e  er, heißt es in einem  B rie fe  an Ę e in -  

rido S ch rö er a u s  dielen C a g e n , „d ie  g a n je  Z e itfch riften w äfd )e , m it  

w elcher m an die fled sen  der B e rlin e r  V e r fa m m lu n g  tilg e n  w o l le .“ 

e i n  C e il  feiner H u sfü h ru n g e n  fei ficherlich n id )t n o tw e n d ig  gew efen , 

habe ein fü h ren d e s B la t t  gefchrieben („b e fo n d e rs  angefichts der 

S te llu n g n a h m e  S r .  fß a je ftä t  d es  K a ife rs , d es K u ltu s m in ifte rs  u n d  

der ftädtifchen B eh ö rd en  ju m  C e h re rta g e “ hieß es w ö rtlic h  d a r in );  

„ich h ie lt fie fo g a r  fü r  h ö c h f t  n o tw e n d ig , w en n  es ü b e rh a u p t nod> 

Z e it  gew efen  ift, dem  K u ltu r ftu r j  der deutfehen D a tio n  en tg e g e n - 

ju treten . ödenn a lle s  e n d g ü ltig  verlo ren  ift, w ir d  dann  fü r  d ie  

V e rfö h n u n g sm e ie r  jene R o tw e n d ig k e it  e in treten ? D ie  C eh rer u n d  

fre u n d e  D i e f t e r w e g s  fo llte n  doch am  a llerw en ig ften  an jener D o t -  

w e n d ig k e it  jw e ife ln ; fie fo llte n  es d a m it g e n u g  fein laffen, daß feit 

D ie fte rw e g s  C o d e  k e i n  h e rv o rrag e n d er S ch u lm an n  (m an k ö n n te  

a lle n fa lls  C üben u n d  d lic h a rd  C a n g e  au sn e h m e n ) fein V e rm ä c h tn is  

crnftlich angetreten  u n d  v e rte id ig t  h a t. D e r h eu tige  S e r v ilis m u s  

der deutfehen C ehrer ift g ro ß e n te ils  v o n  denen verfchuldet, w elch e  

a u f ihren  S ch u ltern  in die P)öhe gek lettert od er gekrochen fin d , 

d a ru n ter C o te  u n d  C e b e n d ig e .“

H m  em pfindlichften  fü h lte  fich D it te s  b e rü h rt durch die K r it ik  der 

„R heinifchen  B lä tte r “ , die d a m a ls  D r . B a r te ls  in  G e ra  h e ra u s g a b . 

„ D e r  H ltm eifter D ie fte rw e g “ , hieß es darin  in b e ju g  a u f einen be- 

ftim m ten C e i l  der fe ftred e, „h ä tte  w a h r lid )  diefe S lo r t e  nicht ge­

b i l l ig t “ . J n  h eftig fter S le ife  w en d et fich D it te s  in jenem  B r ie fe  

gegen diefe S lo r t e .  D u r  ein J g n o r a n t , der D ie fterw eg  g a r  n ich t 

kenne, od er ein Ę euchler k ö n n e  fie niedergefchrieben hab en ; fchon 

v o r  Jah ren  habe ih r V erfa ffer D ie fte rw e g s  H a u p tg ed a n k e n  a u s ­

drücklich v e rw o rfe n , aber er fei dennoch ein fü h r e r  der deutfehen 

S c h u lw e lt  u n d  D ie fte rw e g s  D a ch fo lg e r in  den R heinifchen B lä tte rn , 

d a n k  den C ehrern, d ie  diefen K lech felb a lg  w eiter fü tterten !

D er S tach el, den d a s  häßliche D ach fp ie l der B e rlin er fe ft ta g e  in 

D itte s  ?urückgelaffen hatte, b lieb  fted^en u n d  ließ ihn o ft  noch in 

feinen B riefen  an S ch rö er u n d  mich in bittere K la g e n  ausbrechen. 

H u f eine G in la d u n g  ju m  S tu ttg a r te r  C eh rertage  (1894) fchrieb e r :  

„ 6 s  ift w o h l  auch beffer, daß ich w e g b le ib e ; denn ich w ü rd e  doch 
d o rt  eine V erleg en h e it fein, nicht b lo ß  fü r  die Ш искег.“

ü b e rh a u p t  k o m m t vie lfach  in D it te s ' B riefen  a u s  den letzten. 

Jah ren  ein w eltm ü d e r P e ff im is m u s  ju m  H u sd ru ck . S l o h l  m a g  die 

K ra n k h e it , die ihn  endlich a u fs  C o te n la g e r  n ö tig te , fchon lange; 
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v o rh e r  ihre S ch atten  g e w o rfen  hab en . Ш о Ь 1 m a g  der H e im ga n g  

feiner treuen C e b e n sg e fä h rtin , 1893, ihn  tie f erfchüttert haben. „C eid e r 

ift  d a  a lle r C r o ft  ve rg eb lich “ , fchrieb er m ir d a m a ls , „ u n d  es v e r­

g e h t kein  C a g  u n d  keine S tu n d e , oh n e  daß ich m ich nach der 

Ш ied e rv ere in ig u n g  m it  diefer edlen, k la re n , göttlich en  S e ele  fehnte. 

Щ еп п  nicht m eine K in d e r  m ir eine geradezu unbefchreibliche H n - 

h än glich k eit, C iebe u n d  f ü r fo r g e  erw iefen , u n d  ich ihnen nicht noch 

e in ig e s  n ü tje n  ju  k ö n n e n  g la u b te , ließe ich am  liebften fogleich  

m einen C eib  ^u dem ih rigen  in s  6 r a b  legen, in der Ę o ffn u n g , m it 

ih r  a u f e w ig  verb u n d en , ih r  täg lich  m einen D a n k  u n d  m eine V e r ­

e h ru n g  bezeugen ?u k ö n n e n .“

D ie  H a u p tg rü n d e  jen es p e ff im is m u s  la g e n  aber dennoch tiefer.

D it te s  b li(kte  a u f d a s  ö d erk  fein es C e b en s  nicht m it  v o lle r  B e ­

fr ie d ig u n g  zurück. D ich t e tw a , daß er d ie v o n  ih m  v e rfo lg te n  

Z ie le  im  H lter fü r  ve rk eh rt geh alten , d aß  er gew ü n feh t hätte, a n d e rs  

g e h a n d elt ju  haben , a ls  es gefchehen w a r ;  eine folchc „ B e k e h r u n g “ , 

die feinen G eg n ern  G e n u g tu u n g  g e w ä h r t  hätte , w a r  bei einem 

C h arakterm en fehen  feiner H rt u n m ö glich . H ber er fü h lte  doch m it  

U n b eh ag en , d aß  er d a s  nicht v ö l l ig  erreicht hatte, w o ju  er fich be­

ru fen  g la u b te . J m  rü ftigften  JD an n esalter m u ß te  er der direkten  

p äd a go g ifch en  C ä t ig k e it  entfagen  u n d  fich a u f die ö d irk fa m k eit durch 

die P reffe  befchränken. U n d  doch d rä n g te  es ihn  nach einer andern  

C ä t ig k e it . „H n  m ir lie g t  es  n ich t,“ fchrieb er 1888 an Sch röer, 

„ w e n n  ich hier m ü ß ig  ftehe. S a g e n  S ie  jedem , der darn ach  fra g t;  

6 s  h a t ih n  n iem a n d  g e d in g e t! . . Z w a r  bin  ich hier nicht gerade 

m ü ß ig , aber ich k ö n n te  w o h l  m ehr u n d  B efferes tu n . H lle in  

w ä h re n d  der biblifche H err d e s  C d ein b ergs noch um  die elfte S tu n d e  

H rb eiter w a r b , w i l l  mich fchon in der n eun ten  S tu n d e  in  D eutfeh- 

la n d  n iem a n d  m eh r d in g e n ; in s  H u s la n d  aber ju  gehen, habe ich 

keine C u ft. D eu tfch lan d  h a t eben keinen  P l a t j  fü r  mich, w e il  ich 

in  die d o r t  herrfchenden D isp o T itio n en  u n d  P r in z ip ie n  n id )t paffe 

. . Oefterreich h a t m ir w e n ig fte n s  die OQÖglichkeit geboten , 13 J ah re  

la n g  v ö l l ig  nach m einer Ü b erzeu gu n g lehren zu k ö n n e n , w a s  m ir  

in D eu tfch lan d  w o h l  k a u m  h a lb  fo  la n g  v e r g ö n n t  gew efen  fein 

w ü rd e . Q leiß  ich doch, w elch heftige  fe in d fe h a ft ich m ir felbft in 

dem  „ lib e ra le n “ G o th a  zu?<^9- ich d o rt  im  S e m in a r , im  flCHni- 
fterium  u n d  in  öffentlichen V e rfa m m lu n g e n  ftets  u n v e rh ü llt  m eine 

flQeinung fa g te  u n d  n am entlich  ftets  nad)drücklich  fü r  den C eh rer- 

ftan d  e in trat. Wat fo llte  d ie s  heute, nach zw a n zig  J ah ren , w erd en , 

nachdem  die R e a k tio n  fo  k o lo ffa le  fo rtfe h r itte  gem acht h a t u n d  d a s
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Cidort „frexTintiig“ b ereits  еш S d ) ir n p fw o r t  ge w o rd en  ift?  Jeb w e iß  

w o h l, daß d o rt  v ie le  fflä n n e r im  6 r u n d e  m it  m einen H ntichten u n d  

B eftreb u n gen  g a n j ein verftanden  lin d . H ber w a s  w i l l  d a s  beißen ? 

Jeb b in  in  B a n n  u n d  Hebt, u n d  m it  einem Tolcben Ш ап пе d a rf 

n iem a n d  6 e m e in fd )a ft haben, w en n  ibm  an der G n a d e  der b err- 

febenden K reife  u n d  p e r fo n e n  e tw a s  gelegen ift. D a h e r fin d  denn 

a lle  k lu g e n  C eute, W enn fie nicht ?u m einen G eg n ern  geh ören , fein 

fü l l ;  n u r ein ige n a iv e  V o lk sfd ^ u lle b re r bekennen fi<  ̂ d an n  u n d  

w a n n  ?u m ir, w e il Tie noch n icht w iffe n , w ie  ü b el ihnen d a s  v e r­

m e rk t w ir d ."

D ie  B e ru fu n g  a u f die C e b rk a n je l fü r  P ä d a g o g ik  an einer d eut- 

fd)en d n iv e r f itä t  w a r  d a s  Z ie l  feiner ö[lünfd)e. D o r t  g la u b te  er 

den rechten p l a t j  fü r  feine öH irkfam keit ju  finden . S e in  S lu n fc h  

ift  n id )t in  e r f ü l lu n g  g e g a n g en . G in e  B e ru fu n g  blieb  a u s , u n d  

er w a r  ju  felb ftb ew u ß t, fich ju  bew erben.

H uch in  der fchriftftellerifchen C ä t ig k e it  b lieb  die redete B e fr ie d i­

g u n g  a u s . D a s  „ P ä d a g o g iu m “ ift n ie m a ls  fo  verb reite t gew efen , 

a ls  er w ünfehte u n d  erw artete. D ie  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  h a t v ie l­

m eh r erheblid)e O p fe r b rin gen  m üffen, um  es ü b e rh au p t ju  erh al­

ten . D a ß  u n ter diefen d m ftä n d e n  die C e itu n g  auch n icht im m er über 

v o llw e r t ig e  ff iita rb e it  verfü gen  k o n n te , lie g t a u f der I)a n d .

D it te s  fah  die ЦгТафеп diefes GÜlißerfolgs v o r ju g s w e ife  in  den 

H n fein d u n gen  feiner zahlreichen G eg n er u n d  in  der b ekan n ten  J n d o -  

len j ein es gro ß en  C e i ls  der C ehrer. 6 in  d r itte s , w ie  ich g la u b e , 

nicht u n w ic h tig e s  QQoment überfah er. D a s  G rfcheinen d es P ä d a ­
g o g iu m s  fiel in  eine Z e it , in  der a llerle i neue Jdeen a u f p ä d a g o -  

gifchem G ebiete  auftauch ten  u n d  um  H n erk e n n u n g  w a rb e n . D a r ­

u n ter w a r  g e w iß  fo  m anche V erk e h rth eit, m anche Schwachl^eit u n d  

ffienfchlichkeit; ein C e il  d a v o n  durfte  aber auch m it  R ech t a u f B e ­

achtun g [H nfpruch m achen. D ich t um  G in fä lle  u n d  kecke 5d ü rfe  

h an d elte  es fich da, fon d ern  um  F o lg e ru n g e n , die v o n  jie lb e w u ß ten  

D euerern  a u s  der K u ltu r b e w e g u n g  der Z e it  entnom m en w u rd e n .

D it te s  k o n n te  fich m it  diefer B e w e g u n g  nicht befreunden. G r  

geh ö rte  ju  jenen glücklichen o d er unglüdxlichen D a tu re n , die in v e r­

h ä ltn is m ä ß ig  frü h er Z e it  zu einem gew iffen  H bfehluß d es D e n k e n s  

gekom m en  fin d . G in e  d era rtige  G n tw id x lu n g  b ild et ficherlich die 

G ru n d la g e  ein es ftarken , felb ftb ew u ßten  C h a r a k te rs ;  in der R e g e l 

fü h rt  fie aber auch Z  ̂ gew iffen  S ta rrh e it  abw eichenden G e ­

d a n k en gä n g en  gegenü ber.
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Huch bei D itto s  w a r  diefe S ta r r h e it  v o rh a n d e n . D o ch  Tein letz­

ter, vielbeTprochener H ufTatj im  P ä d a g o g iu m * )  beweiTt, w ie  w e n ig  

er b e fä h ig t w a r , frem de Jdeen o b je k tiv  ?u erfaffen u n d  dem en t- 

fprechend ?u w ü rd ig e n . D a ß  aber d a s  P ä d a g o g iu m  bei diefer durch 

den H e ra u sge b er beftim m ten H a ltu n g  a u f die Q n te rftü tju n g  derer 

vernichten m ußte, die eine fo r t b i ld u n g  der GrniehungswiTTenfehaft 

aud) über unfre klaffifdoen P ä d a g o g e n  h in a u s  fü r  m ö glich  h ielten, 

ift w o h l  felb ftverftän d lich .
D ie  befprochne 6 in T e itig k e it h a t  auch den p e ff im is m u s  h e rv o rg e - 

Tufen, m it  dem  D itto s  in die Z u k u n ft  der politifchen u n d  fo jia le n  

6 n tw iik lu n g  u n fers  V a te r la n d e s  fah . „Jeh geftehe J h n en  o ffe n ,'' 

fchreibt er in einem B rie fe  a u s  dem J ah re  1891, „ d a ß  ich o ft  recht 

w e n ig  C u ft  habe, ü b e rh au p t eine fe d e r  a n ju rü h ren , w e il  die Z e it -  

verh ältn iffe  im m er u n d  im m er w ied e r ju  dem  G ed a n k en  fü h ren : es 

ift doch ohn eh in  a lle s  u m fo n ft; m an  tu t  n u r noch feine P f l i c h t  nach 

dem kategorifchen  J m p e ra tiv  u n d  nach dem  G e b o t der fa h n e n e h re , 

nicht aber m it  fre u d e n , in der H<^ffnung a u f G r fo fg . 6 s  geh t eben 

z w e ife llo s  a lle s , d. h. die g a n je  deutfehe K u lt u r  u n d  w o h l  n od ) et­

w a s  m ehr, n ie d e rw ä rts . D ie  S ig n a tu r  u n fers  geiftigen  C eb en s ift 

V e r fa ll , f f ia r a s m u s , Z e r r ü ttu n g , Z e r fe t ju n g ."

H uch hier u rte ilte  D itto s  u n ter dem Z w a n g e  einer unerfchütterlich 

gegrün deten  S le lta n lc h a u u n g , die a lle s  abftieß, d a s  fie n icht fo fo r t  

in fich e in zugliedern  verm ochte. S o  lieh t er in  der ftaatlichen u n d  

gefellfchaftUchen G n tw ic k lu n g  der G e g e n w a rt  n u r  die hereinbrechende 

D acht, w ä h re n d  andere b ereits  a u f den hellen S tre ifen  am  O fth im ­

m el h in w eifen , der einen neuen , fo n n ig e n  C a g  ve rk ü n d et.

D e r a lte  K ä m p fe r  h a t die erfebnte R u h e fta tt  ge fu n d en . öClir, die 

deutfehen Eehrer, ftehen tra u e rn d  an feinem  G ra b e ; w iffen  w ir  doch, 

daß zu a llen  Z e ite n , u n d  vo rn e h m lich  in diefer Z e it  der Q n ru h e, 

dem C ehrerftande ein Ш апп n o ttu t , zu dem a l l e  m it  V ereh ru n g  

auffchauen, ein R u fe r  im  S tre it , der feine S tim m e  erhebt, w en n  es 

P flic h t ift, die k la ffe n  zu zücken die fe in d e  d es N ichts, ein

^ ffla n n , deffen H^fl>*4f die Sch aren  gehorchen, w e n n  fie in  G e fa h r 

ftehen. einen H b w e g  zu befchreiten. V o n  denen, die d a  find , ka n n  

ihn  keiner erfetzen. JDit B a n g e n  blicken w ir  in  die Z u k u n ft .

*) „D ie Zerletjung der deuticben Pädagogik" im Oktoberbefte 1895.
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V o n  D itte s  g i lt  v o l l  d a s  Q lo r t , d a s  ein deutlcber S ch u lm an n  

cinTt D ie fte rw eg  in s  6 e d e n k b u d ) Icbricb: „ D a s  neunzehnte J a h rh u n ­

dert b e lo h n t die K ä m p fe r  fü r  Q la h rh e it  u n d  R ech t im  ganzen noch 

ebenfo w ie  d a s  erfte, n äm lid ) m it flßärt)>rerkronen; doch bedien t fich 

d asfe lb e  fta tt  der w irk lich en  D o rn e n  der J ß aß rege lu n g en , der n ied ­

rig en  S ch m äh u n g en . 6 s  ift doch aber n u r der P ö b e l, natürlich  

aud) der p äd a go g ifch e  P ö b e l,  der fo  lo h n t;  die G in fich tigen  u n d  Cln- 

eigen n ützigen  haben ftets  e rk a n n t u n d  d a n k b a r a n e rk a n n t, daß 

diefe K ä m p fe r  a llein  es find, w elche die  Jllenfchen ihrem  Z ie le  n ä h er­

b rin g e n ."

200



Drei Шаппег des DeutTd ên Cehrervereins*

e
s  w a r  in den Ę e rb ltta g e n  d es bew egten  J a h re s  18 4 8 , a ls  in 

einer der (iClirttcbaften GiTenachs am  fu ß e  der Ш a rtb u rg  eine V e r -  

Tam m lung v o n  e tw a  з о о  deutfchen C eb rem  ta g te . H lle  H b ftu fu n gen  

w aren  vertreten : d n iv e rn tä tsp ro feH o ren , 6 y m n a lia lle b re r , V o l k s -  

Icbulm änner. G in e  neue O rgan iT ation  w o llte  m an  Icbaffen, die eine 

fortlcbrittlicbe G n tw ic k lu n g  der deutlcben S ch u le  Ticberftellte. H lle r 

BruTt w a r  v o n  fro h e r Ę o ffn u n g  g e fc h w e llt  Clnd a ls  nach lan gen  

V erh a n d lu n g en  der V orT itjen de m it  b ew egter S tim m e  in  die V e r -  

Tam m lung h in ein rie f: „ D e r  H l l g e m e i n e  D e u t f c h e  C . e h r e r -  

v e r e i n  i f t  k o n f t i t u i e r t ! “ d a  braufte ein Ju b elftu rm  durch den 

S a a l ,  u n d  ein Jub elftu rm  a n tw o rte te  a u s  a llen  G au en  d es gro ß en  

V a te r la n d e s .

D ie  R e a k tio n  tra t  fchneller ein , a ls  felbft die S ch w a rjfeh cr er­

w a r te t  h atten . H ls  der V erein  ?um jw e ite n m a l, 1849 in D ü rn b e rg , 

ta g te , d a  w u ß te  m an b e re its , daß ihm  d a s  letzte S tü n d le in  ge- 

Tchlagen hatte. S e in e  Z w e ig v e re in e , die in  fa ft  a llen  deutfchen 

S ta a te n  v o rh a n d e n  w a re n , w u rd e n  g e w a ltfa m  a u fg e lö ft  od er liechten 

un ter ffiiß tra u en  v o n  oben u n d  erzw un gen er C e iln a h m lo fig k e it  v o n  

unten u n au fh altfa m  d ah in .
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D u r  e i n  S ta m m  M elt dem  S tu rm e  Itand. 6 s  w a r  die H l l g e -  

m e in e  D e u t l c h e  C e b r e r v e r l a m m l u n g ,  eine freie V e re in ig u n g , 

die feit 1851 a lljä h rlic h  in  den P fin g ftta g e n  ^ u fam m en trat ĘanTeaten 

u n d  K leinT taatler, m eift C h ü rin g e r , w a ren  ih re  U rheber u n d  C rä g e r . 

D en preußifchen u n d  bayrifchen Cehrern  w a r  la n g e  J ah re  hindurch 
die C e iln a h m e  verb o ten . D ie  H llgem ein e D eutlche C e h rerverfam m lu n g 

w a r  in jener Z e it  der Ę o r t  a lle r , die noch an eine Z u k u n ft  der 

deutfehen S ch u le  g la u b ten , die einzige S tä tte  im  V a te r la n d e , w o  

S ch u lm än n ern  fortlch rittlich er R ich tu n g  m ö glich  w a r , fre i ?u ih r e s ­

gleichen $u reden. J h r  danken  flöän ner w ie  U h c o d o r  Ę o f f m a n n  

u n d  J o h a n n e s  Ę a l b e n  in Ę a m b u rg , D e b b e  in B rem en , B e r t h e l t  

u n d  K l e i n e r t  in  D resd e n , f f i o r i t ?  S c h u l j e  in  6 o t h a ,  f r i e d r i c h  

G ä r t n e r  in ffiünchen u n d  m it  ihnen noch m ancher andere deutlche 

S ch u lm an n  in  erlter C in ie , d aß  ihre D am en  in der C ehrerlchaft un-r 

vergellen  geblieben lin d .* )

D ie  „neue H r a “ , w ie  m an h o ffn u n g sfr o h  den U m leh w u n g  in  der 

p o litilch en  S tr ö m u n g  am  6 n d e  der fü n fjig e r ja h r e  n an n te , brach 

den B a n n . U lied er regte lich’s  auch im  C ehrerltan d e. H n fa n g s  n u r 

? ö gern d  u n d  unlieber, aber doch Itetig u n d  u n a u fh a ltla m , allm äh lich  

auch im m er le ib itb ew u ß ter u n d  erfolglicherer m achte lieh die neue 

B e w e g u n g  m erk b ar. H m  Ipätelten in P re u ß e n . I)ier w irk te n  aber 

die leit 1861 v o n  D ie lterw e g  an geregten  P e lta lo jjiv e re in e  w eg b a h n e n d . 

D eue ffiä n n e r ließen den R u f  ju m  S a m m e ln  ertönen. Q n d  ih r 

S l o r t  fa n d  G eh ö r. Ü b e ra ll Icharten lieh die v o n  der R e a k tio n  

H u se in a n d erge lp ren gte n  w ied e r ju la m m en . D a s  ältere, eingelchüch-

*) Von den ©enannten leben jetjt (1910) nod): D e b b e , der bis 1899 eineReal- 
lAule in Bremen leitete, K l e i n e r t ,  der jweite Redakteur des Organs der Ver- 
lamm lung, der „Hllg- DeutlAen Cebrerjeitung", als Sdmldirehtor a. D. in Dresden 
und G ä r t n e r  als Oberlehrer a-D- in fflüneben. C b . Ę o f f m a n n ,  gettorben 1890, 
der langjährige prälident der Verlammlung, Itand juletjt als Sdtulrat an der Spitje 
des Ęamburgilcben VolkslAulw efens. I )a lb e n  Itarb 1902 als Seminaroberlebrer 
a. D. B e r t b e l t ,  der Begründer und langjährige Herausgeber der genannten Zeit- 
TArift, dem auA  der SäA IilA e Cehrerveretn und namentUA der SäA tilA e Peltalojji- 
verein lebr viel ju danken hat, w ar SAuldirektor in Dresden. 6 r  wurde Ipäter 
jum BejirksIAulinlpektor beruen und Itarb als OberlAulrat 1896. f f l o r i t j  $  A u l j e -  
Direktor щ  ©otha und dann Superintendent in Ohrdruf, geltorben 1881, bat liA  
als langjähriger ©elAäftsfübrer um die Verlammlung die größten Verdienite er­
worben. Seit i860 namentUA —  aus früherer Z eit wären D ie lt e r w e g ,  f r ö b e l  
und M id d e n d o r f  }u nennen —  finden w ir in der Cilte der Redner auA  
Damen, deren Cräger |u dengefeiertften Pädagogen ihrer Z eit gehörten, fo C ü b e n , 
K a r l  S A m i d t ,  B ie d e r m a n n , S t o p ,  £CliA. C a n g e , S e p f f a r t b ,  D i t t e s  
und andere. (Sow ohl betreffs der genannten Männer wie der ©elAlAte der Ver- 
fammlung überhaupt verweile iA  auf meine „G efA iA te desDeutfAen Cebrervereins", 
die 1908 bei Jul. Klinkhardt erfAienen i l t )
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terte Getcblccbt b atte  einem felb ftb ew u ßten , k a m p f-  u n d  a rb e its fro b e n  

D a cb w u cb s  den p la t?  g e r ä u m t J n  den 6 ro ß ftä d te n  C e ip jig , KaTfel, 

B r e s la u , dann  auch in B e rlin , F r a n k fu r t  flß a gd eb u rg , H a m b u rg  u. a. 

b ildeten  lieb neue V erein e  der J u n g le b re r fc b a ft  die den in  bedäch­

tigem  C e m p o  dabinTcbreitenden V e re in ig u n g e n  der H lten  Icbarfe 

K o n k u rre n t m achten. D eue S ch u l-  u n d  C eb rerte itu n gen  erfebienen, 

die auch den B e w e g u n g e n  d es C a g e s  ihre S p a lte n  ö ffn eten. D ie  

m etbodifeben f r a g e n , die b is  d ab in  die T a g e s o r d n u n g  der V erein e  

u n d  V erfa m m lu n g en  beberrfebt b atten , m u ß ten  jet^t auch den f o r -  

derun gen  der S c h u lp o lit ik  R a u m  ge w ä h ren . S e lb ft  die C eb rer 

ganzer C ä n d er traten  ju  V erein en  ju fam m en , fo  in O ld en b u rg  u n d  

ffle ck le n b u rg , in H a n n o v e r , den beiden Ę effen  u n d  1861 auch in  

B a y e rn .* )

D ie  G re ign iffe  v o n  1866 förd erten  die B e w e g u n g . Clnd nach dem  

K r ie g e  1870/71, dem d a s  deutfebe V o lk  die Ш ied erg eb u rt des R eich es 

d an k te , w u rd e  der Ш и п 1сЬ nach Z u fa m m en feb lu ß  a lle r  deutfeben 

C ebrerverein e im m er lau ter. J n  S cb u lb lä tte rn  u n d  V erein en  w u rd e  

die f r a g e  leb h aft e rö rte rt  B e rlin  b a n d e l t e .  6 in  kurzer, recht 

nüchtern geh alten er H u fr u f, deffen Q nterteicbner, m eift jü n gere  B e rlin e r  

C ebrer, n u r ju  febr kle in em  T e ile  in  w eiteren  K reifen  b e k a n n t w a re n , 

lu d  die V ertre te r v o n  V erein en , die der G in ig u n g s id e e  nicht a b g e ­

n e ig t  w a re n , nach der neuen R e ie b sb a u p tfta d t e in , u n d  tatfäcblicb 

tr a t  d o r t  am  28. D ezem ber 1871 un ter nicht gerade zahlreicher B e ­

te ilig u n g  der neue D e u t f e b e  C e b r e r v e r e i n  in s  C eben . D ich t 

febm etternde T ro m p e te n ftö ß e  k ü n d ig ten , w ie  einft 1848, feine G e b u rt 

der deutfeben S c b u lw e lt  an . J a , febon in der G rü n d u n g sv e r fa m m - 

lu n g  w a ren  v o n  einflußreicher S e ite  Z w e ife l  an feinem  D afein sreebte 

au sgefp roeb en  w o rd e n , u n d  n u r dem energifeben G in treten  der l e i p ­

ziger u n d  der S c b le s w ig -Ę o lfte in e r  w a r 's  z« d an k en , d aß  die V e r -  

fa m m lu n g  nicht m it einem fe b lfc b la g  endete.

*) 6 s  wäre unred)t, die Damen der fflänner der Vergetfenbeit anbeimfallen ju 
lallen, die damals den deutlAen 'Volksldmllebrern voranld^ritten. Jd) nenne wenig- 
ftens einige der bervorragendlten: S e y f f a r t b ,  P e t lc b  und S A n e l l  in Branden­
burg, S t u r m  und K i e l e i  in Scbletien, S a c k , f r i l i b b i e r  und f f le ie r  in Olt­
preußen, D e l t j e r  und K u t ld )  in Öleltpreußen, B e r d r o w  in pom m ern, D ü A e r ,  
$ d i l i d ) t i n g ,  S t o l l e p  und C an d ? in $d)leswig-Bolltein, B u r g w a r d t  in ffled?- 
lenburg, B a i l a u f  und C a b r ß e n  in Oldenburg, B a d i b a u s ,  J u t t i n g  u n d S m id  
in Bannover, B u f ld ) m id t  und K u b lo  in öleltfalen, D ie w ö b n e r  im Rbeinlande, 
C ie b e r m a n n  in Kurbellen, S t b m i t t  in Rbeinbellen, B e e g e r ,  p a n i t j ,  H lb e r t  
R id i t e r ,  ö lu n d e r l id r  u. a. in Sad)len, B r ä u n l id )  und B e in e  in Cbüringen, 
B e i ß ,  f f ia r l d ) a l l  und P f e i f f e r  in Bayern, p e t e r  © ä rtn e r  in der p fa lj, В ^ З  
in Baden, B a r t m a n n  und C a ilt n e r  in ölürttemberg.
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D e r m ächtige K o n k u r re n t, der dem neugeboren en  V erein e  C u ft  

u n d  C ieb t ftre itig  m achte, w a r  der w e n ig e  ff io n a te  d a ra u f begründete, 

ab er Td)on la n g e  vorbereitete  C a n d e s v e r e i n  p r e u ß iT c h e r  V o l k s -  

T d ) u l le h r e r .  6 s  ve rg in g e n  J a h re , ehe deTTen ro b u fte r B o d e n -  

T tändigkeit gegenü ber jen es lu ftig e  K in d  einer d a m a ls  noch lan ge 

n id )t feft begrü ndeten  Jdee au fk o m m en  k o n n te . Z u d e m  w aren  die 

B e rlin e r  G rü n d e r den d o rt  tä tige n  erfahrenen Vereinsfühi*ci*n nicht 

gew achten. D a s  B e d ü rfn is  ?u jenem  leuchtete e in ; die idealen 

G rü n d e , die ju  diefem  g e fü h rt h a tte n , w u rd e n  n u r v o n  w en igen  

begriffen . S e lb ft  in  B e rlin  hatten  die fliä n n e r  d es Deutfehen V e r ­

e in s  a ls  G lied e r der m it ffiiß tra u e n  angefehenen ju n g m a n n fe h a ft  

fchw er ?u k ä m p fen , d n d  au ß erh alb  fan den  fie w e n ig e  B u n d e sg e -  

noTfen: n u r in der C e ip jig e r  C ehrerfchaft, die in  den K ä m p fe n  der 

letzten J ah re  in G e g e n fa tj $um V o rfta n d e  ih re s  C a n d e s v e re in s  ge­

treten  w a r , in  R h ein heffen , w o  der a lte  S ch m itt, ein flQ itbegründer 

d e s  V e re in s  v o n  18 4 8 , nach la n g em  Ę a rre n  fein J d e a l e rfü llt  fah, 

bei den S c h le s w ig -Ę o lfte in e rn , die bekan n tlich  d a m a ls  leh r fchlecht 

a u f  P re u ß e n  ?u fprechen w a re n , u n d  in  O ftp reu ßen , w o  die O p p o -  

f it io n s p a rte i d es p re u ß if6 e n  L a n d t a g s  ihre S lie g e  hatte, ü n d  die 

O n te rftü tju n g  diefer B u n d e sg en o ffe n  blieb  noch d a ju  la n g e  Z e it  

hindurch eine rein p laton ifch e, S o rg e n  im  eigenen .Ę a u fe  hinderten 

d a s  Ш т к е п  nach außen . D a?u  k am  d an n  der G r o l l  der flQänner 

v o n  der H llg . Deutfehen C e h re rv e rfa m m lu n g , die m an  bei dem 

k ü h n  begon n en en  öEIerke w ed e r um  R a t ,  n och um  C ln terftü tju n g 

a n g eg a n g e n  hatte. K u rzu m , die C a g e  Tchien ve rzw eife lt g e n u g , u n d  

noch heute fcheint m ir fchw er b egre iflich , daß die B e r lin e r  fü h r e r  

d a m a ls  nicht die f l in t ę  in s  K o r n  w a r fe n , fon dern  jä h  u n d  u n ­

erm üdlich bei der H rb eit a u sh ie lte n . V ie lle ich t w a r  es ein S tü ck  

der fp rid )w ö rtlich  gew o rd en en  altpreußifchen P flich ttreu e , die fie am  

m u tig  begonn enen  (K erke fefth ie lt.

D iefe f t ille , em fige H rb eit b lieb  nicht ohn e 6 r f o lg .  H llgem ach  

verftu m m te d a s  Ę o h n e n . D ie  G eg n e r bekam en R e fp e k t v o r  den 

„ ju n g e n  I)erre n “ in  B e rlin , die, w ed er nach rechts noch nach lin k s  

fdbauend, ohn e Ш ап кеп  ihren S ie g  g in g e n . C an gT am , aber ftetig 

m ehrte lieh der B e fta n d  d es V e r e in s , u n d  b ereits  in  der Cßitte der 

S ie b zig erja h re  w a g te  es n iem an d  m eh r, an feiner Z u k u n ft  ju 
zw eifeln. Huch im  Preu ßifchen  V erb ä n d e  m achten fich, im m er m ehr 

a n fch w ellen d , S tim m e n  ge lten d , die einer V e re in ig u n g  d a s  S l o r t  

redeten. G n d lich , am  28. D ezem ber 18 77 in  M a g d e b u rg , reichten 

fich die feindlichen B rü d e r auch o ffiz ie ll die Ę a n d , u n d  fo rta n  
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bild ete  der p reu ß ifeb e  V erein  den eigentlid^en 6 ru n d fto d ?  u n d  K e rn  

d e s  D eutfeben.

D ie  6elcb icbte d es  DeutTcbcn C e b re rv ere in s im  v o r ig e n  J a h r ­

h u n d e rt ift  eine Z e it  d es S a m m e l n s .  C r o t |  ein iger v o rü b e r­

geben der Ę e m m u n ge n ,. v o n  denen die 6 p ilo d e  P u ttk a m e r  die 

bem erken sw ertefte  iTt, u n d  t r o t j  der H b jw e ig u n g  der k o n fe llio n e ilen  

V e re in e , die Tebon 6 n d e  der S ieb ziger)ab re  b e g a n n , b lieb  lein e 

6 n tw ic k lu n g  eine ftetige. B e im  C o d e  C la u s n it je r s  (1905) w a r  die  

äußere O rg a n ila t io n  im  gan zen  v o lle n d e t  S e itd em  lin d  aud) die  

beiden d a m a ls  noch a u ß erh alb  d es V e rb a n d e s  Hebenden V erein e  in  

K o b e n jo lle rn  u n d  den R cicb sla n d en  beigetreten. J e t? t  1910, u m fa ß t 

der V e rb a n d  ru n d  120000 ffiitg lie d e r  in e tw a  з о о о  G in je lve re in e n .

H u s  der R e ib e  der Z ah lreich en , die fü r  den D eutfeben C ebrerverein  

gearbeitet u n d  g e k ä m p ft, w o h l  auch in  feinem  D ien lte  gelitten  
haben, leien im  fo lg e n d e n  drei fflä n n e r  b e rv o rg e b o b en , deren C ä t i g -  

k e it die 6 n tw ic k lu n g  des V e r e in s  im  19. J a h rh u n d e rt  v o r w ie g e n d  

b eltim m t b a t: J u l i u s  В e e g e r ,  der ffiitb e g rü n d e r u n d  unerm üdliche 

H n re ge r, C u d w i g  S e y f f a r t b ,  der verd ien ltvo U e fü h r e r  d e s  

einflußreicblten Z w e ig v e r e in s  d es gro ß en  V e rb a n d e s , u n d  C e o p o l d  

C l a u s n i t ? e r ,  der k lu g e , energilcbe O r g a n ila to r  d es  V e re in s  in- 

jener Z e it  d es S a m m e ln s .

J u l i u s  B e e g e n

1888 in der p iin g ltw o c b e  tagten  die deutfeben C e b re rin  f r a n k fu r t  a. Ш . 

6 in  unheim licher D ru ck  laltete  v o n  H n fa n g  an a u f der V e r la m m - 

lu n g . D a h e im , im  alten  K ö n ig s lc b lo lle  ?u C b a rlo tte n b u rg  ra n g  

K a ile r  fr ie d ric b , a u f den die fre ig e lin n te n  im  Reiche ihre Ę o ffn u n g  

gelet?t b a tten , m it dem C o d e . D e r V o rlit?en d e  d es C e b re rta ge s, 

O tto  C ierlcb , ?eigte d a m a ls  Icbon die erlten S p u re n  d es furchtbaren 

C e id e n s , dem er w e n ig e  J ah re  d a ra u f ?um O p fe r  fa llen  lo llte ;  er 

überließ  d aru m  d a s  S c h lu ß w o r t  dem jw e iten  P r ä lid e n te n , J u liu s  

B eeger a u s  C eip ?ig . S ch arf u n d  k la r  ?og dieler d a s  f a ? it  a u s  den 

V e rh a n d lu n g e n ; m it  herzlichen Q lo rten  n ah m  er H blchied v o n  den 

fre u n d e n  u n d  H m tsg e n o lle n , die a u s  a llen  6 a u e n  d es V a te r la n d e s  

hier zu lam m en ge ltrö m t w a r e n ; am  Sch lu ffe  aber erhob lieh die 

S tim m e  des R e d n e rs , daß lie w eith in  tö n te  durch den m ächtigen  

S a a l :  „ flß ö g e  6 o t t  unfere H rb eit fegnen! Ш оде er auch die fegnen, 

die in andern  B e ru fsa rte n  fü r  d es  Deutfeben R e ich s  G rö ß e  un d
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Ш оЬ И а Ь ^  tä t ig  lin d ! f f lö g c  er v o r  allem  Tegnen den Ш а п п , in 

dem  lieh die Ę o b e it  u n d  ffiaeb t d es D eutfeben R eiches ve re in ig t: 

d e n  D e u t l d ) e n  K a i l e r !  J b n , den w ir  a lle  boeb ebren, aber m ehr 

a ls  d a s ;  den w ir  lieben a u s  der tiefften C ie fe  u n ters Ę e r je n s , fü r  

den w ir  beten in der ttillen  ß a e b t, w ie  fü r  untern V a te r , ib n  m ö ge  

6 o t t  behüten u n d  betebütjen i 6 r  lebe la n g e , la n g e  n od ) frohe, 

glüchlicbe C a g e !"  Sd)lucb?en erttid^te die C dorte des R e d n e rs , un d  

d ie  bellen C rä n en  liefen ihm  über die K la n g e n .

Jeb b atte  B eeger td^on m e h rm a ls  tpreeben hören  u n d  w a r  ihm  

auch b ereits  p ertönlicb  n ä b e rg e tre te n , to  aber b a tte  ich ihn  noch 

n ie m a ls  geteben, u n d  ein to  tie fes  6 e m ü t  b a tte  ich ü b e rh au p t in 

der m eift k ü h len , v o r w ie g e n d  logitcb  gerichteten p e rtö n lie b k e it  nicht 

v e r m u te t
K lir  k a n n ten  d a m a ls  B eeger la n g e  tebon a ls  einen der ve rd ien ­

te re n  V o rk ä m p fe r  der C e b re rw e lt S a e b te n s , u n d  auch im  w eiteren  

D eu ttcb lan d  n an n te  m an  feinen D am en  tebon la n g e  m it  b o b er 

H eb tu n g . б е Ь о геп  in 6 r o ß r a b e  bei K am en ? am  24. O k to b e r 1829, 

b atte  er ein D re sd n e r C ebrertem inar betucht u n d  w a r  mach kurzer 

T ä t ig k e it  a u f dem C a n d e  u n d  in der K le in tta d t 1857 in C e ip jig  

an g ette llt  w o rd e n . Ę ie r  h o lte  er die R e ife p rü fu n g  nach u n d  be?og 

die C ln ivertität m it dem P la n e , R e ch ts- u n d  S ta atsw itten teb a fte n  ?u 

ttudieren. H ußere Clm ttände vereitelten  die H u sfü b r u n g . B eeger 

b lieb  C ebrer, betuchte aber a ls  I)ö re r  die C ln ivertität w eiter. 6 in  

leb h aftes  Jnterette u n d  ein e in geh en d es V e rttä n d n is  fü r  reebts- 

w ittentcbaftlicbe fr a g e n  w a r  die fru e b t  dietes S tu d iu m s .

D ie  R e a k tio n  b atte  auch in n erh alb  der C e b re rw e lt S a eb te n s, die 

ticb 1848 ?u einem C a n d esve re in  ju tam m en getcblotten  u n d  in  d em - 

telben J ah re  den H n ttoß  ?um H llgem ein en  D eutteben Cebrerverein  

gegeben batte , ihre C d irk u n g  nicht verfeh lt. „ 6 s  fä n g t  an, od er 

b a t  b ereits  an g efän gen  —  to  tebrieb die Säebtitebe S c h u lle itu n g  im 

B e g in n  der fü n fz ig e r]a b re  —  to  trü b e u n d  dütter im  lieben V a te r ­

lan de ?u w erd en , daß es einem fehler b an ge  w ird , ü b e r a ll  d u n k el, 

tra u r ig e  B ild e r  jerttö rter P lä n e , eitler ü r ä u m e , getäutebter H o ff­

n u n g e n ! D a s  C ebrerleben, to  fritcb u n d  fro h  es ticb v o rm  Jah re  

en tfaltete, b a t  bereits  w ied er den m atten  P u ls tc b la g  früherer Z e iten  

a n g e n o m m e n ; es geb t w ied e r tebarf b ergab  u n d  r ü c k w ä r ts ."  D en 

tädbtitcben C eb rem  w u rd e  der Betuch polititeber V ertam m lu n g en  

gänzlich u n terta gt. D er C e itu n g  d es C a n d e sv e re in s  te ilte  die R e ­
g ie ru n g  m it, daß tie B ed en ken  tra ge , ih m  die erbetene B e ttä tig u n g  

?u erteilen , da feine B ettrebun gen  „ in  den let?tvergan genen  Jah ren  
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w o h l  m eh r b ö fc  a ls  gu te  frü e b te  getragen  h ä tte n .“ D a s  flQinifteriurn 

em pfehle  ih m , „lieh d a ra u f ju  befchränken, f r a g e n  der ШШen^chaft 

?u erö rtern .“ D a s  neue V erein sgefet?  v o m  J u n i 1850, d a s  den 

Z u fam m en feh fu ß  folcher V erein e  v e rb o t, die „ö ffen tlich e  H n ge leg en - 

h eiten “ berieten, w u rd e  auch a u f den C an  d eslehrerverein  a n g ew en d et. 

D ie  f o l g e  d a v o n  w a r ,  daß der C e ip jig e r  C e h re rv e re in , w o h l  die 

jah lreichfte C e h rerve re in ig u n g  S a c h fe n s , a u s  dem V erb ä n d e  a u s ­

tra t. J a , der V o r fta n d  d e s letzteren un terbreitete  felbft der I)a u p t-  

v e rfa m m lu n g  d es J a h re s  1850 den H n tra g  a u f H u flö fu n g  d es 

V e r e in s . D a s  w u rd e  w o h l  ab geleh n t, aber befchloffen, ihn  „n ich t 

w ie  jeith er a ls  g eg lied ertes  6 a n ? e , fon d ern  in  der durch die J u n i­

v e ro rd n u n g  geboten en  f o r m “ fortbeftehen ju  la ffen . S e in  Ceben 

mad^te fich fo rta n  —  u n d  jw a r  b is  18 74  —  jährlichen

Z u fa m m e n tr itt  einer H llgem ein en  C a n  d es leh rerverfam m  lu n g  m erk b ar.

D ie  hier behan delten  C h em en  w a re n  m eift w e n ig  erregender H rt. 

D a ß  fd )u lp olitifch e  fr a g e n  fern geh alten  w u rd e n , w a r  die Ę a u p tfo rg e  

der C e iter: w e n ig  entfehiedener ffiä n n e r, die, d u rch a u s  k o n fe r v a tiv  

in  ihren  H n fehauu n gen , jeden K o n f l ik t  ängftlich  ?u verm eiden luch­

ten . J m  OQittelpunkte der V e rh a n d lu n g e n  ftan den  die in jen er Z e it  

begrü ndeten  I) ilfsv ere in e .

D a s  w u rd e  auch h ier a n d e rs , a ls  m it  dem H n bru ch  der „neuen  

H r a “ der C ib e ra lis m u s  die fü h r u n g  w ie d e r in die Ę a n d  b ekam . 

H uch in  C e ip jig  regte  es  fich. D n b  eftritten er fü h r e r  der Cehrerfchaft 

w a r  hier der p o litifch  u n d  r e lig iö s  k o n fe rv a tiv e  S c h u ld ire k to r  D r . 

B o r n e m a n n ,  der v o n  1855 b is  1869 un un terbrochen  den V o rfit?  

im  C ehrerverein e ein n ah m  u n d  in diefer S te llu n g  einen a u ß e ro rd en t­

lichen e in f lu ß  a u sü b te .*) S e it  H n fa n g  der Sech ?igerjah re  m achte 

fich jedoch 9egen ihn  eine im m er m ehr an w achfen de O p p o fit io n  g e l­

ten d . S ie  ftam m te a u s  der jün geren  C ehrerfchaft. J h r  fü h r e r  w a r  

'der d u rch au s fortfchrittlich  gefinn te u n d  leh r energifche D r . P a n i t ? . * )  

H n feiner S e ite  ftan d  neben unferm  B e  e g  e r ,  der b a ld  u n ter den 

andern  h e rv o rra g te , eine gan?e R e ih e  v o n  p e rfö n lich k eiten , die fp äter

*) Bornematirt, geboren 1824, Cbeologe, wurde 1869 in s KultusminUterium be­
rufen. 6 r  Itarb in bobem Hlter erft 1908.

**) Später, in den Kämpfen um s Sdtulgefetj, audt Hbgeordneter der Stadt Ceip- 
jig  in der Zweiten Kammer. 1873 wurde er jum Stadtrat gewählt und leitete als 
folAer das Volksfdtulwefen Ceipjigs. 6 in  Konflikt m it dem Cebrerverein, ju dem 
verletzende Zeitungsartikel den Hnitoß gegeben batten, veranlaßte ibn 1883, aus- 
juldteiden und fogar die ibm früher verliehene ebrenmitgliedfdtaft aufjugeben. 
Diefer Sdtritt batte eine —  allerdings nad) einigen Jahren wieder überbrüd^te —  
Spaltung des Vereins jur folge, p a n itj ftarb 1897 im 56. Eebensjabre.
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auch au ß erh alb  C c ip jig s  m it h oh er H ch tu n g gen arm t w u rd e n : K a r l  

u n d  H l b e r t  R i c h t e t ,  R e i m e r ,  Z i m m e r  m a n n ,  f r e i e r ,  R o d ? e  u. a. 

D a ß  B eeger m it den m eilten dieler Ш аппег Ipäterh in  die enge f ü h -  

lu n g  v e r lo r , w a r  n u r ju m  C e il  durch diele v e ra n la ß t;  auch lein 

h o h e s, leicht verle tzb ares S e lb ltg e fü h l u n d  die Ichrofle H rt, in der 

er nicht leiten  den G egn ern  lein er H n ld )au u n gen  erw id erte , tru g  

v ie l S ch u ld  d aran .

D er C tm lch w un g in  der C ehrerlchaft S a ch le n s erhielt einen neuen, 

m ächtigen  H n lto ß  durch die R ed e, die f r i e d r i c h  D i t t e s ,  d a m a ls  

S u b r e k to r  an der R eallch u le  u n d  V o rlit je n d e r  d es C eh rerverein s ?u 

C h em n itz, a u f der im  O k to b e r 1864 d o rt  дЬдеЬаН епеп 12. H llg . 

Sächlilchen C e h rerve rlam m lu n g  „ü b e r den C n terrich t in der deutlchen 

S p rach e u n d  L ite ra tu r  in unlern lächlilchen S e m in a re n "  h ie lt, u n d  

die eigentlich eine Icharfe K r it ik  d e s  gelam ten  lächlilchen C eh rer- 

b ild u n g s w e le n s  in lieh Ichloß. D ie  „a lten  Ę e rre n "  hatten  ih r  

ffiö g lich lte s  g e ta n , den gefährlichen V o r tr a g  auszu lchließen . H ber 

es w a r  vergeb lich . D ie  H u sfü h ru n g e n  d es unerlchrotkenen R e d n e rs  

entfachten bei den gegen 2000 Ę o re rn  einen B e ifa lls ltu rm , den eine 

Sächlilche C el^ rerverlam m lun g noch nicht g e h ö rt hatte. 6 in e  leh r 

erregte D eb atte  fo lg te , un d  ein h eftiger fe d e rk rie g  zwilchen D it te s  

u n d  leinen G egn ern  im  V erein  Ichloß lieh an.

D ie  C h em n itzer V e rh a n d lu n g e n  hatten  einen a u f beiden S e iten  nicht 

geahnten  e r f o l g .  D ie  R e g ie ru n g  entlprach den gegebenen H n re- 

gu n g en . G in  H u slch u ß  zur P r ü fu n g  der beliebenden S e m in a rv e r-  

h ä ltn ille  w u rd e  e in geletzt, u n d  nach lan gen  V o rb e re itu n g en  erlchien 

1873 die neue S e m in a ro r d n u n g , die S a ch le n s  C e h re rb lld u n g sw e le n  

a u f Jah rzehn te h in a u s  in D eu tlch lan d  an die S p itze  Itellte.

D och  b edeutlam er w a r  der G in flu ß , den die C h em n itzer V e r ­

h a n d lu n g en  u n d  ih r D ach lp iel a u f den C eh rerltan d  n n d  lein V e r e in s -  
w elen  a u sü b te n .

„D u rch  leinen V o r tr a g  h atte  D it te s  ein fe u e r  entfacht, d a s  b a ld  

ü b era ll zu heller f la m m e  em p o rlod erte . D ie  gro ß e  B e w e g u n g , 

w elche die Cehrer e rgriff, den lauten  J u b e l, der a u s  tiefer B r u it  

em porltieg, k a n n  n u r d erjen ige verlieh en , der, ein K in d  jen er Z e it , 

un ter dem großen  D rucke gelebt hatte u n d  n u n , a u f e in m al den 

Ę a u ch  d es n eu en , freien G e ilte s  Ip ü ren d , der auch v o r  den C o re n  

d es S e m in a rs  nicht Ę a l t  machte, lieh der w ie  durch ein G e w itte r  ge­

rein ig ten , erquickenden C u ft  erfreute.*)

*) C e u fe b b e : Z u r 6eId)iAte der Cebrerbildurigsfrage irri Königreid) SaAIen* 
Dresden 1904, $ . 101.
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D ie  k leinen  fr a g e n  u n d  S o r g e n , die b is  je t jt  die V e re in sa rb e it  

beherrtcbt b atten , w ichen der neuen großen  H u fg ab e , die lieb im m er 

deutlicher a ls  die brennendfte f r a g e  der Z e it  d arftellte . R e fo rm  

d es V o lk s fc b u lg e fe t je s l w u rd e  die P a r o le . D r e s d e n , der S it?  d es  

alten  V o r f t a n d s ,  jö g e rte . D a  tra te n , fcbnell entfcbloTlen, neue 

fü h r e r  an  die S p it? e  der C ehrerfch aft. CatfächU ch w u rd e  die B e ­

w e g u n g  der Z e it  v o n  den V erein en  in C h em n it? u n d  £ eip ?ig  ge­

leitet. D ie  v o n  dem  erfteren a u fgefte llten  £ eitfät?e, die „C h cm n it? er 

C h e fe n “ (18 6 7), die auch in n erh a lb  d es C a n d e s v e re in s  fcharfe H n - 

fechtung erfu h ren , w u rd e n  d a s  P r o g r a m m  der fo r tfc h r itt le r . D ie  

„C h e m n it je r  p ä d a g o g ifc h e n  B lä t t e r “ (18 6 8 — 7 5 ) w a re n  d a s  K a m p f­

o rg a n .

D a ß  die B e w e g u n g  auch in  C eip ?ig  hochgehende CHellen fchlug, 

w a r  Telbftverftändlich. Ę e ft ig e  K ä m p fe  in n erh a lb  d es V e r e in s , die 

bei den verfchiedenften HnläTlen a u sb ra ch e n , gaben Z e u g n is  d a v o n . 

D e r G egen fat?  ?wifchen der v o n  B o rn e m a n n  geführten  k o n fe rv a tiv e n  

ffieh rh ß it u n d  der liberalen  J u g e n d  w u rd e  im m er Ichroffer. G nd licb  

bildeten  die um  P a n it?  u n d  B eeger eine neue V e r e in ig u n g , den 

„ p ä d a g o g ifc h e n  V e r e in “ , der die R e fo r m b e w e g u n g  le b h a ft, ja  

ftürm ifch unterftüt?te u n d  durch eine lehr g u t  geleitete Z eitfeh rift, 
die „ C e ip jig e r  B lä tte r  fü r  P ä d a g o g i k “ (18 6 7— 7 4 ) , auch in w eiteren  

K reifen  fö rd erte . J m  a lten  V ere in  tra t  Ö d e  u n d  S t i l l f ta n d  ein. 

D ach B o rn e m a n n s  B e ru fu n g  in  die S c h u lv e rw a ltu n g  löfte Tich der 

J u n gleh re rv ere in  w ied e r a u f , aber fo rta n  g in g  die fü h r u n g  im  

£ eip?iger £ ehrerverein  an die b ish e rig e  O pp oT ition  über.

D ie  C h em n itje r C h efen  w a ren  1868 der R e g ie ru n g  u n d  dem 

L a n d ta g e  ü b erfan d t w o rd e n . H uch die C eip ?iger hatten  dem 

letzteren eine D en k fch rift eingereicht. B eid e  P e tit io n e n  fan den  leb ­

hafte  d n te r ftü tfu n g  in n e rh a lb  der liberalen  P a rte ie n  fo w ie  in der 

politiTchen p re ffe . d n d  a ls  im  O k to b e r  1871 der k o n fe rv a tiv e  

K u ltu s m in ifte r  v o n  fa lk e n fte in , dem  D ru ck  der neuen Z e it  nach­

gebend, ju rü c k tra t, fah  fich auch die R e g ie ru n g  nicht lä n g e r  im - 

ftande, dem  D rä n g e n  nach V o r la g e  e in es neuen, zeitgem äßen S c h u l-  

gefetjes ?u w id erftreb en . D e r neue K u ltu s m in ifte r  v o n  G erber 

legte fchon nach zw eim o n atlich er H m ts fü h r u n g  dem L a n d ta g e  einen 

G n tw u r f  v o r . D ie fer fa n d  eine geteilte  H u fn a h m e. D ie  liberale  

ffieh rh e it der zw eiten  K a m m e r, deren C H ortführer D r . p a n it?  w a r , 

lehnte ihn  fo g a r  zunächft grun dfätzlich  a b , a ls  eine arm felige  f l ic k ­
arbeit, die w ed er v o n  einem P ä d a g o g e n  noch v o n  einem w irklich en  

G efetzgeber h errü h re, fo n d ern  am  grün en  C ifch  v e rfa ß t fei. 6 s
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feh le  ihm  v ö l l ig  der gen ia le  C h a ra k te r, der die in der Z e ite n tw ic k ­

lu n g  liegenden Jüornente benutze u n d  neue B a h n en  öffn e fü r  ein 

im m er w eiteres  H u fb lü h en  der V o lk s fc h u le . 6 r f t  nach tie f­

eingreifenden Ä n d e ru n g e n  fa n d  d a s  6efet?  in  der Z w e ite n  K a m m e r 

H n n ah m e. D ie  6 r fte  lehnte es je t jt  a ls  ?u ra d ik a l ab . D enn och  

tra t  es 1873 in K r a f t ,  d a  nach fächfifchem S ta a tsre c h t d a n n , w en n  
die ab lehn en de ffieh rh e it der einen K a m m e r w e n ig e r  a ls  ?w ei 

D r itte l b e tr ä g t , der R e g ie ru n g  d a s  R ech t der 6 n tfd )e id u n g  ju fä llt .

6 in  erbitterter K a m p f im  C a n d e  h a tte  die V e rh a n d lu n g e n  d es 

P a r la m e n ts  b eg le ite t. H uch in  der C ehrerfch aft w a r  eine tiefe 

S p a ltu n g  eingetreten. D ie  D re sd n e r h atten  lieh fü r  d a s  6 e fe tj  er­

k lä r t , d a  es tatfächlich der S ch u le  m anchen lä n g ft  erfehnten f o r t -  

fchritt u n d  der C ehrerfch aft eine w efen tliche B effe ru n g  ih rer V e r -  

hältn iffe  brachte. D ie  C e ip jig e r , w ie  ü b e rh a u p t die fortfch rittlich - 

liberalen  G lied e r d es C a n d e s v e re in s  agitierten  a u s  p rin zip iellen  

G rü n d en  gegen die H n n ah m e d e s G efe tje s , in  dem fie led iglich  eine 

I)a lb h e it  ?u erbUtken verm ochten . D ie le  S tre itig k e ite n  w irk te n  a u f 

die G n tw ic k lu n g  d es C a n d e s v e re in s  um  fo  e in greifen d er, a ls  aud) 

die  d a m a ls  vielfach  auftretenden  V o rfch lä g e  ?ur D e u o rg a n ifa tio n  

d e s V e rb a n d e s  beim  a lten  V o rfta n d e  a u f entfehiedene H b n eig u n g  

ftießen. S e lb ft  in  D resd e n  erhob endlid) die O p p o fitio n  d a s  I)a u p t. 

D n d  a ls  18 74  die J a h re s v e r fa m m lu n g  in  D resd e n  die b ean tragte  

D e u g e fta ltu n g  a n n a h m , legten  B e rth c lt  u n d  die S e in en  ihre H m ter 

n ieder. D eue ffiä n n e r traten  an ihre S te lle .

D a ß  eine Z e it  w ie  die gefchilderte einer geborenen K ä m p fe rn a tu r  

w ie  der J u liu s  B e e g e rs  reiche H n re g u n g  bieten m u ß te , ift felbft- 

verftändlich . J n  diefer Z e it  w u rd e  er d er, a ls  den w ir  Jü n geren  

ih n  kennen lern ten. D er m itte lgro ß e , h agere Ш апп m it  dem ftb arf- 

blickenden H u g e , den energifchen G efich tsjü gen  u n d  den rafchen 

B e w e g u n g e n  erfchien auch fchon äußerlich  a ls  der C h o le r ik e r , w ie  

„e r  im  B uche fteh t“ . 6 in e  reich b e g a b te , w en n  auch k e in e s w e g s  

harm on ifch  ab geftim m te P e rfö n lich k e it, w irk te  er vo rzü g lich  durch 

die haarfcharfe C o g ik  feiner H u sfü h ru n g e n  ein erfeits u n d  die a u ß er­

orden tlich e G n e rg ie , die er in  feinem  Ш т к е п  u n d  Schaffen  ent­

fa lte te , an d ererfe its. J n  feinen H n ftk au u n gen  n eigte  er z^^n 

D o k tr in a r is m u s . D ich t eigentlich der tatfächlichen G rfa h ru n g , nicht 
dem in der Z e it  pulfierenden ko n k reten  Ceben verd an kten  fie ihre 

H u s p r ä g u n g , fon d ern  v ie lm eh r den ab ftrak ten  S p e k u la tio n e n  eines 

fo lgerich tigen  D e n k e n s . K o n zeffio n en  an die tatfächlichen V e r-  

hältn iffe  lehnte er ab. P r a k t if ik e  B eden ken  w aren  fü r  ihn  nicht 
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v o rh a n d e n , d m  d e s 6 r f o lg e s  w U len  die letzten K onTequenjen  

a u fju ge b en  od er g a r  ju  v e rh ü lle n , d ü n k te  ihn  TchimpfUch. D a?u  

beleelte B e ege r ein гаШоТег C r ie b  p r n  H n regen  u n d  S ch a ffen , der 

b is  in  feine letzten J a h re  a n h ic lt  u n d  getragen  w u rd e  v o n  einem  

ben eid en sw erten  O p tim is m u s , d n b eq u e m  w u rd e  er fü r  m anchen 

feiner ffiita rb e iter u n d  fre u n d e  durch fein ftark  entw id ?eltes S e lb ft-  

ge fü h l. 6 r  w o llt e  herrfchen. d lid e rfp ru ch  k o n n te  ih n  b is  ?ur 

C eid en fch aftlich keit re ife n , u n d  o ft  fü h rte  eine v e rh ä ltn ism ä ß ig  u n ­

bedeutende V e ra n la ffu n g  ^um fchroffen Hbbrechen felb ft engerer 

B ezieh u n gen . 6 in m a l  w a r  ich ihm  in einer D e leg ierte n ve rfam m lu n g  

d e s  D eutfchen C e h rerve re in s  m it  G r fo lg  en tgegen getreten , u n d  in 

einem fo lgen d e n  P r iv a tg e fp rä c h  fpendete er m ir die H n erk e n n u n g, 

d aß  ich „d er geborene H d v o k a t“  fe i; aber die b itterfü ße ffiien e, m it  

der er d iefes C o b  —  o d e r w a r 's  v ie lleich t g a r  nicht ein fo lch es?  —  

au sfp rach , zeigte m ir doch recht deutlich, d aß  ihn  die k le in e  D ied er- 
la g e  ziem lich un an gen eh m  b e rü h rt hatte.

J m  le ip z ig e r  C ehrerverein  entw ickelte  B eeger über zw ei Jah rzehn te 

hindurch eine ganz b e w u n d e ru n g s w ü rd ig e  ü ä t ig k e it .  H eben zah l­
reichen V o r tr ä g e n , denen m eift eine rege D e b atte  fo lg te  u n d  die o ft  

noch ja h re la n g  die V e re in s a rb e it  nach der gew iefenen R ic h tu n g  hin 

in  H n fpruch  n ah m en , verzeichnet die V erein sgefch ich te*) noch b ein ah e 

Zahllofe B erichte ü b er neue S ch riften , über V erfa m m lu n g en , S c h u l­

reifen, p arlam en tarifch e  u n d  k o m m u n a le  V e rh a n d lu n g e n  u fw ., fü r 

die B e ege r die V e re in sm itg lie d e r  —  u n d  zw a r  m eift m it  G r fo lg  —  

ZU intereffieren verfuchte. Jn  den K ä m p fe n  um  m aterielle  B effer- 

fte llu n g  u n d  um  6 r h ö h u n g  d es H n feh en s der V o lk s fc h u le  und 

ih rer C eh rer w a r  B e ege r der berufene fü h r e r ,  u n d  feine S a c h ­

k e n n tn is  u n d  G n e rg ie  ge w a n n e n  ihm  auch die H och ach tu ng feiner 

G eg n er. D ie  C h em en  feiner V o r tr ä g e  w aren  in den erften Jah ren  

a u s  den verfchiedenften G ebieten  der P ä d a g o g ik  entn om m en . 

S p ä te r  befchränkten fie lieh m eift a u f O rg a n ifa t io n s fra g e n  un d 

folche der S c h u lp o lit ik . B e m e rk e n sw e rt  ift, d a ß  er b ereits  1879 —  

zehn J ah re  v o r  G rfcheinen der bahnbrechenden H rb eit v o n  C e w s * * )  

—  fü r fo r t fü h r u n g  der K la ffen  durch denfelben C eh rer, w e n ig fte n s  

a u f derfelben H lte rs ftu fe , e in tra t. D er V erein  ehrte B e ege r d a m it, 

daß er ihm  zw e im a l (18 74 — 7 5  u n d  18 75 — 7 6 ) d a s  p rä fid iu m

*) Vergl. die feftTArift jur feier des fünfundjvoanjigjäbrigen Beltebens des Vereins 
von Ę. fflüller, 1896.

**) Vergl. denen Hbbandlung über „D urAfübrang der Scbulhlalfen“ im zi.jfabr- 
budie des Vereins für wilfenlcbaftUd^e Pädagogik.
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ü b ertru g  u n d  ihn an Teinem 6 o. G e b u rts ta g e  ju m  G b ren rn itg lied  

ernannte.

S e h r  b a ld  w u rd e  fein D a m e auch im  C a n d esve re in  b ek an n t. B e -  

Tonders getchah d ies  durch Teine im  H u ftra g e  d e s  £ eip?iger V e r e in s  

verfa ß te  D en k fch rift: „ D ie  C eh rerb efo ld u n gen  in S a ch ten “ (18 74 ), 

ein nach ftreng w iffenfchaftlicher iDQethode bearbeitetes u n d  durch 

G rü n d lich k eit u n d  S ch arffin n  ausgezeichn etes G u tach ten , eine Sd^rift, 

die w eiteren  K reifen  deutlich je ig te , w elch unfchätzbare K r a ft  der 

V erein  in  B eeger gerade fü r  d erartige  H rbeiten  befaß. D it te s  n a n n te  

die D en k fch rift ein GQeifterwerk. H u f dem b e d e u tu n g sv o lle n  erften 

D e leg ierte n ta ge  d es n eu o rgan ifierten  £ a n d e s v e re in s  (1874) w u rd e  

B e ege r a ls  zw eiter P r ä fid e n t  in  den V o r fta n d  g e w ä h lt  6 r  b lieb  

darin  b is  18 79.

1875 kam  eine £ ie b lin g sid e e  v o n  ihm  zur H u s fü h ru n g : die B e ­

g r ü n d u n g  einer poUtifd>en Z e itu n g , die im  S in n e  einer fo rtfch ritt-  

lichen S c h u lp o lit ik  d irek t a u f d a s  V o l k  e in w irk en  fo llte . J n  G e -  

m einfchaft m it  f r e i e r ,  P ach e, H . R ich ter, Ш underUch u. a . b e grü n ­

dete er die „ le ip z ig e r  V o lk s z c itu n g “ . H nteiU chcine, die in n e rh a lb  

w eiter K reife  der deutfchen C ehrer au sgegeb en  w u rd e n , ftützten d a s  

Clnternehm en in feinen H n fän g e n . H ber nach w e n ig  Jah ren  e rw ie s  

es lieh a ls  a u s fic h ts lo s . S lu n d e rlich , der erfte R e d a k te u r , w a r  feiner 

H u fg ab e  nicht gew achfen, u n d  die dann  fo lgen d e  entfehieden d e m o - 

kratifche C e itu n g  entfprach z w a r  gan z B e e g e rs  H n feh au u n gen , k o n n te  

aber bei dem  „ n a tio n a llib e ra le n "  Z u g e  der Z e it  zur V e rb re itu n g  d e s  

B la tte s  n ich ts  b e itragen , ü b e rh a u p t  h atte  B eeger in  feiner jo u r -  

naliftifchen T ä t ig k e it  w e n ig  G r fo lg . H ls  H e ra u sge b er d e s  „ C ü e g -  

w eife r"  (1869/70) w a r  er S tro h m a n n  fü r  G d u a rd  S a c k , der fein 

ra d ik a le s  B la t t  in B e rlin  nicht erfcheinen laffen k o n n te , u n d  die  

fp ä ter (1885) v o n  ih m  begrü n dete  „ p ä d a g o g ifc h e  R e v u e “  w a r  auch 

nicht im ftan de, einen b em erken sw erten  C e ferk re is  um  fich zu fam m eln .

D a ß  B eeger auch zu den erften fre u n d e n  u n d  gleichzeitig zu den 

ta tk rä ftig fte n  fö rd e re rn  d es ju n ge n  D eutfehen C eh rerverein s geh örte , 

ift b ereits  m itg e te ilt  w o rd e n . S ch o n  in den „ C e ip z ig e r  B lä tte rn  fü r  

P ä d a g o g ik “  h atte  er G ru n d zü g e  zur ö lied e re rrich tu n g  eines V e r e in s  

der deutfehen C ehrer verö ffen tlid )t, u n d  im  O k to b e r 1870 regte er 
im  le ip z ig e r  V erein e  diele J d ee  a u fs  neue an . J m  fo lgen d en  J a h re  

erfchien der H u fru f der B e rlin er, G r  fa n d  in C e ip zig  freu d ige  H u f- 

n ah m e, trotzd em  es B eeger nicht leicht w u rd e  zuzuftim m en. D ie  

au ffa llen d e  K ü rze  u n d  die gefchäftliche D üchternh ßit jen es H u fru fs  

w aren  eb en fow en ig  g e e ig n e t, der S a ch e  fre u n d e  zu w e rb e n , a ls  
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auch der d r n tta n d , daß v o n  den 13 Q nterjeiebnern  n u r  e tw a  ?w ei 

a u ß e rh a lb  B e r lin s  b e k a n n t w a re n . Huch b a tte  die CebrerTcbaft der 

neuen R e ieb sb a u p trta d t b ish e r  ü b e rh au p t lehr w e n ig  v o n  lieh reden 

gem acht, außer e tw a , d aß  Tie Tich Teinerjeit v o n  dem verfem ten 

D ie fte rw eg  ziem lich e ilfertig  zurückgezogen h atte . D a zu  atm ete auch 

d a s  gleichzeitig m itgeteilte  S t a tu t  recht bureaukratifchen  —  in 

C e ip zig  Tagte m an  „preußiTchen" —  6eiTt. H b er B e ege r ü b e rw a n d  

Teine B ed en ken  u n d  w u ß te  auch den V erein  'zu r Z u T tim m u n g an zu ­

regen . 6 r  u n d  Tein fr e u n d  R o ik e ,  der d a s  S t a t u t  u m g ea rb eitet 

h a tte , n ah m en  an der G rü n d u n g sv e rT a m m lu n g  te il , u n d  B e e g e rs  

energiTchem H u ftreten  gegen ü b er der S k ep T is einflußreicher 6 e g n e r  

w a r  es vo rzu gsw eiT e  d a n k e n , d aß  der V erein  tatTäd)lich in s  

£ eben tra t.

O ben  ift b e re its  d a ra u f h in gew iefen  w o rd e n , w elch  Tchwere C a g e  

der neue V erein  in der erften Z e it  durchleben m u ß te. V ie lle ich t w a r  

es die d n te rftü tzu n g  Teitens einer fo  h ervo rragen d en  u n d  bekan n ten  

P erT ö n lich k eit, w ie  der ein es B e e g e r, d a m a ls  a lle in , die ihm  den 

Ę a l t  im  R eiche fieberte. B e rlin  h a t in jenen S tü rm e n  m ehr a ls  

e in m a l feine S tü tze  in  C eip zig  gefucht u n d , d a n k  B eeger, auch im m er 

g efu n d en . Z ah lre ich e  H n re gu n g en  fü r  die V e re in s a rb e it  fin d  v o n  

ihm  a u s g e g a n g e n , u n d  auch a u f drei C eh rertagen , in  G rfu r t  (1876) 

Ę a m b u r g  (1880) u n d  H a n n o v e r  (1886), h a t er a ls  R e d n er nicht 

n u r  reichen B e ifa ll  e in geern tet Tondern auch eine f ü l l e  d a m a ls  in 
der C ehrerfchaft noch faft v ö l l ig  neuer Jdeen  a u sg e ftreu t. d n d  a ls  

ZU B e g in n  der D eu n zig erja h re  die  H llgem ein e  DeutTche C eh rerver- 

T am m lung eine C a g u n g  in C eip zig  v o rb ere ite te , w a r  er es w ieder, 

der in  6 em ein fch aft m it  feinen fre u n d e n  es durchfetzte, daß der 

C ehrerverein  e rk lä rte , n u r un ter der B e d in g u n g  die V o rb e re itu n g e n  

ZU übern eh m en , d aß  eine G in ig u n g  zw ilchen V e r fa m m lu n g  u n d  

C e h rerta g  in s  H u ge  g e fa ß t w erd e. B e k a n n tlich  k a m  auch diele 
P fin g fte n  1893 zuTtande.

B le ib en d e  B e d e u tu n g  h a t lieh B eeger vo rzu gsw eiT e  erw orb en  durch 

Teine H rbeiten  a u f dem G ebiete  der S c h u l p o l i t i k  u n d  durd) Teine 

S c h ö p fu n g  der C o m e n i u s - S t i f t u n g .

D a ß  TchulpolitiTche f r a g e n , d. h. Tolche nach der S te l lu n g  der 

S ch u le  zu S t a a t  u n d  GeTellTchaft, feiner ganzen G e ifte sa rt  am  nächften 

la g e n , b ed arf nach dem oben H u sg efü h rten  k e in e s  D a ch w eifes  m ehr. 

6 r  Tteht u n ter den w en igen  im  DeutTchen C eh rerverein , die an der 

p rin zip iellen  B e a rb e itu n g  Tolcher P r o b le m e  tä t ig  w aren , oh n e Z w e ife l  

o b en a n . S e in e  CöTungen k ö n n en  nicht a lle fa m t a ls  Tchlechterdings
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neu bezeichnet w erd en , aber Tie ragen  h e rv o r ebenTo durch die Ttrenge 

fo lg e r ic h tig k e it , m it  der Tie a u s  den zugru n d eliegen d en  S ä tzen  her­

vo rg e h e n , a ls  durch ihre w irk lich  hinreichende phUoTophiTche u n d  

Ttaatsrechtliche B e g rü n d u n g . D ie  fr a g e n , die B e ege r meiTt in V o r ­

trä g e n , Z4m C e i l  auch in  Z e itu n g s a r tik e ln  u n d  BroTchüren b eh an ­

d elt hat, betreffen der Ę aup tfad^ e nach die S t e llu n g  der S ch u le  zur 

K irche, zu S t a a t  u n d  G em eind e, zu G efetzgeb u n g u n d  RechtTprechung, 

Toweit Tie S ch u lfra gen  betreffen, u n d  endlich d a s  P ro b le m  d e rR e ic h s -  

Tchule.

6 r  tr it t  ein fü r  vo llT tän d ige  U n a b h ä n g ig k e it  der S ch u le  v o n  der 

K irche u n d  ihre C e itu n g  durch fa ch m ä n n e r. H ls  K o n fe q u e n z  be­

trachtet er den HusTchluß d es R e lig io n s u n te r r ic h ts  a ls  ein es fü r  

a lle  S ch ü ler verbindlid^en fa c h e s . H ls  fa k u lta t iv e r  S ch u lg e g e n ftan d  

fei er k o n fe ffio n s lo s , dem w ed er B ib e l noch K a te d o ism u s zu gru n d e  ge ­

le g t w erden  d ürfen , n o t w e n d ig  fei U n terrich t in der S itte n le h re , die 

aber den heutigen  Z e itv erh ä ltn iffen  gem äß u m g efta lte t w erd en  müTfe. 

—  H u s  der rechtlichen D a tu r  des S t a a t e s  fei ein R ech t desTelben a u f 

die S ch u le  nicht herzuleiten. D ie fes  ergäbe Tich n u r da, w o  die p riv ate  

C ä t ig k e it  h in ter dem u n u m g än glich  n o tw e n d ig e n  zurü ikbleibe. J h m  

Ttehe lediglich zu, die Q u a lif ik a tio n  fü r  den C eh rerberu f auszuTprechen 
u n d  die Rechte der an  der S ch u le  d irek t B e te ilig te n  gegen ein an d er 

abzugrenzen u n d  zu Tchützen. S e in  G in g re ife n  habe n u r in  der 

f o r m  der S ch u lgefetzgeb u n g zu gefd)ehen. —  D ie  poUtifche G em eind e 

k o m m e der S d )u le  gegen ü ber au ßer B etrach t. H n ihre S te lle  trete 

in diefer Ę in fid )t  die S ch u lgem ein d e. D iefer Ttehe d a s  R echt zu, 

den U n terrich t nach J n h a lt  u n d  fo r m  zu beTtimmen u n d  ü b e rh a u p t 

die innern  u n d  äußern  G in rich tu n gen  der S ch u le  in n e rh a lb  der B e -  

Ttim m ungen d es SchulgeTetzes nach eignem  GrmeTTen zu treffen. 

H uch die C e h re rw a h l gehöre zu ihren B e fu g n iffe n . —  B e i H u s -  
a rb e itu n g  u n d  B e g u ta ch tu n g  v o n  G efetzen, die die J u g e n d erzie h u n g  

betreffen, fei auch die C ehrerfchaft heranzuziehen. G b en fo  bei B e ­

u rte ilu n g  v o n  H m tsh a n d lu n g e n  v o r  öffentlid^en u n d  D is z ip lin a r ­

gerichten. —  D er vielfach a u s  n a tio n a len  G rü n d en  fo w o h l  w ie  

a u s  folchen der Z w e ik m ä ß ig k e it  au fgefte llten  fo r d e r u n g , daß d a s  

S ch u lw efen  ReichsTache w erd e, k ö n n e  a u s  fchw erw iegen den  G rü n d e n  

nicht zu geftim m t w erd en . V ie lm e h r fei es d u rch a u s w ü n fe h e n sw ert, 
d aß  die S ch u lgefetzgeb u n g im  ganzen den GinzelTtaaten verbleibe. 

D och  Tei e s , w ie  die CatTachen leh rten , n o tw e n d ig , daß Tie in  v e r-  

Tchiedenen B eziehun gen  durch BeTtim m ungen der R eichsgeTetzgebung 

einheitlich geregelt w erd e.
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Q liß  m an  Hebt, fin d  B c c g e r s  TcbulpoUtiTcbe fo r d c r u n g c n  die ftreng 
a u sg e fü b rte n  K o n te q u e n jcn  feiner dem okratifcben  H nTcbauungen. J m  

Z u T am m en b an ge finden  feine H nficbten H u sd ru d ?  in feinem  18 77 er- 

fcbienenen „ G n tw u r fe  ein es S c b u lg e fe tje s “ , einem Scbriftcben, d a s  der 

B e rlin e r  „V e re in  fü r  fr e ib e it  der S c h u le “ m it  einem p re ife  g e k rö n t 

batte .

6 s  erfcbeint eigentlich m e rk w ü rd ig , d aß  ein Ш а п п , dem gerade 

fr a g e n , w ie  die an gefü h rten , fo  n ab e lag en , zugleich B e g rü n d e r ein es 

J n ft itu ts  w u rd e , d a s  u n m itte lb a r  der S liffe n fc b a ft dienen fe ilte , u n d  

d a s  auch feit 1872 diefer P flic h t in  einer Ш е11е n aeb k o m m t, die der 

böcbften H n erk e n n u n g  w e r t  i f t  Jeb m eine die g ro ß e  p äd a go g ife b e  

Z e n tr a lb ib lio tb e k  in  C e ip jig , die „ C o m e n i u s f t i f t u n g “ . D ie  6 r -  

k lä ru n g  fü r  diele febeinbare J n k o n feq u en ?  ift w ab rfcb ein licb  d arin  ?u 

finden , d aß  B e ege r n ie m a ls  die Ę a u p tb e d in g u n g  fü r eine Ę e b u n g  d e s  

C e b re rftan d e s u n d  einen H u ffe b w u n g  der S ch u le  in e tw a s  anderem  

erblidst b a t  a ls  in einer erhöhten  u n d  vertieften  C e b re rv o r-  u n d  

- fo r tb ild u n g . D e r letzteren fo llte  die S t if tu n g  v o r ju g s w e ife  fö r d e -  

ru n g  leiften.

S ch on  1869 w a r  er beftrebt g e w e fe n , dem G ed an k en  durch B e ­

g rü n d u n g  einer p ä d a g o g i f e b e n  C e f e b a l l e  H u sd ru ck  ?u geben. 

D ie le  tr a t  aud) im  fo lgen d e n  J a h re  in s  Ceben , erfreute lieb ab er 

n u r  ein es fw e ijä b r ig e n  B e lie b e n s. J m  C o m e n iu sja b re , 18 71*), t r a t  

er endlich m it  der lä n g ft  v o n  ihm  erw og en en  Jdee einer p ä d a g o ­

gifeben Z e n tr a lb ib lio tb e k  in Ceip^ig an die Ö ffen tlich k eit. B e eg e r 

h ie lt am  12. J a n u a r  den erften der beiden fe f tv o r tr ä g e , durch die 

der V erein  den großen  P ä d a g o g e n  ehrte —  er ü berfetjte  fp ä ter auch 

deffen „ D id a c t ic a  M a g n a “  in s  D eutfebe —  u n d  am  21. D ezem ber regte  
er die S t if tu n g  felbft an . G in ftim m ig  tra t  der V erein  feinen V o r -  

fcblägen bei. „ 6 s  g i l t “ , febrieb B e ege r d a m a ls , „ein e  B ib lio th e k  

in s  Ceben ?u ru fe n , w elche den p äd a go g ifeb en  S cb riftfte llern  d a s  

flQaterial ju m  Q Jeiterbau ih rer ^ iffe n fe b a ft  m ö glicb ft v o llf tä n d ig , 

überfiebtUeb g e o rd n et u n d  bequem  an die Ę a n d  lie fe rt .“ S ie  fo i l  

„ein e S a m m e lfte lle  w erd en  fü r  d a s  gefam te literarifebe QQaterial, fo -  

w e it  es lieb a u f d a s  S c h u l-  u n d  6 r jie b u n g s w e fe n  v o m  erften C e b en s- 

ta g e  d es K in d e s  b is  h in a u f ?ur Ęod^fcbule b e lie b t "  D a n k  der 

O p fe r w illig k e it  d es  V e r e in s , d a n k  dem f le iß e  u n d  der d m fie b t feiner

* ) D as w ar ein Jrrtum, der aber dam als allgemein verbreitet war. 6rtt Tpäter 
bat tid) berausgeftellt, daß Com enius I(bon 1670 geltorben ilt. 6 s  w ar Beeger 
damit fo ergangen wie einft Diefterweg m it P eltalojji, deffen hundertjährigen 6 e- 
burtstag diefer fd)On 1845 feierte.
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C d te r  un d  d a n k  auch der n am h aften  C ln terftü tju n g , die d a s  J n -  

ftitu t a u s  allen C e ilen  d e s  Reid^es v o n  B e h ö rd e n , v o n  V erein en  

u n d  v o n  P r iv a te n  erfahren h a t, ift es w irk lich  die v o n  ihrem  B e ­

grü n d er erftrebte Z e n tra lfte lle  d es p äd ago g ifch en  S tu d iu m s  g e w o r ­

den. 6 n d e  1909 h atte  der B üch erbeftan d  der S a m m lu n g , die in - 

jw ifchen auch ein e ign es, p räch tig  a u sg e fta tte te s  P)eim bezogen h a t, 

die ftattliche I)ö h e  v o n  über 152000 B än d en  erreich t 

1893 tra t  B eeger in den R u h efta n d . 6 r  verließ  C e ip jig  u n d  30g 

nach R ie d erp o p rit?  im  6 lb t a le ,  w o  er ein befcheidenes län d lich es 

I)eim  befaß. D ie  Q n ra ft fe in es an K a m p f u n d  H rb eit überreichen 

u n d  auch v o n  herben Schid^falsTchlägen u n d  G n ttäu fch u n gen  fchw er 

getrübten  C e b en s hatten  den H lten  m ürbe gem acht. S ch on  a u f der 

DeutTchen C e h rerve rfam m lu n g  in S tu t tg a r t  kam  er m ir recht ftu m p f 

v o r . 6 r  hatte  a u f der R eife  R o th e n b u rg  am  C a u b e r , ' diele p e r le  

u n ter den a lten  deutfchen S tä d te n , befudot, u n d  C la u s n it je r , der 

ihm  daju d rin g en d  geraten  h a tte , w a r  gan? e n ttä u fd it  a ls  er ihn  
m it  fo  ge rin ge r T e iln a h m e  d a v o n  berichten hörte, 1899 am  2. J u n i 

ftarb  er. H u f dem  J o h a n n isk irch h o fe  in C e ip jig  h a t der a lte  K ä m p fe r  

die letzte R u h e fta tt  ge fu n d en .

C *  Ш .  S e y f f a r t b »

D ie  H U gem eine D eutfehe C eh rerverfam m lu n g  h atte  P reu ß en  erobert. 

D ie  V e r fü g u n g  v o m  1. fe b r u a r  1854 gegen „d ie  fo ge n a n n ten  D e u t­

fchen C e h rerv e rfa m m lu n g en “ , d ie  „ein en  der gu ten  R ich tu n g  der 

Sch ulen  fchädlichen, verd äch tigen den  C h a ra k te r  a n n ä h m e n ", w e s h a lb  

den Cehrern  un ter H n d ro h u n g  v o n  D if|ip lin a rftra fen  die C e iln a h m e  

ju  verbieten fei, w u rd e  i8 6 0  a u fgeh o b en , u n m itte lb a r nad) der K o -  

b u rger V e r fa m m lu n g , der Ę e r jo g  6 r n ft  II. b e ig e w o h n t h a tte . 1869 

ta g te  die V erfa m m lu n g  un ter lehr zahlreicher B e te ilig u n g  in B e r l i n .  

Z w a r  h a tte  der re a k tio n ä re  flÖinifter v o n  f f i ü h l c r  er ft drei J a h re  

v o rh e r  in einem G rla ffe  bem erkt, daß die V e rh a n d lu n g e n  der V e r ­

fa m m lu n g  nicht die v o lle  G e w ä h r  d a fü r b ö ten , d aß  durd) fie eine 

heilfam e G in w ir k u n g  n am entlich  fü r  die chriftliche V o lk s fc h u le  er- 

ftrebt u n d  g efö rd ert w erd e; u n d  d o d ), a ls  der C e h rerta g  am  dritten  

P fin g ftfe ie rta g e  eröffnet w u rd e , faß  auch er in der vo rd erften  R eih e  

der I)ö re r. D a ß  die U h r b ereits  a u s g e h o lt  habe, um  ihm  d a s  letzte 

S tü n d le in  zu fch lagen, d a s  ah n te  er d a m a ls  w o h l  noch nicht.
H m  R e d n erp u lte  ftan d  ein an geh en der V ierzig er m it b a rtlo fe m , 

behäbigem  P a fto ren g e fich t, aber k lu g en  d u n klen  H u gen . 6 r  fprach 
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über „ P re u ß e n  u n d  die deutfcbe P ä d a g o g ik “  in fortTcbrittUcbem 

S in n e , aber k e in e s w e g s  h e ra u s fo rd e rn d , w ie  es  w o h l  m ancher er­

w a r te t  h atte .

J m  C a n d e  B ra n d e n b u rg  u n d  feiner nächften U m g e b u n g  w a r  der 

C u ck e n w ald e r R e k to r  C . Ш. S e ) > f f a r t h  w o h lb e k a n n t. 6 in ig e  ve r- 

d ie n ftv o lle  S ch riften  über S c h u lo rg a n ifa t io n , d ie  auch v o m  Jntereffe 

d e s  V e rfa ffe rs  fü r  die Schulgefchichte u n d  b efo n d ers  v o n  feiner hohen 

B e g e ife r u n g  fü r den H ltm eifter der deutfchen P ä d a g o g ik ,  fü r  P e fta -  

lo jji ,  jeu gten , h atten  ihn  in  w eitere  KreiTe e in gefü h rt. D ie  der f o r m  

nach leh r ru h ig e , in . der Sache aber d u rch a u s entfchiedene H b le h n u n g  

der R e g u la t iv e  in dielen H b h a n d lu n g e n , fo w ie  feine fre im ü tige  K r i ­

t ik  d e s  fflühlerfchen S c h u lg e fe tje n tw u rfs  v o n  18 67 ( , ,Z u r  V o r la g e  

d es U n terrich ts- u n d  D o ta tio n s g e fe t je s “  1868) hatten  feinen S t a n d ­

p u n k t , den ein es m a ß v o lle n  f r e i f in n s ,  k la r  h ervo rtreten  la llen . 

H uch befanden lieh b e re its  die erften B ä n d e  einer v o n  ih m  v e ra n -  

ftalteten  6 e fa m ta u s g a b e  der üUerke P e f t a lo j j is  u n ter der P re lle .

S e y ffa r th  h atte  6 lü c k . S e in  V o r t r a g  entfellelte  eine leh r erregte 

D e b atte . 6 s  w a r  kein  CUunder. D ie  H b n eig u n g  gegen d a s  „ S y lte m  

ffiü h le r“  h atte  über die S c h u lw e lt  h in a u s  w eite  K re ile  d es  p re u ß i- 

Ichen V o lk e s  ergriffen . D ie  ein ige  f f lo n a te  Ip äter im  H b g eo rd n e ten - 

h au le  v o m  a lten  Z ie g le r  u n ter B e ifa l l  der C in k e n  a u sgegeb en e  

P a r o le :  „ D e r  Ę e rr  ffiin ilte r  v o n  iDQühler m u ß fo r t  v o n  feinem  

P l a t t e ! “ w a r  ein H u sb ru ch  der a l l g e m e i n e n  U n zu fried en h eit. 

Ę ie r  in  B e r lin  fa n d  diele g le ich fa lls  ihren H u sd ru d ?. 6 i n  o r th o ­

d o xer B e rlin e r  C eh rer u n d  der ra d ik a le  S p rech er der fre ire lig iö le n  

G em ein d e der Ę a u p tlta d t , u rlp rü n g lich  e b en fa lls  ein C eh rer, ra n n ­
ten un ter Itürm ilcher C e iln a h m e  der gro ß en  V e r la m m lu n g  im  R e d e ­

tu rn ie r h eftig  gegen ein an d er. J n  der P re lle , der k o n le rv a tiv e n  u n d  

der liberalen , w u rd e  der K a m p f fortgelet^ t, u n d  S e y ffa rth  f a n d  m it 

einem  ffia le  —  oh n e  leine H b lich t, ja  eigentlich  lo g a r  oh n e lein  

Z u tu n  —  im  Ö Qittelpunkte d es S c h u lk a m p fe s .

6 r  w a r  d a m a ls  40 J a h re  a l t ,  ein S o h n  der S a a l e f a d t  D a u m - 

b u rg . O bgleich  a u s  kle in bü rgerlich en  u n d  nicht gerade* g ü n f ig e n  

V e rh ä ltn ille n  fa m m e n d , h atte  er doch U h e o lo g ie  f u d ie r t ,  w a r  dann  

nach ja h re la n g e r C ä t ig k e it  a ls  Ę a u s le h r e r  u n d  a ls  C eiter einer kleinen 

P r iv a t lc h u le  in S d )le lien  1856 a ls  R e k to r  nach K e m b erg  bei U lit te n ­

berg u n d  1863 a ls  lolcher nach C u ck e n w a ld e  g ek o m m en . 6 in e n  

Ę ilfs p r e d ig e r p o fe n  bekleidete er n ebenbei. H n beiden O rten  h atte  

er fc h  neben feinem  H m te, a n g e re g t durch die vo lk sw irtlch aftU ch en  

u n d  B ild u n g s b e fr e b u n g e n  jen er Z e i t ,  die ihren lOQittelpunkt in
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S cb u ljß  - D eu tlich  b efaßen , e ifrig  um  die wirtfd^aftlid^e fö r d e r u n g  

feiner ff iitb ü rg e r  durch B e g rü n d u n g  v o n  G en offenfcbaften , fo w ie  um  

6 in r ic b tu n g  v o n  fo r tb ild u n g s fc b u le n  u n d  V o lh s b ib lio tb e k e n  b e m ü h t 

D a b e i leitete ihn  aber k e in e s w e g s , w ie  m an  fchlißßen k ö n n te , ein 

tieferes Jntereffe  fü r  w irtfd ia ftlich e  fr a g e n  an fich od er fü r  fo jia l-  

p olitifch e  G rw ä g u n g e n  ü b e r h a u p t  D ie  p r a x i s  d es  C e b en s  la g  ihm  v ie l­

m ehr ftets  ziem lich fern , in  der R e g e l fo g a r  m ehr, a ls  fü r  ihn  felb ft 

u n d  die  S e in en  g u t  w a r . Rechnen w a r  nie feine Sache, w ed e r in 

der S ch u le , noch im  C eben. „ ff ie in  C eb en “ , b ek en n t er, „ w a r  m ehr 

a u f d a s  Jn n ere  gerich tet, u n d  d arü b er v e rg a ß  id) n icht feiten d a s  

H u ß ere."  CiClas ihn  ?u feiner gem ein n ü tzigen  T ä t ig k e it  tr ie b , w a r  

led iglich  fein Ę e r j, die ihm  a n g eb o rn e  u n d  durch feine braven  e it e r n  

a n e rjo g e n e  felb ftlo fe  ffienfchenliebe. „Ши  m eine e i t e r n “ , fchreibt er, 

„ n u r  fü r  ein an der u n d  fü r  ihre K in d e r  lebten u n d  nach diefer R ic h ­

tu n g  hin der g rö ß ten  O p fer fä h ig  w a ren , fo  p flan zte fich diefer 6 e if t  

der C iebe u n d  H u f O p fe ru n g sfä h ig k e it auch in u n s  K in d e r . . . D a s  

ift m ein Ceben la n g  fo  g e b lieb e n .“ H uch P e fta lo zz is  fo z ia le s  (H irken 

g la u b te  er n u r  a u s  folchen flQotiven h e ra u s  erklären  ju m üffen . 

k la r e n  ihm  doch deffen fo zia lp o litifch e  H n fch a u u n ge n , w ie  fie u n s  

Z. B . a u s  feinem  B uche „flßein e D achforfch un gen  über den G a n g  

der D a tu r  in der G n tw ic k lu n g  d es ffienfchengefchlechts“ (fiehe den 

erften C e il  diefer S a m m lu n g )  en tgegen treten , b is  in  feine letzten 

L e b e n s ja h re  fo  g u t  w ie  u n b ek a n n t —  w ü ß te  ich d a s  nicht g a n j 

beftim m t, fo  w ü rd e  ich diefe B e h a u p tu n g  n icht au sfp rech en ! —  u n d  

h ätte  er fie auch g e k a n n t, fo  w ü rd e  er, entfprechend feiner Z e it  u n d  

entfprechend den vo lk sw irtfch a ftU ch en  H nfichten der K reife, in  denen 

er leb te , ihnen k a u m  die gebühren de W ü r d ig u n g  entgegen gebrach t 

haben . Z iem lich  w a n d te  er fich ü b r ig e n s  neben feinem  H m te 

au sfch ließ lid ) den Jntereffen der S ch u le  u n d  d es C eh rerftan d es zu.

B i s  1875 b lieb  er in  L u ck e n w a ld e , e ig e n t lic h  h a t es mich im m er 

w u n d e rg e n o m m e n , daß d a s  ID inifterium  f a lk ,  d a s  S e p ffa rth  m a n ­

ches zu danken  hatte, u n d  d a s  keinen H n fto ß  n ah m , fre ifin n ige  

P ä d a g o g e n , w ie  J ü t t in g ,  K e h r , K ie fe l, in feinen D ie n ft zu ftellen, 

an  jenem  v o r ü b e rg in g . 6 in e  B e ru fu n g  a ls  S e m in a rd ir e k to r  o d er 

a ls  S ch u lau ffich tsb eam ter w ä re  ih m , g la u b e  ich, nicht un erw ü n fch t 

gew efen . O b  die Clrfache d iefes Ctberfehens an  ihm  felbft od er an 

einem  andern  od er endlich an  w id rig e n  d m ftä n d e n  la g , k a n n  ich 

nicht entfcheiden. S e y ffa r th  b lieb  R e k to r  d es kleinen  m ärkifchen 

S tä d tc h e n s , b is  er e n d g ü ltig  in s  P fa r r a m t  ein trat.

P r e u ß e n s  V o lk sfch u lle h rerfch a ft durd)lebte d a m a ls  eine bew egte  Z e it . 
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H n den fo r t fc b r lt tc n , die in  andern  dcutfchcn S ta a te n  der w ie d e r-  

aufftrebende C ib e r a lis m u s  b erb eifü b rte, b a tte  Tie keinen H n te il. D e r 

K o n f l ik t  jwiTcbcn K r o n e  u n d V o lk s v e r tr e tu n g , der feinen Ę o b e p u n k tn a c b  
den S la b le n  v o n  1862 erreicht batte , verh in d erte  d ie s. D a s  g e m ä ß ig t-  

lib erale  fflin ifter iu m  Ę o b e n p l le r n  g in g , u n d  an die S te lle  d es K u l-  

tu s m in ifte rs  v o n  B e tb m a n n -Ę o llw e g  tr a t  Ę e rr  v o n  f lQ ü b le r . D e r 

„ V a t e r  der R e g u la t iv e “ , 6 e b e im ra t  S t i e h l ,  b lieb  nach w ie  v o r  die 
S eele  der S c h u lv e rw a ltu n g . R ü tk k e b r  un ter die  Ę e rrfcb a ft der K irch e! 

w a r  die D e vife  d e s  neuen R e g im e n ts . D a ß  d iefes Z ie l  nicht fo  

g la t t  erreicht w u rd e , w ie  in der R e a k tio n s p e r io d e  der fü n f j ig e r -  

ja h re , la g  d a ra n , d aß  die ü b e rg ro ß e  fD eh rh eit der H bgeord n eten  

lib e ra l w a r , u n d  daß Tich u n ter ihnen aud) au frich tige  u n d  ve rftä n d - 

n is v o lle  fre u n d e  der S d )u le  —  Ę a r k o r t ,  D i e f t e r w e g ,  Z i e g l e r ,  

p a u r  u. a . —  befan d en . 6 r f t  die S ie g e  v o n  1866 fü h rten  eine 

Ctm kehr herbei. D a s  geflü ge lte  Q lo r t  v o m  „preußifchen  Sch u lm eifter, 

der bei K ö n ig g r ä t?  ge h e gt h a b e “ —  die ü m fo r m u n g  ein es H u s -  

fp ru ch s P r o f .  O s k a r  P e fch e ls  in  feinem  „ H u s la n d “ —  gab  der 

V o lk s f t im m u n g  H u sd r u ik , u n d  in  einer K a b in e tts o r d e r  fprach auch 

K ö n ig  S li lh e lm  „d e r  preußifchen V o lk s fc h u le  u n d  ihren  C ehrern  

den tiefem pfun denen  D a n k  fü r  den ih m  u n d  dem  V a te r la n d e  ge lci- 

fteten B e ifta n d “ a u s . J n  den oberen R e g io n e n  bereitete fich ein 

ü m fe h w u n g  v o r . B i s m a r c k ,  der lOQinifterpräfident, len kte in  n a t io ­

n a le  B a h n en  ein, u n d  jw ifch en  ih m  u n d  fflü h le r , der dem herein­

brechenden neuen Z e ita lte r  v e r f tä n d n is lo s  ge g e n ü b erfta n d , b ild ete  

Tich im m er deutlicher ein fcharfer 6 e g e n fa t?  h e ra u s , der endlich im  

J a n u a r  1872 ?um H u s tr it t  d es  letzteren a u s  dem ffiin ifter iu m  fü h rte. 

Jn n erlich  h atte  er ih m  fchon la n g e  —  m in d eften s feit B e g in n  d e s  

K a m p fe s  m it  der K irche —  nicht m eh r a n g e h ö rt. D r . f a l k  tr a t  

an  feine S te lle .

D ie  preußifche C ehrerfch aft w a r  in diefen J ah ren  nicht m ü ß ig  ge- 

w efen . D ie fte rw eg  h atte  1861 die P a r o le  a u sg e g eb e n , P e f t a l o ? ? i -  

V er e in e  ?u fchaffen, nicht b lo ß  um  durch S e lb fth ilfe  dem offenbaren 

D o tfta n d e  in v ie l tau fen d  C ehrerfam iU en  ?u fteuern, fo n d ern  auch, 

um  durch diefen Z u fam m en feh lu ß  den S t a n d  an den H ffo ? ia t io n s -  

gedanken  ü b e rh au p t w ied e r ?u g e w ö h n e n . D e r p efta lo ??ivere in  Tollte 

B ahn brecher des a l l g e m e i n e n  C e h r e r v e r e i n s  fein. „O h n e  O rg a n i-  

fa tio n  exiftiert ein S t a n d  n u r  dem D am en  nach, w ie  b ish e r  n u r 

der Togen. £ e h r e r fta n d ; durch Tie tr it t  er in s  Ceben , u n d  fein Ceben 

befteht in  der T ä t ig k e it  fü r  die m aterie llen  u n d  geiftigen  Jntereffen 

d e s  S ta n d e s , w elche e in s fin d  m it  den Jntereffen d es V o l k e s .“
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ödenigTtens in einer R e ih e  preußiTcbßr P r o v in z e n  fa n d  fein Ш аЬ п - 

i» o r t  6 e b ö r . S e it  f f litte  d es J a h rzeh n ts  w a r d  es 6 eb ra u ch , im H n -  

fchluffe an  die S itzu n g e n  der p efta lo zziv ere in e  freie V erfam m lu n g en  

abzuh alten, in  denen brennende S ta n d e s -  u n d  S ch u lfra g en  befprochen 

w u rd e n . D a s  w aren  die u n m itte lb aren  V o r g ä n g e r  der allgem ein en  

Cehrervereine.

D ie  S eele  der V e re in s b e w e g u n g  in  B ra n d e n b u rg  w a r  S e y f f a r t h .  
O m  ihn Tcharten Tich die fortfchrittlichen  G lem en te  d es S ta n d e s . 

flQ affenpetitionen um  H u fbefferu n g der B e fo ld u n g  —  1867, a n g ereg t 

durch D r . S c h n e l l  in  p re n z la u  u n d  Z a a r  in B e rn a u , m it  8000 

O nterfchriften  d irek t an den K ö n ig  u n d  1871, a n g e re g t durch D r . J u t ­

t i n g  in G in b cck , m it  gegen 2 0 0 0 0  O nterfchriften  an den K ö n ig , 

d a s  QQinifterium u n d  die V o lk s v e r tr e tu n g  —  hielten die G eifter 

w ach , u n d  w e ith in , b is  in s  entlegenfte D o r f  fchürten neue fo rt-  

fchrittliche E eh rerzeitu n gen , w ie  die „P re u ß ifch e  S c h u lze itu n g “ v o n  

H u g u f t  P e t f e h  in  B e rlin  u n d  die „D o rd d e u tfeh e “ fp ä ter „ fr e ie  

D eutfehe S c h u lze itu n g “ v o n  6 r n f t  Ш и п  d e r  lie h  in  C eip zig , d a s  
e rg lim m en d e  fe u e r .

B e re its  feit 1862 befaßen die C eh rer B r a n d e n b u r g s  einen b lü h en ­

den P e f t a l o z z i v e r e i n ,  dem fchon frü h ze itig  eine B u ch h a n d lu n g  

an g eg lie d e rt w u rd e , u n d  der feit 18 77 fo g a r  ein Ш a ife n h a u s  befitzt. 

S e y ffa rth , der feit H n tr it t  fein es R e k to r a ts  in C u ck en w ald e  an ihm  

lebhaften  H n te il n ah m , benutzte eine der oben erw äh n ten  freien 

D achfitzu ngen , die auch in  B ra n d e n b u rg  JDode ge w o rd en  w a re n , 

zu r H n re g u n g  e in es f r e i e n  p r o v i n z i a l v e r e i n s .  6 s  w a r  am 

4. O k to b e r 1871. S e in e  zündende R ed e u n d  noch m ehr der k lu g  

berechnete O m fta n d , daß er fo fo r t  ein fe rtig e s  S t a tu t  v o r le g te , h in ­

derte jeden G in fp ru ch , u n d  m it  B e g e ife r u n g  ftim m te m an ihm  zu. 

S e y ffa rth  w u rd e  zum  V o rfitzen d en  g e w ä h lt  u n d  behielt auch diefes 

H m t, fo la n g e  er in  B ra n d e n b u rg  blieb . D e r H n tra g  eines B e rlin e r  

£ e h rers, daß der neue V e rb a n d  a ls  erftes G lie d  dem in  H u sfich t 
gen om m en en  D eutfehen C ehrerverein  beitreten fo lie , ftieß a u f Ш id er- 

fpruch, auch bei S e y ffa rth , u n d  w u rd e  a b ge le h n t. D a s  fü h rt  u n s  
a u f feine S te llu n g  zu diefem V erein .

G r geh örte  zu den G egn ern  u n d  teilte auch ih r Ę a u p ta rg u m e n t: 

ein a llgem ein -deu tfch er V erein  m üffe, fo  fchön er aüch in der Jdee 

fein m ö g e , in fchulp olitifch er Ę in fich t doch fo la n g e  oh n e G in flu ß  

bleiben, fo la n g e  die S ch u lgcfetzgeb u n g  nicht Sach e d es R eiches, fo n - 

dern der G inzelftaaten  fei. R u ch  u n terfage  d a s  geltende V e r e in s ­

recht den Z u fam m en feh lu ß  v o n  V erein en  über die G renzen der 
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einzelnen C ä n d cr h in a u s . 6 in  gewiTTer prcußiTcber P a r t ik u la r is m u s , 

den a lle rd in g s , e tw a  To w ie  bei ĘarniTcb, id eale  6 r ü n d e  Ttütjten, 

Towic rß iß tra u e n  gegen die „ ju n g e n , u n erfah ren en " Ę erren  in  B e r lin , 

denen es nicht e in m al im  eigenen P)auTe ge lin gen  w o llte , eine ein­

heitliche O rg a n ifa tio n  der C ehrerfch aft ju fta n d e  ?u b rin g e n , tra t  bei 

S e y ffa r th  hin?u, u n d  die ziemlich enge V e rb in d u n g , in der er m it  
den B e rlin er 6 e g n e rn  der B e w e g u n g , m it  B o h m , K o ch , B ö h m e  uTw., 

ftand, verftärkten  d a s  ff iiß tra u e n . V o r  allem  aber w u rzelte  Tein 

ödiderTtreben d a rin , d aß  die B e r lin e r  B e w e g u n g  feine eignen K reife  

ftörte. S e it  m ehreren Jah ren  fchon a g itierte  er, u n terftü tjt  b efo n d ers  

v o n  B a c k h a u s  u n d  J u t t i n g  in j^ a n n o ver, f o w i e K i e f e l  in Schlefien, 

fehr leb h aft fü r  einen P reu ßifchen  C a n d esleh re rv ere in , u n d  noch v o r  

6rfcheinen d es B e rlin e r  H u fr u fs  h atte  er b ereits  eine H u ffo rd e ru n g  

?ur B ild u n g  eines folchen durch die p ä d a g o g ifch e  P reffe  verbreiten  

laffen . D ie le  S te llu n g n a h m e  ein es fo  einflußreichen JlQannes h a t dem 

D eutfehen V erein  in der erften Z e it  v ie l gefchadet. H ber S e y ffa rth  

fah doch w eiter a ls  feine fre u n d e . Ш äh ren d  diefe noch J a h re  h in ­

durch im  fchroffen Ш ider^pruch ve rh a rrte n , fchrieb er b ereits  1872 

in feiner Z e itfeh rift: „ J f t  die Jd ee  ein es deutfehen C e h rerve re in s  

zeitgem äß, fo  w ir d  fie fich realifieren, auch w en n  m an  noch fo  v ie l 

dagegen  a n k äm p fen  w o llte ;  ift fie d a s  nicht, fo  w ir d  fie trot?  a ller 

H n ftren gu n gen  auch keine praktifchen 6 rg e b n iffe  nach fich ?iehen. 

V o n  diefem  m einem  S ta n d p u n k te  a u s  laffe ich ru h ig  die gefchicht- 

liche 6 n tw i( k lu n g  felb ft entfeheiden.“
H m  3. H p ril 1872 tra t  in B e rlin  un ter fD itw ir k u n g  v o n  V e r ­

tretern  der P ro v in jia lle h re rv e re in e  v o n  B r a n d e n b u r g , H a n n o v e r, 

Ęeffen u n d  Sachfen  der C a n d e s v e r e i n  p r e u ß i f e h e r  V o l k s f c h u l -  

l e h r e r  in s  C eben, der fo fo r t  eine fehr rege C ä t ig k e it  en tfaltete. 

S ch o n  am  fo lgen d en  C a g e  hatte  der V o r fta n d  eine H udien? bei 

D r . f a l k .  D a ra n  reihte fich ein ige ^Donate fp ä ter eine K o n feren ? 

m it  einflußreichen P a r la m e n ts m itg lie d e rn , der die H b fen d u n g  einer 

P e tit io n  an d a s  H b g eo rd n e ten h a u s  fo lg te , in  der die tra u rig e  C a g e  

der preußifchen C ehrer au sfü h rlich  d a rg e le g t w a r . S e p ffa rth , den 

d ie b eg rü n d en d e V erfa m m lu n g ?u m  erften V o rfitje n d e n  g e w ä h lt  hatte, w a r  

die S eele  der V e rh a n d lu n g e n . D ie  natürliche f o l g e  diefer R e g fa m - 

k e it w a r  d a s  rafche CH achstum  d e s V e re in s , dem b a ld  faft a lle  P r o ­

vinzen P r e u ß e n s  a n g eh ö rten , u n d  d a s  recht im  6 eg en fat? e  ftan d  ?u 

dem Siech tu m  d e s Deutfehen V e r e in s  in  diefen feinen J u ge n d ja h ren .

S ch on  nach einem J ah re  legte  S e p ffa rth  w egen  Q b e rb ü rd u n g  fein 

H m t nieder u n d  befchränkte fich a u f die C e itu n g  d e s V e r e in s o r g a n s ,.
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d e s  „ P r e u ß ü c b e n  S c b u l b l a t t c s " ,  d a s  a u s  der ГсЬоп erw äh n ten  

„PreußiTchen S c h u lle itu n g “ v o n  p e tlch  h e rv o rge ga n gen  w a r  u n d  auch 

tp ä te r  w ied e r dielen O t e l  a n n ah m . D an eb en  ga b  er m ehrere J ah re  

hindurch noch die „H U g. C h ro n ik  d es V o lk s lc h u lw e le n s "  h e ra u s.

D ie  B e d e u tu n g  S e y ffa r th s  fü r  den p reu ßilch en  C ehrerverein  ilt  

a b e r  d a m it noch nicht abgelchloH en, 6 r  h a t den V erein  nicht b lo ß  

b e g rü n d e t u n d  ihm  leine V e r fa llu n g  gegeben —  der erlte O rg a n i-  

la t io n s p la n  Itam m te a u s  lein er fe d e r  —  lon d ern  er ilt  es auch 

gew elen , der lein I c h u l p o U t i l c h e s  P r o g r a m m  a u fg e lte llt  h a t, ein 

S y lte m  leitender 6 ru n d lä t? e , d a s  Jah rzehn te h indurch fü r  die preußilche 

C ehrerlchaft u n d  w e it  ü b er lie h in a u s , auch fü r  den D eutlchen V e r ­

ein, die R ich tlin ien  ihrer IchulpoU tilchen C ä t ig k e it  fe ltgeltellt hat, 

j a  vielfach  lo g a r  noch je t jt  beltim m t.

D ie  6 ru n d ? ü g e  d ie les P r o g r a m m s  finden  lieh b ereits  in  leinen 

erlten, Ichon v o r  1870 entltandenen w e n ig  um fangreichen  S ch riften : 

^,Die S ta d tlc h u le n “ (1867), „ D ie  D o rflch u le n “ (1867), „ D ie  S e m i- 

n arien  fü r  V o lk s lch u U e h re r“ (1869). B a ld  nach B e g rü n d u n g  des 

p reu ß ilch en  V e re in s  bearbeitete er d an n  im  H u ftrag e  d es V o r lta n d e s  

eine D en k lch rift, die u n m itte lb a r durch die b ekan n te  K o n feren z im 

J u n i 1872 ( S .  129) v e ra n la ß t w o rd e n  w a r . D ie  b a ld  d a ra u f h e ra u s ­

gekom m enen „H llge m ein en  B e ltim m u n g e n "  Ichienen zw a r ihre V e r ­

ö ffen tlich u n g ü b erflü llig  ju m achen; der V o r lta n d  entlchied lieh 

aber d afü r, u n d  lo  erlchien lie denn 1873 u n ter dem C ite l:  „ D ie  

deutlche V o lk s lc h u le .“ H ls  dann  in der ÖQitte der S ieb zig erja h re  

beltim m te D achrichten über ein in H u slich t Itehendes C ln terrichts- 

geletz auftauchten , w u rd e n  B e ra tu n g e n  dieler D en k lch rift v o m  V o r ­

stän d e  em pfohlen  u n d  a u f G ru n d la g e  der V erein sb elch lü lle  1875 

„5 0  ü h ele n  zum  S ch u lge letz“ au fge lte llt, die g le ich fa lls  v o n  S e y ffa rth  
bearbeitet w u rd e n . 6 in e  D e u a u fla g e  der D en k lch rift v o n  1873: 

„ Z u m  S ch u lge le tz“ (1890) e n th ä lt neben anderen 6 rw e ite ru n g e n  

auch diele C h clen . H u ßerdem  h a t S e y ffa r th  noch eine S p e z ia lfra g e : 

„ D ie  p aritätilch e  S c h u le “ in  einem belonderen  Sd)riftchen (1880) 

behan delt.

Clm leine S te llu n g  zu den w ich tig lten  IchulpoU tilchen u n d  Ichul- 

o rg a n ila to rilch en  fr a g e n  feltzultellen , leien ein ige dieler C h elen  a n ­

g e fü h rt:

D ie  V o lk s lc h u le  h a t die menlchlichen H n lagen  u n d  K r ä fte  harm on ilch  

au szu b ild en , d a m it der fiQenlch m it  S e lb ltb e w u ß tle in  u n d  S e lb lttä tig k e it  

leine B e ltim m u n g  erreichen k ö n n e . —  D ie  K e n n tn ille  u n d  fe rtig k e ite n  

lin d  nicht S elb ltzw eck, lo n d ern  n u r  QQittel znni Z w e c k . —  D e r 
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O n tcrricb t b a t  ИсЬ an die G n tw icb lu n gsge T ctje  der mcntcblicben 

D a tu r  anjuTcbließen. —  D ie  ffle tb o d e  k a n n  n ich t durch ein fta a t- 

U d)es6eTet? vorgeTcbrieben w erd en . -— 6 ew iH e  äußere B erech tigu n gen  

dürfen  n icht befon dere S ch u lo rg a n isrn e n  h e rv o rru fen . —  D u r  an 

Told)en O rten , w o  eine v o U ftä n d ig  gegliederte, g e n ü ge n d  a u sg e fta tte te  

T o lk s fc h u le  befteht, ift die G in rich tu n g  einer höheren $ d )u le  ge- 

Ttattet. —  D ie  T o rfch u len  ju  den GelehrtenTchulen lin d  au fju h eb en ,

—  D ie  höhere B ü r g e r-  o d er SDädchenfchule k a n n  a u f den unterften 

S tu fe n  m it  den G lem entarfchu len  verb u n d en  w e rd e n ; lie deh n t den 

U n terrich t a u s  b is  ?um 17. C e b en sja h re . —  D ie  fo r tb ild u n g s fc h u le  

erteilt w öchen tlich  m in d eften s fechs S tu n d e n  U n te rr ic h t S ie  u m ­

fa ß t  a lle  d iejenigen  K n a b e n , w elche die höhere B ü rge rlch u le  nicht 

beluchen. H uch fü r ff lä d c h e n  lin d  fo rtb ild u n g sT ch u le n  a n ju lt r e b e n .—  

D e r R e lig io n su n te rr ic h t ift nach p ä d a g o g ilA e n  6 ru n d lä t? e n  u n d  der 

fyftem atilche C e il  desle lben  je d e n fa lls  in k o n fe llio n e lle r  S o n d e r u n g  

3U erteilen. —  D ie  G elet^ es- u n d  T erfa lT u n g sk u n d e  tr it t  n u r in  der 

höheren  B ü r g e r -  u n d  in der fo rtb ild u n g sT d )u le  a u f, —  D ie  C eh rer- 

b ild u n g  w ir d  durch fach lch u len  v e r m itte lt  die S e m in a re . 6 s  ift 

w ü n fe h e n sw e rt, den Cehrern  in gew illen  fäch ern  die U n iv e r litä ts -  

ftu d ien  ?u erm öglich en . —  6 in e  C r e n n u n g  der S e m in a re  nach ve r- 

fchiedenen S ch u la n lta lten  (fü r D o r f-  o d er S ta d tlch u le n ), fo w ie  nach 

K o n fe llio n e n  ift ju  verw erfen . —  D a s  G x te rn a t g e w ä h r t  fü r  die 

C h a r a k te rb ild u n g  größ ere  V o rte ile , a ls  d a s  J n te rn a t. —  D ie  fa c h -  

b ild u n g  d es S e m in a rs  b e g in n t erlt nach dem re lativen  H blchlulfe 

der a llgem ein en  flßen lchen bildung in der höheren  B ü rge rlch u le . 

6 x k lu liv e  p rä p a ra n d e n a n H a lte n , w elche p ä d a g o g ilch e  C h e o rie  un d  

P r a x i s  in lid) aufn ehm en , lin d  $u verw erfen . —  D a s  H b g a n g s -  

je u g n is  der S e m in a rilte n  berechtigt ?um e in jä h rig -fre iw illig e n  flß ililä r-  

d ie n f t  —  D ie  gelet^liche R e g e lu n g  u n d  die B e a u flich tig u n g  d es g e ­

lam ten  V o lk s lc h u lw e le n s  ge b ü h rt dem S ta a te . —  Z u r  inneren 

L e itu n g  d es S c b u lw e le n s  lin d  n u r  thßoretilch  gebildete  u n d  p ra k -  

tilch erfahrene S ch u lm än n er ju  berufen. —  D ie  lo g e n a n n te  C o k a llc h u l-  

in lp e k tio n  ilt  au fju h e b en . Z u r  L e itu n g  ein es größeren  S ch u lly lte m s  

ilt  der erlte C ehrer ?u beltellen (Ę a u p tle h re r , R e k to r .)  —  J m  übrigen  

lie g t  die u n m itte lb a re  L e itu n g  der V o lk s lc h u le n  oh n e U nterlchied 

der K o n fe llio n e n  in  der Ę a n d  d es K re is lch u U n lp e k to rs . Ü ber dem 

K re is lc h u lin lp e k to r  Iteht der P r o v in jia l-S c h u U n lp e k to r  (S ch u lra t).

—  6 in e  belon dere  C e itu n g  d es R e lig io n s u n te r r ic h ts , getren n t v o n  

der allgem ein en  J n lp e k tio n , fin d et nicht I t a t t  D ie  re lig iö len  6 e -  

m einlchaften  k ö n n e n  K e n n tn is  nehm en v o n  der re lig iö le n  U n ter-

223



W eitung in den S ch u len , oh n e te lb ftän d ig  in  C e b rp la n  u n d  QQetbode 

e in ju g re ifen . S ie g e n  e tw a ig e r  S lü n tcb ß  haben Tie ticb m it  der fu -  

ttän d igen  B e h ö rd e  in V e r b in d u n g  ?u Tetjen. —  D ie  S ch u lb eh örd en  

tet$en lieh juTam m en a u s  den V ertretern  der fa m ilie n , der re lig iö ten  

G em eintch aften , d es S t a a t e s  u n d  der C e h rertch a ft S ie  gliedern  lieh 

in  K r e is -  u n d  P r o v in jia l-S c h u lv o r ttä n d e , über w elchen der C a n d e s -  

S c b u lv o rtta n d  tteht. —  D a s  S ch u lg e ld  itt an a llen  öffentlid^en 

V o lk stc h u le n  a u fju h eb en  u n d  durch a llg em ein e  S teu ern  ju  e r te t je n .—  

Jn der B e to ld u n g  w erd en  die D ehrer den S u b a ltern b e am te n  gleich- 

g e tte llt  —  D ie  V e r w a ltu n g  d e s  K ü tte ra m te s  durch den C eh rer itt 

un^ulättig. D ie  G in k ü n fte  a u s  to n ttigen  K irch en äm tern  w erd en  nicht 

?um C eh rergeh alt e in gerech n et —  Ш äh ren d  der Sch ulzeit dürfen  

K in d e r  nicht ?u kirchlichen H a n d lu n g en  h era n g ejo gen  w erd en .

Ш ап erken n t in  dieten S ä t je n , die ih re  letzte H u s p r ä g u n g  a lle r­

d in g s  durch die Betchlütte d es V o r fta n d e s  erhalten h a tte n , ihrem  

J n h a lte  nach aber d u rch au s den auch a n d e rw ä r ts  geäußerten  Jdeen 

S e y ffa r th s  en ttp rach en , g a n f deutlich den G e ilt  d es  gem äß igten  

L ib e r a lis m u s , der d a s  S ch u lp ro g ra m m  der führen den  ffiä n n e r jen er 

P e r io d e  beherrfchte, u n d  den auch Se>>ffarth ?eit fein es L e b e n s  v e r­
treten h a t  H u f h e b u n g  d e r  k ir c h l ic h e n  S c h u l a u f f i c h t ,  p a r i t ä -  

t i f c h e  S c h u l e ,  a l l g e m e i n e  V o l k s f c h u l e  —  fin d  die H a u p tp u n k te  

diefes P r o g r a m m s , die R e fo rm e n , die die L ehrerfchaft feit jen er Z e it  a ls  

die vorn eh m ften  Z ie le  ih re s  fchulpolitifchen K a m p fe s  angefehen h a t  

D a ß  in der G e g e n w a rt  neben dielen noch andere Jdeen  lieh h e rv o r­

drän gen , Jd een , deren G ru n d le g u n g  lieh te ilw eife  b is  a u f B eeger 

^ u rü d iverfo lgen  l ä ß t  ift b e k a n n t  L etzterer fah w e ite r  u n d  dachte 

k on feq u en ter a ls  S e y ffa rth .

1875 verließ  diefer B ra n d e n b u rg  u n d  fiedelte, w o h l  vo rn eh m lich  

durch R ückfichten a u f feine fa m ilie  b e w o g e n , nach L i e g n i t j  über, 

w o h in  er a ls  erfter G eiftlicher an die L ieb frau en k irch e  berufen  

w o rd e n  w a r . S e y ffa r tb s  religiöTe S te llu n g  w a r  g e grü n d et a u f ein 

tie fin n e rlich e s . ^em die äußeren fo r m e n  un d

kirchlichen S a tzu n g e n , w en n  auch nicht a ls  g le ich g ü ltig , fo  doch a ls  

m in der w ich tig  erfchienen. D a s  S tre iten  um  G la u b e n s fä tje  h ie lt er 

fü r  u n n ü tj u n d  tö rich t, d a  d a s  e in e , w a s  n o t t u e ,  n icht die B e ­

g rü n d u n g  v o n  D o g m e n , fon dern  die S te llu n g  des 

fei. S o  hatte  er n atü rlich  m it  der O rth o d o x ie  keine G em e in fd )aft; 

aber auch m it der kritifchen C h e o lo g ie  w o llte  er n ich ts ?u tu n  

haben, fo  hoch er fie an u n d  fü r  lieh fchäHte. Ш еН деЬепйе D u ld -  

fam k eit den H n fehauu ngen  H n d ersd en k en d er gegen ü ber zeichnete ihn  
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a u s ,  u n d  n u r d an n  k o n n te  er b itter w erd en , w e n n  er der neueren 

kirchlichen B ettreb u n gen  gedachte, die durch a lle rle i ä u ß eres  Ш егк 

w ie  fflin io n sv e rta rn m lu n g e n , K in d e r  g o tte sd ie n  tt u n d  d e rg l. fü r  d a s  

C h riften tu m  u n d  die K ird )e  ?u w erb en  verTuchen. D a ß  er fü r  B e i­

b e h a ltu n g  d es R e lig io n s u n te r r ic h ts  in der S ch u le  u n d  fü r  deffen 

k o n feffio n e lle  G e fta ltu n g  e in tra t , geh t a u s  den oben m itgeteilten  

C h efen  h e rv o r. H uch am  K a te c h is m u s  a ls  der „b egrifflich en  f e f t -  

le g u n g  d es C e h rg e h a lts  der heiligen  G efchichte“ h ie lt er fett.

D a ß  fich S e y ffa rth  in  £ ie g n it?  w irk lich  heim ifch g e fü h lt habe, 
g la u b e  ich n ic h t  6 r  fta n d  hier im  gan zen  a lle in . J n  den K reifen  

feiner geiftUchen H m tsge n o ffen  w u rd e  ih m  nicht die rechte B e fr ie d i­

g u n g . D ie  fchlefifchen C eh rer w a ren  ihm  frem d. 6 r  fa n d  bei ihnen 

n ich t d a s  begeifterte  G n tg eg e n k o m m e n  „fe in er B r a n d e n b u r g e r“ , an 

d a s  er g e w ö h n t w a r . S e it  die T o rh e rr fd )a ft  d es  D eutfchen V e re in s  

in  den fü h ren d en  K reifen  der C ehrerfch aft a n e rk a n n t w a r ,  hatte  er 

au ch  d o rt  die engere f ü h lu n g  ve rlo re n . S e lb ft  a ls  f f litg lie d  d es 

H b g e o rd n e te n h a u fe s , dem  er 1879 b is  1888 a ls  V ertreter d e s Ш a h l-  

k re ife s  C ie g n it j-I^ a y n a u -G o ld b e rg  a n g e h ö r te , w a r  ihm  die rechte 

B e fr ie d ig u n g  v e rfa g t. V e rb in d u n g  m it  den B e rlin er fü h r e r n  der 

D ehrerfdhaft w u rd e  ihm  w ed e r a n g etra gen  —  d a s  k ü h le  V e r h ä ltn is  

in den früheren  J ah ren  w irk te  noch im m er nach —  noch fuchte er 

fie. D a ß  d a s  in  der C a n d ta g sfe ffio n  1881/82 eingebrachte Ш itw e n - 

v e rfo rg u n g sg e fe t?  fich g ü n ftig e r  g e fta lte te , a ls  die V o r la g e  d e s  

■ fflinifteriums v e r la n g te , w a r  m it fein V e r d ie n ft  V o r  allem  feh lte  

ih m  aber d a s  Z e u g  ju m  echten p a r te im a n n . 6 r  h a t fp äter rü ck­

h a lt lo s  e in geftan den , d aß  er fich w ä h re n d  diefer acht J ah re  p a r la m e n - 

tarifcher T ä t ig k e it  n ie m a ls  recht w o h l  g e fü h lt habe, u n d  jw a r  v o r -  

ju g s w e ife  d e sh a lb , w e il  er bei den Q lid erftä n d e n , die ihm  in der 

eigenen P a r te i, der fo r tfc h r itts p a r te i, en tgegen traten , nie fo  fü r  die 

V o lk s fc h u le  w irk e n  k o n n te , w ie  er es w o llte .

D u r  an den bran den burgifchen  P r o v in jia lv e r fa m m lu n g e n  n ah m  

er re g e lm ä ß ig  te il , u n d  es w a r  rü h re n d  ju  beobachten, w ie  ihm  

d a d a s  Ę e r j  a u fg in g . Ш епп am  S ch lu ß  der fe ftab e n d e  fein Dieb- 

l in g s lie d :  „Ш ег h a t dich, du fchöner Ш а И  — “ a n g eftim m t

w u rd e , u n d  der a lte , b eh äb ige  Ę e rr  im  la n g en , fch w arjen  R o ck , a u f 

einem S tu h le  ftehend, dabei felbft d ir ig ierte  u n d  ü b e rs  g a n je  G eficht 

lachte, w ä h re n d  ihm  doch gle ichzeitig die hellen C rä n en  a u s  den 

H u gen  liefen, fo  w a r  d a s  ja  e ig en tlich  ein recht kom ifcher H nblick, 

der aber doch den Z u fch au er, der den H lten  u n d  feine V erd ien fte  

k a n n te , m it  R ü h r u n g  erfü llte.
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J n  der V ere in fa m u n g  dicTcr J a h re  309 Ticb S e y ffa rtb  irnrncr m eh r 

v o m  öffentlichen Ceben in  die S t i l le  d es S tu d ie rz im m e rs  jurüd? u n d  

w id m ete  fich w ied e r m it w ach fen der T e iln a h m e  u n d  6 n e r g ie  

dem w iffenfchaftlichen G eb ie te , d a s  ihn  v o n  jeher am  m eiften a n -  

ge jo gen  h a tte : d e r  6 r f o r f c h u n g  P e f t a l o f z i s  u n d  f e i n e r  P ä d a ­

g o g i k .  B e re its  in feinen erften Sch riften  a u s  der C u d^ en w ald er 

Z e it  w a r  der g ro ß e  P ä d a g o g e  o f t  zitiert, in  einer v o n  ihnen fo g a r  

die „H ben d ftu n d e e in es 6 in fie d le r s "  v o flftä n d ig  abgedru(ł?t w o r d e n . 

Sch on  d a m a ls  (1869— 1873) hatte  er eine S a m m lu n g  der Cd er к  e 

P e f t a l o z z i s  in  18 B ä n d e n  erfcheinen la llen , denen fp ä ter (18 95) 

noch ein 19. u n d  ein 20. B a n d  fo lg te n , die den v o n  ihm  a u fg e -  

fundenen B riefw ech fel P e fta lo zz is  m it feiner B r a u t  enthielten. H uch 

in der größeren  S a m m lu n g  hatte  er zw ei noch ungedrud^te Sch riften  

d e s ffie ifters , fru ch te  feiner perfönlichen D achforfch un gen  in fchw eize- 

rifchen H rchiven, veröffen tlich t. 1872 gab  er d an n  eine verd ien ft- 

v o lle  B io g r a p h ie  d es  H ltm eifters: „ J o h a n n  Ę e in r ic h  p e f t a l o z z i ,  
n a c h  fe in e m  £ e b e n  u n d  n a c h  f e i n e n  S c h r i f t e n  d a r g e f t e l l t " ,  

h e ra u s, die 1876 b ereits  in fechfter H u fla g e  u n d  1904 in neuer B e ­

a rb e itu n g  erfchien, keine eigentlich w iffenfchaftU che B io g r a p h ie  P e fta ­

lo zzis  (die w ir  erft feit 1910 in p r o f .  Ę e u b a u m s  Ш егке befitzen), 

fondern  ein V o lk s b u c h  fü r  den C ehrer m it  dem Z w ed ?e, ihn  fü r  

P e fta lo zz i u n d  fein öd erk  ju begeiftern —  eine H bficht, die e s  

auch zu S e y ffa r th s  g ro ß er B e fr ie d ig u n g  erreicht h at, G in ig e  k le in ere, 

m in d er bedeutende Sch riften  fchloffen fich fp äter der B io g r a p h ie  a n .

D ie  erw äh n te  erfte H u sg a b e  der Sch riften  P e fta lo zz is  w a r  z w a r  

v o n  den V erehrern  d es großen  P ä d a g o g e n  ü b e ra ll m it  G e n u g tu u n g  

aufgen om m en  w o r d e n , bei den K en n ern  aber auch a u f fcharfe K r i ­

t ik  geftoßen . S e y ffa rth  h atte  fich dabei fe h le r  zu fchulden k o m m e n  

la llen , die auch durch die n atürlichen  S ch ran k en  feiner p e rfö n lich k e it, 

b e fo n d ers feinen f f ia n g e l an p h U ologifch er S o r g f a lt  u n d  gefchicht- 

licher O b je k tiv itä t, fich n icht v ö l l ig  erklären  laffen, fondern  die zumi 

C e il  auch d a ra u f zurüd^geführt w erd en  m üffen, daß ihn  die B e -  

geifteru n g fü r den ffleifter eher v e ra n la ß t hatte, Ę a n d  a n s  S le r k z u  

legen, a ls  eigentlich die V o rb e re itu n g  eines folchen w e ittra g e n d e n  

Q n tern eh m en s erford ert h ätte . D a s  Ę erz w a r  bei S e y ffa rth  m eift 

rafcher a ls  der K o p f, w a s  ihn  im  Ceben ja  m anches fchneller er­

reichen ließ, a ls  es bei lan gem  G rw ä g e n  gefchehen w ä re , d a s  aber 

bei w iffenfchaftlichen H rbeiten d a s  G elin g e n  ernftlich in  f r a g e  ftellen 

m u ß . S o  w a r  in jener H u sg a b e  b e ifp ie lsw eife  die „H b en d ftu n d e 

ein es G in fie d le rs“  nicht nach dem O r ig in a l v o n  1780, fondern  nach 

226



der n iedererfcben  B e a rb e itu n g  ab ged ru ck t w o rd e n . J a , bei dem  be­

k a n n te re n  Ш егке p e f t a l o j j i s ,  bei „C ie n b a rd  u n d  G e r tru d “ , b atte  

S e y ffa r tb  g a n j außer acht gelatfen, daß deTTen drei ?u g a n j ve r- 

Tcbiedener Z e it  entftan den e H u sg a b e n  auch ju m te il v o n  gan? v e r-  

fcbiedenen G eTicbtspunkten  a u s  bearbeitet w o rd e n  w a re n . 6 r  b atte  

Ticb einfach an die d ritte  gebalten  u n d  die erfte, fo  g u t  es a n g in g , 

in diefe b in  ein gearbeitet, die jw e ite  aber g a n j a u sgefcb lo ffen . S p ä te r ­

hin  Tab er die gem achten fe h le r  ehrlich ein, u n d  dieTe G rk e n n tn is  

w a r  es je d e n fa lls  bauptfäcblicb, die ihn  ?u dem G ntfcb luffe  brachte, 

t r o t j  fein es H lte rs  eine jw e ite  H u sg a b e  ?u ve ra n fta lten . „G e rn  

mödhte ich ,“ fchrieb er 1896 an mich, „m ein e  a lte  H u sg a b e  e tw a s  

a n d e rs  u n d  kritifch er ge fta lten ; d a m a ls  w a r  ich fro h , d aß  ich die 

öClerke n u r fchnell erfcheinen laffen k o n n te , u n d  d a s  tiefere T e r -  

ftä n d n is  fü r  eine folche H u sg a b e  kam  m ir erft w ä h re n d  der H rb e it .“ 

„H b er w e r t r ä g t  die K o fte n ? "  fä h rt  er fo r t . D ie  erfte H u sg a b e  

h atte  w ed e r ihm  noch dem  V e rleg er e tw a s  e in gebrach t; ja , dem 

D ach trag e  v o n  1895 v e rd an k te  er fo g a r , w ie  er m ir  fchrieb, ein 

fta rk es  D efizit, ffiin ifte r  B o ffe  h atte  ihm  w o h l  $u einer fo r fc h u n g s -  

reife nach der Sch w ei? eine C ln terftüt?un g g e w ä h r t;  a u f w eitere  f ö r -  

d eru n g feiner P la n e  durch die R e g ie ru n g  k o n n te  er jedoch n icht 

rechnen. D ich t, w e il  m a n , w ie  er w o h l  fßlbft g la u b te , an feiner frü h e­

ren T ä t ig k e it  od er an feiner poUtifchen S te l lu n g  H n fto ß  gen om m en  

hätte, fon dern  w e il  m a n , durch ein vie lleich t ü b erftren ges G utachten  

ve ra n la ß t, an fein er w iffenfchaftlichen K om p eten ?  zw eifelte. Ä h n lich e  

B eden ken , v o n  an erk an n ten  P eftalo??iforfch ern  a u sge fp ro ch en , fan den  

auch im  V o rfta n d e  d es D eutfchen C e h rerv e re in s , dem  S e y ffa r th  

feinen P la n  v o r g e le g t  h a tte , G in g a n g , u n d  m an  fch lug d o r t  

v o r , eine h ifto rifi^ -k ritifch e  H u s g a b e  in s  H u ge  ?u fa llen , ?u diefer 

aber neben jenem  auch andere n am h afte  fo rfc h e r  heran?u?iehen. 

D a s  w aren  C a g e  der V e rz w e iflu n g  fü r  den a lten  Ę e r r n , der 

feine p iä n e ,  die er in  jugen dlichem  G n th u fia s m u s  fa ft  fchon v e r­

w irk lich t g la u b te , jet?t w ie d e r fcheitern fah . D e r V e r m itt lu n g  

C la u s n it? e rs  w a r  es in  erfter C in ie  ?u d an k en , d aß  der V o r fta n d  

feine B eden ken  ?urück?og u n d  S e y ffa r th  O n terftü t?u n g  ju fa g te . 

D n d  er h a t recht d aran  ge tan . H uch die n e u e  H u s g a b e ,  die 

1899 b is  1902 in  z w ö lf  ftattlichen B ä n d e n  erfchienen ift , entfpricht 

nicht a llen  H n fo rd e ru n g e n , die in  w iffenfchaftlicher Ę in fich t an  ein 

fo lch es S le r k  ?u ftellen fin d ; aber fie e n th ä lt doch die  S c h r ifte n d e s  

gro ß en  P ä d a g o g e n  in an n äh ern d er V o llf tä n d ig k e it  u n d  m acht d a m it 

erft der fo r fc h u n g  m öglich , „d ie  noch u n geh oben en  Schätze, die in
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den Sch riften  diefes feiner Z e it  w e it  v o ra u se ile n d e n  G e n iu s  ve r­

b orgen  liegen , ju in  S e g e n  der fflen fcben erjiebu n g u n d  flßenfebenbe- 

glüd^ ung ju  C a g e  ju  fö rd e rn .“ *) D eben dem  gro ß en  Ш егке gab  

S e y ffa r tb  in  dielen jfabren noch eine Q Q onatsfcbrift; „ P e f t a l o j j i -  

S t u d i e n “ (18 9 6 — 1603) h e ra u s , die nach feinem  C o d e  e in g in g . 

D ie  C n iv e r f itä t  Z ü rich  ehrte feine V erdien fte  dadurch, daß fie ihn 

an  feinem  70 . G e b u rts ta g e  ju m  G h re n d o b to r  ernannte.

D a ß  der D a m e p e f t a lo j j i  der deutfehen C eh rerw elt bei w eitem  v e r­

tra u ter g e w o rd en  ift a ls  frü h er , u n d  d aß  je t jt  ein w e it  g rö ß eres  

V e r ftä n d n is  fü r  fein C e b e n sw e rk  allgem ein  w a h rg e n o m m en  w erd en  

k a n n , ift im  w efen tlid ien  S e y ffa r th s  V erd ien  ft. O b  freilich d e r  

P efta lo ??i, den p  feiern er n ii^ t m üde w u rd e , w irk lich  der „gan^ e“ 

u n d  w irk lich  der hiftorifebe p e f t a lo j j i  w a r ;  ob  die D a r le g u n g  feiner 

Jdeen  durch ihn  im m er lü ck en lo s  u n d  im m er eine w irk lich  o b je k ­

tiv e  w a r ;  ob  feine H u ffa ffu n g  im m er d a s  rich tige  tra f  —  d a s  find 

f r a g e n , die ich nicht m it einem fchlichten J a  b e a n tw o rte n  k a n n , 

f ü r  die fo jia lp o litifch e n  Jdeen  D e fta lo j jis  b e ifp ie lsw eife  m an gelte  

ih m , der in  g a n j andern  H n fehauu ngen  aufgew achfen  w a r ,  jed es 

V e r ftä n d n is . D ie  „D a c h fo rfch u n g e n “ h a t er erft in höherem  H lter 

gelefen u n d  w a r  dann a lle rd in g s  in hohem  G ra d e  erftaun t über die 

Jdeen, die er d arin  n ied ergelegt fa n d . Huch die R e lig io n  P e f t a lo j j is  

w a r  er b em ü h t nach feinen H n fehauu ngen  u n d  nach feinem  G e fü h l 

ju  deuten. S ich tlich  freute es ih n , w en n  er w ied er eine S te lle  fan d , 

a u s  der er a u f einen G egen fat?  P e f t a lo j j is  ju den böfen  H u fk lärern  

fchließen k o n n te . Huch die neueren fo rfch u n g e n  über die p ä d a g o -  

gifchen G ru n d an feh au u n gen  d es QQeifters u n d  den eigentlichen S in n  

feiner m ethodifchen G ru n d lä tje  u n d  V erfuche berührten  ihn  im  G ru n d e  

w e n ig . G r ift in  feiner H u ffa ffu n g  der P ä d a g o g ik  p e f t a lo j j is  n ie­

m a ls  über D ie fte rw eg  h in a u sg e k o m m e n . D e r edle ffienfeh ftan d  

feinem  Ę e rjen  n äh er a ls  der gen ia le  P ä d a g o g e . Ш епп er jenen in 

begeifterten ö J o rten  p rie s  u n d  rü h m te, k o n n te  es einen rü h ren ; aber 

leider w u ch s  feine P e fta lo jjiv e r e h ru n g  o ft  geradezu |u r P e fta lo jj iv e r -  

g ö tte ru n g  a u s . S o  w en n  er ihn  un ter a u sd rü ik lich e r H n fü h ru n g  

e in es G o eth e  u n d  Sch iller, e ines C effin g  u n d  Ę erd er, e in es K a n t  un d  

Ę u m b o ld t  den „ g r ö ß te n “ u n ter dielen a llen  n en n t (p efta lo j^ i in 

feiner w eltgefchichtlichen B e d e u tu n g , C iegn it?  18 66), od er w en n  er 

an d eu ten d  die flöög lich keit au sfp rich t, K a n t  k ö n n e  a u f eine feiner

*) Hus dem GTüdiwunTcbfAreiben, das der Hu$Id)uß des D. C.-V. nad) Vollen­
dung des Werkes an $. rid)tete.
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G ru n d id een  durch P e f t a lo j j i  gekom m en  Tein, nicht dieTer durch jenen 

(p r e u ß , S c h u lle itu n g ), o d er w en n  er in einem  B rie fe  Td^reibt: „C H as 

die Sd^ rift v o n  C hriT tus Tagt: 6 s  g in g  K r a ft  v o n  ihm  a u s , d a s  

k a n n  m an  auch v o n  ßeftalo^^i Tagen; es Tind in der C a t  g o ttg e ­

gebene G ed a n k en , erzeugt in der u n v e rtilg b a re n  E ie b e s g lu t  Teines 

Ę e r je n s  fü r  die ffienfehheit, d a v o n  Q lärm e, C eben u n d  .K r a ft  a u s -  

Ttrömt. Jeh habe diefe K r a f t  an m ir TelbTt erfahren, gerade in  den 

trü bften  u n d  Tchwerften S tu n d e n  m ein es C e b en s. 6 r  ift d a s  H eil­

m itte l der ffien fe h h eit!“

öClohl m u ß diefe TchrankenloTe B e g e ifte ru n g  rü h ren . V ie lle ich t 

w a r  Tie auch da?u n ö t ig ,  daß d a s  R iefen  w e rk  Teines H lte rs  v o l l ­

endet w u rd e . H ber Tie h a t doch auch die ru h ig e , o b je k tiv e  P r ü fu n g  

der Jdeen d es ffie ifters  geh in d ert u n d  irreg efü h rt. Jeh kenne n ich ts, 

Tchrieb m ir darü b er ein S d )w ei?er G ele h rte r, der w o h l  der h e rv o r- 

ragen dfte  peTtalojjiforTdoer g e n a n n t w erd en  m uß , d a s  To leicht Tchließ- 

lich geradezu einen öCliderw illen gegen peTtalo??i pflanzen k ö n n te ,

S e y ffa r th  h atte  feine p e fta lo j j ia u s g a b e  „d em  DeutTchen C eh rer- 

verein  in  D a n k b a rk e it  un geeignet“ u n d  d a m it in v o lle r  HbTichtlich- 

k e it  den S ch atten  h in w e g g e rä u m t, den die ein fü g e  S p a n n u n g jw iT ch e n  

ihm  u n d  diefem  ^ u rü ik ge lassen  h atte . D e r H b en d  Teines C e b en s  

w u rd e  To verTchönt durch d a s  B ew ußtT ein  , m it  dem S t a n d e , dem  er 

t r o t j  Teines H m te s gan? a n g e h ö rte , w ied e r innerlich v ö l l ig  ve re in t 

ju  Tein. H ls  er a u f dem C eh rertage  in  H a lle  die fe ftre d e  über 

C o m e n iu s  h ielt, begrü ßte  ihn der la u te  J u b e lru f der V erT am m elten , 

der n icht b lo ß  dem  nim m erm üden  H p o fte l P e T ta lo jjis  g a lt .* )

J m  H lter verleb te  S e y ffa r th  feine fe r ie n  m eift in Sch reib erh au . 

Jeh habe d o rt  m e h rm a ls  w o c h e n la n g  in  engem  V e rk e h r m it  ihm  

geftanden u n d  redlich te ilgen o m m en  an feinen P e fta lo jjifr e u d e n  u n d  

p e fta lo j j i fo r g e n , auch m anchen tieferen 6 in b l ik  in Tein ШеТеп u n d  
•feinen C h a ra k te r  getan , v o n  dem g a r  m andoer auch un ter feinen näheren 

B e k a n n ten  w e n ig  w u ß te . S e in e  H ußenfeite h a t, g la u b e  ich, v ie le  

irreg efü h rt. D ie  v o r  a l le m , die e tw a s  rü h rfe lig  ihn  „ V a te r  

S e p ffa r th “ n an n te n . ö J ie  ich ihn  kennen g e lern t habe, w a r  er eher 

eine h e iß b lü tige , energifche PerT ön lich keit, durch u n d  durch J d ea lift, 

aber doch aud) ein Tcharfer B eob ach ter u n d  ein Tcharfer B eu rte iler, 

o ft  Togar leh r Tcharf in  feinem  D rte il. D ie  Q u elle  feiner V o rz ü g e

*) Bei dieler 6elegenbeit fei fein KlerkAen über Com enius von 1871 erwähnt, 
eine S A rift, der neben der ?u gleiAer Z eit erlAienenen von p ro f. Pappenbeim in 
Berlin die Bedeutung juhommt, wieder auf den fatt vergeffenen großen Pädagogen 
aufmerhfam gem aAt ?u haben.
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w ic  leincr Sch w ächen  w a r  Tein Ttarkes G e fü h ls le b e n . 6 r  w a r  eine 

d u rch au s Tubjehtive D a tu r , die Tich v o n  S y m p a th ie n  u n d  H n ti-  

path ien  weTentlich leiten ließ, ftark  im  C ieben d es ih rer 6 ig e n a r t  

6 n tfp rech en d en , aber auch n icht m in d er ftarh  im  H bweiTen d es ih r 

öCliderftr eiten den.

S e y ffa rth  h a t in  den letzten Jah ren  fein es C e b en s  fehr v ie l C eid  

erfah ren. K u m m e r in  der fa m ilie , fchwere S o r g e ,  eigne K ra n k h e it  

quälten  ihn  fa ft  unabläTTig. D e r C o d  n a h te  dem ^uletjt fehr 

Tchwer u n d  h o f fn u n g s lo s  C eiden den  a ls  G rlö fe r . 6 r  ftarb  am  

26. O k to b e r  1903. 6 in  J a h r  d a ra u f errichtete der d a n k b are  b ran d en - 

burgifche C ehrerverein  an feinem  G ra b e  ein D e n k m a l m it  den 

CKorten P e f t a l o j j i s : „ D ie  Diebe h a t eine gö ttlich e  K r a ft ,  w en n  fie 

w a h r h a ft  ift u n d  d a s  K r e u j nicht fcheut.“

C^opold Clausntt^en
H u f einer fchlefifchen C e h rerve rfa m m lu n g  in den S ie b jig e r ja h re n  

fah  ich C la u s n it je r  ju m  erftenm ale. 6 r  w a r  v o rh e r im  R iefen ­

geb irge  gew efen  u n d  brad^te m ir G rü ß e  v o m  alten  öd an d er. D er 

fchlefifche P ro v in jia lle h re rv e re in  h atte  jw e i J a h re  frü h er beim  V o r -  

ftan de d e s p reu ß ifch en  C a n d e sv e re in s  b e a n tra g t, e in e G in ig u n g  m it  

feinem  K o n k u rre n te n , dem Deutfehen V ere in , der ihn  in  der letjten 

Z e it  fichtlich ü b e rflü g e lt  hatte, in  H u sfich t ju  nehm en, u n d  w a r  

n u n , d a  fein H n tra g  e r fo lg lo s  geblieben w a r , fe lb ftä n d ig  beigetreten. 

D u rch C la u s n it je r s  G ntfen den  fprach der G efch ä ftsfü h ren d e  H u s -  

fchuß in B e r lin  u n s  Schlefiern  feinen D a n k  a u s . O n d  er h ätte  

d a ju  keine beffere f o r m  finden k ö n n e n . D e r w eltm än n ifch e  C o n  

u n d  die fein a b g e w o g e n e n  P o in te n  feiner k u rjen  B e g rü ß u n g sre d e  

w irk te n  a u f u n s  P r o v in jle r  m it  unfern Clm fchweifen u n d  G e fü h ls ­

tön en  überrafchend, u n d  die g e w a n d te , fym pathifche, w en n  auch 

e tw a s  refervierte H rt fein es U m g a n g s  im p o n ie rte  u n s  g e w a lt ig . 

D e r D eutfehe V erein  h atte  in  un ferer p r o v i n j  gerade durch fein 

G n tfen d en  v ie l g e w o n n e n . H ls  ich d an n  fü n f J ah re  fp ä ter nach 

B e rlin  überfiedelte, tra t  ich felb ftverftän dlich  ju  ih m  in  n ah e B e ­

zieh u n gen , u n d  in den letjten  J ah ren  durfte  ich mich auch feiner 

fre u n d fe h a ft rü h m en .

C la u s n it je r  w a r  v o n  vo rn h erein  d u rch au s nicht der V ere in sm a n n , 

a ls  den ihn  die deutfehe C ehrerfchaft ken n t. U n ter dem H u fru fe  

v o n  1871, der ju r  B e g rü n d u n g  des Deutfehen C e h rerve re in s  führte, 

ftan d  fein D a m e  n id)t, tro tjd em  er d a m a ls  fchon fü n f J ah re  a ls
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E eb rer in  B e rlin  tä t ig  w a r . O b  er in der 6 rü n d u n g sv e r fa rn rn lu n g  

am  28. D ezem ber 1871 ju ge ge n  w a r , w e iß  ich nicht, bezw eifle  es aber. 

S e in e  JntereH en la gen  d a m a ls  a u f anderer S e ite . J ü n gere  B e rlin er 

P riva tfeh u U e h re r —  C la u s n it je r  w a r  auch ein Tolcher —  hatten  Tich 

$ur Ö Ja h ru n g  ih rer JntereTfen 1868 ju  einem „B e r lin e r  C e h rerve re in “ 

^uTammengeTchloTfen, dem  ü b r ig e n s  Tein w e n ig  ä lterer fr e u n d  u n d  

C a n d sm a n n  Ę e r m a n n  G a l l e e  v o r fta n d ;  er felbft geh ö rte  ihm  nidbt 

a n . D a fü r  w a r  er d a m a ls  ein ziem lich e ifr ig e s  f ß itg l ie d  d es „ B e r ­

lin er P ä d a g o g ifc h e n  V e r e in s “ , der v o n  dem Ę a u p tle h re r  6 d u a r d  

S e n f f ,  einem fehr kenn tn isreich en  u n d  tü ch tig en , aber auch ftreng 

kirchlich gefinn ten  Ш ап пе, ge leite t w u rd e . H u s  diefer V e re in ig u n g , 

d ie  d a s  S tu d iu m  der Ę erb artfch en  p fy c h o lo g ie  u n d  die B efp rech u n g 

w iffenfchaftU cher S ch riften  a ls  H a u p ta u fg a b e n  an fah , ift  ü b rig e n s  

Tpäter der „V e re in  fü r  w iffenfchaftliche P ä d a g o g i k “  h e rv o rg e g a n g en , 

den  Z il le r  in  C e ip jig , ein fr e u n d  S e n ffs , leitete. D iefe  G rin n e ru n g  

w ir d , nebenbei g e fa g t, die B e k a n n te n  d es fpäteren  C la u s n it je r  e tw a s  

Teltfam b erüh ren, d a  Tein a u ffa llen d  g e rin g e s  Jntereffe  fü r  fr a g e n  

der p äd a go g ifch en  S liffen fch aft, ja  fü r  die m eiften der Z e itb e w e g u n g e n , 

die eine R e fo rm  d es eigentlichen O n te rrich tsb e trie b s  bezw eckten, 

a llg e m e in  b e k a n n t w a r . G erad e  d arin  l ie g t  ein H au p tu n terfch ied  

zw ilchen ih m  u n d  S e y ffa r th . 6 r  w ü r d ig te  diefe B eftreb u n gen  n u r 

in  ih rer B ezieh u n g  zur a llgem ein en  Ę e b u n g  der V o lk s fc h u le  u n d  

ih re s  C e h rerfta n d es.

Ш a s  C la u s n itz e r  in s  C eh rerverein sleb en  fü h rte, w a r  zunächft feine 

f f lita rb e it  an  der „ p ä d a g o g i f c h e n  Z e i t u n g “ , dem neuen B la tte  der 

B e rlin er J u n g le h re rb e w e g u n g , d a s  der leh r begab te , Tpäter aber durch 

e igne S ch u ld  u n tergega n g en e  R o b e rt  G o h r  1872 b e grü n d e t hatte. 

C la u s n itz e r s  erfte Tchriftftellerifche C ä t ig k e it  bezog Tich aber k e in e s­

w e g s ,  w ie  m an  vie lle ich t m einen k ö n n te , a u f fch u lp o litifik e  fr a g e n  

o d e r a u f a llgem ein  - p ä d a g o g ifch e  u n d  m ethodifche Ch^ m en. S ie  

w a r  v ie lm e h r v o r w ie g e n d  feu illeto n iftifch er H rt. D a rin  la g  eigen t­

lich feine literarifd )e  S tä rk e , u n d  noch in  den letzten L eb e n sjah re n  

g e fta n d  er m ir, daß er o f t  gew ü n feh t habe, gerade nach diefer R ich ­

tu n g  hin fein fchriftftellerifches C a le n t  hauptfächlich  entw ickeln  zu 

k ö n n e n . Clnd w e r feine literarifche H rb eit in  der P ä d a g o g ifch e n  

u n d  fp äter in  der P reu ßifchen  C ehrerzeitu ng v e r fo lg t  h at, w ir d  zuge- 

Ttehen, daß feine vo rzü glick ften  C eiftu n gen  diefem  G ebiete  a n g eh ö ren . 

S e in e  g e m ü tv o lle n  S e k ild e ru n ge n  a u s  J u gen d zeit u n d  fa m ilie n -  

leben, feine köftlichen p e r fif la g e n , w ie  b e ifp ie lsw eife  fein v ie lb eru fen er 

„ fr ie d r ic h  Ш ИЬе1т  S ch u ltze “ , eine S k izze, die geradezu einen neuen
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C ebrert))p u s in  die C ite ra tu r  e in g e fiib rt b at, Teinc farkaftiTcben 6 1 оПеп 

ju r  Zeitgefebiebte, die im m er den H a g e l a u f den K o p f  treffen, feine 

b u m o rv o lle n  R eifefcb ilderun gen  m it den ein gew ebten  poetifeben S t im ­

m u n g sb ild e rn  u n d , nicht ju  vergelten, feine tiefem pfun denen  lyrifeben  

D ich tu n g en , die auch v o n  einem nicht a lltäglich en  fo rm g efeb ick  

je u g e n ; diele S ch ö p fu n g e n  fein er fe d e r  vo rn e b m licb  haben in der 

C e b re rw elt die d an k b arlten  C eler gefu n d en . H u d) d a s  Hn^iebendfte 

feiner vielgelefenen „6 efcb icb te  d es preußifeben C ln terricb tsge fe tje s“ 

lie g t  fü r  mich w ed er in  ihren D a rfte llu n g e n  der preußifeben S c b u l-  

e n tw id łlu n g , noch in  ihren fcb u lp o litifd )en  G xk u rfe n , fo n d ern  in  den 

jab lreicb  d arin  enthaltenen g län zen d  gefebriebenen 6 p ifo d e n  m it  ihren  

ge iftvo llen  C b a ra k te riftik en  u n d  p a r a lle le n , w ie  ihren  beißenden S a r ­

k a sm e n .

D u rch  feine JG itarbeit an der p ä d .  Z e itu n g  w a r  C la u s n it je r  in engere 

B ezieh u n gen  zu dem K reife  ju n g e r B e rlin er C eh rer getreten, der in dem  

„ B e z i r k s v e r b a n d e  d e s  D e u t f e h e n  C e h r e r v e r e i n s “ , dem 6 r u n d -  
ftod^e d es fpäteren  „ B e r lin e r  C e h rerv e re in s“ , feinen fÜ itte lp u n k t be­

faß . H r b e its w illig e  u n d  H rb eitstü ch tige  w a re n  d a m a ls  noch feiten 

gen u g , fo  daß es nicht w u n d ern im m t, 18 74  k a u m  D re iß ig jä h rig e n  

fchon a ls  zw eiten  V o rfitzen d en  tä t ig  zu leben . B e r lin s  jü n gere  

C eh rerfd )aft ftan d  d a m a ls  im  B e fo ld u n g sk a m p fe , an dem auch C la u s -  

n itzer in feiner Q leife  H n te il n a h m . D ie  ftacheligen „CQirza S c h a ffy -  

B r ie fe "  in  der P ä d .  Z e itu n g  bezeugen, daß er fchon in  dielen J ah ren  

die öClaffe der S a t ir e  m eifterh aft zu führen  ve rfta n d .

J m  V e r la u f  diefer 6 e h a lts k ä m p fe , die a u f beiden Setten  m it  gro ß er 

G rb itte ru n g  u n d  vielem  P erfö n lich en  g e fü h rt w u rd e n , b ildete  lieh a l l­

m ählich  eine tiefe K lu f t  nicht n u r  zw ilchen der ftädtifchen S ch u lb e ­

h örd e u n d  der C ehrerfchaft, fon d ern  auch zwilchen den P a rte ie n  in  

diefer fe lb ft, die erft nach la n g en  J ah ren  ü berbrü d tt w u rd e . D m  

aber den B e w e is  zu führen , daß nicht n u r m aterie ller S in n  die p ä d a - 

gogifche J u g e n d  befeele, w ie  m an  n u r  a llzugern  ih r fchuld g a b , u n d  

um  die im  S tr e it  der P a rte ie n  ein ander entfrem deten K o lle g e n  durch 

gem einfam e H rb eit an einem  Q lerk  des f r ie d e n s  w ied e r zu fam m eln , 

faß te  der B e zirk sv e rb a n d  18 74 den B efch luß, eine um faffende C e h r -  

m i t t e l a u s f t e l l u n g  zu ve ran fta lten . D rh eber der Jdee w a r  6 a lle e , 

fein eifrigfter ÖQitarbeiter C la u sn itze r . D a s  D n ternehm en  glü ckte ü ber 

G rw a rte n . S e lb ft  der D n terrich tsm in ifter erfchien in  der reid) be- 

fchidtten H u sfte llu n g , a u s  der ü b r ig e n s  d a s  „D eu tfehe S ch u lm u fe u m “ , 

die jetzige „D eutfehe C ehrerbücherei“ , h e rv o rg e g a n g en  ift. Jene H u s ­

fte llu n g h a t aber noch in  einer zw eiten  R ic h tu n g  a n reg en d  g e w ir k t .
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D ie  im  H n febluß an ihre cin jclnen  H b te ilu n g en  v o n  facb m än n e rn  

gehalten en  öffentlichen V o r tr ä g e  w u rd e n  n äm lich  die V e ra n la ffu n g , 

d a ß  der B e jir k s v e rb a n d  befchloß, folche V o r tr ä g e  ju r  fo r t b i ld u n g  

d e s iCehrers ju  einer ftän d igen  6 in r ic h tu n g  ju m achen. D ie  H n - 

re g u n g  da?u g in g  v o n  C la u s n it je r  a u s . J m  D o v e m b e r 18 74  d a s  

J n ft itu t  der „ C d i f f e n f c h a f t U c h e n  V o r l e f u n g e n “ m it  198 Ę o re rn  

in  Q dirkfam keit. C la u s n it je r  h a t  es b is  1886 geleitet. 6 s  befteht 

noch heute u n d  befaß im  letzten IH interfem efter (1909/10) eine I)ö re r-  

ja h l, die d a s  erfte C a u fe n d  überftieg .

B eid e  V e ra n fta ltu n g e n  w aren  nicht n u r  fü r  B e r lin  b e d e u tu n g sv o ll. 

D ie  6 e g n e r  m u ß ten  p g e fte h e n , daß die öffentliche C ä t ig k e it  der 

C ehrerfch aft nicht in  der K r it ik  der vo rh a n d en en  ffiiß ftä n d e  a u f­

gehe, fon d ern  d aß  jene auch bereit u n d  fä h ig  fei, der S d )u le  durch 

p o fit iv e  H rb eit p  dienen. D em  S ta n d e  aber flößten  fie S e lb ftv er-  

trau en , JlQut ^ur S e lb fth ilfe  ein. Ę ie r ju  die C ehrerfchaft |U erziehen, 

a n fta tt  fie a u f Cidohlw oU en v o n  außen ?u v e rw e ile n , h ie lt  C la u s -  

n itje r  fchon d a m a ls  fü r  eine H a u p ta u fg a b e  der S ta n d e s o r g a n ifa t io n . 

D em felben erziehlichen Z w eck e  d iente auch in  erfter C in ie  der fp äter 

(1884) v o n  ilhm fü r  den ganzen Deutfehen C ehrerverein  in s  Ceben 

gerufene „ R e c h t s f e h u t z “ , die S e lb fth ilfe  in  R e ch ts fä lle n , die d a s  H m t 

betreffen. Huch ih m  w id m ete  er la n g e  J a h re  hindurch feine K r a ft  

a ls  O rg a n ifa to r  u n d  C eiter.

S e it  1876 g eh ö rte  er dem H u s f e h u f f e  d e s  D e u t f e h e n  C e h r e r -  

V er e i n s  an. D ie  erfte H u fg ab e , die ihm  d o r t  gefte llt w u rd e , entfprach 

feinen b ish erigen  D e igu n ge n  je d e n fa lls  nicht in hohem  G ra d e . D a s  d a ­

m a ls  in H u sfich t gek eilte  neue Sch ulgefetz  m achte eine S a m m lu n g  u n d  

S ic h tu n g  d es vo rh a n d en en  M a te r ia ls  n ö t ig . C la u s n itz e r  üb ern ah m , 

fo v ie l ich w eiß  m it  innerem  ^ id e r ftr e b e n , die H u fg a b e , Tich in  die 

Gefchichte der preußifchen S ch u lgefetzgeb u n g zu vertiefen . Eeicht ift 

ihm  d a s  S tu d iu m  der trocknen  M a te rie  w ah rfch ein lich  nicht ge­

w o rd e n . Clnd doch h a t  je d e n fa lls  gerade diele H rb eit feine fpätere 

G n tw ic k lu n g  w efen tlich  beftim m t. J h r  v e rd an k te  er in erfter C in ie  

V e r ftä n d n is  u n d  T e iln a h m e  an fchulpolitifchen  fr a g e n , B e d in g u n g e n , 

oh n e die er n ie m a ls  der ge w ie gte  R e d a k te u r  u n d  der 

V ere in sle ite r  g e w o rd en  w ä re , a ls  den w ir  ihn  kenn en. P r e u ß e n s  

£ ehrer aber verd an ken  diefer H rb eit feine w e r tv o lle  „ G e f c h ic h t e  d e s  

p r e u ß i f c h e n  C l n t e r r i c h t s g e f e t z e s “ (1876), den literarifchen D ie - 

derfchlag jen er trocknen S tu d ie n  in  einer tem p era m en tvo llen , dichte- 

rifch begab ten  P e rfö n lich k e it.
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1877 batte  der Buchdrud^er I ) o p f  in S p a n d a u , ein rü h rig er  G efe b äfts- 

m an n , die „ p r e u ß i f e b e  T e b r e r j e i t u n g “ in s  Ceben geru fen . D ie  

6 ru n d fät$ e der älteren „ fr e ie n  Deutfeben S d ^ u lje itu n g ,“ die in  C e ip - 

j ig  erfebien: v o rw ie g e n d e  B e to n u n g  d es fcbulpolititcben  lOQoments 

un d  m ö glicb ft um faffend e u n d  fcbnelle B erieb terfta ttu n g , Tollten auch 

fü r  d a s  n eue B la t t  m a ß geb en d  fein. D a ju  kam en  noch a ls  D e u - 

beiten: ein poU tifeber C e il  u n d  täg lich e s 6 rfcb e in en . D ie  Z e itu n g  

w a r  vo r^ u gsw eife  fü r  C a n d - u n d  K le in fta d tle b re r berechnet. S ch on  

im  6 r ü n d u n g s ja b r e  tr a t  C la u s n it je r  a ls  R e d a k te u r ein u n d  w u ß te  

b a ld  durch feine b e fo n d ers  in der erften Z e it  g a n j v o r jü g licb ß  Cßi- 
tu n g  dem B la tte  eine un gem ein  gro ß e  V e r b re itu n g  ?u geben. D ie  

„P reu ß ifeb e  C e b re r je itu n g “ w u rd e  u n ter feiner f ü b r u n g  eine f D a 6 t  

in  P reu ß en , gegen die —  freilich oh n e G r fo lg  —  felbft ein R e g ie ­

r u n g s r a t  in öffentlichem  V o r tr a g e  a n ju k ä m p fe n , nicht fü r  u n w e rt 

hielt. Huch die u n ter h o h er P r o te k t io n  b egrü n d ete  u n d  m it  reichen 

ffiitte ln  a u sg e fta tte te  k o n fe r v a tiv -o r th o d o x e  „D eu tfd )e  C e h re r je itu n g “ 

P a fto r  ZilleTfens, die in H ußerlichkeiten  d a s  S p a n d a u  er B la t t  n ach­

ahm te, m u ß te  nach zehn jäh rigem  6rfch ein en  den vergeblich  u n ter­

n om m en en  K a m p f einftellen.

.U n d  dabei w a r  die „P re u ß ifch e  C e h rerze itu n g “ auch im  S in n e  der 

G eg n e r w irk lich  belfer a ls  ih r R u f .  C la u s n it je r  w a r  w o h l  lib eral, 

aber doch kein p a r te im a n n . S e lb ft m it dem p olitifchen  C e ile  feiner 

Z e itu n g , der v o n  einem andern  R e d a k te u r im  S in n e  der fo r t fe h r it ts -  

p artei geleitet w u rd e , w a r  er o ft  gen u g  nicht e in verftan den . 6 r  

n ah m  d a s  G u te  oh n e R ü k fich t d a ra u f, w o h e r  es k a m , u n d  bem aß 

den S le r t  einer p olitifchen  R ich tu n g  n u r  nach dem H n teil, den fie 

an der G n tw ic k lu n g  der S ch u le  n ah m . I)ierin , w ie  in  feinen re li-  

g iöfen  H n fehauu n gen , glich  er S e y ffa r th , n u r d aß  er w en ig e r d arü ber 

redete a ls  jener.

Ü ber feine re lig iö fe  oder gen auer, feine kirchliche S t e llu n g  haben 

w ir  fre u n d e  nach feinem  C o d e  o ft  gefprochen. 6 r  felbft fchw ieg 

am  liebften d a rü b e r, w ie  ü b e rh au p t ein keufches Z u rü ik h a lte n  m it  

dem , w a s  ihn  am  in n igften  berüh rte, ein S tü d ?  feiner G ig e n a rt  w a r . 

D a ß  ihn  die kirchliche R e c h tg lä u b ig k e it  nicht fü r  lieh in H nfpruch 

nehm en k o n n te , w ie  es ja  a lle rd in g s  v o n  gew iffer S e ite  verfucht 

w o rd e n  ift, d arüber w aren  w ir  e in ig . H ber ebenfo auch darüber, 

d aß  es nicht zutreffend fei, ihn  den kirchlich „ fr e if in n ig e n "  in diefer 

od er jen er ihrer S ch attieru n gen  beizuzählen. C la u sn itze r  w a r  ficherlich 

v o n  Ęerzen tief r e l ig iö s ;  aber es fiel ihm  nicht ein, feine f r ö m m ig -  

k e it nach ihrem  V e r h ä ltn is  zürn kirchlichen D o g m a  einzufd)ätzen. 
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H lle rd in g s  w ir d  auch keinem  feiner fr e u n d e  e n tga n gen  fein, w ie  

u n lö s lic h  feine J u ge n d erin n eru n gen  an die fe fte  u n d  fo r m e n  d es 

cbriftlicb-kirchlichen  V o lk s le b e n s  m it  feinem  ganzen 6 e m ü tsle b e n  

verb u n d en  w a re n .

Z u r  fo jia le n  f r a g e ,  der bren nendften  unferer C a g e , n ah m  er im  

ganzen diefelbe S t e llu n g  ein, w ie  der C ib e r a lis m u s  feiner Z e it  ü b er­

h a u p t. 6 in  tie feres  V e r ftä n d n is  fü r  fie, ih re  Clrfachen u n d  ihre 

Z ie le , g in g  ihm  ab . D u r  in  einem P u n k te  w a r  er „ r a d ik a l“ . D a s  

w a r  die J d ee  der a llgem ein en  V o lk s fc h u le . J n  ih rer V e r w ir k lic h u n g  

fah  er „d ie  erfte u n d  w ich tigfte  H u fg a b e  d e s  ko m m en d en  J a h r ­

h u n d e rts  a u f dem  S ch u lg e b iete ."  Clnd doch h a t er auch hier die 

letzten K o n fe q u e n je n  nicht gezo gen . D e r G ed a n k e  der „a llg e m ein e n  

V o lk s fc h u le “ , w ie  er ihn  v e rtra t, u m faß te  led iglich  die „gem ein fam e 

G ru n d e r jie h u n g “ der K in d e r  a lle r S tä n d e .

J n  fchulp olitifch er B ezieh u n g h ie lt  er ü b e rh au p t im  ganzen die 

„ g o ld n e  QQitte“ ein. 6 r  w a r  w ed e r in der C h e o rie  ein p r in jip ie n -  

menfeh w ie  B eeger, noch in  der P r a x i s  ein S tu r m g e fe ll w ie  diefer. 

D ie  Z i e l e  fe in es C eb en s u n d  S tre b e n s , fein es K ä m p fe n s  u n d  H rbei- 

te n s  lagen  ja  offen d a : die G rh e b u n g  der jet?t m ißachteten u n d  

un freien  V o lk s fc h u le  ?u einer v o m  V ertra u e n  d e s  V o lk e s  getragenen  

w a h rh a fte n  K u ltu r a n fta lt , die nach ih rer ganzen V e r fa ffu n g  im ftan de 

fein k ö n n e, u n b eirrt durch äußere G in flü ffe, die reichen Schätze unferer 

K u ltu r  auch den breiten V olksfchid^ ten  p  verm itte ln  —  u n d  a ls  

v o rn e h m ftes  f f i it te l ju  ih rer V e r w ir k lic h u n g : die 6 r? ie h u n g  ein es 

freien , felb ftb ew u ß ten  C eh rerfta n d es, der feine K u ltu r m iffio n  fd )arf 

erfaffe u n d  energifch vertrete. H ls  d a s  w ich tigfte  G r jie h u n g s m itte l 

?ur H e ra n b ild u n g  einer folchen C ehrerfch aft betrachtete C la u s n it je r  die 

V e r e in s o rg a n ifa t io n . D ich t S e lb ftjw e ck  w a r  fie ihm  —  er k o n n te  

in engerem  K reife  fich o ft  lu ftig  m achen über die S tatu ten fech fe  —  

aber ein flQittel ?ur G rjie h u n g  e in es fe lb ftb ew u ß te n , der eigenen 

K r a f t  vertrau en d en  C eh rerftan d es, dem an (H irk u n g  kein  jw e ite s  an 

die S e ite  gefetzt w erd en  k ö n n e.

D en  Ш е д  ?u diefen Z ie len  beftim m te ihm  aber die R ü ck lich t a u f 

die tatfächlichen C lm ftände, die k o n k reten  V o rte ile , die fich bo ten , 

u n d  die k o n k reten  C diderftände, die fich en tgegen ftellten . B e id e  in 

k lu g e r  V o rfic h t aufjufuchen u n d  a u f ihre iH irk u n g  ?u p rüfen , h ie lt 

er fü r  die erfte P flic h t eines fü h r e r s . „ H lle s  od er n ich ts"  ?u fo r ­

dern, erfchien ihm  töricht, ra d ik a le  O p p o fitio n  verw erflich . C la u s -  

n itje r  h ie lt a ls  Z e itu n g s -  w ie  a ls  V ere in sle ite r  feinen K u r s  w o h l  

ftetig  in n e, w a r  aber im  ü b rigen  n ich ts w e n ig e r  a ls  ein D r a u f-
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ga n g e r oder ein D o k tr in ä r . D ie  Clrnftände bertirnmten fein Ę a n d e ln . 

6 r  w a r  der geborn e C a k tik e r .

n a tü r lic h  la g  diefe Ę a ltu n g  ?ulet?t in feiner G ig e n a rt  b egrü ndet, 

ebenfo w ie  der gru n d fätjlicb e  R a d ik a lis m u s  B e e g e rs  a u s  feiner 

()C[efensri6tung en tfp ran g . D an eben  la g  ih r aber auch d a s  Streben  

zu gru n d e, dem S ta n d e  u n d  der Sch ule u n m i t t e l b a r  ju  n ü tjen , a n ftatt 

n u r Ш есЬ1е1 a u f die Z u k u n ft  a u s ju g e b e n ; w ä h re n d  B eeger im  6 e g e n -  

fa tje  d a ju  feine H a u p ta u fg a b e  d arin  erblickte, die 6 e ifte r  ju fchulen 

u n d  durch hochgefted?te Z ie le  ihre G n e rg ie  |u w ecken.

(idie freilich der hochftrebende J d e a lift  der S ieb ziger]ah re  a llgem ach 

ju m  nüchtern rechnenden P r a k t ik e r  ge w o rd en  w a r , erfcheint faft 

rä tfe lh a ft, ift  aber doch vie lleich t a u s  den fo  g a n j verän derten  V e r -  

hältn iffen  5U erklären, in die er feit 18 77  gekom m en  w a r . D ie  

Ü bern ahm e der R e d a k tio n  jw a n g  ihn  eigentlich in eine andere S ie lt .  

D er V erk e h r m it  feinen Cefern fü h rte  ihm  die o ft  fo  u n fäglich  kleinen 

u n d  d abei doch fo  u n fäglich  b ittern , n iederdrückenden u n d  geiftig  

u n d  m oralifch  erniedrigenden S o rg e n  u n d  K ä m p fe -d e s  C eh rerftan d es 

C a g  fü r  ü a g  fo  e in dringlich  v o r H u g e n , daß es w irk lich  kein Ш и п - 
der w a r , w en n  die hochfliegenden Jdeen der früheren  J ah re  ju r ü ik -  

traten  u n d  der S o r g e  fü r S te u e ru n g  der äu genblitklich en  D o t  P la t |  

m achten. G erad e die „p rak tifch e  C e n d e n j“ feiner S c h u lp o lit ik  lä ß t  

fein Jntereffe fü r  den S ta n d  u n d  feine Diebe ?u den S ta n d e sg e n o ffen  

am  deutlichften erkennen.

ü b r ig e n s  w a r  auch' er v o n  J u g e n d  an m it  den S o rg e n  d e sD eh re r- 

d a fe in s eng v e rtra u t. S e in e  Ш iege ftan d  im  S ch u lh a u fe  ju  6 r o ß -  

B r e e f e n ,  einem D o rfe  der m ärkifchen D ie d erla u fitj. Sch on  in feinem  

achten D eb en sjah re  ftarb der V a te r , u n d  die ffiu tte r  w a r  m it ihren 

drei K in d e rn  a u f die k a rg e  Ш itw en p en fio n  v o n  a n fa n g s  22 u n d  

ju le tjt  —  fage u n d  ftau n e! —  50 C a le rn  a n g ew iefen . D e o p o ld  lebte 

im  H aufe ein es bem ittelten  O h eim s im  S p re e w a ld e , fern v o n  ffiu tte r 

u n d  G efch w iftern , b is  ?u feiner G in fe g n u n g . D och  a ls  p r ä p a r a n d  

m u ß te  er, gleich feinem  B ru d er, eine H ^ u sleh rerftelle  verfehen. 1863 

b is  1866 befuchte er d a s  B e r l i n e r  S e m i n a r ,  d a s  v o n  D ie fte rw e g s  

G eifte  a lle rd in g s  n u r noch fchwache S p u re n  an fich tru g . V o n  1866 

an w a r  u n d  blieb  er C ehrer b is  an feinen C o d .

18 8 4 50g C la u s n it je r  n a c h f r i e d r i c h s f e l d e ,  einem  öftUchen V o r o r te  

v o n  B e rlin . H^ei* b atte  er fich ein e igen es H^^̂  ̂ gegrü n d et. D o r t  
in feinem  kle inen  C a n d h a u fe  m it  dem  daran  ftoßenden gro ß en , hü b - 

fchen G arten  verlebte er m it feiner fa m if ie , an der er m it  a u ß e r­

ordentlicher Diebe h in g , u n d  feinen fre u n d e n  behagliche C a g e . S e it-  
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dcm  fab  m an  ihn  in  B e rlin  feiten. Jeb babe d a s  im m er recht be­
d a u e r t  V o r w ie g e n d  n ah m  ib n  n u n  der K le in k ra m  fein er R e d a k tio n  

in H n fprueb, u n d  ?um C e i l  w e n ig fte n s  b a t ficb an ib m  ficberlicb d a s  

a lte  ö K a b rb e its w o rt „ J m  engen K r e is  veren gert ficb der S i n n “ auch 

e r fü l l t  C la u s n it je r  v e r lo r  nach u n d  nach doch die f ü b lu n g  m it  den 
B e w e g u n g e n  der Z e i t  D ie  B eftreb u n gen  der jü n geren  C ebrerfebaft 

ju m a l blieben ibm  frem d od er w u rd e n  v o n  ib m , der leben dige  V e r ­

b in d u n g  m it  ib r  nicht m ehr befaß, e in fe itig  u n d  u n rich tig  a u fg e fa ß t  

Huch die p rin zip iellen  6 c fic b tsp u n k te  traten  im m er m ehr zurück 

gegen ü b er den praktifeben G r w ä g u n g e n , die fcbnellen G r fo lg  v e r­

hießen. Clnd d od) fo llte  er erft jetzt die I)ö b e  feiner C a u fb a b n  er­

fteigen.

1890 tr a t  O t t o C i e r f c b ,  der V o rfitze n d e  d e sD eu tfe b en  C ebrerverein s, 

febw erer K r a n k h e it  w ege n  v o n  feinem  H m te zurück. B e i der D e u - 

w a b l  richteten ficb a ller H u gen  a u f C la u sn itze r , obgleich  diefer erft 

ku rz ? u v o r m it  feiner R e d e  über „d ie  H u fg ab e  der S ch u le  gegen ü ber 

der fozialen  f r a g e "  a u f dem  V III. D cu tfd)en  C eb rertage  einen un be- 

ftreitbaren  ff liß e r fo lg  geern tet batte , ü n d  er n ah m  a n , v ie lleich t 

felbft febon der C a n d -J d y lle  feiner letzten J ah re  m ü d e. J n  vielen  

S tü ck en  w a r  er ein a n d erer ge w o rd en  a ls  frü h er, w a s  aber n a tü r ­

lich n u r die w a b rn a b m e n , die den C la u s n itz e r  v o n  d a m a ls  k a n n ten . 

6 r  ift reifer ge w o rd en , fagten  die einen; er ift frü h  gealtert, die 

an d ern . Jeb k o n n te  w ed er diefer, noch jen er H n ficbt zuftim m en. 

d n d  daß er nicht a lt  ge w o rd en  w a r , ^̂ cb febr b a ld . 6 r  griff

fo fo r t  energifcb in die G efe b ä fts fü b ru n g  ein u n d  b a t  auch b is  an 
feinen R ü c k tr it t  in diefer B ezieh u n g w e n ig  n acbgelaffen . H ber er 

w a r  doch nicht m ehr der H ltc . D e r ftürm ifebe C a te n d ra n g  b atte  

ru b iö cm  Z u w a r te n  p la t z  g e m a ch t D ie  B c g e iftc ru n g s fä b ig k c it , die 

den ju n gen  C la u sn itz e r  fo  fy m p a tb ilcb  m achte, w a r  zum  gu ten  C e il  
gefebw unden od er tr a t  n u r  feiten u n d  e tw a s  verfebäm t zutage. 

S e in  tem p e ra m e n tv o lle s  H u ftreten , d a s  frü h er m anchen feiner ÖQit- 

arbeitcr um  die D aeb tru b e g e b ra ch t die H rb eit d es  H u sfeb u ffes  aber 

doch h e rv o rra g e n d  belebt batte , w a r  k ü h le r  Z u rü c k h a ltu n g  gew ichen, 

e in e r  feiner ffiita rb e iter b a t  ihn  e in m a l in einer andern  V e rb in d u n g  

einen „ B o u r g e o is “ ge n a n n t; aber tatfäcblicb  p a ß t Siele B e ze i^ n u n g  

g a r  nicht fcblecbt auch a u f den g a n z e n  C la u sn itz e r  der D eu n zigerjab re . 

6 in  g e w iffe s  k le in b ü rgerlich es B e h ag en  la g  febon über feinem Ä u ß e ­

ren, u n d  auch in  feinen Q rteilen  u n d  in feiner C a k t ik  m achte ficb jetzt 

vie lfach  diefer k le in b ü rgerlid )e  Z u g  bem erklicb. Z u  begeiftern u n d  

anzuregen , au ß er e tw a  d a , w o  es ficb um  rein praktifebe fr a g e n
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b a n d elte , w a r  nicht m ehr Teine Sache. V ie l  eher luchte er a u f die 

S tü rm e r  u n d  D rä n g e r, die neben ihm  im  H u slch u ß  laßen , zu rü ckh al­

ten d  e in zu w irk en . Clnd doch —  od er vie lleich t gerade d e sh a lb ?  —  er­

w ie s  er lieh a ls  der geborene V e re in s le ite r . 6 in  lieberer Blid^ fü r  

d a s  p raktilch  R ich tig e  zeichnete ihn  v o r  allem  a u s . 6 n tg eg en lteh en d e  

S ch w ie rig k e ite n  lö lte  er m it  überralchender G e w a n d th e it. Clnd w a s  

er a ls  n o tw e n d ig  u n d  d u rch fü h rb ar erk a n n t hatte, d a s  w u ß te  er 

m it  gro ß er G n e rg ie  u n d  Z ä h ig k e it  durchzuletzen. B e lo n d e rs  h e rv o r­

gehoben  lei endlich auch d a s  außerord en tlich e Gelchid?, m it dem er 

leine ffiita rb e iter an lieh z^ felleln  ve rlta n d . D a ß  er bei jedem  v o n  

ihnen m it  der gegebenen G ig e n a rt  zu rechnen habe, lehrte ihn  Ichon 

leine K lu g h e it ;  da.ß er aber auch in hohem  G ra d e  die K u n lt , a n - 

Zuerkennen u n d  auch ?u vergellen , belaß, w a r  doch noch lein  be- 
lon d erer V o rz u g .

C la u s n itz e r  w a r  kein  h inreißender, begeiltern der R e d n er, S e in e  

H u sfü h ru n g e n  w a ren  Ichlicht u n d  fachlich, oh n e  S c h w u n g  u n d  G la n z, 

n u r gelegen tlich  g e w ü rzt durch ein geflochtene S a rk a s m e n . H uch in 

der D eb atte  h ie lt er leh r zurück u n d  zciQte hier auch n u r gerin ge  

S ch la g fe rtig k e it, H ber im m er b o t  er eine belon n en e H b w ä g u n g  der 

vo rgeb rach ten  G rü n d e  u n d  am  S ch lu ß  eine liebere G n tlch eid u n g. 

D a s  a lle in  ga b  leinen R eden  ihren G r fo lg .

Ä h n lich  w irk te  er a u f den g ro ß en  D e u t l c h e n  C e h r e r v e r l a m m -  

l u n g e n .  f a l t  befan gen  Itand der m itte lgro ß e , Ichlichte Ш апп v o r  den 

ü a u le n d e n , die lieh da zu lam m en fan d en . D a s  P a t h o s  d es C r ib ü n e n - 

red n ers  la g  ihm  ebenlo fern, w ie  die P o le  d e s  JlQallenführers, R u h ig e  

Sach lich k eit k la n g  a u s  leinen C dorten  u n d  leitete leine G elch äfts- 

fü h ru n g . H ber m it  lieberer Ę a n d  h ie lt er die Z ü g e l ,  un d  m it  w e n i­

gen kurzen Cdorten  g e la n g  es ihm  o ft, einen S tu r m  Ichon in leinen 

H n fän gen  zu belch w ören . H ber auch ju Ichneidender S ch ärfe  k o n n te  

lieh leine S tim m e  erheben, w en n  er lid) w id e r  die G eg n e r d es S t a n ­

des u n d  die V erächter der S ch u le  w a n d te  od er die C a u h e it u n d  

S e lb ltlu c h t im  eigenen C a g e r geißelte. Jed er im  S a a le  h atte  d a s  

G e fü h l, daß da  oben a u f der B ü h n e  eine gelch lollen e, ziß lbew ußte  

P erlö ijU ch k eit Itehe, deren B e lo n n en h ß it u n d  G n erg ie  auch der G e g ­

ner lieh beugen m ülle.

G in  Ichmerzliches B ed au ern  g in g  durdo die deutlche £ehrerlchaft, 

a ls  1904 C la u sn itze r  d a s  H m t d es V o rlitzen d en  n iederlegte. D er 

Ш и п 1сЬ nach R u h e  u n d  beginn ende K rä n k lich k eit d ik tie rten  ihm  

leinen G n tlch lu ß . D azu  kam  aber w o h l  auch die V o ra u s lic h t, d aß  der 

D eutlche C ehrerverein  a llgem ach  in  eine neue P e rio d e  feiner G n t-  
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w id ^ lu n g e in trete, in  eine Z e it  der i n n e r e n  K ä m p fe , die ?u ü ber­

w in d e n , andere K rä fte  n ö t ig  feien, a ls  er noch a u fju w e n d en  batte .

n o c h  ein m al, am  24. S e p te m b er 1904, dem fecb?igften G e b u rts ­

ta g e  C la u s n it je r s , jo l lte  der D e u t l e  C ebrerverein  feinem  la n g ­

jä h rig e n  fü b r e r  D a n k  u n d  V e re h ru n g . V ertre te r fa ft  a lle r  Z w e i g ­

verb än d e  w a re n  erfcbißnen, Depefcben u n d  G lückw un fcbfcbreiben  a u s  

a llen  C e ilen  d es R eich es tra fen  e in , ja h llo fe  R ed en  u n d  Dieder 

feierten feine V erd ie n fte , u n d  eine g a n je  R eih e  v o n  V erein en  er­

n a n n te  ihn  3u ihrem  G h ren m itg lied e . S o  ehrten die deutfehen C ehrer 

ihren  „ C y n c e u s “ , den C ü rm e r, w ie  Ceufchke, der fü h r e r  d es S ä ch - 

fifchen V e re in s , in  feinem  ge iftv o llen  fe ftfp ru ch  ihn  n a n n te :

Zum  Sehen geboren, 
fum Schauen bettellt, 
dem Curme gelAworen, 
gefällt mir die CClelt. —

Ш т  g la u b ten , ihn  noch la n g e  bei u n s  ju  haben , doch der fchnöde 

C o d  b e tro g  u n s  in  unfern H o ffn u n g e n . 6 in e  fchw ere, fchnell v e r­

lau fen d e K ra n k h e it  w a r f  ihn  im  h i n t e r  1905 kur? v o r  dem C h rift-  

feft n ieder, u n d  am  28. Dezem ber, dem 34. G e b u rts ta g e  d es D e u t­

fehen C eh rerverein s, entfchlief er.

„ D ie  deutfehe V o lk s fc h u le  v e r lie rt  in  ihm  den beredten H n w a lt , 

die im  D eutfehen D ehrerverein  o rg an ifierte  D ehrerfchaft ihren be­

w ä h rte n  fü h r e r , die V o lk s fc h u lle h re r  P r e u ß e n s  ihren heften V o r ­

k ä m p fer  u n d  w ir  einen w eifen  B era ter, einen r a f t lo s  tä tig e n  f f iit -  

arbeiter un d, m ehr a ls  d a s , einen treuen f r e u n d .“ S o  hieß es im  

D achrufe d es G efch äftsfü h ren d en  H u sfeh u ffes.

6 in  J a h r  nach feinem  C o d e  w u rd e  an feinem  G ra b e  ein D e n k ­

m a l errichtet. D ie fes  u n d  eine S t if tu n g  ?u feinen 6 h r e n  fo i l  feinem  

D am en  ein G ed ä ch tn is  auch dann  noch w a h re n , w en n  die  ent- 

fchlafen fin d , die ihm  perfön lich  n ah eftan den .

C la u sn it? e r  h a t nicht neue Z ie le  gew iefen , w ie  B eege r; er h a t  

n icht die fo r fc h u n g  gefö rd ert, w ie  S e y ffa r th ; feine ü d irk fa m k e it ift  

jeitlich  befchränkt. H ber er h a t in  diefen G renzen fein I)öch ftes ge- 

leiftet. Ш a s  der Deutfehe Dehrerverein in  der erften P e rio d e  fe in es 

B efteh en s erreicht h a t, v e rd a n k t er ihm  ?um grö ß ten  C e ile . Q n s  

aber, feinen fre u n d e n , h a t er d a s  H n den ken  an eine jielfichere, in  

fich gefertigte u n d  r a f t lo s  tä tig e , edle P e rfö n lic h k e it  h iu terla ffen .
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D ie  Z e it  des S a m m e ln s  lie g t h in ter u n s . J n  a llen  6 a u e n  d e s 

V a te r la n d e s  b a t  der DeutTcbe C ebrerverein  leinen S c h ild  a u fg e ricb te t 

6 in  n eu es Z ie l  Itellt d a s  neue J a h rh u n d e rt; die H erb eifü h ru n g  der 

in n e r e n  6 i n h e i t .  D e n n  nicht a u f der ШаТГе b eru h t die S tä r k e  

einer O rg a n ila t io n , fon d ern  a u f dem einheitlichen 6 e ifte , der fie be- 

feelt, J h n  ?u fchaffen, ift die H u fg a b e  der G e g e n w a rt .

Z u n äch ft erfcbeint diele a lle rd in g s  v ie l eher a ls  eine Z e it  d e s  

K a m p fe s , der Z e r le g u n g . D ie  P a rte ie n  im  E e h re rlta n d e  Itehen 

Ichroffer a ls  je m a ls  gegen ein an d er, un d  jeder neue C a g  gebiert neue 

G egenlät^ e. d n d  doch k a n n  u n s  diele C atlach e  n icht irreleiten un d  

m u t lo s  m achen. D e r 6 in ig u n g s p r o ? e ß , der u n s  a ls  H u fg a b e  o b ­

lieg t, ift kein  R echenexem pel, d a s  fern v o m  C eben, in der S tu d ie r -  

Itube g e lö ft w erd en  k ö n n te . V ie lm e h r i lt  es le lb ltverltän d lich , daß 

er a ls  leine V o r ltu fe  ?unächlt den K a m p f der G eg en lä tje  a u s lö lt , 

die in  der b is  je t jt  n u r äußerlich geeinten C ehrerlchaft Ichlum m erten 

f f lö g e  n u r der lehnlichlt erltrebte H u sg le ich  in nicht a llju  Ipäter Z e it  

erfo lgen , u n d  m öchten u n s  auch im  neuen J a h rh u n d e rt n ie m a ls  die 

JDänner feh len , die nach V e r a n la g u n g  u n d  öClollen b e fä h ig t lin d , 

auch im  K a m p fe  um  die neuen Z ie le  der Cehrerlchaft fü h r e r  ?u le in !

240 Bud)drud?erel Julius Klitihbardt, Ccipjig.
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D ie  D eu tfĄ e S Ą u Ie
B T o n a t s f Ą r i f t ,  l^ erausgegcben  int H u ftra g c  bes D c u tfĄ e n  £cI)rcrD ereins 

üon  R e b to r  Robert Higmann, B e r lin  NO., S r ie b e n s jtra ^ e  37
X I V .  3 a Ą r g .  1 9 1 0 .  3 “ Ą rI. 1 2  £ jefte . B e s u g s p r e is  I ja lb jä ljr l . Ш . 4 . —

(Enbc 1 8 9 6  tD u röe b ic  „ D c u tf d jc  S d ju lc "  burd| b en  D cu tjd | e n  £ c l }r e r r » e re in  bc=  
g r i in b c t . D ie  n e u e  IT T o n a ts jd jd ft f o l l tc  m itf )e lfe n , nad| b e r  ä u ß e r e n  (E in ig u n g  b e r  
£ e i ) r e r  D e u tf d jla n b s  b ie in n e r e  K r a f t  b e s  D e r e in s  3U f tä rb e n . S ie  fo C te  e in e  R ü ft=  
b a m m e r  ro e rb e n  f ü r  b ie D e r e i n s a r b e i t .  Ą ie r  fo H ten  bie ID a ffe n  b e r e i t  l ie g e n , roen n  
e s  g a l t ,  b en  K a m p f  f ü r  b ie ö o lb s f d ju le  3U fü l)re n ,- t|ier jo ü te n  B o u j te in e  3u g e r id ) te t  
ro e rb e n , b ie ta u g lid )  fe ie n  3U it ) r e m  lD e ite r=  u n b  f f ö t ie r b a u . D ie  „ D e u t f ^ e  S Ą n I e "  
ift n a d ) K r ä f t e n  b e m ü t)t  g ero e fe n , b ie fe r  H u f g a b e  п а ф з и й о т т е п , of)ne im  D ien fte  
e in e r  b e f tim m te n  P a r t e i  3U |tet)en . D a s  p ä b a g o g ijd je  S b e a l ,  b em  |ie riom  er|ten  
Ą e fte  a b  n a d jf tr e b te , m a r  e in e  € r 3ie t)u n g , b ic  B i l b u n g  3 u r  © e m c i n j d j a f t  b u r d )  
b i e  ( 5 c m c i n f d j a f t ,  B i lb u n g  3u m  ö ffe n tlid je n  (5 e m e in fd )a f ts le b e n  b u rd ) tE e iln a I)m c  
a n  b e r  H r b e its g e m e in fd )a f t  b e r  S d )u lc  a l s  i l )r  o b c r f tc s  3 i e l  b c t r a d )te  u n b  b ic  a n b e re r=  
fe i ts  a n e r f te n n c , b a g  b ie fcs  3 i e l  c r f t r e b t  ro e rb e n  m üffe  b u rd ) e in e  b ilb c n b c  (Ein= 
r o irb u n g , b ic  b e r  H a t u r  b e s  K i n b c s  a l s  e i n e r  n a d )  ( E n t f a l t u n g  r i n g c n b c n  
p c r f ö n l i d j b e i t  u o E  g e re d jt  r o c rb e . S o 3 t a I b i I b u n g  b u r Ą  p c r f ö n t i d ) b c i t s =  
e n t r o i d j i u n g  r o a r  n o n  A n fa n g  a n  b a s  P r o g r a m m  b e s  £ ) c r a u s g e b c r s ,  b e r  j e g t  m it  
(b c n u g tu u n g  b e o b a d )te n  b a n n , to ic  b ie fc r  (b e b a n b c  im m e r  m e g r  3u r  le ite n b e n  3 b c e  
b e r  p ä b a g o g ifd )e n  I D e lt lo irb . 3 u r  (E n tro id tlu n g  u n b  K l ä r u n g  b ie fe r  (B e b a n h c n  g a b e n  
in  b e r  D . S (g . b ic  g c r n o r r a g c n b f t e n  D c r t r c t e r  b e r  € r 3ie g u n g s to i| fe n fd )a f t  b a s  I D o r t  
g e n o m m e n . XDir n e n n e n  n o n  b ie fe n  n u r :  p a u I  H a t o r p ,  5 > ^ i e b r i d )  p a u l f e n ,  
n . S a l l r o ü r b ,  K t c u m a n n ,  H n b r c a e ,  K T ü n d ) ,  R e i n ,  S c p f c r t ,  B a r t g ,  R T e g =  
m c r ,  E f e u b a u m  u . a .  H u d ) b ic  C r ä g c r  b e r  n e u e n  B e m e g u n g  finb u n f e r e r  3 e i t=  
fcg rif t  n id )t  f e r n  g e b lie b e n . H ud ) K a m e n  m ic  B e r g e m a n n ,  3 t f d ) n c r ,  I D o I g a f t ,  
£ i n b e ,  ® ö g c ,  © a n s b e r g ,  H n t g e s ,  P a u l ,  © u r l i t t ,  I D e b e r ,  S d ) a r r e l m a n n ,  
K c r f d ) e n  ft e i n e r  f in b e n  to i r  in  b e r  £ if te  i g r e r  K l i t a r b e i t c r .  (Es le u d )te t  e in , b a g  
b a s  H n fe g e n  b e s  £ c g r e r f t a n b e s  g c ro in n e n  m ü g , tn e n n  e r  n o n  b en  e rfte n  D e r t r c t e r n  
b e r  tD iffe n fd jo ft l e r n t .  I R i t  © e n u g tu u n g  b a n n  a u d ) g e r n o r g e g o b e n  ro e rb e n , b a g  
fcib ft b e r  b en  p re u g ifd )e n  £ c g r e r n  u n n c r g e g lid )e  S t a a t s m i n i f t e r  D r .  B o f f c  c s  n id )t  
n e rfe g m ä g t g a t ,  b e r  „ D e u tfe g e n  S e g u le "  e in e n  B e i t r a g  a u s  f e in e r  5 e b c r  3U ro ib m e n . 
(Es m a r  b ie s  b a s  e r f t c m a l , b a g  e in  p re u g ife g e r  K u l tu s m in if tc r  3U fe in e n  £ e g r c r n  in  
i g r e r  e ig e n e n  3 c i t f d ) r i f t  g e fp ro e g e n  g a t .  H e b e n  b en  g e n a n n te n  K l i t a r b e i t e r n  f te g t  
e in e  g r o g e  R c i g e  a n b e r c r ,  b e re n  K a m e n  in  b e r  b cu tfeg en  © e l c g r t c n m c i t  u n b  u n te r  
b en  b c u tfd )c n  p ä b a g o g c n  e in e n  g u te n  K la n g  g a b e n , j a  n id )t  ro e n ig e , b ic  in  e r f tc r  
£ in ie  g e n a n n t  ro e rb e n , ro e n n  o o n  ig r e m  S ^ Ą e  b ic  R e b e  if t . D ie  „ D c u tf d )c  S d )u le "  
g a t  f o r g f ä l t i g  a E e  r o id )tig e r e n  (E rfeg ein u n g en  b e s  p ä b a g o g ifd )e n  £ e b e n s  u n f e r e r  3 e i t  
b e a d )te t .  H ud ) b ie g efcg id )tlid )e  (E n troicb lu n g  u n fe r e s  S (g u l=  u n b  (Er3ie g u n g s ro e fe n s  
g a t  B e a r b e i t u n g  u n b  P f l e g e  g e fu n b e n . 3 n  b e r  fd )ie r  u n ü b e r f e g b a r e n  p ä b a g o g ifc g e n  
£ i t e r a t u r  b e s  © a g e s  g a t  fic  fi(g b e m ü g t , e in  3U o e r lä ff ig e r  5 E g r e r  3U fe in . D o r  
a E e m  a b e r  g a t  b ie m o n a tl i ig e  „ K m f e g a u " , b e r  f d )u lp o litif (g c  B lid t  a u f  bie 3 e i t=  
b e g e b n iffe  b ie 3 u f t im m u n g  b es te f e r b r e i f e s  g e fu n b e n . K n b  b a s  ift b e in  ID u n b e r . 
ID irb  fie bod) o o n  A n fa n g  a n  o o n  e in e m  u n f e r e r  g e r o o r r a g c n b f t c n  S ü g r e r  a u f  
f d )u lp o litif (g e m  © e b ie te , n o n  3 o g a i ^ T i e s  © e r o s ,  b e m  u n c r m ü b ti (g c n  ^ e ^ t c r  f ü r  
b ic  5 i^ c ig e i t  u n b  b ic  tD ü r b c  b e r  D o lb s fd )u le , g c f (g r ie b e n . S o  g a t  b ie  „ D e u tfd je  
S d )u lc "  in  b e n  1 3  Зя^^'сеп i g r e s  B e f f e g e n s  fid) 3U e in e r  b e r  e r fte n  p ä b a g o g ifd )e n  
3 e i t f c g r i f te n  D c u tf c g la n b s  c n t r o i& c l t .  IK ö g e  je b e r  b c u tfd )c  £ c g r e r ,  b e r  3u r  S a g n e  
b e s  g r o g e n  D eu tfeg en  S e g r e r o c r c i n s  g e fd )ro o re n  g a t ,  b ie fe s  fe in e s  R ü f t3c u g e s  ge=, 
b e n b e n , b a m it  c s  b la n b  u n b  f ta rb  c r g a l t c n  ro e rb e n  b a n n  f ü r  ben  © c i f te s b a m p f , in  
b em  m ir  f t e g e n !
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(Бс[ф1ф1с be$ Deutfdjen £е!)гегпегет$
Bon Robert Hi^mann

3 2 4  S e ite n . ® e tje fte t Ш . 2 .4 0 .  3 n  © r ig in a lle tn e n b a n b  Ш . 3 , —

„ R t ^ t n a n n s  f le iß ig e  u n ö  g r ü n M t ^ c  A r b e i t ,  ö c m  b e u tfĄ e n  С е ^ г е г о е г е ш  ge= 
ro iö m e t, Don il}m  tja n b e ln b  u n ö  tb m  3U D ie n ft g e fd )rte b e n , |et a Ü e n  £ e t ) r e r n ,  D e re tn s=  
m itg lie b e rn  to ie  b em  D e re in s le b e n  5 2 rn fte l)e n b e n , b r tn g e ttb  e m p f o lj le i t ;  bie Icljr=  
rci(i|c u n b  in tc r e f f o n te  S Ą r i f t  fo H tc  in  b e r  B i b l io t b c f  je b e s , a u d j b e s  f l c in f tc n  
S e b r e m r e i n s  3U fin b e n  f e i n ."  „ J j a n n .  S d i u l s e i t u n g . "  1 9 0 8 ,  R r .  1 .

„ U n b  lo e r  b ie ,® e fd | id }te  b e s  D e u tfd je n  C e b r e ro e r e in s *  m it  b e r  f lu f m e r b f a m b e it  
lieft, b ie  b ie m i t  B ie n e n f le iß  g e fd ja ffe n e  H r b e it  u e r b ie n t , b e r  to irb  b a s  В и ф  m it  
bem  f r e u b ig e u  B e m u ß tf e in  a u s  b e r  ffa n b  l e g e n :  ü i e l  K a m p f  u m  e in e  eb le  S a d je .  
U b e r  ’ s  ift D o r r o ä r ts , a u f r o ä r t s  g e g a n q e n ."

„ D e r  p r a b t i f Ą e  S Ą u I m a n n . "  1 9 0 8 ,  R r .  7 .

„ Я П  b ie s  ift a u f  © ri in b  e in g e tje n b e r  S tu b ie n  g e fd jilb e r t , fo b a ß  fid) f ü r  b ie  
5 o rf Ą u n g  b eß ü g lid j b e s  D o lb s f d ju lle b r e r f ta n b e s , b e r  £ e b r e r o e r e i n e ,  ro ie  a u d ) f ü r  bie  
© e fd )id )te  b es a l lg e m e in e n  D e re in s ro e fe n s  e in e  ä u ß e rf t  ro e rto o H e  ЩиеПе c r f d )ü e ß t ."

„ D e u t f e ß e  £ i t e r a t u r 3 c i t u n g . "  1 9 0 8 ,  R r .  1 8 .

„ (E s  if t  in  f e in e r  g e g e n r o ä r t ig e n  © e f t a l t  e in e  u m fa ffe n b e  B e a r b e i t u n g  e in e s  in te r=  
e ffa n te n  © e b ie te s  b e r  b eu tfd je n  S d ju lg e fd jid jte . B e f o n b e r s  ß in g e ro ie fe n  fei a u f  b ie юог= 
3ü g lid j g e fd jrie b e n e  E in le i tu n g , b ie  b ie  D o lfts fd ju le n tro id slu n g  im  1 9 . 3fill'^l}iiT ibert 
in  g r o ß e n  S ü g e n  t r e ff l id j  f d i i lb e r t ."

„ p ö b a g .  B l ä t t e r  f ü r  £ e ß r c r b i l b u n g . "  1 9 0 8 ,  I je f t  2 .

„ D a s  В и ф  foH te in  b e in e r  £ e ß r e r b ib lio t l !e f t ,  е1деп Ш ф  in  b e in ern  £ e f )re r f )a u f e  

fe ljle n ."  „ S ф l e s t o i g  = E }o l f t .  S ф u l з e г t u n g . "  1 9 0 7 ,  R r .  5 1 .

„ D e m  n e u e n  D e re in s b u ф e  ro ü n fф e n  m ir  e in e n  p i a ß  in  b e r  B ib l io t l je b  je b e s  
b e u tfd je n  £ e ß r e r s .  ID e r fe in e  S te l le  im  ö e r e i n s l e b e n  u n b  S ta n b e s b a m p f e  m ü rb ig  
a u s fü U e n  m ill , m u ß  b ie  (B e fф iф te  fe in e s  S t a n b e s  u n b  fe in e s  H r b e its f e lb e s  b e n n e n ;  
b en n  b ie  © e f ф iф te  ift а и ф  in  b iefem  bie befte  te l j r m e i f t e r i n ."

„ S ф u l b l a t t  b e r  p r o o i n 3 S a ф ^ e n . "  1 9 0 8 ,  R r .  2 .

„ D ie  E n tm ic h lu n g  b e s  b e u tfф e n  S ф u tm e fe n s  f p ie g e lt  fiф  in  b iefem  В и ф е , b a s  
п а ф  e in e m  р г а ф й д е п  R ü d t=  u n b  R u sb lid s  п оф  b e r  fü ljre n b e n  R l ä n n e r  b e s  Ьеи11ф еп  
£ e ß r e r f ta n b e s  g e b e n b t. 3 n  fe in e r  A n la g e  u n b  D u r ф f ü lJ r u n g , in  S p r a ф e  m ie  in  b e r  
B c f ф r ä n b u n g  b e s  S to f f e s  ift b a s  В и ф  e ig e n tliф  D o rb ilb liф . S e in e s  3 n l j a l t s  m e g e n  
o e r b ie n t  es  а и ф  b e i u n s  3 n te r e f f e . K o n f e r e n 3b ib lio tl)e b e n  f te ß t es  g u t  a n .  S d jö n  
a u s g e f t a t t e t  if t  e s  а и ф . p e r f ö n l iф  ß a t  u n s  b a s  В и ф  o ie l  ^ r ^ u b e  g e m a ф t  u n b  
т а п ф е з  m ie b e r  B o r s  Я и д с  g e f ü h r t ,  m a s  ß a lb  in  b e r  E r i n n e r u n g  f ф lie f ."

, , S ф m e i з e r i f ф e  £ e l j r e r 3 e i t u n g . "  1 9 0 8 ,  R r .  1 3 .

, ,D e rf a f f e r  b e f ja n b e lt fe in e n  © e g e n fta n b  m it  u ie le r  £ ie b e  u n b  I ja t  g ro ß e n  S le iß  
a u f g e b o te n , u m  S u o e r l ä f f i g c s  b o r b ie te n  3U b ö n n e n . B e f o n b e r s  m e r t o o l l  finb bie  
b e r  D e re in s g e fф iф te  fo lg e n b e n  b io g ra p l)i^ ф e n  R o ф r i ф t e n , b ie  b a s  Я п Ь еп Ь еп  b er  
o e rb ie n te n  S ü l j r e r  u n b  D o r b ä m p f e r  b e s  D o lf ts f ф u lle l)re r f ta n b e s  a u f f r if ф e n  u n b  b er  
В а ф г о е Я  c r ß a l t c n  fo H e n ." „ S ф u l b l a t t  b e r  p r o D .  B r a n b e n b u r g . "

„ D a s  В и ф  f ja t  e in en  з m e if a ф e n  R ) e r t .  E i n m a l  g ib t  c s  je b e m , b e r  fiф  f ü r  bie  
© r ü n b u n g , E n tm id tlu n g  u n b  ben  h e u tig e n  S ta n b  b e s  D c u tf ф e n  £ e l ) r e r n e r e in s  
in te r e f f ie r t ,  a u s f ü l ]r l iф e n  f lu f fф lu ß . H u ß e rb e m  b ie te t  e s  o b e r  —  u n b  b a s  m a ф t  
b a s  В и ф  b e fo n b e rs  m e r to o l l  —  e in e n  E in b lid t  in  b a s  E n tf tc l jc n  u n b  ID e rb e n  b e r  
Ьеи11ф сп  £ с 1)г е г о е г е ш с ."   ̂ 5 ф и 1 Ь 1 0 1 1 е г . "
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$d)ulauf ftd)t unb $d)ulleitung in öen beutfĄen Staaten
H u f (Brunb geje^ Iid)cr un b b e ljö r b li^ c r  B e ftim m u n g e n  un b m it Be= 
n u ^ u n g  ber (Ergebniffc e in er u on  ber $ tatiftifd )en  S c n tr d jte l le  bes 
D c u t f d ) e n  £ c t ) r e r u e r c i n s  u e ra n fta lte te n  U m fr a g e  b e a rb e ite t  non 
<I.£. a .  P r e c e l. —  V I I I , 1 2 0 $ . 6 e l} . Ш . 1 .60 . 3 n  £ cin en b b . Ш . 2 .—

D ie  S d ) n f t  f )a t  fidj b te  H u f g a b c  g e f tc ll t , b ie  g e g e n r o ä r t ig  l^ in l iĄ tl iĄ  b e r  Huf=  
j id )t  ü b e r  b a s  g e fa m te  D o lb sfd ju lro e fe n  u n b  b e r  £ e i t u n g  b e r  e iu 3e ln e n  S d ju le n  in  
b e n  b e u tfd je n  S t a a t e n  b e fte i)e n b e n  ü e r l )ä l tn i f f e  e in g efjen b  Ь а гзи Г е д сп , u m  a E e n  3 n =  
te r e f je n te n , S e i jr e r n , S d ju l le i te r n , S d }u la u f j id }ts =  u n b  S E ju I o e r r o a l tu n g s b e a m te n ,  
P a r l a m e n t a r i e r n  e in e r f e i ts  e in  I t t i t t e l  3u r  g rü n b lid )e n  I n f o r m a t i o n ,  a n b e r e r f e i t s  
a b e r  a u d ) b ie  ta tf ä d )I id je n  © r u n b l a g e n  f ü r  e in e  o e rg le id ie n b e  u n b  a n  i)ifto rifd j ® c=  
to o r b e n e s  a n b n ü p fe n b e  K r itif t  3U b ie te n . D i e  D a r f t e l l u n g  f t ü ^ t  f id )  b u r d j t o e g  
a u f  a u t l j e n t i f d j e s  m a t e r i a l ,  jo ro e it  im m e r  m ö g lid j b ir e b t  a u f  a m tlid | e  D er=  
ö ff e n tl id ju n g e n , a n b e r e r f e i t s  a u f  D T itte ilu n g e n  o o n  S e ljr e r n , b ie in  b en  b e tr e f fe n b e n  
S t a a t e n  a n g e f te E t  fin b . S e in e r f e i t s  a n  b en  (£ in rid | tu n g e n  b e r  n e rfd jie b e n e n  S t a a t e n  
K r i t ih  3U ü b e n , I )a t  b e r  B e a r b e i t e r  g r u n b f ä ^ I id j  o e rm ie b e n , bod| r o ir b t  b ie D a r=  
le g u n g  b e r  D e r l]ä ltn iff e  in  S t a a t e n  m it  m o b e rn e n  S d ju lg e fe ^ e n , ro ie  S a d | fc n 4 H e in in g e n  
u n b  ® o t t ;a ,  n o n  je lb ft ro ie  e in e  K r i t i b  a n  b en  3 u f tä n b e n  in  fo ld je n  S t a a t e n ,  
b e re n  g e fe ^ i id )c s  o b e r  ® e to o I )n I )e its fd ju Ire d )t  a u s  ä l t e r e r  3 e i t  f ta m m t. 3 m  f ln l )a n g  
f in b e t  m a n , to e r  b e im  D e rg le id )  a u d ) ü b e r  b ie  b e u tfd je n  ® r e n 3p f ä l)le  f )in a u s b lid {e n  
m ö d )te , e in e n  Ь и гзе п  H b r i|  b e r  ® e f ta l tu n g  b e r  D o lb s f d ju la u ff id jt  u n b  = Ie itu n g  in  
Зе!)п a u g e r b e u tf d je n  C ä n b e r n . 5 e r n e r  finb  b o r t  B e fd jiü ffe  g r ö ß e r e r  £ e i )r e n )e r f a m m =  
fu n g e n  3u f a m m e n g e f te E t , u m  3U 3e ig e n , a n  m e l d e n  P u n b t e n  ija u p tfä d jiid )  b ie K r i t ib  
b e s  B e fte lje n b e n  b is ije r  a n g e f e ^ t  u n b  in  ro e ld je r  K id jtu n g  fie  fid) b e ro e g t I )a t . D o s  
B u d ) b ü r f t c  f ü r  b tc  B e Ą a n b lu n g  b e r  $ d | u la u ffid )ts =  u n b  S d f u I I e i tu n g s f r o g c  e in  
r o iU fo m m e n e s  u n b  r o e r to o t te s , jo  u n e n t b e ^ r l i d j e s  I f i l f s m i t t e l  fe in .

DieBefoIbung, pcnfionicrung u. Hinterbliebenen« 
nerforgung ber preufeifdjen Dolbsfdjulleijrer

(E rläutert un b  fü r  ben p ra ü tild fcn  (Bebraud) b e a rb e ite t  n on  

(5. H öbl unb Ш . p ö B ler. —  2 . H u fl. 136  S .  K a r t .  Ш . 1.20
D ie  e rfte  H u f la g e  b e s  b u rd |toeg  g ü n ftig  b e u r t e i l t e n  B u d je s  erfd |ien  1 9 0 0  u n b  

fa n b  e in e  ro e ite  D e r b r e i tu n g . D u rd ) b ie ® e f e ^ e  n o n  1 9 0 7 ,  b ie ro e fe n tlid je  H b än b e«  
r u n g e n  b e s  p e n f io n s g e f e ^ e s  u n b  b e s  ® e f e 4 c s  f ü r  b ie f f in te r b lie b e n e n o e r f o r g u n g  
b r a d jte n , u n b  b u rd ) b a s  n e u e  B e f o lb u n g s g e f e ^  o o m  2 6 .  K l a i  1 9 0 9  ro u rb e  b ie n e u e  
H u s g a b e  n ö t ig .  U n t e r  B e n u ^ u n g  b e s  g e fa m te n  m a t e r i a l s ,  b a s  f ü r  b ie  B e a r b e i t u n g  
e in e s  b r a u d jb a r e n  R a t g e b e r s  in  B e t r a d j t  f to m m t, ija b e n  b ie  b e k a n n te n  D e rf o f fe r  bie  
R e u b e a r b e i tu n g  ü b e rn o m m e n  u n b  b ie te n  in  b e rfe lb e n  b em  p re u ^ if d je n  D o Ih sfd )u l=  
le i j r e r  a u f  b em  ® e b ie te  b e s  m a te r ie E e n  R e d j ts , fo ro e it  fo ld jc s  m it  b em  H m te  3U= 
fa m m e n tjä n g t , e in e n  3U D erIäffig en  5 ü i ) r e r .  D a s  B u d )  e n t l jä l t  a u ^ e r  b en  n e u e n  
(E e fte n  b e r  b re i ® e f e ^ e  a E e s  i rg e n b ro ie  3u r  A u s le g u n g  b e r  g e fe ^ ü d je n  B e f tim m u n g e n  
in  B e t r a d j t  E o m m e n b e  m a t e r i a l :  (E rk lä ru n g e n , m in if te r ie E e  H u s fü ijru n g s b e f tim «  
m u n g e n  u n b  S o n b e r e r la f f e , g e rid jtl id je  (E n tfd je ib u n g e n , a n 3U3ie f)en b e  D o r f d jr if te n  
a n b e r e r  ® e f e ^ e , e r k lä r e n b e  A n m e r k u n g e n  u fro . D ie  A n la g e  b e s  ID e rk e s  e r m ö g lid jt  
e in e  fd jn eE e  (D rie n tie ru n g . R a d )  b em  (E e jt  b e s  ® e f e ^ e s p a r a g r a p t ) e n  —  m e ift im  
R ) o r t I a u t  —  b ie  n o tro e n b ig e n  E r l ä u t e r u n g e n .  A m  S d jiu ffe  to irb  e in  a u s fü f jr l id je s  
S a d jr e g i f te r  g e b o te n . D ie  D e rf a f f e r  i ja b e n  b ie  5 ü E e  b e s  n o r l ie g e n b e n  S to f f e s  o o n  
b e m  ® e fid jts p u n k te  a u s  g e fid jte t , a u s  b em  a E e  a u s  b em  A m t e n tfte ije n b e n  m a te r ie E e n  
A n re d jte  irg e n b ro e ld je r  A r t  le id jt  u n b  3u o e r Iä f f ig  e r k a n n t  u n b  r id j t ig  b e u r t e i l t  
ro e rb e n  k ö n n e n .



D e r la g  ü on  3 u ltu s K lin fet)arbt in  £ etp3ig un b B e r lin

B rofd )ü ren  3u r S Ą u Ip o Iitib
^ e ra u s g e g e b e n  n on  ber B e r e in ig u n g  fü r  S ^ u lp o lit i f i  3U B e r lin

5u m  S t u M u m  b e r  S c b u lp o l i t i f t .  20 s ..................................................................®ei). m .  — .30

„ D ie  erfte S d jr if t  }oH e in  tD e g m e ije r  fe in  burd| bte t)erfd )Iu n gcn en  p f a b c  ber 

S d ju lp o lit ife ."  „ S Ą u I b l a t t  f .  £ jc f f e n ."

(Eilt f0 3 ia le s  t e b t s r b e f o l b u i t g s f t j f t e m .  x ) o n 3 o f| .® e tD s . 2 7  s . .  .7 5

„£jöd)[t 3eitgem ä^  ift  fe rn e r  b ie sroeite  B ro fd |ü re . D e r fa f fe r  e r ö r te r t  3unöd|ft 
bie ® r u n b fä |e  ber B e a m te n b e fo l.b u n g  ü b e r fja u p t  u n b  t r i t t  b a n n  to a rm  f ü r  ®r= 
3 ie l]u n g sb eit)ilfen  u n b  ein e  D iffc re n 3 ie ru n g  b er lT lieten tf(ä)äbigu n g e in ."

„ S d j u l b l a t t  f . R e f f e n . "

$ u b o I te r n b e o m te it=  u n b  t e b t c r b c f o l b u n g .  ü o n t o a i t e r  s d ) u i 3 .  3 1 s .  ® e i) .m .— .60

„ D a s  B ü d jle in  b ü rfte  3u r u n en tb e f)rlid je n  f lu s r ü ftu n g  b er £ e l)rerfd )a ft fü r  bie 
näd)ften ® e f)a ltsb ä m p fe  g e tjö re n ."  „ p r e u g .  C e t j r e r 3 e i t u n g . "

Ш е  m iÄ t t g f t e n  A u f g a b e n  b e r  p r e u ö ifd ^ e n  $ ф п 1р о Ш Ш . D o n  s r e it je r m  n on  з е ь =
l i ^  unb H c u ü i r d ) .  28 S .......................................................................................... ® el|.Ш . —.60

„ D a s  S d ir iftd je n  ift  fe ljr  g e e ig n e t, b a s  3n tere jfe  a n  fd ju lp o lit ifd je n  f r a g e n  3U 
raeiäten." „ £ e f ) r c r ^ e i t u n g  f ü r  ®ft= u n b  I D e f t p r e u g e n . "

„  . . . jeb en  S d ju lp o lit ib e r , n am en tlid ) fü r  ben p r e u ^ ifĄ e n , b eb eu tfa m , tnfo= 
fe rn  er b a r a u s  3ietnlid) f ix e r e  Sd)Iüffe a u f  ben fd )uIp oIitifd )cn  K u r s  3iet)en b a n n , ber 
in  p r e u b e n  in  ben n äd iften  3 a fjren  e in g e fd jia g e n  roerben b ü rfte ."

„ D c u t f Ą c  S d | u l e . "

Die beutfĄc 5ortbiIbungs(d)uIc im З^Ьге 1909
(Eine D a rfte llu n g  ber gefe^ Iidjen unb b etjorb U Ą en  

B e ftim m u n g e n  ü b e r b a s  $ortbiIbungsfd)uIrD efen  ber 

h e u tig e n  S ta a te n , foroie fein es g e g e n ro ä rtig e n  S ta n b e s  

Bon Я. Baar
(S d jr if te n  b er S tatiftifcE jen  S e n tra lf te H e  b e s  D e u tfĄ e n  C e tjre rn e re in s , H r .  2 )

V I I I , 1 2 0  S .  ® e l)e fte t  Ш . 1 .6 0 ,  g e b u n b e n  Ш . 2 .2 0

D ie  ffo rtb iIb u n g s fd )u Ie  I )a t  fid) in  b en  le b te n  3<^I)’^en in  r a f Ą e m  lE em p o ent=  
ro id ie lt. 3 n  e in 3e ln e n  S t a a t e n  finb n e u e  ® c f e ^ e  e n tfta n b e n , in  a n b e re n  fteljen  fic 3u r  
B e r a t u n g .  tO ie  fid) bie ® r u n b la g e n  u n b  bie B e b in g u n g e n  ä n b e r n , ö n b e rn  fid) a u d )  
bie 3 a l ) l e n .  tD e r  bie S n tro id ilu n g  in  b en  еш зеГпеп S t a a t e n  n id jt u n u n te rb ro c h e n  
» e r f o l g t ,  k a n n  fid) k e in  3u tre ffe n b e s  B i lb  » o n  bem  g e g e n ro ä r t ig e n  S ta u b e  bes  
b ilö u n g s fd )u lt» e fe n s  in  D e u tfd )la n b  m a d )e n . D a s  3 a t ) [ e n m a t e r i a l  ift 3e r f tr e :i t  un b  
ö e s t)a lb  fd)tD ierig 3U b e fd )a ffe n ; Ь а зи  ift e s  n id )t  ü b e r a ü  n a d ) b en felb en  ® ru n b f ö h e n  
g e o rb n e t . £ i n  В и ф , b a s  in  к и г з е г , k n a p p e r  ID eife o r i e n t i e r t ,  fe h lte  b is h e r . 3 e ^ t  
l ie g t  es  » o r .  f lm tlid )e s  m a t e r i a l  u n b  bie € rg e b n iffe  » o n  U m f r a g e n  b er S ta tif tifd )e n  
3 e n tr a lf te l le  b e s  D eu tfd )e n  £ e h r c r » e r e i n s  h<it D e rfa ffe r  g rü n b lid ) u n b  g efd )id it be= 
a r b e i te t .  D e r  erfte  ® e il  e n t h ä l t  b ie j e ^ t  g e lte n b e n  ® e fe ^ e  u n b  D e ro r b n u n g e n  a l l e r  
b e u t f d ) e n  S t a a t e n  im  T D o rtla u t ; n u r  д а п з  u n ro e fe n tlid )e  P a r a g r a p h e n  finb a u s *  
gefd )ieb en . D e r  3U )eite ® e il b ie te t  b a s  3 a h l e n m a t e r i a l  ü b e r  b ie Я п за Ь 1 b e r  S d )u le n , 
b e r S d )ü le r , b e r £ e h re n b e n  u n b  ü b e r  bie A u fb rin g u n g  h e r  K o fte n . tD e r  in  b er  
b ilb u n g s fĄ u le  a r b e i te t  o b e r  f ü r  fie öffentlich  m irk e n  т Ш , f in b e t h^ßi  ̂ e iu  3u o e r lä ff ig e s  
S ro ed im äh ig  g e o rb n e te s  H lo te r ia l .






